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IL. { 


Nagbem die Dinge einmal ſo weit gediehen waren, 
wie wir geſehen haben, fonnte cin Regierungswechſel nie 
wieder einen fo burdgreifend umgeftaltenden Einfluß bers 
vorbringen, wie e8 einft bei bem Eintritt bes großen Chure 
fürften oder König Friedrich Wilhelms I gefcheben war. 
Das Wort Preußen batte nicht allein eine geographi- 
fe Bedeutung: es bezeichnete ein Wefen von beftimme 
tem Gepräge und Charalter. Die einmal aufgerichtete 
StaatSorganifation, welche die Macht verlieh, fonnte fein 
Nachfolger in Frage flellen oder mit willkührlicher Hand 
baran taften wollen. Nur gehörte ein febr energifder 
Geift Dazu, um die gewaltige Autorität, die ihm zuwuchs, 
au banbbaben und weiter zu entwideln, und Gaben bes 
Genius wurden erfordert, um jene unabhängige Stellung, 
nach welcher bas gefammie Staatéwefen emporftrebte, wirk⸗ 
lich zu erreichen. 

Wir Fennen die geiftige und moralifche Kraft bereit, 
welche zunächſt zu diefem Berufe beftimmt war: um aber 
zu verſtehen, wie Friedrich war, ald er in ben Befiß der Ges 
walt gelangte, haben wir ber Studien und Beichäftigun- 
gen zu gebdenfen, mit denen er die freien Sabre ausfüllte, 
bie ihm nod gewährt waren. 

1 * 


Spätere tronpringlide Jahre Friedridy’s. : 


AIS eine der vornehmften Folgen der häuslichen Stürme, 
beren wir gedachten, fonnen wir es anfeben, daß fich Frie 
brid) ber georbneten und ftrengen Thatigtett in Staat und 
Militär, der er früher abgeneigt gewefen, fpäter widntete; 
und gwar nicht allein aus Rückſicht auf feinen Vater: er 
erfannte vielmebr ihre Nothwendigteit: fein Geift, der fid 
eben zu männlichen Beftrebungen entfaltete, nahm eine frei: 
willige Richtung darauf. 

Sn Ruppin, wohin er nad jener Ausfähnung im 
Sabre 1732 als Oberft und Führer eines Snfanterieregi- 
ments verfeßt ward, durfte aud) bas Sfonomifde ad 
nicht ganz vernachläffigt werden. Friedrich hat bald im 
Anfang einen Anſchlag von bem dortigen Domänenamt 
machen miiffen, was ihm bod nicht gang leicht geworden 
ift; glidliderweife fonnte er einige Berbefferungen ange: 
ben, die Feine neue Laften auflegten. Ein perfönlicher 
Antrieb hielt ihn bei diefen Dingen feft, ſeitdem Rheins⸗ 
berg für ihn erworben ward. Er befichtigte es sorber, 
und bie Befchreibung, die er einfdyidte, ward von dem Kb⸗ 
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nig gut aufgenommen '; er baute bann nicht allein bas 
Schloß um, fonbern erweiterte bas Gut durch fernere Une 
fäufe und fuchte es gu verbeffern; mit vieler Sorgfalt 
pflegte er des Gartens; wir finden wohl, daß er, denn 
nod) Bieles gehe feinem Beſitzihum ab, auch in der Wirthe 
fdaft neue Berfude made. | 

Seine vornebmfte Befchäftigung war jedoch und blieb 
die milttärifche. | 

Mit der eintönigen Wiederholung eines täglich zu volle 
giebenben Berufsgefchäftes verknüpft fich leicht eine ins 
nere Sronie, die weniger aus Bitterfeit entfpringt als 
aus Tiberbrug. Friedrich ging nicht fo ganz in ber . 
Ausübung militärifcher Pflichten auf, bafi ihm vies Ges 
fühl nicht zuweilen gefommen wäre: ich erevcire, ruft er 
eines Tages aus, babe erercirt, werde ererciren. Aber 
babei widmete er fi demfelben mit allem tenfbaren Ei- 
fer. Die in Potsdam vorgenommenen Abänberungen in 
ben Einzelheiten ber Übung fudt er unverzüglich feis 
nem Regiment anzueignen; er verfäumt nicht, fid nad 
wohlgewachfenen Refruten umaufeben, auch in weites 
fier Ferne: wir finden Lothringen genannt, Ungarn und 


4. 15 Nov. 1733, Antwort Friedrich Wilhelms 21 Nov.: "Und 
if mir biefe eure Application angenehm.“ Im März 1734 wurden 
bie Raufgelder, 75000 Thlr, ansgezahlt. 3 April: „Wegen des Baues 
müßt ihr euch einen guten Baumeifter oder Ingenieur fuchen, ber 
euch was Artiges banet und commode anleget.« Der Pring 1735 
14 Febr., da ihm der Vater Rheinsberg geichenkt, fo wolle er ihm 
die Erfilinge von alle bem féiden, was dort gezogen werde. 1738 
23 Septbr., das vor dem Jahr angefaufte Zernifow will er felbit abs 
minifiriren »umb einige Sachen in der Wirthfchaft zu probicen und 
felbiges in recht guten Stand zu bringen. « 
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Schweden; für Gefundheit und Mannszucht feines Regis 
ments trägt er fo viel Sorge, wie irgend ein Anderer; 
eigenhändig führt er die Conbuitenliften ! über vie Offis 
sieve deffelben, ihr fittliches Verhalten und ihre Fähigkeit; 
und der Ernft, mit bem er fid fiber Andere ausſpricht, 
mußte wohl auf feine eigene Haltung zurückwirken; er 
fühlt die Genugthuung eines fleißigen Arbeiters, wenn 
ber König quiegt bei ber Mufterung fib mit ihm und 
feiner Truppe zufrieden zeigt. 

Nun fand fich aber auf diefem Gebiete aud Anlap 
und Antrieb zu weiteren Studien. 

Um biefe Zeit erfehienen, wenngleich zuerft nod uns 
volftändig und fehlerhaft, aber bod) im Ganzen ächt und 
brauchbar, die Kriegsdenkwürdigkeiten des Marquis von 
Seuquiere, ein für ben Dienft der Offiziere in ihren vers 
fdiedenen Graben und die ganze Grundlage ber Ane 
orbnungen, auf denen bas neue Heerwefen berubte, übers 
aus unterrichtended, aus unmittelbarer Erfahrung geſchöpf⸗ 
tes Bud, worin zugleich die Rriege Ludwigs XIV von 
dem militärifchen Stanbpunet, der der entfceibenbe if, ere 
zählt werden, und die großen Generale, Condé, Turenne, 
befonders Curemburg ein jeder in feinem eigentbtimlid 
taktiſch firategifden Berbienft bervorireten. Ein ganz ane 
bered Studium für einen finftigen Hrerführer als bie 

1. 8.8. 1735 Major v. Kahlbutz ift ein guter Wirth, hat Vers 
fand und applicirt fich; v. Born 1735 ein fliller Offizier iſt nicht 


dumm; berfelbe 1739 ein fehr guter Offizier, guter Wirth, bat gut 
Comportement, accurat im Dienft, bat guien Verftand. 
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Radridten, die bas Theatrum Œuropäum barbieten fonnte. 
Friedrich ergriff ed mit ber größten Lebendigheit: er fühlte 
fehr wohl ben Unterfchieb, ber zwifchen einer Darftellung 
aus Ramfays Feber, wie fie bamals von Turenne er- 
fhien, obfchon er auch biefe mit Vergnügen las, und der 
die entfcheibenten Momente mit fcharfem Blick bervorbes 
benven, in bie Mitte ber Handlungen verfegenden Erbr⸗ 
terung von Feuquiere beftand; bas Bud bat eine nads 
haltige Wirkung auf ihn ausgeübt. 

Zu näherer Belehrung in einem der vornehmfien 
Zweige gab fich der Fürſt von Anhalt die Mühe, eine 
„ausführliche Beichreibung, wie eine Stadt foll belagert 
werben ” zu verfaffen und mit großen Planen zu erläu- 
ten. Von manchen Lefern fcheint Leopold gefürchtet zu 
haben, DAB die Form feiner Anweifungen ihre Mißbillt- 
gung erweden werbe !: Sriebrich meinte, bag es bisher 
nod nichts fo Deutliches und LUnterrichtendes gegeben 
babe, und verfuchte fein eigenes Uribeil daran. 

Auch” geftattete ber Fürſt, daß einer ber gefchidteften 
Offiziere feined Regiments, der ibm als Page gebient 
und fein volles Bertrauen genoß, Heinrich Auguft von 
Fouquet, wohl zwei Drittbeile ded Jahres bei dem Prins 
zen auf bem Schloß Rheinsberg oder in Ruppin zus 


1. „Wozu fich Fein anderer Stylus gefchidet, als wie es nad 
altem Kriegsgebrauch denen Oberftwachtmeifters in beren Schreibtas 
feln bictiret wird.“ Bgl. Hahnke Friedrichs bes Großen Briefe an 
feinen Bater ©. 125. Der König nahm and Intereffe: » Wenn 
the wieder hierher fommet, babet ihr foldje (Plane) mitzubringen. « 


brachte. Zwifchen Friebrib und Fouquet biloete fi ein 
innige6 Berbältnis. Sie flifteten einen Orden anf ben 
Namen bes Ritter8 ohne Furcht und Tadel, bei bem bie 
Abficht, wie auf eine fittliche Führung nad diefem Mus 
fier, fo zugleich auf Kriegsgefchichte, Aufftelung militäris 
{cher Probleme und ihrer Löſung gerichtet war. * 
Einmal find biefe Studien aud burd den Anblid 
des Krieges unterbrochen worden, im Feldzug von 1734, 
fo weit Diefer ald ein wirflicher Krieg angefeben werben 
fann. Go febr Friedrich wünfchte und aud erwartete, 
dap Eugen die Verſchanzungen der Frangofen ernftlich 
angreifen werbe, und bet aller feiner Sugend, batte er 
tod) aud ein Berftänbnif von ben Griinden, um deren 
willen bag nicht geſchah. Er beobachtete Freund und 
Feind, denn er fuchte, wie er in einem Briefe ausfpricht, 
nur das Solbatenbanbwerf zu erlernen, den wahren Weg 
zum Rubme, und fand fie beide febr ebrenwerth; gerade 
bie Untbatigleit des Taiferlichen Keldherrn mache demfel- 
ben Ehre, denn er behaupte babei bas Lager, aus dem 
man ihn zu vertreiben fude.? Friedrich felbft gab eine 
Probe feiner Unerfchrodenheit, die im Angeficht fo vieler 
Kriegsleute eine gute Meinung von ibm erwedte; auf 
bem Rückwege von einer Recognoscirung, im Holze bet 


1. Leider die einzige Nachricht bievon bei Bittner Memoires 
de Fouqué II, 262. 

2. Der Cothurne tragique, ben er damalé vermied (Lettre a 
Camas 11 Spt. 1734) wird beun body in bem Leben Friedrich Wil 
helms ©. 77 einigermaßen fichtbar, aber lange nicht fo breift und 
fleinmeifterlich, wie bei ben fpdtern Nachſchreibern. 
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Philippsburg hörte er gum erften Male Kugeln um fid 
faufen, die an feinem Wege Bäume gertriimmerten; man 
bemerkte, daß ihm die Hand, die bas Pferd führte, darum 
nicht einen Augenblid unficher wurde. 

Und was hätte er nicht barum gegeben, aud bem 
Felbguge von 1735 beimohnen zu fonnen. Aber Friede 
rid) Wilhelm fand es nicht angemeffen, dap ein preußi⸗ 
fer Kronprinz ein Zeuge der unfreimilligen Unthätigheit 
ber Reichdarmee fei.' Eine ber Unvorfichtigfeiten, die man 
ihm in Wien fo übel auslegte, beftand barin, daß er 
bem Prinzen, bem er died Vergnügen verfagte, dagegen 
bie Erlaubniß zu einer Reife nad Preußen gab, wo fid 
damals Stanislaus aufhielt. Daß er dabei politifche 
Verhandlungen babe pflegen follen, ift ein Srribum. Wie 
ließe fi won Friedrich Wilhelm auch nur benfen, daß er 
ben Sohn, den er mit Eiferfucht von aller Politik fern 
hielt, in einer fo zarten Angelegenheit beauftragt hätte: 
er verorbnete vielmehr ausdritdlid, dab der Prinz mit 
Stanislaus nur am dritten Orte gufammentommen bürfe. 
Friedrich Ternte in bem verjagten König, dem er forgfile 
tig alle feinem Range gebührende Ehrerbietung bewies, 


1. Schreiben vom 6 Septhr. Es ift aud noch fehr ungewif, 
ob was Rechtes am Rheine vorfallen wird, weil es dem Raifer an 
der Hauptfache fehlet, dahero man fic) an die Ausſtreuung vorhaben: 
ber Bataillen nicht zu Febren Bat; alfo würde bei fo fpat avancirter 
Sahreszeit zu nichts anderem dienen, als die Gelder unnüß zu ver: 
fhwenden und wie voriges Jahr ein Beuge ber gezivungenen faifer- 
lien Inaction zu fein, welches eben nicht glorieux für den Aron: 
prinzen von Preußen fein fann. Ihr werbet euch alfo beruhigen, 
zumal ich end als trener Vater verfprede, daß ihr gewiß finftiges 
Jahr fogleich nach der Revue von hier in die Campagne gehen follt. 
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einen Mann fennen, der etwas von ber europüifhen 
Bildung befaß, nach welder er nod firebte, nicht ohne 
Freude und Anregung, das war Alles. Der eigentliche 
Bwed feiner Reife beftand barin, die Armee und bie Vers 
waltungsbehörben gu infpiciren. 

Leider ft von den Berichten, die er erftattete, nur ein 
einziger übrig, worin er von ein paar Reitercompagnien 
meldet, die er zu Marienwerber gefeben, „ein (hiner Schlag 
gebrungener Pferbe, auf bent bie Leute wie Puppen ſitzen“; 
und dann von dem wüften Wefen in Polen, wo man 
nur Weiber und Kinder au Geficht befomme; — anders 
weit aber erfahren wir, daß er bie und ba ben Offizieren 
gezeigt bat, woran es ihnen noch fehle: die Präfibenten 
und Räthe ber Kammern bat er zu ihrer Schulbigfeit ans 
gemiefen, mit ven Einfichtöwolften auch wohl neue Einrich« 
tungen befprochen. Er bemerfte, wo bem gemeinen Solbas 
ten nicht alles gegeben ward was zu feiner Montur ges 
hörte, empfahl unvermigende Beamte ber Nachfiht und 
tabelte bie Bernadhläffigung der Volksſchulen. Der König 
verfügte nad den Borfchlägen Friedrihs, und war bids 
lid) gufrieden, daß berfelbe ing Detail gehe, und ben 
Grund der Sachen erforfhe, denn nur fo laffe fic) das 
von urtheilen.' Sn der Genugthuung des Königs liegt 
zugleich etwas von bem Gefühl eines Garters, der cis 
nen lebensfräftigen Baum mit Gewalt in feine urjprüngs 


1. Königs: Wufterhanfen 27 October. Könnet ihr verfichert fein, 
dag eure Applikation und Einficht ein befonderes Verguiigen bei mir 
verurfacht bat, und ich davon vollfommen zufrieden bin. 
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liche Richtung, von der ein einfeitiger Zrieb ibn abführte, 
zurüdgesogen bat und nad feinem Wunſche emporwachs 
fen fieht. 

Indeß fo febr fig Friedrich aud anſchloß, fo ging 
in ibm Bieles vor, wovon feinem Vater feine Ahnung 
fam, was bem Sinne, den biefer allegeit in ſich genäbrt 
Batte, von Grund aus widerfprad. Es handelte fid dabei 
nicht mehr um Heine literarifche Phantafien, fondern um 
die großen Überzeugungen, aus denen der geiftige und 
moralifhe Menſch lebt: wir fonnen hinzufügen, felbft nicht 
um rein perjönlihe Dinge, fondern um eine große Um⸗ 
wanblung in ben Anfichten tes Jahrhunderts. 

Die Zeiten traten ein, wo fid) der menfchliche. Geift 
son ber Oberberrfchaft der geiftlichen Ideen auf allen 
Seiten logrif. 

Wir haben hier nicht den Urfprung biefer Tenden- 
zen auf bem Gebiete bed allgemeinen Geifted au erfors 
fen: wir bemerfen nur die auffallende Œrfheinung, daß 
bie großen religibien Genoffenfhaften nicht mehr vers 
mochten die inbivibuelle Meinung ihrer Mitglieder felts 
aubalten. Bei bem Studium der cifrigfien puritanifden 
Prebigten batte Lord Bolingbroke feinen Unglauben aus⸗ 
gebilbet; aus der Schule der Sefuiten gingen Voltaire 
wie Helvetius bervor; in dem altgläubigen Genf, und 
zwar von einer Grau, bie fid) bod fonft am entfchiez 
benften anfchließen, mußte bas erfte durchdachte franzbfi: 
fhe Bud fiber die Religion ber Bernunft gefchrieben 
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werden ': die Patriarchen des Unglaubens in Norddeutſch⸗ 
land find eben in Berleburg und Serrnbuth von aller 
Religion abgewichen. Zuweilen bewegt fid der Abfall in 
ben großen Weltgegenfägen: wie wenn ein eifriger Berfech« 
ter des Geubalabels, der dod) vornehmlich im Kampf gegen 
ben Islam fich ausgebilbet, ber Graf Boulainvillier8, als 
ein entbufiaftifcher Bertheidiger Mahumets auftrat: zus 
weilen in verlegenen Schulmeinungen: bod machte auc 
Schon dies in dem Kreife, den es berührte, ungemeines 
Huffeben. Als Johann Georg Lori in Ingolfiabt von 
ber Philofophia univerfa abwich, die dort auf der Uni- 
verfität berrfchte, tft feine alte Mutter an ihrem Stabe 
aus bem Gebirge gefommen, um ihren Sohn zu wars 
nen, nicht ein Abtrünniger zu werden.? Es gab ähnliche 
Regungen an jeder Stelle dieffeit und jenfeit bes Oceans. 
Erinnern wir uns nur, daß eben in biefen Zeiten in 
bem transatlantifden Bofton der junge Benjamin Franke 
lin fid von der firenggläubigen Gefinnung losriß, die alles 
beberrfdte, was ihn umgab; wie bald darauf in der Alte 
mart Johann Winkelmann, ungeduldig fiber die einens 
genden Lebensformen in ben Kirchen und Schulen ded 
Vaterlandes fic nad Rom flüchtete, das ihm wenigftens 


1. Marie Huber, Lettres sur la religion essentielle à l’homme. 
So if der erfte namhafte Roman, worin bas Intereffe des Lefers 
für Menfchen von verwerflicher, der Gefellfchaft Hohn fprechender Sitte 
erweckt wird, das Werk eines alten Benedictiners Dom Prevofi, der 
furz vorher noch einen Band der Gallia christiana bearbeitet hatte. 

2. Weſtenrieder Beiträge zur vaterlänbifhen Hiftorie I, 349. 
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Sreiheit für feine Studien gewährte, ohne fih um feis 
nen Glauben viel zu Himmern. 

Der allgemeinfte Grund biefer Bewegung lag barin, 
baÿ in ben religidfen Kämpfen des fiebzehnten Jahrhun⸗ 
derts zwiſchen Proteftanten und Ratholifen fo wie zwi⸗ 
jen ben proteftantifchen Parteien unter einander bie 
theologifden Doctrinen zu firengen und abgefchloffenen 
Syftemen entwidelt und in biefer Form mit ver öf⸗ 
fentlihen Gewalt in den Staaten und ber bürgerlichen 
Verfaffung in eine ohne Zweifel alzunabe Verbindung 
gebracht waren. Die chriftlide Religion ftrebt ewig die alle 
gemeine zu fein: bei den gegenfeitigen Ausſchließungen 
fonnte eS fein Verbleiben nicht haben: ein Hinftlihes 
Dogmenmefen wird fie ohnehin burd das ihr inwohnenbe 
Bedürfniß einfacher Weltanfdauung allezeit fprengen. 
Wer von Allen, die leben, wollte wieder zu jenen Zuſtän⸗ 
den gurfidtebren? Bisher befchäftigte felbft die Gefabr, 
bie man beftand, Selbftgefühl und Hoffnung, ben an- 
bern Theil zu überwältigen; jebt erregte bie an bem Buchs 
ſtaben nicht allegeit um ded Glaubens willen haftende 
Orthodorie und der daran geknüpfte bürgerliche Vorzug 
nur nod Widerwillen und perfönlichen Unmutb. 

Steigen wir zu ber Höhe ber Beobachtung empor, wo 
die Beftrebungen ber Sabrbunberte fic) vor ben Augen 
ausbreiten, fo nehmen wir von biefem weltgefchichtlichen 
Momente aus zwei große Directionen wahr. 

Sn bem achtzehnten Jahrhundert bat man eine von 
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bem Pofitiven und Eigentlich « chriftfichen abgewandte Rich: 
tung verfolgt, — bis die Srreligion einmal die Staatés 
gewalt erobert und cine große Nation in bem Tempel 
der Vernunft angebetet bat. 

Aber die Welt tonnte nicht ertragen, von bem Goͤtt⸗ 
lichen gu verbben. Das neunzebnte Sabrhundert kehrte 
zu ben Lebensquellen um, an welchen die früheren Beis 
ten fid genährt hatten; es fam felbft auf bas Confefftos 
nelle zurüd, welches nun einmal die Form für die pos 
five Religion geworden. Weld ein Mißverſtändniß jee 
bod, darum ben alten Gaber, aus bem man fo eben 
hatte entfommen wollen, ober den Anfpruch auf hierarchi⸗ 
fhe Alleinherrſchaft zu erneuern! Die aus der Lage der 
Dinge entfpringende Forderung ift vielmehr, das Pofitive 
zu einem allgemein Gültigen zu entwideln, worin fid alle 
Parteien vereinigen Tönnten, und indeß das in jeder ins 
wohnende Wahre eine an der andern anzuerkennen. 

In ben Zeiten nun, in welche die Jugend Friedrichs 
fiel, begann jene Richtung nach ber Naturfeite hin, welche 
bem achtzehnten Sabrbundert ihren Charakter gegeben bat, 
und man fann fagen, daß Alles gefchehen war, um ihn 
zur Theilnabme an derfelben vorzubereiten. In den früs 
beften Lebensjahren war er überfüllt worben mit Reli- 
gionsiibung in ber firengen Form eines auch hier gleich- 
fam militärifchen Gebotes. Der Tieffinn und bas gei- 
fig Befreiende ber großen Lebren, an denen fid die Gee 
fhichte der Menſchheit auferbaut bat, war ibm in einer 
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orm dargeboten worden, die fie ibm verleibete. An Eis 
ner Streitfrage, wie erwähnt, nahm er ein Iebendiges In⸗ 
tereffe, aber eben biefe durfte im Unterridt, ber niemals 
ben äußerlichen Swed aus ben Augen ließ, nicht berührt 
werben; und als er die Mittel gefunden, fic anderwärts 
gu belehren, und für die hier zu Lande bamals vermore 
fene Anficht, welche ihn aber vermbge ihrer gebeimnigvole 
len Tiefe an fich gog, Partei genommen, ward er mit 
rüdfihtölofer Gewalt genbtbigt, davon abaulaffen. Cine 
Wirkung auf feine Überzeugung batten jene täglichen Diss 
putationen fn Cüftrin über den univerfalen und particus 
laren Ratbfchluß allerdings, jedoch wir wiffen fon, wels 
cher Art fie war: er ließ die Meinung fallen, die er befannte, 
ohne die anzunehmen, die man ibm auforängen wollte. 

Hieranf erwachten ihm auch andere Zweifel. 

Nach einigen Jahren finden wir Friedrich nicht mehr 
mit confeffionellen Streitfragen, fonbern mit einer ber 
oberften Grunblebren, auf der die Wirkſamkeit und Vers 
breitung ber chriftlichen Religion vornehmlich beruht, mit 
ber Lehre von der Unfterblichfeit ver Seele bejchäftigt, 
in ſich felbft mit Gründen und Gegengriinden dariber 
fireitenb. Die Meinungen der Materialiften fchienen bei 
ibm die Oberhand zu gewinnen, er faßte die Anficht, 
bie Lehre gründe fid auf einen dem Menfchen von feis 
nem natürlichen Hochmuth eingegebenen Wahn. 

ES war in diefer Stimmung, daß er zum erften Mal 
mit der Philofophie in lebendige Berührung gerieth. 
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Ein ehemaliger fidfifcher Minifter, Graf Manteuffel, 
mit welchem der Pring mündlich und fehriftlich zu verkeh⸗ 
ren liebte, und der ben Wiffenfchaften bie eifrige Theil 
nahme eines eingehenden Dilettanten widmete, fagte ibm, 
er fei einft von denfelben Zweifeln ergriffen gewefen, aber 
die Metaphyfit von Wolf babe ihn davon guriidgebradt: 
diefes Buch enthalte alles, was die Philofophie Überzeu⸗ 
genbes über diefen Punct aufftellen konne, in einer febr eins 
faden Beweisführung. 

Ein anderer Sachfe, berfelbe Suhm, der in jenen Seis 
ten der Berwitrfniffe in ber Familie fid das Vertrauen 
des Prinzen erworben hatte, ein Mann von nod feines 
tem finnvollen Geift, gab fi die Mühe, Wolfs vere 
nünftige. Gebanfen von Gott, der Welt und ver Seele 
des Menfchen, denn dies ift bas Bud, bas man Wolfs 
Metaphyfit nannte, für ben Prinzen ind Sranzöflfche zu 
überfegen, ba bied nun einmal die Sprache war, in der 
er fiber allgemeine Dinge fi ausdritdte und wohl aud 
badte, und fie ihm Capitel für Capitel zuzuftellen. 

Aus den Briefen an Suhm, welche zu den harmloſe⸗ 
ften gehören, die von Friedrich übrig find, fann man fes 
ben, mit welder naiven Cernbegierde er diefe Hefte durch⸗ 
ging, nicht ohne fie mit bem beutfhen Original zu vers 
gleichen, zumal ba ihm Suhm fagte, daß die veutfche 
Sprache ſich für die abftracten Erörterungen beffer fchide, 
als die franzdfifche; mit welchem Eifer er F4 ihren Sn- 
halt aneignete. 
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Der Sag des Wiberfprudes und die Lehre vom gus 
teichenden Grunde, die in der leibnit swolfifden Philoſo⸗ 
phie eine fo große Rolle fpielen, leuchteten ihm vollkom⸗ 
men ein; er wandte fie im täglichen eben an. 

Den größten Cindrud aber machte ibm die Lehre 
Wolfs von dem einfachen Dinge, das von Gott einmal 
gefdaffen, nur durd feinen Willen wieder vernichtet wers 
ben Tünne, und daher von der Einfachheit und Unver- 
gänglichfeit der menfchlichen Seele. Gr fand die Folge 
rungen bes Philofophen treffend und tief. 

Wie feine Freunde überhaupt an ibm lobten, daß er 
zwar feine Meinungen flandhaft veribeibige, fo lange es 
fi irgend thun laffe, wenn ibm aber die Stärke der ents 
gegengefetten Anfichten einleuchte, diefe auch mit eben fo 
viel Entfchievenheit annehme, fo that er auch dies Mal; 
er gab wirklich feine negativen Meinungen auf und bile 
bete fich eine Mifchung von Philofophie und Religion aus, 
in ber feine jugendlide Seele Beruhigung fand. 

„Ich bin jest überzeugt,“ fchreibt er im April 1736 
an Manteuffel, „von der Unfterblicdteit meiner Seele; ich 
glaube an Gott und an ben, welcher gefandt warb, die 
Welt zu erleuchten und zu erlöfen; ich werde tugenphaft 
fein, fo viel ich Fann, bem Schöpfer die Anbetung wids 
men, bie feine Creatur ibm ſchuldig ift, und bie Pflich- 
ten eines guten Biirgers gegen die Menfchen meines Glet- 
den erfüllen, nicht als könnte id mir ben Himmel mit 
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meinen Werfen verdienen, fondern in der Überzeugung, dab 
Gott cin Wefen nicht ewig unglüdlich machen fann, bas 
ihm banfbar ift, weil er ihm fein Dafein gegeben. ” ! 

Er dankt einmal Subm, daß er ibm zum Bewußtſein 
feiner Seele geholfen babe, und ftellt feine Wohlthat der 
göttlichen nahe, burd die er überhaupt fet. 

Dafür begte er ein eigenthämlich lebendiges Gefühl 
ber Dankbarkeit, daß er aus bem Nichts ing Leben ges 
rufen, feine Wimpern ben Strahlen ded Lichts eröffnet 
worben, in ber Mitte einer fchönen und gebildeten Welt; 
in einem feiner friibeften und beften Gebichte wendet er 
fih von bem Zweifel, der fich noch mächtig regi, zu ber 
Ausficht, Daß die gereinigte Subftanz der Seele bad Grauen 
bed Grabes fiberdbanern und ihren ewigen Wohlthäter ere 
bliden werde. Man Tann ein Gemüth nidt irreligids 
nennen, dad von einer fo warmen Anbetung für Gott 
ben Schöpfer erfüllt iff. 

Aud moralifd zeigt Sriebrich ben Ernft einer auf fi 
felbft reflectivenden firebenben Sugend. Er bildete ſich ein 
Seal der Vollkommenheit, und wenn man ibm fagte, 
daß er es nicht erreichen werbe, befannte er fich gufrieben 
mit dem, was fid) auf bem Wege erlangen laffe. Seine 


1. 18 April Il me suffit, que je suis convaincu de l’immor- 
talité de mon ame que je croie en dieu et à celui quil a en- 
voyé pour eclairer et sauver le monde, que je m’applique à me 
rendre vertueux autant que je puis l’effectuer par mes forces, que 
je pratique les actes d’adoration que la creature doit à son crea- 
teur et les devoirs d’un bon citoyen envers les hommes mes égaux. 


(Im Dresdener Archiv). 
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Verebrer fanben ihn in der That milder, offener, edel⸗ 
müthiger, weniger abfprechend und ſchneidend als früher. 
Neben Wolf las er bie alte Gefchichte von Rollin, welche 
eben berausfam; er theilte dad Gefühl, bas in Franfreih 
biefem Werke fo großen Beifall verfcaffte, eine Art Bes 
friedigung, daß bier ein woblgefinnter Mann fpreche, der 
es ehrlih mit der Welt und allem Guten meine, wie 
Montesquieu fagt, Daf die Tugend rede; — Friedrich 
ſaͤumte nicht Dies bem Autor ausgubdriiden, der ibn das 
gegen febr ernft und bringend an die wichtigften Betrach- 
tungen ber Religion gemahnt bat. Friedrich. hörte bas 
mals zuweilen Beaufobre, den er flir den größten Mann 
erflärte, ber in preußifchen Landen lebe; diefer ruhige und 
freimüthige Wusdrud, der in jedem Worte Bildung und 
Überzeugung athmete, entfprach feiner Idee von Kanzel⸗ 
berebtfamfeitz da berührte ihn noch einmal der Kampf 
zwiſchen Proteftantismus und Matholicismus, ben diefe 
frangöfifchen Geiftlichen fortwährenn führten; er beftärkte 
Braufobre darin, denn man miiffe, wie die Wahrheit zei- 
gen, fo auch die Lüge entbeden. 

Indem er fid dergeftalt bem Glauben und Denfen 
ber evangelifden Kirche, mit bem die Leibnig- Wolfifchen 
Lehren wenigftens nicht in Widerſpruch fanden, wieder gue 
wanbte, ohne body söllig darauf zurüdgufehren, — wie 
er denn felbft darüber fcherst, bap er fo wenig Glauben 
habe, — fam ihm nun aber eine andere philofophifche Ane 
fiht nahe, die im Gegenfat mit denfelben, und von bem 
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Pofttiven weiter abfilbrend, fi fo eben auf dem Gebiete 
ber allgemeinen Literatur Bahn machte. 

Unter ben fo vielfeitig probuctiven religibien Käm⸗ 
pfen der englifchen Nation in ber zweiten Hälfte des 
fiebiebnten Jahrhunderts war ein Syflem von philofo- 
phifden Gebanfen aufgeftellt worden, worin weber von 
einer Offenbarung durch göttliche Beranflaltung, nod 
aud) nur von ben bem menſchlichen Geifte eingebornen 
Sbeen die Rede ift, alle menfchlichen Begriffe vielmehr 
von den Sinnen und der Erfahrung hergeleitet werben, 
fet eg unmittelbar ober burd Reflerion; ungefähr wie 
fih in Snbien, bei allem Spiritualismus der nattrlichen 
Richtung, den Lehren ber Weda's gegenüber dennoch eine 
Anficht erhob, welche Gott nicht leugnet, aber die Welt 
zu erflären meint, ohne auf die Sbee von Gott zurückzu⸗ 
fommen. Sohn Code, der jene Gedanken mit folgerechtem 
Scharffinn und unendlidem Fleiß nach allen Seiten bin 
entwidelte, fand unter feinen Landsleuten in England ard) 
wieder Gegenfas und ebenbfirtigen oder überlegenen Wis 
derſpruch; der Herrfchaft feiner Meinungen wurden durch 
andere nicht minder ftarfe Überzeugungen Schranken ge- 
zogen: auf einen allgemein eingretfenden Einfluß hätten fie 
von daher wohl an und für fich niemals Ausficht gehabt. 

Da gefchah nun, bag eins ber größten fchriftftelleris 
fhen Talente, welche unter ben Frangofen jemals erfchienen 
find, Voltaire, bei einem Aufenthalt in England fich mit 
diefen Anfidten durchdrang und den Entfchluß faßte, fie 
mit feiner gangen Macht in ber Welt gu verbreiten. 
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“Denn wohl blirfen wir bem gelefenfien franzöſiſchen 
Autor jener Zeit Macht zufchreiben. 

Die ganze Höhere Gefellfchaft von Europa fprad frane 
zöftfch, lebte in ber franzöfifchen Literatur. Obne aufzäh⸗ 
len au wollen, wodurch Dies im Laufe ber Zeiten vorbe⸗ 
reitet worden war, bemerfen wir nur, daß bamals eben 
bie Gegenfäge in ben Richtungen des franzififchen Wejens 
dafür eniſcheidend geworben find: die Aufftellung der Mo⸗ 
nardie Ludwigs XIV, feine Verbindung mit allen Höfen, 
denen der feine gum Mufter biente ſowohl als der Mibere 
ftand ben er erwedte, die Zerflreuung ber Hunderitaufende, 
bie vor feinen Meligiondverfolgungen flohen, über ganz Eu- 
tropa. Die Sffentlich anerkannte Literatur, die in Paris et- 
nen großartigen Aufichwung nahm, und die oppofitionelle, 
welche fi von Holland aus fiber Europa ergoß, wirkten 
babei zufammen: Die artiftifche und religiöfe Strenge ber eis 
nen und die freie Bewegung der andern ergängten einander. 
Die franzöfifche Sprache erwarb, man möchte fagen, eine 
grammatifche Macht, ba in der Beichäftigung mit derfel- 
ben bas vornebmfte Bildungsmittel der Geifter lag. 

Eine große Bedeutung beam da an fich ein Autor, der 
die Sprache, die alle lernten und zu fohreiben verfud- 
ten, als ein Birtuofe behandelte. Chen das Anmuihenbe, 
Cinladende, Berffbrerifhe des franzbfifchen Ausdrucks he 
fab Voltaire in großer Vollkommenheit; in Wig und Leich⸗ 
tigkeit, bünbiger Schlußfolge, die fi Dod) wie abfidtélofe 
Unterhaltung ausnimmt, in Mannigfaltigteit ber Gormen iſt 


er unvergleihlih. Man fann fagen, bag er beiben Sei- 
ten ber franzöfifchen Literatur angehörte, zuerft ber einen, 
bann ber anbern: er war der Nachfolger zugleich von 
Racine und Corneille, von St. Coremond und Bayle; 
ben Franzofen erfchien er fon nicht mehr gang als eis 
ner der Ihren, dem übrigen Europa aber als der voll» 
Yommenfte der Franzoſen. 

Es war bon etwas, daß biefer Autor, durd einen 
natlirlichen Zug feines Geiftes geführt, und durd widrige 
Begegniffe gereizt, fich zur Lebensaufgabe machte, ben 
falfchen Neligionseifer zu befämpfen: wie er oft gefagt 
bat, bie Snquifition in Spanien und die Gewaltfams 
feiten, die Carll aufs Schaffot gebracht haben; die Bulle 
in Coena bomini und die Wuth der Ligue. ! Allein der 
bloße Gegenfat bitte ihm noch nicht tief genug gewirkt, 
bie Lefer nicht befriedigt. Es lag ein Sdidfal darin, baf 
er nun auch, inbem er die Lodefchen Anfichten ergriff, die. 
mit der Richtung feines Geiftes eine natürliche Verwandt- 
fhaft hatten, und die er als die einzigen betrachtete, die 
vor ber gefunden Vernunft beftehen können, in ben Befig 
einer einigermaßen baltbaren zuſammenhängenden wobl- 
ausgearbeiteten Doctrin gelangte. 

Auf feinem Standpunct, Alles zu beurtheilen fich vere 
meffent, fest er Lode höher als Plato. 

Selbft ber Mangel feines Talents, bad vor allem 
MAbfiracten und Nichibegreiflichen zurädichraf, vermebrie 


1. Siècle de Louis XIV. Questions sur l'encyclopédie. Art, 
Philosophie sect, IV. 
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feine Mirfung. Cr bat die Lockeſchen Lehren nicht wei 
ter gebildet, nicht ein einziges neued Argument bat er 
erfunden, aber er bat fie populär gemadt. Was giebt 
ed WAngiehenderes als neue Lehren, welche die Welt ends 
lid) gu erflären fcheinen? Sie find es doppelt, wenn fie 
dem natlirlichen Sinne bed Menfchen entſprechen. Man 
hörte und las hier, wad man gu bbren verlangte, wad 
man balbweges ſchon von felbft gedadt. Voltaire ſchloß 
fi der auffommenten Sdee des von allen geiftlichen Eins 
wirfungen freien auf fidy felbft berubenden Staates an. 
Er wiederholte, ber Sinn der Theologen fet immer auf 
Theilnahme an ber Gewalt gerichtet, der Wunſch ver Phi 
lofophen gebe allein dahin, unter ben beftebenben Regie: 
rungen friedlich zu leben. Er hütete fid) wohl, die ſtaatsge⸗ 
fährlichen Confequenzen bervoraufebren, die bet Lode nicht 
feblen. 

Mit diefem Geifte nun fepte fich der Kronprinz von 
Preußen in Beziehung. Men fagt, der bamalige frane 
zöſiſche Gefandte in Berlin, Marquis de la Chetarbie, ein 
immer in Liebeshändel verftridter, nach leichtem Lebensge⸗ 
nuß begieriger Epifurder, habe ben Prinzen dagu verans 
laßt. Gir Friedrich, der felber franabfifch fchrieb und vies 
len Sinn für eine reine und leichte Form bes Styld hat, lag 
ber vornehmfte Beweggrunb wohl eben darin, daß er bie 
ſchriftſtelleriſche Meifterfchaft Boltaires bewundert. Im 
Auguft 1736 trat er mit demfelben in Briefwechiel. 

Man wird und die Wiederholung der Lobeserbebuns 
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gen erlaffen, mit denen fie einander gegenfeitig überhäufs 
ten. Friedrich meinte es damit wenigſtens febr ehrlich; 
Voltaire Hat fpäter über die Dinge gefpottet, die er bas 
mals dem Pringen fagte. 

Ein Srrihum aber wäre es anzunehmen, daß Voltaire 
ben Prinzen nun fofort in feine Richtung herübergezogen 
babe. Sm Gegentheil! e8 ift der Mühe werth, zu betrad- 
ten, wie fi ihr Verhältniß zunächſt an der Verſchiedenheit 
der Meinungen, bie fie befannten, ausbilbete. 

Der Pring fprad Boltaire’n gleich in feinem erften 
Briefe von der Streitfache Wolfs mit den ballefhen Theo: 
logen und fchidte ihm einige Actenftüde darüber; ſpüter 
ließ er die Überfeßung der Wolfſchen Logi? und Meta: 
phyfit folgen, erfüllt von dem unfduldigen Eifer, bie 
Werke eines großen Philofophen einem ber Abfiraction 
fähigen Geifte, wie thn Voltaire in der philofophifchen 
Stelle ber Henriabe bewiefen babe, näher zu bringen. ! 

Voltaire antwortete, er febe hier eine golbene Rette, 
bie Himmel und Erde verbinden folle, er bewundere fie, 
obgleih ihm gar manches Glied derfelben gebrechlid 
vorfomme. Er nahm wahr, dap hier ein Syſtem vor: 
liege, das bem Wefen nach der von ibm ergriffenen Sins 
neSweife entgegenftebe, und zögerte nicht lange einen An⸗ 
griff barauf gu machen. | 

Das erfte, wogegen er fid) verfucte, war eben der 
Mittelpunct des ganzen Syftems, der Begriff vom einfachen 


1. Dezember 1736. Ju Benchot’s Ausgabe der Werke Voltai- 
reg T. XLII, nr. 521. 
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Dinge. Die geiftige Bedeutung ber Monabenlebre bee 
rithrie er nicht; er blieb bei bem pbififalifhen Gefichts- 
puncte fleben, der Behauptung, daß alles Zufammenge- 
febte fic) unendlich theilen laffe, unenblich weiter als uns 
fere unvollfommenen Werkzeuge reichen; auch ver lepte 
Urbeftandtheil fet noch ein Körper: fonft würben Teine 
Körper daraus entfteben. o 

Der Pring aber — benn wir bürfen wohl feinen Gee 
banfengang weiter begleiten — war mit Gründen biefer 
Art nicht zu foblagen. Er warf ein: die Vorftellung von 
Raum oder Ränge und Breite fet durch bie wolfiche De- 
finition ausgefchloffen; nicht alles fet unenblich theilbar, 
3. B. nicht der Menſch als Menſch. 

Voltaire erwiderte; was ungetheilt, fei barum noch 
nicht untbeilbar, nod) nicht einfach; zu dem einfachen Wes 
fen Wolfs könne er fid nicht erheben. Der Pring ere 
fuchte thn, der Sade nur eine Heine Aufmerffamfeit zu 
wibmen: die Wahrheit Fônne einem fo geiftreichen Manne 
wie er fei nicht entgehen. Aber Voltaire war nicht wei- 
ter zu bringen: er fagt, er geratbe bier auf einen Boden, 
wo er feinen Fuß nicht nieberfegen, gu Leuten, deren 
Sprache er nicht verftehen, in ein Clima, wo er nicht athe 
men könne: Wolf werde von einer andern Religion fein 
als er, jeder miiffe bei der feinen bleiben. Sehr wahr: 
bie Philofophien, die hier einander gegenüber. ftanden, bat- 
ten bie eine ihren Urfprung in der pofitiven Religion, die 
andere eine Tendenz gegen dtefelbe. 
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Sn diefem Augenblide griff Voltaire aber auch ſchon 
ben andern vornebmfien Cebrfag von bem gureichenten 
Grunbe, nicht fowohl an fic, als in den damit in Bufams 
menbang gebrachten Anfichten von Freibeit und Nothwen⸗ 
bigfeit an. Sm October 1737 ſchickte er dem Pringen eis 
nen Auffag über bie unbebingte Freibeit bed menfchlichen 
Willens, die er aus ben plaufiblen Gründen bes gemeinen 
Menſchenverſtandes behauptet; er fucht eifrig die Cin 
wenbungen zu heben, die bagegen befonder8 von ber All: 
wiffenbeit Gottes hergenommen werden. Hier aber fand 
cer ben Prinzen wo möglich nod) unerfchätterlicher. Grieb- 
rich entgegnete, er würde ber Meinung Boltaires ‘fei, 
wenn es feinen Gott gäbe: nun aber babe ber Menfd 
einmal aus Urfachen, die nicht in feiner Gewalt feien, 
einen beftimmten Character, ein beftimmtes Temperament, 
nad) bem er Handle; gu jeber Handlung gehöre fiberdied 
Gelegenheit, die in ben Umſtänden liege: wer aber führe 
diefe herbei? Gewiß nicht der Zufall, fonbern Gott, der 
die Dinge und die Menfchheit leite; darauf berube die Idee 
von der göttlichen Vorſehuug; die erbabenfte, ebelfte, pride 
tigfte Borftellung, vie fic) das Gefchöpf von [einem Schö⸗ 
pfer machen Inne. Möglih baf der Menjch Feiner er 
fcheine, aber Gott um:fo größer. Man fann jagen, daß 
damit in Friebrih wieder die Meinungen bersortraten, 
über die ihn einft fein Vater zurechtweifen wollen; die 
Trage von Vorberbeftimmung zur Seligfeit oder zur Ber: 
bammniß bat eine nahe Berwanbtichaft mit ber Frage über 
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Nothwendigkeit und Freiheit, nur baf fic diefe auf dem 
Gebiete philofophifcher Reflerion bewegt. Bon ber Abs 
hängigfeit des menfchlichen Wefens von bem unenblid 
erhabenen’ göttlichen Fönnte Niemand ein lebendigered Ges 
fühl in fi tragen als. bamals Friedrich. Voltaire ere 
fiaunte. Er antwortet, es Fomme ibm vor, ald ob ein 
Leibnig ober ein Wolf an ibn gefeprieben habe; er miiffe 
nun wählen, ob biefe, ober ob Lode und Clarke feine Filh⸗ 
ter fein follen. Sei aber, fo fragt er, nicht der Menſch 
fid) einer freien Entfchließung bewußt, und laſſe fich wohl 
denen, Daß Gott ibn damit betriige? Wenn Gott die 
Handlungen ber Menfhen vorausſehe, fo erinnere Clarke 
daran, daß auch fhon ein fcharffinniger Mann voraus- 
wiffen könne, was Andere thun werden. Es läßt fi 
aber benfen, daß er mit fo ‚verbrauchten Argumenten bei 
Friedrich nichts amsrichtete. Der Gott Clarkes, ants 
Wotiete ber Pring, made ibn laden; ber möge mit 
clenten Zeitungsfchreibern in einem Gaffeehaufe über 
die laufenden Gonjuncturen politifiren: er merde jest 
vieleicht Nachrichten aus Ungarn erwarten, um zu fes 
ben, ob er fid in feinen Bermuthungen nicht betrogen. 
Er feinerfeits fenne nur einen Gott, der für bie Ges 
fammtbeit ber Welten forge und zugleich die Handlungen 
ber Menfchen regiere. Weil e8 einen Gott gebe, in wels 
Gem der Grund von Alem, fo gebe es auch eine unbe- 
dingte Nothwendigteit, welder der Menſch unterworfen 
ſei. Indem er fit aber fo beftimmt, beinahe fataliftifc 
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ausdridt, bemerft er dod, daß ſich aud gegen fen Sy⸗ 
fem Manches einwenden laffe, daß man Sabrbunberte 
barfiber fireiten fOnne; die Erfchöpfung des Abfiracten fet 
dem Menfchen nun einmal nicht gegeben: genug bag er 
wiffe wie er zu leben babe; denn gu handeln fei er gebo⸗ 
ren, nicht zur Betrachtung. ‘ 

Ohne Zweifel war Friedridd in Tiefe der Anfidt und 
Wiſſenſchaftlichkeit feinem Correfpondenten bei weitem übers 
legen; babei machte es ihm bod ben größten Cindrud, 
baB ber bewunderte Freund eine andere Meinung feft- 
hielt. Friedrich glaubte vorzüglich alsbann ficher zu fein, 
daß er richtig denke, wenn er mit Voltaire fibercinftimmte. 
Uub fo finden wir, daß feine Äußerungen nicht felten 
auch wieder nach der andern Seite binfiberfchlagen und 
bem Sufammenbange entfchlüpfen, ben man gefunden zu 
haben glaubt. „Denn wer die Scylla vermeiden will, 
geräth in ben Strubel ber Charpbdis; die Metaphyfif 
ift ein Meer, durch zahllofe Schiffbrüche berüchtigt.” Bon 
ben Phi‘ofophen des Alterthums billigt Friedrich am mei- 
fien die neuen Afabemifer, weil fie fid am vorfichtigften 
entfcieben. 

Für uns ift es binreihenb gu bemerfen, daß Bol: 


1. Bei Beuchot LIT, befonder8 die Briefe vom 16 Aug. nr. 573, 
280, 578, 26 Dez. nr. 607, 19 April, 17 Suni 1738 (641, 633 
LIII); doch wer follte nicht bie ganze Reihe lefen? Ich branche 
faum zu erinnern, daß fico die Meinungen Friedrichs (3. B. über 
Breibeit, Nothwendigfeit) im Laufe eines thatenvollen Lebens anders 
geftalteten. In dem Examen du système de la nature erfcheinen 
fie denen feines Baters ziemlich analog. 


taire wenigftens damals mit nichten die Oberhand bes 
bielt. Zwifchen dem altberühmten Autor, der nun einmal 
feine Partei mit Entfchienenheit ergriffen und fie mit als 
ler Kraft zu behaupten, zur Herrichaft zu erheben dent, 
und bent Prinzen, ber nod mit jugentlidem Forſchungs⸗ 
triebe die Wahrheit fucht und eine natürliche Vorliebe zu 
ben Lehren bat, die doch aulebt in bem Spiritualigmus 
ber alten Zeiten und ber beutfchen Nation wurzeln, bes 
fiebt noch immer ein gewaltiger Unterſchied. 

Ein nicht viel geringerer zeigte fi aud in hiſtoriſch⸗ 
politifchen Anfichten, bei Gelegenheit eines literarifden 
Verſuches, den Friedrich felbft aufftellte. 

Bon den Ereigniffen feiner Zeit bas erfte, das er 
mit vollem Bewuftfein erlebte, war jene Wendung ber 
europäifchen Politif in ben frangbfifd-polnifden Irrun⸗ 
gen, bie mit ben Friebenspriliminarien im October 1735 
eintrat. Friedrich batte, wie fein Vater, geglaubt, daß 
Frankreich wirflih zur Aufrebterbaltung der Wahl ded 
Stanislaus die Waffen ergriffen; er war eben fo ers 
flaunt, daß es venfelben fallen lie und bagegen Lothrins 
gen an fi brachte; fein erftes Gefühl war, Daß der Kat 
fer untabelbaft, ber Cardinal Fleury dagegen ein politi: 
fer Tartuffe fe.” Später, bei weiterer Entwidelung 
ber Begebenheiten und mehr autbentifer Kunde dins 
berten fich feine Anfichten. Er urtheilte dann, daß 


4. Un tartuffe qui n’a ni foi ni loi, — la politique de la 
cour de France n’est qu'un tissu de duplicité et de fourberie. 


ber Verluſt bed Kaiſers denfelben Urſachen zuzuſchrei⸗ 
ben ſei, aus welchen immer die großen Reiche gefallen, 
Schwäche ber inneren Verfaſſung und Vernachläſſigung 
ber militärifhen. Bertheidigungomittel; ben Vortheil von 
Frankreich leitete er von der überlegenen. Ginfidt feiner 
Miniſter, der gewandten Durchführung einer folgerechten 
Politik ab; es machte ihm vielen Eindruck, wenn er über⸗ 
legte, daß es eben durch die beruhigende Haltung des 
Cardinals Fleury gelungen war, die Furcht vor einer 
franzöfifchen Univerſalmonarchit, welche früher Europa in 
Aufregung hielt, zu heben, fo bag er ben glinfligen Au⸗ 
genblick benutzen konnte, ſeine Beute zu ergreifen. In⸗ 
dem er aber das Talent anerfannnte, jog er zugleich ben 
Schluß, bag eine große Macht, welche mit erbeuchelter 
Freundlichkeit zu Werke gehe, ben Nachbarn ungemein ges 
fährlich fei. Diefe und andere daran fich rethende Ges 
banken ftellte er in einer Heinen Schrift zufemmen !, die 
er an Voltaire mittheilte. Sie tft fhon cin trefftider 
Beweid gereiften Geifted und burchbtingender politiſcher 
Beobachtung; eben fo hatten Waffenaer und Prinz Eugen 
mitten in ben Gefchdften die Sache immer angefeben. 
Sei e8 nun aber baf Voltaire ben Vorwurf einer weis 
züngigen Politif nicht auf Frankreich kommen laffen wollte, 
ober daß feinem an einzelnen Crfdeinungen haftenden 
1. Considérations sur l’éta présent du corps politique de ’Eu- 
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Geifte diefer Scharffian abging; rr blieb dabei, grants 
reich babe in einem Spiele gemonnen, wovon es einen 
Augenblid, bevor man die Karten in die Hand nahm, nod 
nidt gewußt, ob es baran theilnehmen folle; es fei 
nur durd den Hochmuth des. faiferlihen Miniſteriums 
dahin gebracht worden, zu ben Waffen zu greifen. Er 
brachte auf feine Weife eine Menge älterer Anefboten 
bei, wo ein zufälliged Creignif große Dinge entfchieben 
habe, dad Wafferglas der Königin Anna und was 
dem mehr if. Ein qu guter Frangofe war er auch, um 
zuzugeben, daß Lothringen immer bem beutfchen Reiche 
angehört habe: der Pring mußte ibm dies noch ausführ- 
licher entwideln. 

Bei allen biefen Meinungsverfchiedenbeiten freute fich 
doch Friedrich feiner Verbindung mit Voltaire, der auf der 
Höhe feines Ruhmes fland und dure) feine Art die Dinge 
angufaffen, ſich auszudrücken, einen unwiberftehlichen Haus 
ber auf ibn ausübte Die erfte Schrift die er im Jahr 
1739 für bad Publicum zu Stande brachte, cine Wibers 
legung des Fürften Macchiavells, überließ er ben Händen 
beffelben, um fie herauszugeben. 

Vieleicht hätte fich Friedrich, wenn er einmal fehrieb, 
auch ber Herausgabe feines Buches unterziehen follen. 
Unmöglich Tann fid ein Talent in einfamen Hervorbrins 
gungen ausbilden. Die Nidficht auf bas Publicum 
und beffen Theilnahme, ber Wiberftreit mit ben herr⸗ 
fhenden Meinungen und ber Wetteifer mit ben Zeitge- 


noffen bringen erft bas volle Talent an ben Tag. Be 
fonber8 ungeeignet war aber bier der Vermitiler, an ben 
ber Pring fich wandte. Voltaire richtete die Schrift für 
ben Büichermarft zu, nad bem berrfchenden Sefhmade 
des Publifums. Wil man ben eigenthiimliden Gedan- 
fen Friedrichs verfteben, fo muß man beinahe nod mehr 
bas ind Auge faffen, was Voltaire wegließ, als was ibm 
fteben gu laffen beliebte. 

Glüdlicherweife ift die urfprüngliche Abfaffung, von 
Friedrichs Hand, bis auf cine Meine Uide aufbebalten 
worben: in biefer Geftalt ift die Schrift febr merfwfirbig." 

C8 lag ganz außerhalb bes Gefichtökreifes eines deut- 
(den Kronpringen, bas Bud Macchiavells auf die Zu: 
ftände von Stalien zurüdzuführen, aus denen es entfpruns 
gen ift, auf jene befonderen Berhältniffe einer ufurpatos 
rifden Macht in einer bisherigen Republif, für welche 
bie Rathfchläge verfdlagener Gewaltfamfeit berechnet find, 
die barin gegeben werben; Friedrid) betrachtete die Schrift 
einfach al8 eine allgemeine Anweifung, durch welche ein 
verruchter Ratbgeber junge Fiirften gu verführen fuche. 
CS ift ihm in ber Politif eben bas, was Spinoza im 
Gebiete ber Speculation: gleich verwerflid und denen, 
die darauf achten, eben fo gefährlich. 


1. Friedrichs II Antimacchiavell, herausgegeben von Friedlander 
1834, zeigt bas Verbalinif; die Sammlungen des K. G. K. Archive 
enthalten bas Meifte von dem, was da nod vermißt wird. Die 
neue Ausgabe der Werke wird bas Original, fo weit es fic gufam- 
men gefunden (es fehlt nur noch bas zweite Gapitel) mittheilen. 





Aud) darauf fann es nicht anfommen, wie er feine 
Biberlegung ausführt. Das biftorifd Bedeutende ift 
gerade, bag die Schrift weniger Widerlegung enthält als 
Gegenfag. Der auf die Praris der italienifchen Ufurpas 
tion gegründeten Lehre bes Florentiners . tritt die Ans 
ſchauungsweiſe des beutfchen Erbfürftenthums entgegen; 
der Prinz Spricht bie ihm an feiner Stelle vorfchwebens 
ben Gedanken von dem Berufe ded SFürftenthums aus. 

Er fegt diefen bauptitdlid in zwei Dinge, die Bes 
forgung ber gemeinfdaftliden Angelegenheiten Aller und 
bie Vertbeibigung burd die Waffen. 

Was bas erfte anbelangt, fo fiebt er in bem Befige 
ber höchften Gewalt weniger ein Recht als ein Amt. Sehr 

eigenthümlich und Töniglich ehrgeizig erfcheint feine Bors 
| ftellung von dem Verhältniſſe zwifchen Flirften und Voll, 
Der Fürft, fagt er, foll feine Unterthanen glüdlich machen: 
die Bölfer miiffen bas Werkzeug feines Ruhmes fein. ! 
Wie widerfinnnig fei der Rath Macchiavelld, einen erobers 
ten Staat vaburd zu behaupten, daß man ibn 3erftbre. 
Nur in ber Zahl und bem Reichthum der lintertbanen be= 
ftehe die Macht ber Fürſten. Das Glüd des einen Thei- 
leg bilde zugleich bad ded anbern, gleidwiel ob ein Staat 
ererbt worden ober erworben. 

Nad feiner Meinung it der Fürft wie der Vormund 


4. Gine von ben im erften Capitel weggelaffenen Stellen: il 
doit étre l’instrument le leur felicité, comme ses peuples le sont 
de sa gloire. 
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ber Unteribanen: er bat bad öffentliche Vermögen gu vere 
walten und {ft feinen Völkern bafür verantwortlich, wie 
er dies thut. Gin großer Fürft foll freigebig fein und 
Aufwand machen: denn der Curus treibt das Blut burd 
die großen Adern bis gu ben äußerften Theilen und führt 
e8 durch die Heinen wieder gum Herzen zurüd, damit es 
von neuem ausgefirimt werbe. Es giebt aber aud ans 
bere Fürften, deren Kräfte befchräntt und mäßig find, die 
Länder befiben, welche nicht zu den großen gehören. Ein 
folder muß feine Freigebigleit nad feinen Mitteln bes 
rechnen und fie nur auf beftimmte Swede richten, 3. B. 
bas Gewerbe zu unterftüben, bem Glange des Thrones 
einen dauernden Beftand zu geben, fehr ausgezeichnete 
Verbienfte zu belohnen; font aber muß er gute Ordnung 
halten und fic) in Zeiten mit einem binreichenden Rüd- 
halt verfeben, um auch einen Krieg zu befteben. 

Bor allem ift Friedrich von der Nothwendigheit durch⸗ 
brungen, daß ber Zürft feine eigene perfönliche Fähigkeit 
ausbilbe. Gr fol ſich nicht bem tumultuarifden Vere 
gnügen ber Jagd fiberlafien, bad ibn eber verwildern 
Tonne; fich unterrichten, nicht gerade um Bielerlei zu wifs 
fen, fonbern hauptfählich im Umgang mit Mugen Leus 
ten fi üben, richtig zu benfen, Sbeen zu combiniren; feine 
Pfliht erfordert, Daf er feine geiftigen Seräfte flärke. 
Wie folte er fonft in fehwierigen Fällen fähig fein, die 
rechten Entfchlüffe zu faffen, bas gute ober auch bas 
ſchlechte Glück zu benupeu? 











Ein Scrupel fieigt ibm hiebei in Bezug auf feine 
religiöfe Gefinnumg auf und er vermeidet nicht, ibn gu 
berühren. Er fühlt alé ein Unglüd eines Fürſten und 
bezeichnet es ausdrücklich fo, nicht gliubig zu fein, wie 
feine Bölfer !, aber er würde fic fchämen, Religion zu 
beudeln, weil.bas Bolf es wünſcht; er denkt, bas Bolt 
werbe einem Fürſten ver nicht gläubig, aber ein ehrlicher 
Mann if, zulegt mehr lieben, ald einen Orthodoren, der 
ihm Schaden aufligt. Denn nicht durch Gedanten, fon- 
dern durch Handlungen made man Dienfchen glüdtich. 

Und mit derfelben Rüdficht auf feine befonbere Lage 
faßte er auch die mititärifche Seite ing Auge. 

Aus Gründen, die in den eigenthlimlichen Verhält⸗ 
niffen ded preußiſchen Stanted. beruhen, rechtfertigt er 
bas Merbefpften, bas in einer Stelle Macchiavells vers 
worfen wird. Darin aber flimmt er vemfelben bei, taf 
cin Fürſt feine Truppen felber ind Feld führen und ihnen 
bad Beifpiel der Todesveradtung geben miiffe. ,, Delo 
der Ruhm,” fagt Friedrich, „erwartet ihn nicht, wenn 
er fein Land von einem Einfall ver Feinde befreit, over 
aud wenn er Rechte durchführt, die ibm Andere ufurpas 
torifcher Weife vorenthalten.” Gleich als wenn ein gebeis 
utes Vorgefühl ihm fagte, daß died fein Fall fein werde, 
bleibt er bei bemfelben mit befonberem Nachdruck fteben, 
Einen Krieg, der zur Behauptung verfannter Rechte ges 
le malto i vue Peri peli Macchiavel) qu'un pri nre at 
dulité de l’hypocrifie. 
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führt werbde, erflärt er für eben fo gerecht, wie einen 
Vertheidigungskrieg. Denn Tribunale für Könige gebe 
ed nun einmal nicht; deren Streitigkeiten feien nur burd 
bie Waffen zu entfcheiven; Souveräne plaidiren die Mafs 
fen in der Hand, bis der Gegner gezwungen fei, der Ges 
recbtigfeit ihrer Sache freien Lauf gu laffen. — Die Bi 
berlegung verwandelt fi ibm, indem er fchreibt, in Res 
flerionen fiber bie eigene Zukunft. 

Beitgenoffen und Spätere haben gefchilvert, wie man 
fi) in Rheinsberg das Leben angenehm zu machen wußte; 
feine Schaufpiele wurden aufgeführt, viel Mufif getries 
ben: ein jeder bot auf, was nur irgend an gefellichafts 
lichen Talenten in ibm war. Friedrid) war ganz in der 
Stimmung, bdiefe ruhigen Augenblide zu genießen: bie 
damalige Rronpringeffin bat berfelben in fpäteren Zei- 
ten mit Sebnfudt gebacht. Allein wir fehen wohl, bag 
es nicht blos ein bilettantifhes Bebagen an ben Here 
vorbringungen der Literatur und Runft war, worin 
Friedrich lebte: er befchreibt einmal felbft, wie er ganze 
Monate über die Bücher gebeugt gefeffen und dann wie- 
ber die Feder ergriffen babe. Was ihm nicht geftattet 
gewefen, auf einer großen Reife bas provinriell Bes 
ſchränkte zu überwinden, fich mit ben allgemeinen euros 
päifchen Beftrebungen in Verbindung zu feben, bas folle 
ten ibm nun die Studien verfchaffen. Er fuchte ther vie 
fdywierigiten Probleme bes menfclichen Denkens Far zu 
werben, an ben verwidelten Berhältniffen der europäifchen 
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Staaten bas Einfache und Wefentliche zu begreifen; er 
erwog alle Fragen, welche einem Regenten vorfommen 
fonnen. Der ächte Antimacchiavell ift cine Vorſchule der 
Regierung; in ben Marimen, die bas Bud aufftellt, in 
denen überall Abfchen vor bem Lafter und ein ftartes 
moraliſches Gefühl athmet, find künftige Handlungen ents 
halten; dag darin erfcheinende Sbeal eines Rinigthums, 
bas zu feiner Verwirklichung einen gleich begabten und 
arbeitfamen Geift erforbert, läßt eine thatenvolle Regtes 
rung erwarten, mehr auf Pflichterfüllung als auf Res 
ligion gegründet, ben weltlichen Sntereffen zugewandt, 
entichloffen Für ihre Rechte bas Schwert zu ziehen. 

Wer die Dinge nad dem erften Anblid beurtheilte, 
erwartete einen Hof, wo Manner von Wiffenfchaft und 
Geift eine große Rolle fpielen wiirden. Mande fans 
ben, der Prinz babe nur zu febr ben Ehrgeiz, für einen 
Gelebrien zu gelten, in allen Büchern, Hiftorie, Politi, 
felbft Theologie wolle er feine Überlegenheit an den Tag 
legen. Andere fchloffen aus einer gewiffen Liebe zur Pracht 
und zum Wobhlleben, die er and unter beſchränkten Vers 
hiltniffen fund gab, er werbe die Gewerbe und Künfte pfles 
gen, Wohlthaten des Friedens fiber fein Volk ausgießen. 
Dod gab es Einige, die aud nod) etwas Anderes in ibm 
erbliditen: dem Later des Vaterlandes, fagt der franabfifche 
Refibent be la Hour, wird er ven Helden hinguftigen; 
der wahre Gegenftand feiner Wünſche ift ber Ruhm, und 
star ber Kriegsruhm; er brennt vor Begierbe, auf den 


Guftapfen feines Ahnherrn, bed Churfürften Friedrich 
Wilhelm einbergugeben. * 

So weit e nad bem Gang, den fein Schidfal ges 
nommen, und den Beichränfungen, benen er unterlag, 
möglich war, bort in Rheinsberg fich felber Iebend, fühlte 
er fich zufrieden und glücklich: ber Aufenthalt in Berlin 
ward ibm noch immer nicht leicht. 

Wie mandes Mal, wenn er einen wolfenlofen Himmel 
gui finden fi fchmeichelte, warb er von öffentlichen Zeichen 
ber väterlichen Ungunft betroffen. Er fagt, er babe ber boss 
haften Nachrede gegenüber, die ibn dann verfolgte, nicht 
allein. fein Selbfigefühl, fondern auch feine Wahrheitsliebe 
bejwingen miiffen, um gu fobiveigen. 

Einft erbot fil Pélinit zu regelmäßiger Correfpons 
benz. Friedrich machte zwei Bedingungen, die eine, dah 
er ibm hanuptfidli nur über bas Befinden bes Kö⸗ 
tigd und etwa dariber, was man von ihm dem Prins 
zen fage, fchreiben folle, und dann daß er feine Briefe 
nur burd ben Capitin Wartensleben (chide, welcher bas 
volle Vertrauen des Königs genof. Als Pöllnitz diefe 


1. Reflexions sur la cour de Prusse October 1739. Diffe- 
rentes pièces fugitives, qu’il a écrit sur ces matières prouvent as- 
sez, qu’elles lui sont plus familières qu’il ne convient peutétre à 
un prince de sa naissance. Il en parle souvent et son amour 
propre est flatié, quand il peut faire sentir aux autres sa supério- 
rité — — il favorisera les arts les siences le commerce et Pagri- 
culture, il aura une cour nombreuse et brillante. Des gens qui 
sont attachés à son service m'ont assuré que, quand il réuniroit 
en lui le héros, le savant, le roi père de son peuple, il ne serait 
pas un maître facile à servir, 








Bebingung eines Tages übertrat, bat ber Pring ihm feis 
nen Brief unerbroden zurückgeſandt. 

Weber von ben perfönlichen Umtrieben bes Hofes, 
nod von ben Gefchäften bes Staats wollte er hören; 
er wollte nur Privatmann und Untertban fein; jeder Tag 
übte ihn in Selbſtbeherrſchung und Zurüdhaltung; fiber 
politiiche Angelegenheiten fprad er aud) bei Tafel nie, 
fo lange ber König zugegen war; in feinem Verkehr mit 
den auswärtigen Gefandten wich er ben Gelegenheiten aus, 
barauf zu fommen. Die Mintfter waren über bie Uns 
terbanblungen, die mit Granfreid gepflogen wurden, ihrer 
Sade nicht ganz fider: um bei dem künftigen König 
nicht einmal Verantwortung zu haben, legten fie ihm die 
Actenftüde wor; er gab fie ihnen zurüd, ohne ein Wort 
des Urtheils hinzuzufügen. 

Indeſſen aber fam die Zeit, wo fein Schidfal fid 
ändern follte. Im Frühjahr 1740 fühlte der König in 
Potsdam, wohin er gegangen, weil die dortige Luft feinem 
Zuftande heilfamer fet, eine fo merfliche Abnahme feiner 
Kräfte, daß er für nothwendig hielt, feinen Sohn in die 
Angelegenheiten der Regierung, wie fie im Augenblide las 
gen, einzuführen. 

Buerft ward Boden, einer der Minifter des Generals 
bitectoriums, nad) Ruppin gefbidt ', wo ber Prinz fidi 
eben aufhielt, um ibn tiber die inneren Gefchäfte au un⸗ 


1. Darüber giebt cin furzer Brief Friedridhs an Boren vom 
24 Mai Auskunft. 
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terrichten: vor Allem follten bie Etats, alfo ber Geldhaus⸗ 
halt, vorgenommen werben: dann wollte man gu dem 
Acelfewefen fhreiten. — Hierauf erhielten die beiden 
Kabinetsminiften, Podewils und Thulemeier, den Aufs 
trag, ebenfalld nad Ruppin zu geben, um ihm „bie 
Situation der auswärtigen Affiren, “ befonders die Wen⸗ 
bung, die fie in ben legten Betten genommen Hatten, zu 
entwideln. 

Indem aber verfchlimmerte fid bas Befinden Fried- 
rid) Wilhelms fo, daß man bas Muferfte filrobtete; der 
Pring, durch die Nachrichten erfchredt, die ibm ausdrück⸗ 
lich deshalb zugingen, eilte nad Potsdam, um ben Bas 
ter nur noch Iebend anzutreffen. Er fand ibn beffer 
als er gebacht, fipend in bem fonnigen Schloßhof auf 
feinem Robritubl und mit Anorbnungen zum Anbau 
eines Nebenhaufes beichäftigt. Friedrid Wilhelm, febr 
befriedigt durch die herzliche Theilnabme an feiner Rrants 
beit und die guten Gntfchlüffe, die Friebrib in allen 
feinen Briefen an ben Tag legte", empfing ibn mit 


1. Der legte Brief Friedrich Wilhelms an ben Rronprinzen vom 
26 Mai mag hier eine Stelle finden. Gr lautet: Mein geliebter 
Sohn, id habe Euer Schreiben vom 24 biefes wohl erhalten, bat: 
ans ener herzliches Mitleid mit meinem elenben Umftande, andy eure 
loͤbliche Entſchließung in allen Stüden meinem vaterlichen Ratbe zu 
folgen erfehen; ich bin davon fehr attenbriret und habe nicht ben ges 
ringften Zweifel an bem Gifect eures Verſprechens und eurer guten 
Sentiments, wenn Gott über mein Leben gebieten follte, wie es bas 
Anfehen hat. Daß ihr gegen Pfingften anhero kommen wollt, fol: 
ches ift mir febr lieb, und wird mir ein rechtes Vergnügen fein, euch 
noch zu embraffiren. Euer fehr wohl affectionirter und getrener Bas 
ter Friedrich Wilhelm. — Es macht einige Verwirrung, daß Fried- 
rich erzählt, er fet am 27 in Potsdam eingetroffen, und die Minute 
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bem Ausdrud eines reinen väterlichen Gefähles und 
nahm fi vor, wads die Minifter entweber nicht vollens 
bet oder nod) gar nicht begonnen, nun felber auszu⸗ 
führen. 

Rod waren ihm einige fchmerzensfreie Stunden ges 
währt, bie er dazu benubte: am 28 Mat des Nachmittags. 

In Gegenwart von Podewils, der barfiber eine Nach⸗ 
richt Hinterlaffen bat, ftellte der König dem Nachfolger fein 
Berhältniß zu ben verfhiebenen europäifchen Mächten in 
febr beftimmten Ausbrilden dar. Podewils bewunderte die 
Geiftesunbefangenheit, welche er trop feines leibenden Zus 
flandes dabei zeigte. Wir wollen bes Einzelnen erft dann 
gebenfen, wenn wir auf die äußere Politif zurückkommen; 
die Summe von Friedrid) Wilhelm’d Lehren war, daß 
ein König von Preußen fein Augenmer! immer auf zwei 
Dinge richten miiffe, bas Emporfommen feines Haufes 
und die Wohlfahrt feiner Unterthanen, auf beides zugleich 
und auf nichts als Dies, und fid von jeder Allianz in 
fremden Sntereffen fern zu halten babe. ! Podewils bat 
nicht verzeichnet, wad ber Prinz etwa geäußert bat; er 
wird nur gehört und gezeigt haben, daß er verftand und 
beiftimmte; feine Haltung erfüllte ben König mit unenbs 
zur Kabinetsorbre für Thulemeier und Podewils doch erft vom 28 
datirt ift. Der Befehl dazu war aber ohne Bweifel früher gegeben, 
und wurde vom Serretär auch nad veränderten Umftänden ausgeführt. 

1. Kürzlicher Inhalt des Discurfes welchen ©. K. Maj. an des 
Cronprinzen Königl. Hoheit 28 Mai 1740, des Nachmittags umb 
4 Uhr in meiner Gegenwart gehalten, fo viel ich mid) inbefien erin: 


nere, Potsdam 30 Mai 1741. Aus dem Nachlaß von Podewilé im 
Befih der Frau Gräfin Bof. 


Hoher Befriedigung. Friber batte er wohl die Veſorg⸗ 
niß geäußert, fein Sohn werbe bereinft einen Purpure 
mantel, firopend son Edelſteinen und Gold, anlegen und 
fib nur glüdlich fühlen, wenn er bie Krone auf dem 
Ropfe und den Scepter in der Hand einherſchreite; jept 
nahm er wahr, bap berfelbe feine Sbeen von dem Mes 
fen ber wahren Macht nicht allein begriff, fondern bars 
auf einging und alle Fähigkeit, allen guten Willen 
zeigte, dabei zu bleiben und fie durchzuführen. ALS nad 
Beendigung ber Unterredung bie Gefellfchaft wieder eins 
trat, hörte fie ihn Gott preifen, der ihm einen fo bras 
ven Sohn gegeben babe. Auf biefe Worte fland der 
Kronprinz auf, küßte feinem Vater die Hand, benepte fie 
mit Thränen. Der König umfchlang feinen Hals: mein 
Gott, rief er aus, ich fterbe zufrieden, da ich einen fo 
würbigen Sohn und Nachfolger hinterlaffe. 

Nicht allein, daß jeder Hauch von Unmuth zwifchen 
ihnen verſchwunden war, feine Genugthuung lag in eis 
nem Gefühl, von bem man wohl fagen barf, bag fid 
darin nod ber legte Sufammenbang bes unfterblichen 
Geiftes mit ben frbifchen Dingen ausfpricht: er fühlte, er 
babe nicht umfonft gearbeitet, fondern ein Werk gegründet, 
welches Beftand haben werbe. 

Nachdem er beffen in feinem Herzen fiber geworben, 
{didte er fih an, von bem Leben Abfchieb zu nehmen. 
Er empfahl die Königin bem Nachfolger, beffen Antwort 
zeigte, daß er mehr für fie thun werbe, ald der Vater 
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forbere; er ermabnie noch feine jungen Söhne, brave Sols 
baten gu werben, ihrem älteren Bruber als ihrem fore 
veriuen Herra treu und geboefam ju fein, nie etwas 
zu thar, wad nicht gu deffen und des Stanied Rubs 
und Wohlfahrt gereiche. Dann, wie er [don früher 
mitten im Getümmel ber Gefchäfte und der Thätigkeit 
vie Anwandlang empfunden hatte, fh von allem loszu⸗ 
reihen und, in bie Einſamkeit zurückgezogen, fie felber 
zu leben, fo beſchloß er, aud für ben Gal daß er lane 
ger am Leben bliebe, was er nicht wälnfchte, auf bie 
Welt Verzicht zu leiften. Sch bin müde zu leben, fagte 
er dem Prediger, mit bem er die Heilswabrbeiten nod 
einmal burchgegangen, ich babe mein Herz jest losgerif⸗ 
fn son meiner Familie, meiner Armee, meinem Königs 
vid. Am frühen Morgen bes 31 Mai ließ er ben 
anwefenden Hof zufammenfommen und erflärte, aber 
{don mit Teifen Worten, bie ber ihm zunächſt ftebenbe 
Dffisier der Berfammlung wieberholen mußte, daß er fet- 
nen Staat, Land und Leute, volle Gewalt und Souve⸗ 
ränetät dent Kronprinzen überlaffe; er gab fic nicht gue 
Frieden, ehe nicht berfelbe mit bem anwefenden Boden 
in bas Rabinet zurlictrat, wo er mit ben Miniftern zu 
arbeiten pflegte; er trug Podewils auf, biefe Übertra- 
Hung der Negierung in Berlin befannt zu machen. ES 
War gu feiner vollfommenen Beruhigung im Tobe erfordere 
lid, daß er gleichfam noch felber die neue Ordnung ber 
Dinge beginnen fab. 
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Und hierauf neigte ſich biefe merfiwürbige Kraft zu 
ihrem irdiſchen Ende. 

Friedrid) Wilhelm batte vor ein paar Tagen ben um 
ihn Verfammelten ben Sarg „von Eichenhalz, mit fupfers 
ner Handhabe” gezeigt, ben er felbft für fich machen lafs 
fen, worin er zu foblafen gebenfe. Er ließ fich febt von 
feinem Leibarzt fagen, wie lange er noc zu leben babe, 
eine Stunde, noch eine halbe, nod eine Biertelfiunbe; 
Gottlob, rief er aus, nun ift Alles vorüber. Er verfchieb 
am 31 Mai, Nachmittag zwifchen drei und vier Ubr. 





Grite Regierungshandlungen Friedrids II 
im Innern. 


Griedrid) war noch von bem erften berben Schmerze 
übernommen, als Leopold von Deffau fich bei ihm mele 
ben ließ. Der alte Fürſt fonnte auch besbalb nicht que 
rüdgewiefen werben, weil er abreifen wollte, und erfchien 
nun, in Thränen gebabet, umfafite bie Knice feines neuen 
Herm, einige Augenblide ohne ein Wort zu fagen. Ws 
er zu reden anfing, fprad er-jeboch nicht allein fein Bei 
leid, oder in ſchicklicher Wendung feinen Glückwunſch zum 
Regierungsantritt aus, fondern er redete von der Cre 
wartung, bie er bege, daß ibm und feinen Söhnen die 
Stellen verbleiben wiirden, in denen fie feien, ibm nas 
mentlidy die Autorität, die ihm der Verftorbene gegönnt 
habe. Friedrich hatte feine Thränen getrodnet, als der 
Fürſt eintrat, fein Gefühl in den Grund feiner Seele jus 
rückgedrängt; diefe Außerung brachte ibn zum Bewußt⸗ 
fein, woran er noch faum gebacht, weld) eine Verände⸗ 
Tung vorgegangen, bag er jebt ber König fei. Er ante 
wortete, er merde nicht ermangeln, ben Fürſten und deffen 
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Söhne in ihren Stellen zu beftätigen: was aber Die 
Autorität anbelange, die der Firft befeffen zu haben meine, 
biefe fet ihm unbefannt. Nachdem id König geworben 
bin, fagte er, vente ich auch bas Amt eines folden zu 
verwalten und der einzige zu fein, ber Autorität befigt. 
Gr war fehr zufrieden mit fic, als der Fürſt, nicht ohne 
Perwirrung, fich entfernte. ! 

Nod am Abend langte Friedrich in Berlin an; un- 
ter dem Zuruf einer Bevdlferung, die an allem, wads ihn 
betroffen, von jeher ben lebendigften Antheil genommen 
und große Erwartungen von ibm begte. 

Wie ward ibm gu Muth, denn die Nacht pflegt bas 
Bewußtſein des zunächſt Erlebten zu verbiilien, als er 
am andern Morgen früh barfiber erwachte, baf bas Gila: 
fenappfche Regiment unter feinen Fenfiern auf feinen Ra- 
men ben Gib ber Treue ſchwur. Er fprang aus feinem 
Bett; Polnig, ver bald darauf in bag Vorgimmer eins 
trat, fand ihn dort, halb unangefleivet, in fliegenden Haas 
ten, beinahe außer fid), aufgelöft in Thränen; er fagte, 
bas Cebebod, bas ihm gebracht worden, rufe ibm nur 


1. sen der diefer Scene beiwohnte, in bem ungebrucdten 
Theile feiner Memoiren. Firft Leopold fagt: qu'il espéroit que lui 
et ses fils seroient maintenus dans tous ses empleis, qu'il conserveroit 

ersonnellement toute l’autorité, qu'il avoit eu sous le feu roi. 
Briebeidh antwortet: Qu’il tâcheroit de lui faire plaisir en tout ce, 
qu'il pouvoit, qu'il ne toucheroit point à ses emplois ni à ceux 
des princes ses fils, que pour l’autorité dans laquelle il souhattoit 
d’étre maintenu, elle lui étoit inconnue et que son intention étoit 
devenu roi, d’en faire les fonctions et d’être le seul qui eut au- 
torité. 
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ben Berluft ins Gebächtniß, ben er erlitten. Der Troft, 
daß der Berftorbene jebt glidlider fei, ba er von fo 
unfäglichen Leiden frei geworben, wollte bei ibm nicht 
witten. Es ift wahr, rief Friedrich aus, er litt, aber er 
lebte; jebt ift er nicht mehr. 

ES war der lebte Augenblid, wo er noc einmal das 
Gefühl eines Prinzen haben burfte. Snbem er nod mit 
Pollnitz redete, traten die in Berlin anwefenden Generale 
bei ibm ein. 

Er begegnete ihnen nicht allein mit bem vollen Ges 
fühle des Königthums, bas ihm heimgefallen, fondern 
qud mit ber Ankündigung eines von bem bisherigen Gee 
braud body einigermaßen abweidenden Willens. 

Wir haben, fagte er ihnen, unfern gemeinichaftlichen 
Hern und König veeloren und müffen fuchen uns bars 
über zu tröften. Sch hoffe, Sie werben mir beiftehen, 
die (ine Armee gu erhalten, welche fie meinem Vater 
haben bilden helfen. Sie werden in mir einen Herrn 
finden, ber Sie nicht weniger liebt ald der verftorbene, 
nicht mindere Sorge für Sie tragen wird. Aber an zwei 
Dinge wolle er fie erinnern. Das cine, daß die Trups 
pen eben fomobl gut und brauchbar fein miiffen, wie 
fdin, und bas zweite, fie biirfen dem Lande nicht vers 
berblich werben, bas fie befehligen follen. Gegen Einige 
von Ihnen Liegen lagen fiber Härte, Habfudt und Über: 
muth vor; ftellen Sie biefelben ab. Gin guter Soldat 
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fügte er mit jugentlider Wärme hinzu, muß eben fo wohl 
menſchlich und vernünftig fein als herzhaft und bray. 

Mad einer anderen Seite bin äußerte er diefelbe Ge 
finnung, als er ben Tag tarauf in Charlottenburg ven 
Eid der verfammelten Minifter empfing. Er wiffe wohl, 
fagte er ihnen, taf fie ibm auch ohne Eid eben fo treu 
bienen würden wie feinem Bater; für einen ehrlichen 
Mann bevürfe ed deffen nicht. Über die Art und Weil 
ber Berwaltung wolle er ihnen ein Wort fagen. Bisher 
habe man zwifchen ben Sntereffen tes Könige und bed 
Landes einen Unterfdied gemacht, und fein Bater habe 
Gründe gehabt bas zuzugeben — (obwohl es deffen Prin- 
zip nicht gewefen ift, fo batte bod) die Verwaltung diefe 
Richtung genommen); — er aber bege andere Grundſaͤtze 
darüber. „Ich denke, baf bas Intereffe des Landed aud 
mein eigenes if, bag ich fein Sntereffe haben fann, wel 
hes nicht zugleich bas bes Landes wäre. Sollten fid 
beide nicht mit einander vertragen, fo fol ber Bortbeil 
bed Landes ben Borzug haben. ” 


1. Über biefe Reven liegen aufer einer Notiz in ver Zeitung 
drei Berichte vor, ber eine minder genau ang ben bänifchen Ge 
fanbtfchaftsberichten in ver Berl. Monatsfchrift von 1804, Felt 
©. 91, der zweite in bem Fragment der Memoiren von Pollnig, det 
dritte in bem Berichte Manteuffeld vom 3 Suni. Diefe beiden haben 
ohne Zweifel richtig, daß bie Audieng der Generale am 1, die det 
Minifier am 2 Statt fand. Mantenffel iſt der ausführlichſte; © 
hatte gute Quellen und fchrieb auf der Stelle. Gr fagt: Quand les 
ministres furent assemblés, S. M. sortit et leur dit en termes fort 
arrangés qu'elle les avoit fait venir pour recevoir leurs sermens: 
qu’elle croioit à la verité cette cérémonie superflue, parce qu'un 
homme de bien fait toujours son devoir sans avoir jamais juré 
de le faire et que dix serments n'empêcheroient pas un scélérat 


49 


Sn diefem Staat waren diefe beiden Aubienzen cis 
ner förmlichen Befignabme des Thrones gleich; unmittele 
bar an die Regententbätigfeit bes Vaters fchloß fid die 
bes Sohnes an. 

Von der erften Maßregel, welche zu allgemeiner Freude 
von ihm ausgeführt warb, muß man fogar gefteben, bag 
fie wefentlich nod) bem Verftorbenen angehörte. Troß eis 
nes jebr merfliden Mangels an Getreive hatte fid dod 
Friedrich Wilhelm lange gefträubt, die Magazine zu öff- 
nen. Er batte fid berechnet, wie viel, nach ben einge- 
gangenen Duantitäten, auf den Rornbdden vorhanden 
fein mfiffe, wollte nicht glauben, daß died verbraucht fei, 
und beforgte, daß man ibn betriigen wolle. Endlich je- 
body in feinen lebten Augenbliden gab er nad; er ge- 
flattete, daß ben Bädern in Berlin monatlid 400 Wis- 
pel Getreide aus den Magazinen überlaſſen werden dürf⸗ 


d’y manquer, mais qu’elle vouloit néanmoins passer par cette for- 
malité avec eux non parce qu’elle se méfieroit, mais pour s’accom- 
moder à un usage généralement reçu en pareilles occasions, qu’elle 
étoit persuadée qu’ils avoient fidèlement servi le roi son père et 
qu’ils agiroient de même avec elle; mais qu’elle avoit à les avertir 
d’une chose. Vous avez mis, dit ce prince, jusqu'ici de la diffé- 
rence entre les intéréts du maitre et ceux de son pays, vous avez 
cru faire votre devoir en ne vous appliquant qu’a bien veiller aux 
premiers sans songer des autres. Je ne vous en blime point, 
sachant que le roi défunt avoit ses raisons pour ne pas le desap- 
prouver. Mais y’ai les miennes pour penser autrement là dessus, 
Je crois que l’intérét des mes états est aussi le mien et que je n’en 
peux avoir qui soit contraire au leur. C’est pourquoi ne faites 
plus cette séparation et soyez avertis une fois pour toutes que je 
ne crois de mon intérét que ce qui peut contribuer au soula- 
gement et au bonheur de mes peuples. Hierauf las Schumacher 
den Gib vor. 


IL. . A 
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ten; ed ift die lebte RabinetSorbre, bie er unterzeichnet Hat. 
Der neue König genof das Bergniigen, feine Regierung 
mit ber Ausführung berfelben zu beginnen, und ba er 
aud) ohne Zweifel auf ihre Abfaffung in jenen lepien 
Stunden entfcheidenden Einfluß gehabt bat, fo ward ibm 
die Popularität, die fic) daran Fnfipfie, nicht mit Unredt 
zu Theil. 

C8 giebt ein eigenes Gefühl, wenn man binter den 
Kabinetsordres Friedrid) Wilhelms I in bem nämlichen 
großen Buche, wo fie Tag für Tag zufammengefchrieben 
find, auf die fritheften Sriebrichs II Ht. Die Form, die 
Taffung, felbft die Handſchrift ift die nämliche, ber Ins 
halt febr verwandt; fiberall aber regi fid bod zugleich 
auch ein anderer Geift, und eigenthümlich⸗kräftige Tens 
bengen fpringen ins Auge. 

Nehmen wir und die Zeit, biefe an ben erften Anord⸗ 
nungen bed neuen Fürften Schritt für Schritt fennen zu 
lernen. * 

Bor allem entwickelten die Rabinetsordres weiter, was 
bie Unreben an Minifter und Generale angebentet hatten. 

Eine der erften, die er Überhaupt erließ, vom 2 Suni, 
ift an ben als befonbers übermüthig befannten Marfgra: 
fen Friedrich von Schwedt gerichtet, ber Anträge gegen einen 
Rittmeifter feines Regiments gemacht batte, obwohl fid wi⸗ 
ber benfelben nichts Gegriindetes einwenden ließ. ,, Ew Lieb- 

1. Beim erften Juni heißt es in der Samminng: Hier haben 


©. K. M. Friedrich König von Preußen den Anfang gemacht zu un: 
terfchreiben. . 
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den, “ freibt ibm ber König, „müſſen fi nicht in bie 
Gedanten fommen laffen, daß ich thretwegen den Offizies 
ren Unrecht thun und fie ohne Grund wegjagen merde: 
vielmehr wird es gut fein, daß E. L andere Grundfage 
annehmen und fid gegen bie Offiziere fo verbalten, wie 
billig und recht iff.’ Den Farften von Anhalt bat er bald 
darauf erinnert, daß cine allzufcharfe Behandlung der 
gemeinen Soldaten fie um fo geneigter made, auf De 
jertion gu benfen, und ihn erfucht, ben zuverläffigen une 
fer ihnen eine gewiffe Erleichterung zu gewähren, was 
denn bie zweifelhaften zum Wohlverhalten antreiben werde. 
Es war ibm unendlich angenehm. gu hören, baÿ ben Snz 
fanteriften, ohne die Fonds in Unordnung zu bringen, nod 
Einiges gegeben werden Fünne, deffen fie bisber entbehrten. 
Und auch auf die, welche erft zu Hinftigem Dienft bes 
Rimmt waren, richtete er fein fürſorgendes Augenmerf. 
Am A Suni gebot er den Regimentern bei Berluft 
von Ehre und Reputation, die Enrollirten, noch nicht 
Cingetretenen mit allen Pladereien zu verfchonen. Wir 
finden balb darauf, bafi Offiziere, die fic) fo etwas bei: 
fommen ließen, verhaftet werden; er brobt auch die Chefs 
deshalb auf bas fchärffte anzufeben. Ginige fiarfe Gee 
Waltfamfeiten, die bei ben Werbungen vorgefallen, lief 
er ernfilidy beftrafen und fab gern, daß es befannt wurde, 
„damit Sedermann wiffe,” fagt er, „daß id vergleichen 
Crceffe nicht dulden will.” Indem er den Generalen 
Einfhärft, ihre Regimenter complett gu halten, drückt er 
Ae 


ihnen dod) zugleich feine Erwartung aus, daß „bie ge⸗ 
wohnten Brutalitdten” in Zufunft vermieben bleiben. 

Wenn er aber dergeftalt die Gewaltthätigfeit, die dem 
Heerwefen nod anflebte, auf jeder Stufe verfolgt, fo vers 
flebt es ſich gleichſam von felbft, bab er aud im Civil 
bie Spuren von Willkühr und einfeitigem Durdgreifen zu 
verwiſchen fuchte, mit denen es bebaftet war. 

Friedrich theilte die Aufregung, welche die Anmafuns 
gen und Eingriffe jened Edart verurfachten, welder, in 
außerorventlihem Auftrag nach Preußen gefendet, die kö⸗ 
niglichen Caffen daſelbſt auf Koften des Landes bereichern 
wollte; er entzog ihm unverweilt feine Amtögewalt und 
nahm ibm fogar bas Ehrenfreuz, baë er mug! Was 
er ben Miniftern gefagt, fehärfte er auch ben Kammern 
ein, daß fie nicht allein für des Königs Sntereffe, fon: 
dern eben fo gut zum Beflen ved Landes zu arbeiten 
hätten; die Prdfiventen erinnerte er, ihren Räthen eine 
regelmäßige Freiheit zu geftatten und mit denfelben in guter 
Harmonie zu leben; die Räthe ver Kammern, feinen Nes 
benabfichten Raum zu geben, alle Collifionen gu vermei- 
ben. Er benugte die Gelegenheit, die ihm ihre Glide 
wiinfde barboten, um fie in ben Antworten unter ben höch⸗ 
ften Gefichtspuncten auf ihre Pflicht aufmertiam gu machen: 
fie follten ihr unbebränat, aber ausfchließlich leben. 

Man hatte immer bafür gehalten, daß die Ertheilung 

1. Manteuffel à Bribl 3 Juni. Il y en avoit, qui opinoient 


à un traitement bien plus rude, voulant, qu’ Eccard fut pour le 
moins pendu. 
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fo vieler Anwartfdhaften auf Lebngliter, Canonicate, Amts⸗ 
hauptmannfchaften, wie fie die vorige Regierung auszuſtel⸗ 
len pflegte, ben Rechten des Adels und ber Stifter zu nabe 
trete. Friedrich IT, der überdies felbft baburd in Berles 
genheit zu Tommen flirctete, erflürte nidt allein feine 
neuen ertheilen zu wollen, fonbern er bob aud) bie fon 
gegebenen wieder auf. 

Bei den rafchen und gezwungenen Bauten in Berlin 
waren nicht Wenige in Nachtheil gerathen; Friedrich fuchte 
fie zu entfchäbigen. 

Unverzüglich that er ben bisherigen Sagbbeläftigun- 
gen Einhalt. Bier Reviere der Hlnerjagb gog er ein 
und gab Ader, Wiefen, Hütungen zurüd; eine große An- 
zahl von Hirfchen und Keilern ließ er ſchießen, nicht ohne 
die Abficht, ben Preis des Fleifhed, ber mit dem ber 
Srüchte in die Höhe gegangen, wieder herabzubringen; 
wenn er Jagden beflätigte, die fein Vater verliehen, bes 
hielt er fidy doch vor, bas Wild fchießen zu laffen, fo 
bald e8 für ben Landbau nachtheilig werbe. 

Einem ber bisherigen Mitpächter des Amtes Cgeln 
gab er bei ber Übernahme der vollftändigen Pacht unter 
andern beshalb vor ben Mitbewerbern ben Vorzug, weil 
et verfprach, von ben Bauern in Agendorf Feine Dienfte 
du fordern, fondern fich mit der Zahlung ihres Dienſtgel⸗ 
des zu begnügen. * 

Ohne Bedenken. räumte er ben franzöfifchen Colonien 

1. Rabinetgorbres vom 5, 10, 11, 13, 16, 27 Suni. 
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gewiffe alte Borredte wieder cin, welche die allgemeine 
Perfaffung nicht ftörten; die lutheriſchen Gemeinden burfs 
ten die unverfänglichen Ceremonien, die fein Bater fo 
lebhaft angefeinbet batte, wieder ausüben. Er ſchämte 
fid) beinahe, ale er Bei ber Durchficht bed Etats für die 
Geſellſchaft ber Wiffenfchaften auf Kleine Gehalte ftieß, 
die ihr entzogen und zu gehäffigen Sweden verwandt 
worden waren: er ließ fie ohne Verzug zurädflellen. Die 
Wiffenfchaften find banfbar; bem neuen König ift es 
allezeit zur größten Ehre gerechnet worden, daß er fit 
in ben erften Tagen bed einft aus Halle verjagten Phi- 
lofophen Wolf erinnerte und nicht eher rubte, bis er ihn 
feinem Gatbeder zurückgegeben batte. 

Bei dem allgemeinen Auffeben, bas biefe Dinge in 
ver Welt machten, breitete fich die Meinung aus, als werbe 
der junge Fürft, in biefem Sinne immer weiter gehend, 
leicht bas ganze Syftent feines Vaters umfloßen; und 
Bicle, die deffen Werth nicht zu würdigen vermochten und 
nur bas Dridenbe empfanden, bas ed in fich trug, 
begrüßten diefe Ausficht mit Freuden. Bald aber follten 
fie Griebrid) anders fennen lernen. Einen Œdart, der 
moralifchen Anftoß gab, ließ er fallen, einen Mann von 
Berbienft wie Boden, den die Menge von jenem nicht zu 
unterfdeiden verftand, wußte er vollfommen zu würdigen. 
Man hat eine Erzählung, nach welcher Boden bald im 
Anfang von einigen Hofleuten habe geftürgt werden 
follen, burd die Bernunft und Nachprüdlichfeit feiner 





55 


Borfielungen aber erft recht in Anfehen gelangt jei. ' 
Deffen beburfte es jeboch fehwerlih. Boden bat ben 
jungen Ffirften in ben lebten Tagen ber vorigen und 
ben erften der eigenen Regierung in bas innere Gee 
triebe ber Finanzen eingeführt, bas er beffer als irgend 
ein Anderer fiberfab und dabei deffen Hochachtung erwor⸗ 
ben. Friedrich ließ ibm eine der erften Gnadenbezeigun⸗ 
gen zu Theil werden, die er überhaupt erwies: er (chentte 
ihm al Anerkennung für die vielfachen Dienfte, die er 
geleiftet, daffelbe Haus, das früher für Edart beftimmt 
geweien. Sn ben erften Jahren war und blieb Boden ber 
Mann deS Vertrauens in finanziellen Angelegenheiten. 
Schon bas Gerücht von einem zu erwartenden Syftems 
wechſel hielt man für nadtbeilig genug, um es ausprüdlid, 
zu widerlegen. Der König ließ den verfchiebenen Kammern 
eröffnen, er vente die Einrichtungen feines Vaters auf bas 
firengfte feftzubalten: in Bezug auf Accife und Boll fo 
wohl, wie auf Contribution und Beitreibung der Pacht 
gelder von ben Domänen. Bei der erften Rechnungs 
abnabme, Trinitatis 1740, zeigten fich nicht unbedeutende 
Rüdftänve; ber König forderte die ungefäumte Beitrei- 
bung verfelben bis zu einem Termin den er fepte. 

Wie übereilt war es überhaupt, von jenen vereinzel- 
ten Abweichungen auf eine Anderung bes Syftems zu 
Thliegen. Weit entfernt das Wefen deffelben anzutaften, 

1. In dem fonft anerfennungswirdigen Buche von König findet 


fe fih; fie ift aber auch in Hinficht der Beit nicht mit ben Auf: 
zeichnungen von Poͤllnitz zu vereinbaren. 
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hoben fie es vielmehr reiner heraus, indem fie nur Ano⸗ 
malien abftellten, durch die es verunftaltet wurde. 

Allerdings aber trat der junge Konig auch mit einé- 
gen anderen Neuerungen Bervor, die fiber das Syftem 
feines Baters wefentlih Hinausreidten. 

Am dritten Tage feiner Regierung erließ er eine Ka⸗ 
binetéordre, burd welche die Tortur abgelchafft wurde, 
mit Borbehalt einiger wenigen beftimmt angegebenen Bälle, 
in denen fie dod auch nicht angewendet worden ift. * 

Schon in ben Zeiten ber Kirchenreformation war die 
Tortur beftritten, im fiebzehnten Sabrhundert in ausführ⸗ 
lichen Werfen, zunächft von einem arminianifchen Doctor 
verworfen worden 3; endlid) hatte im Anfang bes acht⸗ 
zehnten Thomaftus eine feiner heftigen, gelebrien, verſtänd⸗ 
lichen Abhandlungen dagegen gerichtet, mit denen er über 
haupt der Bffentlihen Meinung in juridifchen Dingen ei⸗ 
nen neuen Schwung gab. Dod ward fie barum nody 
mit nichten abgeftellt; felbft Thomafius wagte nicht, aus 
Beforgniß vor andern Uebelftinden, fchlechthin bazu zu ra= 
then. ° Friedrich aber, davon burdbrungen, daß es der 
vorgefrittenen Cultur und bem Chriftenthum zur Schande 
gereiche, Handlungen zu fanctioniren, burd welche bie 
Menfchheit beleidigt merde, trat bier mit bem unbebingten 


1. Charlottenburg ben 3 Sunt 1740 bei Behmer: novum jus 
controversum Catharinae II dicatum obs. 74, Il, 478. Bgl. Bei: 
träge zur juriftifchen Literatur IV, 202. 

2. Stelle aus Lerfener (1542): Gefchichte des Seitalters der 
Reformation V, 473. Johann Grave: Tribunal reformatum 1624. 

3. Thomafius: de tortura e foris christianorum proscribenda, 
Christiani Thomasii Dissertationum Tom. II, S. 1049. 
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Gebot des Töniglichen Willens ein und verorbnete bie 
Nufbebung der Folter, ohne lange wegen ber Schwie- 
rigfeiten Rath gu pflegen. Im deuiſchen Criminalpro- 
ceB, wie er fic) felt der Carolina geftaltet, bildete biefe 
Art zum Geftindnif zu bringen gewiffermafien den Mit- 
telpunct: ber Wegfall verfelben ließ eine für den Ride 
ter empfindliche Lüde. Eben hierauf aber wollte Fried⸗ 
rid Teine Rücfiht nehmen. Die Abfchaffung der Dual, 
weldye bod) fo oft ihres Swedes verfehlte und den Uns 
fehuldigen verderblid) wurde, war eine unbebingte For 
berung des Jahrhunderts, und follte darum bad ganze Cris 
minalverfabren abgeändert werden miiffen, wie es denn 
von dieſem Punct aus wefentlich umgeftaltet worden ift. 
Und ba die Tortur auch bisher gegen die höheren Stände 
nicht in Anwendung gebracht worden war, fo begrüßte 
der Geift der Zeit in der Abflelung berfelben nod einen 
andern Grunbfat, an dem er in fich felbft arbeitete, den 
der Gleichheit vor dem Gefep. ' 

Eine ähnliche Bewandiniß hatte ef mit der Aufhes 
bung der Dispenfationen in Eheſachen, welde Fried- 
rich bald darauf verfügte. Man weiß, um wie viel weis 
ter, alé bas mofalfche oder auch bas römifche Recht, die 
fanonifden Beflimmungen gingen, wie febr fie bie Hine 
berniffe einer gefeplichen, Tirchlich eingufegnenden Che 
burd Ausdehnung bes Begriffes ber Verwanbtichaft und 

1. Wie Veccaria bei biefer Gelegenbeit fagt: la sola ugnagli- 


anza e libertà che possono gli uomini ragionevoli exigere nelle 
presenti combinazioni dì cose. 


Schwägerfchaft vermehrten. Davon hatten bie Proteflans 
ten Bieles fallen laffen, Anderes aber beibehalten, nicht 
ohne Rüdficht auf die Verbindung mit ben Katholiſchen 
im Neiche, denen fie nicht bas Schaufpiel von allguvers 
werflich fcheinenden Ehen geben wollten. Dies war jedod 
fein Motiv bas für Friedrich II Bedeutung gehabt hätte: 
er erflärte jede Ehe für erlaubt und ohne Dispenfation zus 
läffig, die in Gottes Wort nicht Mar verboten fei. Der 
Kangler der Univerfität Halle! rühmt ibn, daß er die evans 
gelifche Freiheit vollends berftelle und die mofaifche Klarheit 
nicht mehr durch willffibrlide Zufäge verbunfeln laffe. Der 
König felbft giebt einen andern Grund an, ber eine alls 
gemeine Überzeugung des Jahrhunderts auszumachen ans 
fing. Man neigte fic) damals zu ter Meinung bin, daß 
bie Bevblferung in einem großen Theile von Europa eher 
abnehme, ale anwadfe. Wer fennt die abentewerlichen 
Mittel nicht, die ein anderer Kriegsmann, der Marfchall 
yon Sadfen, zur Abflelung diefes Üibels fi ausfann? ? 
Die meiften fuchten ben Grund davon in den Tirchlichen 
Verboten, und welde Wirkung die Milderung derfelben 
über ganz Œurapa bin hervorgebracht bat, zeigt der Augens 
fdhein in einem fpäteren Sabrbunbert. Bon ben vor: 
nehmften war in ben proteftantifchen Ländern vorlängft 
nigi mehr bie Rede, aber auch der geringeren wollte man 
1. Sn ben wöchentlichen Anzeigen, ausgezogen bei Fafmann Ne: 
gierunggantritt I, 74, wo and das Refeript vom 3 Iuli. 


2. Reflexions sur la propagation de l’espèce humain. Réve- 
ries de Maurice Comte de Saxe 345. 
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fit entledigen. Friedrich fagt ausdrücklich, bag er die 
Dispenfation abjdaffe, um ben ehelichen Stand und bie 
Bendlferung zu befürbern. Mit einer ganz allgemeinen 
Überzeugung burchbrach er ben Firchlichen Gebraud und 
bas Herfommen ber Confiftorien und febrte zu ben Als 
teften Rechten zurlid‘, die bier mit bem Sittengefeß zus 
fammenfallen. 

Legislative Verfügungen von hoher Bedeutung, je- 
bod) nicht völlig gereift nod ausgenrbeitet, eigentlich erft 
Aufgaben für eine Tünftige Gefeggebung, allgemeine 
Grundfäge, zu denen der junge König fic befennt, und 
deren Durchführung er fordert. Sie entfpringen mehr aus 
dem Gefühle davon, was bas gejelichaftliche Leben in 
Europa nothwendig machte, als daß der Übelfland, wel⸗ 
chem fie entgegengefebt find, gerade hier zu Lande befons 
bers fihtbar geworben wäre. 

Go verhält e8 fic) auch mit ber Forderung einer 
allgemeinen Toleranz, die Friedrich aufftellte; bod zugleich 
Batte diefe eine bôbere politiiche Bedeutung. 

Rod war Überall die Theilnahme fo zu fagen an 
der Wohlthat des Staates an eine beftimmte Confeſ⸗ 
fion gefnüpft; die Stantögewalten felbft waren burd bie 
firengften Gefebe baran gebunben. 

Bon den zahlreichen geiftlichen Fürſten in Deutſchland 
verftebt es fich von felbft; fie mußten die hierarchiſchen 
Ideen fefthalten, welche ben Grund ihrer Autorität aus: 
machten; — aber auch ber Raifer, der feine Krone nod 


in dent Firchlichen Pomp ber früheren Sabrhunbderte em: 
pfing, beffen Macht im Reiche mit ber Erhaltung ber 
bierarchifchen Snftitutionen auf das genauefle gufammens 
hing, war barauf angewiefen; bie Gewalt bes Wiener 
Hofes in fich felbft fonnte ohne diefen kirchlich⸗katholi⸗ 
fchen Beftandtheil faum gedacht werden. So batte fid 
bie foniglide Macht in Frankreich feit den religibfen Bür⸗ 
gerfriegen, in denen die Hugenotten unterlagen, und bes 
fonbers feit der Tegten Verfolgung und Berjagung derfel- 
ben, mit ben Sdeen der Alleinherrſchaft bes Katholicismus 
big in die innerften Fafern burdbrungen. Dagegen war 
in England zwar vorlängft ein Duldungsart verkündigt 
worden, aber nur zu Gunften der diffentirenden Protes 
ftanten, nicht der Ratholifen, bie burd den heftigen An⸗ 
griff, ben fie unter Jacob IT auf die Freibeiten ves Lans 
"des unternommen, fich eine Ausfchließung von allen dfs 
fentlichen Ämtern zugesogen hatten. Der befonberften 
Anblid bot in der Nachbarfchaft ein altproteftantifches 
Land dar, wo jegt die Hinneigung zum Katholicismus 
eber einen Anfpruch gewährte. Den König von Polen, 
Churfürften von Sadfen, umgab ein Gewiffensrath — 
nicht ohne einen eifrigen Beichtvater — welcher Swede 
Der Belehrung in bie Landesverwaltung brachte, fo wie in 
die Politif: es galt al eine Empfehlung, wenn man fid 
von ber Lanbdesreligion abwandte und ber Religion bed 
Hofes zugefeUte. 
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Beim erften Blide fiebt man, wie febr fi der Preu⸗ 
ßiſche Staat von alle dem unterfhieb. 

Keine Frage, daß auch hier Alles auf dem Proteſtan⸗ 
tismus beruhte, aber Niemand glaubte, daß dieſer jemals 
wieder gefährdet werden könne oder gewaltſamer Vertheis 
bigungsmittel bedürfe. Wie e vielmehr feit alten Zeiten 
Dad Beftreben ber Dynaftie gewefen war, ben Haber der 
beiben proteftantifchen Confeffionen unter einander zu bes 
feitigen, fo hatte fie dann ihre Dulbung auch fiber die 
| Katholifen au erftreden begonnen. Der Beſitz der weft 
 liden Provingen, wo die drei Belenntniffe neben einane 
der beftanben, ift in biefer Beziehung für den Geift und 
Sinn ber Regierung von hoher Bedeutung, man möchte 
fagen providentiell gewefen. Sie bat dort noch im Laufe 
des ſechszehnten Jahrhunderis bie Sagungen aufgehoben, 
durch welche die eine oder die andere Confeffion von bürs 
gerlichen Rechten ober Ämtern ausgefchloffen wurde und 
Wen „einerlei Recht, Schub und Gleichheit” gewährt. 
Schon ver große Churflirft hat zur Errichtung neuer tae 
tholifcher Siren beigefteuert. Friedrich dem I rühmen feine 
Tatholifchen Untertbanen nach, daß fie unter ber Herrfchaft 
eines Stirfien ihres Glaubens nicht mehr begebren könn⸗ 
ten, ald er ihnen augeftehe; wir berührten, welche Theile 
nahme Friedrich Wilhelm I in dem Mittelpunet feines 
Staates aus Rückſicht auf feine tatholifden Solbaten die 


Lafpeyres elite und heutige Verfaffung der Fatholifchen 
Ar Preufens 219, 


fem Befenninif wibmete; nur das Profelptenmaden fand 
er fich veranlaßt zu beſchränken. 

Eine ſolche Ridtung zu behaupten und weiter zu 
entwideln lag nun ganz in der SinneSweife Friedrichs: 
er ergriff die erſte Gelegenheit, den Grundſaß ber Tole⸗ 
ranz fo ſtark wie möglich auszuſprechen. Gleich bem ere 
fin Monat feiner Regierung gehört jene vielbeſprochene 
Marginalrefolution an; alle Religionen feien zu dulden, 
feine folle ber andern Abbrud thun; in ben preußiichen 
Landen fünne ein jeder nad feiner Bacon felig werben. 
Ein Ausbrud, ver fih nur baburd erflärt, dab er bem 
Anfpruch der ver{diedenen Befenniniffe, die allein ſelig⸗ 
madende Lehre zu befiten, entgegengefebt ift. Aber man 
wird nicht glauben, bag Friedrich damit die Bekehrungs⸗ 
fucht Tatholifcher Priefter babe beftätigen wollen ', noch 
aud, daß ibm eine Auflöfung ber Firchlichen Gemeinfchaft 
in bas inbivibuelle Belieben wünfchenswerth erfchienen fei. 
Dies hatte felbft der Hauptvertiindiger ded Orundfages 
Sohn Lode ausdrücklich guriidgewiefen. Wir finden frübe 
Rabinetéorbres, worin Friedrid die Seelforge fleipfiger 
Prediger rühmt, fic bereit erflärt, fie zu belohnen, einen 
und ben andern warnt, biefes fein Amt nicht über litera= 


1. So verfteht es Büfching, der biefe Marginalrefolution (vom 
22 Juni 1740) in feinem Bud) Charakter Friedrichs IL mitgetbeilt 
(in dem Archiv bat man fid) vergeblich bemüht, bas Original auf: 
gufinden) auf ©. 118 wirklich, anf ©. 119 nicht mehr. Friedrich 
wollte ohne Zweifel, daß die Fatholifchen Schulen, über deren Bekeh⸗ 
zungsfucht man Elagte, nicht aufgehoben, aber ihuen darum doch Feine 
Übergriffe geftattet werben follten. Ge fehrieb übrigens nur für den 
Fiscal, nicht für bas Publicum. 
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riſchen Beihäftigungen zu vernachlaffigen.' Es it eis 
ner feiner Hauptgrandfige, den Glauben feiner Bolter 
nicht angutaften, ihnen fein Srgernif qu geben. Nur wollte 
er Teine confeffionellen Gewaltfamfeiten dulden, nicht dem 
einen Belenntniß ein Übergewicht über bas andere ges 
flatten. Es follten Zeiten fommen, wo er fogar wünfchte, 
Ratbolifen an feinem Hofe zu haben. 

Rein Menſch Tönnte leugnen, daß diefe Gedanten 
von unberechenbarer Wichtigkeit für Deutfchland und die 
Welt geworden find. - 

Saben wir nicht, bag eS hier noch im Sabr 1740 
gleihfam eine auswärtige Politi! der beiden Religionss 
parteien einander gegenüber gab, bag man Diiffeldorf 
ala eine Grengfefte des Katholicismus, die Mmter an der 
Agger für unentbehrlich zu bem geficherten Beſtehen der 
Partei betrachtete. 

Damit mußte e8 ein Ende gewinnen, und wenn man 
fih in bem gefeglichen Mittelpunct bed Reiches, am fais 
lichen Hofe, zu diefem Gefichtöpunete nicht erhob, noch erbes 
ben fonnte, fo war ed an einer andern Stelle nothwendig. 

Zugleich aber fblug man damit eine der großen 
Richtungen des Sabrhunderts überhaupt ein. Allenthal⸗ 


1. An den jungen Veaufaubre 15 Nov. 1742. Le devoir de 
votre charge d’ame doit être préféré aux travaux que l'édition etc. 
demande. An ben Prediger Höpner 28 Suni 1741. Im Antimacs 
diavell heißt e8 ch. 25, 169: La politique veut, que le prince ne 
touche point à la foi de ses peuples. Testam. politique de 1752, 
Il faut savoir assez respecter le public, pour ne le pas scandaliser 
dans son culte, de quelque religion qu'il soit. 


~ 
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ben erhob fi, und gwar wie berührt, nicht ohne tiefe 
hiſtoriſche Nothwendigkeit bie Tendenz, bie Schranken zu 
durchbrechen, die in ber allzuengen Berbindung der reli- 
gibfen Ideen mit ben politifhen Rechten lagen; der alle 
gemeine Geift wandte fi davon ab. Was man an fo 
vielen Orten mit Heftigfeit wünſchte und forderte, ward 
bier von bem Staate gewährt, obne daß diefer darum 
hätte beforgen müſſen, erfhlttert zu werden. 

Aud in Bezug auf die materiellen Sntereffen ſtimm⸗ 
ten die Forderungen der Staatswiſſenſchaft des Sabrs 
bunberi8 mit ben fon eingeleiteten Marimen ber preu- 
fifhen Verwaltung zufammen, 3. B. bei BefSrderung der 
Manufactur. Wir erinnern uns, wie Friedrich Wilhelm I 
fie neu begründete; bem Generaldirectorium war e8 zur 
Pflicht gemacht, in feinen verfhiebenen Provincialabthei- 
lungen ihr die größte Aufmerffamfeit zu wibmen. Fried⸗ 
rich II hielt jebod dafür daß nod mehr gefchehen könne 
und miiffe. Die Unabhängigkeit vom Ausland, welche man 
bereits erworben, war ibm nodi zu eingefchränft; fiberbies 
aber faßte er die bewußte Abficht, bier zu Lande für andere 
Länder arbeiten zu laffen, und die Bortheile einer für 
alle Welt probuctiven Snbuftrie zu genießen. Denn bas 
burd lege man ben Nachbarn gleidfam eine freiwillige 
Steuer auf; man babe Leute, die von ihnen genährt 
werden, zu einheimifchen Unterthanen; man vermebre fie, 
worin ber wahre Reichthum ber Flirften liege, und bes 
völfere bie Städte. Um der Sache einen neuen Antrieb 
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zu geben, fand er ratbfam, biefen Gefchäftszweig mehr zu 
centraliftren, wie es aud mit anbern in der oberften Bez 
bôrbe von Anfang an gefheben war: er errichtete ein bee 
fonderes Amt für Gewerbe und Handel, unter einem ber 
thätigften älteren Beamten, ben er gum Minifter ernannte, 
Marfchall, welchem fein Freund und Lehrer von Cüftrin, 
Hille, beigegeben wurde. Die Fürforge follie fich nicht bios 
auf einzelne Provinzen, fondern auf ben Staat als ein 
Ganges erfireden. Marfdall begann damit, fid) von den 
Kammern berichten zu laffen, welche Manufacturen jebe 
Provinz babe, welche nicht; wie jene zu verbeffern, Diele 
einzuführen fein möchten, wie man ber Confumtion fremder 
Fabrifate vorbeugen, den eigenen Abfag aber in ber Frembe 
verfhaffen finne, was man in Accife und Boll Ändern 
müffe, um den Handel zu heben. 

Der König war mit lebendiger Theilnahme dabel. 
Wie Colbert, fhidte er nad Stalien, um Arbeiter in 
Sammet, fohwerer Seide und Seidendamaft herbeizusies 
hens der Gefandte in Paris erhielt den Auftrag, Fabri- 
fanten von Drapb'or und andern reichen Stoffen aufzus 
fuchen. Alle Sabre feiner Regierung find mehr oder mins 
der erfolgreich mit diefen Beftrebungen erfüllt. 

Wir Fönnen fagen: in dem ganzen Innern ves Staaz 
te8 nehmen wir drei gewaltige Kräfte wahr: bie aufgerich- 
tete Ordnung, die Speen des Jahrhunderts, und den felbz 
fländigen Geift bes Flirften, der beide combinirt, um bie 
eine gu fördern und ben anbern Raum zu maden. 

Bia 5 


e 


Nod mandes ward damals vorbereitet, worauf wir 
fpäter fommen wollen. Hier gedenken wir nod) bes Per 
fonliciften, der Einrichtung bed Hofhaltes, wobei Fried- 
rid) aud von ben Beſchränkungen, die fein Vater der Fa 
milie aufgelegt hatte, abzuweichen für gut hielt. 

Friedrich IL erweiterte zunächſt den Wohnfig feine 
Mutter in Monbijou und richtete ihren Haushalt glin 
sender ein. ES war nicht eine leere Formel, wenn er fi 
bat, ihn nicht mit dem Titel Majeftät, vielmehr wie big 
per als ihren Sohn angureden, welche Bezeichnung ihm 
lieber fet als jede andere, fondern ein ächtes Gefühl von 
Dankbarkeit und Verehrung. Er wünfchte alle Heinen 


Unbequemlichteiten zu beben, die ihr bisher beſchwerlihh 


gefallen waren. 


Mit der Königin feiner Gemahlin fland er in den 
eigenthüimlichften Berhaltnip. Er empfand fortwähren, | 


bag ihm bei der Vermählung einft Zwang angethan wor 
den, und diefen fein ganzes Leben über zu tragen wat 
er nicht gefonnen: man erwartete in ber Stadt nichts 
anders al8 eine Scheivung. Glifabeth Chriftine hatt 
aber, in einer auch für fie fo fchwierigen Lage, fo vitl 
weibliche Haltung, fo. ſchöne moralifhe Eigenfchaften 9” 
zeigt, daß ber König eine folde Härte niemals auszuüben 
vermocht hätte. Gr richtete ihr einen ebrenvollen und 
für die Berhaliniffe von Berlin glänzenden Hofhalt cin‘ 


1. Sie befam 4 Gofoamen, mit höherem Gehalt und der Anrede 
Madame, und 4 Hoffränlein mit geringerem Gehalt mub der Anıeit 





67 


und fegte fie in Stand, dle große Geſellſchaft bet fich 
gu fehen: er felbft aber erfchien dabei nicht einmal im 
Anfang; er bat fid von Andern fagen laffen, wie fie 
fih babet ausnehme. Überhaupt fab er fie fehr wenig, 
geſchweige Daß er fein tägliches Leben mit ihr getheilt hätte: 
das war nun ihr beiberfeitiges Gefchid. 

Sriedrich fegte, jedoch ohne fie, zunächſt in Charlot- 
tenburg das Leben fort, bas er in Rheinsberg führte. 
Aud einige Freunde aus den früheren Lebensflufen ere 
fhienen dafelbft, Duban be Jandun und jener Rait, der 
bei ber Cataftrophe bes Sabres 1730 von Wefel ents 
fommen war, doch paßten fie nicht mehr zu der Gefells 
fdaft und Stimmung des Fürſten. Duban war von dem 
Emft der Religion ergriffen worden, und man fab ihm 
an, daß er In ben firengen Ideen ded Calvinismus lebte 
und weble, Dem feine Biter gebuldigt. Rait, der feits 
bem in England verweilt hatte, trat mit ben Manieren und 
Anſichten eines Englänvers auf, und dachte fic gut zu 
verheirathen. Dagegen ward Revferlingf im Anfang faft 
018 ein Günfiling betrachtet. Keyſerlingk war ein junger 
Offizier von allgemeiner Bildung, der die Beſchäftigun⸗ 
gen feines Fürften mit gleicher Vorliebe theilte; er wußte 
lateiniſch un italieniſch; er würzte fein Gefpräch mit glade 
lichen poetifchen Reminiscengen. Für Andere batte feine 
Nademoiſelle (wenigſtens unter den erften wollte er Feine Muslin: 


in haben) eine Oberhofmeifterin und einen Oberhofmeifter, cis 
ne Sofmarfall nnd Kammerherrn, 12 Pagen uud was fonft dazu 
geyort. 


5 * 


Art und Weife, befonders wenn er Cindrud machen wollte, 
etwas Betäubendes: nicht für ben König, ber an ihn 
gewöhnt war, und ihn Tiebte. Friedrich bat mit ei 
gener Hand ben Namen Cefarion, wie er SKeyferling! 
nannte, an die Thüre bes Zimmers im Charlottenburger 
Schloß gefchrieben, wo berfelbe wohnen follte; es war 
feinem eigenen nahe, und er bat ihn zuweilen bafelbft auf: 
geſucht. Ein Günftling aber, der aus feiner Sphäre bitte 
herausgeben Tönnen, war Reyferlig darum nicht. Seine 
Empfehlungen, mit denen er unerfchöpflich war, fanden 
wenig Nüdficht. Eines Tages fchien er fich noch höhe 
verfteigen zu wollen: bore Keyſerlingk, fagte ihm ber 
König, ou bift ein braver Burfche, ich liebe dich fingen 
und fcherzen zu hören, aber deine Rathſchläge find bie 
eines Thoren. Bon tieferem Gehalt war Jordan, vor 
ber franzöfifchen Colonie, ber fein Predigtamt, bas ihm nidi 
mehr zufagte, verlaffen batte und ber Wißbegier des Ale 
nigs durch eine fehr ausgebreitete Renninig der Literatur, 
für welche er ben Eifer eines erflärten Bibliophilen beſaß, 
zu Hülfe fam. Ihm felbft gewährte es geiftigen Genuß 


und die Anfeuerung, bie er bedurfte, mit bem König um⸗ 


zugehen. Sn fleptifcher Gefinnung, welde das theologl 
ſche Syftem lebhaft befämpfte, aber doch die tieferen 
Grunbfige der Religion zu verlegen fid hütete, in faiys 
rifirender Wahrheitsliebe wetteiferte er mit ibm: ihre 
Briefe find in gleichem Styl, leicht dahingeworfene Profs, 

gemifcht mit nicht eben funfigeredsten Verfen, aber Beweiſe 


innigen BVerfidindniffes und voller gegenfeitiger Freund⸗ 
Schaft. Oft trafen ibn die farkaftiichen Ausfälle Fried⸗ 
rig, er antwortete mit gleichen Waffen und lachte 
über die, welche ihn vor den Folgen warnten; er hielt 
es nicht allein für feine Pflicht, fondern auch für niige 
lich, allegett die Wahrheit gu fagen.' Diefen gefellte 
fih ein neuangefommener Fremder zu, ein noch mehr 
encpelopäbifcher Geift als die beiden Andern, Algarotti, 
in deffen Nachlaß Abhandlungen über Phyſik und Alter 
thiimer, Architectur und Sriegstunft, Sprache und Hiftos 
rie abwechfeln, und ber fich zugleich mit Wahl und Sorgs 
falt, faft epigrammatifch ausdritdt. Was fid in feinen 
Schriften zeigt, Beobadtungsgabe, unmittelbar einleuch⸗ 
tended, ireffendes Urtheil, machte feinen Umgang für Fried⸗ 
tid) unendlidy angiebend; es fchien als langweile er fit, 
wo er Algarotti nicht antraf. Diefer, der ein unabhängi⸗ 
ges Bermögen befaß, ward von einer Stellung nicht gee 
reist, welche Sordan für ein Glüd hielt; bod war es ein 
Mißverſtändniß, wenn er in den höheren Staatsdienſt 
aufgenommen werben wollte: im practifchen Leben bewährte 
er bie fichere Gabe nicht, die ihm für die Literatur beis 
wohnte. Die Hofleute in Charlottenburg fanden ihn ans 
mafenb und unerträglich. 


1. Bal. feinen lepten Brief, April 1745: VM. voudra bien 
après ma mort me rendre la justice, que si j'ai combattu la su- 
Perstition avec acharnement, j'ai toujours soutenu les intérêts de 
la religion chrétienne, quoi que fort eloigné des idées des theolo- 
giens — YM. m’a toujours soupçonné de socinianisme. 
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Gegen Rheinsberg war nuu aber der gewaltige Un⸗ 
terfchten, Daß nicht mehr die Studien, fondern die Staats. 
angelegenbeiten die vornehmfte Beichäftigung bildeten. Den 
früheften Morgen behielt fi ber König allein vor, mochte 
er feinen Caffee im Garten nehmen oder in feinem Sims 
mer arbeiten. Dann hielten die Kabinetsräthe ihren Bore 
trag, die Minifter erfdienen, und nicht allein die Zahl, 
fonbern auch die Bedeutung der Erlaffe, welche die ganze 
Staatsvermaltung umfaffen, bürgerliche und militärifche, 
innere und Äußere Dinge, zeigen, mit welchem ange- 
firengten Eifer vom erfien Augenblid an gearbeitet 
wurde. Gegen Mittag ritt ber König mit feinen Gee 
neralabjutanten zu einer milttärifchen Übung ober zu 
einer Parade nad ber Stadt, bald fab man bie ganze 
Gefellfhaft in geftredtem Galopp nad Charlottenburg 
zurücdichren. Bei Tafel, wo Alles beifammen war, fprach 
ber König viel, oft mit kauſtiſchem Wis: fede Antwort 
gefiel ibm, wenn fie nur treffend war. Ded Abende nahm 
er an einem fleinen Concert Antheil: er fpielte, wie fiche 
fifche Birtuofen jagen, faft beffer, als einem König zus 
fomme '; es galt für eine Bevorzugung demfelben beis 
wohnen zu dürfen. Cin fehr einfaches Leben, mit bem 
nicht Alle zufrieden waren. Schon damals haben ihn 
Mande als den Abt und fid als die Conventualen be- 
zeichnet. 


1. Que ce monarque non seulement s'y connaissait à fond, 
mais qu’il jouait divinement bien, 


int" Aer TE € —_ 
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Am 22 Suni fand bas Leidhenbegdngnip Friedrich 
Bibelms I in Potsdam Statt. Friedrich II ließ es auch 
beshalh mit aller Feierlichfeit und bem erforberlichen Auf⸗ 
wand vollziehen, damit Niemand fagen möchte, wegen des 
früher Borgefallenen fei ibm bag WAndenten des Vaters 
minder werth. Daß ibm died Niemand angelaftet hätte! 
Auf das Gerüdt, ein Amfterdamer Buchhändler laffe ein 
Leben Friedrich Wilhelms bruden, beauftragte er feinen 
Gefanbten, fi mit bem Anhalt der Schrift befannt zu 
machen, und wenn fie etwas enthalte, was dem Rubme 
des Fürſten suwiderlaufe, die Herausgabe derfelben zu 
verhindern. ! 

Die Ceremonie der Beftattung war bem Charatter 
des Verftorbenen gemäß durchaus militärifcher Art. Fried⸗ 
tid) wollte feinen Ceremonienmeifter um fid) haben — 
wozu fid) Pilnig anbot — er war nur von Generas 
len, wie Fürft Leopold oder der Herzog von Holflein- 
Bed, umgeben, denen fid eine große Anzahl andes 
rer Offiziere nicht eben in firenger Oronung anſchloß. 
Nod einmal fab man hier die drei Bataillone bes gros 
fen Regiments mit aller gewohnten Präcifion — aud) 
die zuletzt Eingeftellten waren auf bas forgfältigfte eine 
gefibt worden — ihre Übungen machen und dem Fürs 
ften, der fie geftiftet, ganz in bem ihm angebornen Sinne 

1. Gr fchrieb thm das den 21 Suni, den Tag vor der Gere: 
monie. Taisez-vous, fagte er zu Pollnig, der ſich einige Plaifante: 


tien erlaubte; je respecte la memoire de mon père et je veux que 
mes gens la respectent pareillement. 
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bie lebte Ehre erweifen. Man widmete ihnen um fo 
größere Aufmertfamfeit, ba man wohl wußte, bag es 
bas lepte Mal fei, baf man fie fab. 
__. Yriebridh fand den Aufwand, ben bas Regiment nös 
thig machte — man berechnete die Roften auf jährlich 
202,518 Thaler — mit bem Mugen, ben es ftiften fonnte, 
nicht in Verhältniß, und beſchloß es aufzulöfen. Die 
tüchtigften und ſchönſten, nicht eben die hodgewadfenften 
Leute verband er mit bem Regiment, bas er als Rron- 
pring geführt hatte, und bilbete fic) daraus eine Garde 
au Fup, in drei Gataillonen. Die zurüdgefiellten Gigan- 
ten, meifteng Raizen und Ungarn, wurden in die Stern: 
Schanze nad Magdeburg gefhidt, wo man fie abfterben 
laffen, oder wenn einer davon laufe, ihm nicht nadfeben 
wollte.! Das erfparte Geld diente zur Errichtung von 


1. Militörifche Nachricht bei Mantenffel. Aus des hochfel. Könige 
Leibregiment find die fehönften, fo von guier Grofe, ausgeſucht worden, 
wovon das 1 Bataillon Fufgarde formiret worden und find bis dato noch 
bie größeften; welches Shro Hoheit Prinz Ferdinand befommt; die fibris 
gen find theils an die Feld Regimenter verfchenkt, theils ausgetaufcht 
worden für gute 9 und 10 zöllige Kerls. Unter andern. find viele 
verabjchiedet, auch einige avancirt worden. Die 25 Mt. größten an 
der Leib Comy. find als Geybuden ausgefleivet worden und halten 
fit in Berlin auf, follen aber feine Dienfte thun. Unter bem Ba: 
taillon, welches Gen. Major von Weyer befommt und in Magdeburg 
in der Sternſchanze fteht, find 600 Mann auch hievon und werden 
port Rebellen genannt, find lauter Ausländer, Italiener, Sclavonier, 
Raiten und Ungern. Sie follen nicht recrutirt werden, fondern fo 
abfterben mit ben Offizieren, fo dabei zu ftehen fommen, und fo einer 
wegläuft, foll ihm nicht nachgefchickt werden, fondern laufen Taffen. 

Unter das 2te und 3te Bataillon Fubgarde werden die fchönften 
und größten von Ihrer Majeftät gewefenem Regiment als Kronprinz 
genommen; der Reft davon an die Feld Megimenter verwechfelt, wo: 
von die fchönfte Lente ausgefudt von 9 und 10 Zoll, und die beiden 
Bataillone formirt werden. 
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16 neuen Bataillonen, zu ber fich die übrigen Mittel 
aus ber Generalfriegscaffe berbeifchaffen ließen. Friedrich 
fonnte, wie fein Vater, mit einer bemerfenswerthen Vere 
mebrung ber Armee beginnen; indem er bas auf bloßer 
perfönlicher Borliebe VBerubende abftellte, fuchte er nicht 
minder eifrig bas MWefentliche zu entwideln. 

Am 7 Sult 1740 erhob fid) Friedrid, um die Hul- 
bigung in Altpreußen einzunehmen. Sich krönen zu lafe 
fen, lag thm fo ferne wie feinem Vater; er verbat fi 
vielmehr alle Aufzüge, Cinholungen, Empfangsfeierlich- 
feiten; nur eben bas, wad bei dem vorigen Regierungss 
antritt gefcheben, follte wiederholt, 3. B. auch berfelbe 
Roftenbetrag auf die nämlichen Caffen angewiefen werden. 
Einfacher fonnte fid) ein Sürft zur Befignahme eines 
Königreiches nicht in Bewegung fepen. Friedrich reifte 
mit nicht mehr als drei Wagen, von einem Theile jenes 
Heinen Charlottenburger Hofhaltes begleitet, nicht ohne 
die Gelehrten: den feinen theilte er mit Had, Keyfer- 
ling? und Algarotti. 

Wie der Weg fo nad Norboften hinführte, fiel bas 
Sefprid mit bem Staliener auf den Unterfhieb füblider 
und nôrblier Landfdaften; der König hielt feft und 
fprad es in einem Gebicht aus, daß auch der Nordlän⸗ 
ber die Natur genieße. 

Sonft wurden unterwegs Truppen befibtigt, Gnas 
ben erwiefen, aud wohl einige Strafen werhängt, die 
laufenden Gefchäfte der Regierung an den Orten det 
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Rafe ununterbrochen bearbeitet; — die Huldiguag felbft 
bot nod einige für bie ausſchließend monarchiſche Res 
gierungsmeife, wie fie nunmehr befland, ungewohnte 
Schwierigkeiten dar. 

Nod immer war einer folden in Preußen ein Lante 
tag vorangegangen, wobei ben Feftfebungen des großen 
Churfürften zufolge der eintretende Landesfürſt die einges 
riffenen Beichwerven heben, die Privilegien bes Landed 
verfichern folte. 

König Friedrich Wilhelm I bat es bei einer worläufi- 
gen Affecuration, die er Anfangs gab, allezeit bewenden 
Taffen: nad bem Huldigungs⸗Landtage bat er nie wie 
ber einen anderen verfammelt. Da alle lanbftänbifhen 
Rechte hauptfächlich von Geldbewiligungen ausgegangen 
find, er aber von Preußen nicht allein nichts empfing, 
fonbern e6 nur durd Anwendung der anfebnlidfien ane 
berweiten Mittel vor bem brobenben Berfall zu fehlten 
vermochte, fo fand er fid) nicht weranlaßt dazu: Das zu 
ber inneren Bewegung ber ftändifchen Berfaffung une 
entbehrliche Inſtitut ber Landräthe hat er als unnüb bez 
trachtet und in Abgang geraiben laffen. 

Friedrich IL entfchloß fid) nad einigem Bedenken, die 
fehlenden Landräthe zu ernennen. Hierauf am 12 Suli 
traten die drei Stände zufammen: Herrenfland und 
Landräthe, Ritterfhaft und Adel mit ben Deputirten der 
Cöllmer und Freien, die Abgeordneten der Stddie; wie 
fie beifammen waren, Tonnte es nicht fehlen, fle erine 
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nerten füch ihrer alten Gerechtfame: fie batm um cine 
Afferuration, wie fle ihnen gulest Friedrich I zwei Mal, 
bei feinem Regierungsantritt 1690, und nach der Erwer⸗ 
bung ber Krone 1701 gegeben hatte. 

Seitvem aber war nun erft die adminiftrativ - militite 
riſche Berfaffung ves Landes eingerichtet worden; ber bem 
König verangegangene Minifter Podewils bemerfie, daß 
es unmöglich fein werbe, bie getroffenen Veränderungen 
mit den. alten Privélegien zu vereinigen. 

Der König, ber ſich in allen Dingen an bas Beis 
fpiel feines Vaters hielt, war nicht gemeint, die Einrich« 
tungen aufzulöfen, auf benen die Macht und das Anfes 
ben ded Lanbes berubte; auch die Stände drangen nicht 
ernſtlich darauf. Podewils fiellte ihnen vor, ein Fürſt 
wie biefer, Deffen ganzes Sinnen mir auf bas Glürck ſei⸗ 
ner Volker gerichtet fei, biete Ihnen eine größere Siders 
Beit bar, als alle Garantien ver Welt. 

ES wäre vielleicht zu wünfchen gewefen, dah eine 
Ausgleichung der gegenfeitigen Anfprüche verfurbt worben 
wäre: haupsfächlich für pie folgenden Zeiten; aber abges 
(chen bavon, daß. dies doch aud Damals in unerwartete 
Beiterungen über niemals zu ſchlichtende Rechtoöfragen 
hätte führen knnen, bie Richtung jener Epoche ging 
überhaupt wicht babin. Gang andere Greigniffe, Die gros 
fier Geſchicke ven £812 gehörten Dazu, um einem preußls 
fGen Randtage einmal wieder Leben zu geben: Die. bas 
maligen Stände erflärten fid bereit zur Hulbigung, aud 
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ohne bag man mit ihnen über eine Verfiderung ihrer 
Freiheiten fibereingefommen war. Der allgemeine Geift 
ber Zeiten war nun einmal ben Formen der Monardie 
glinftig. Dod aud bas gehörte bagu, daß man von der 
anbern Seite bas Prinzip berfelben fo rein wie mög⸗ 
Hd feftbielt. Sriedrich lehnte bas Donativ ab, bas 
bie Stände nad altem Braud in gewiffen Terminen, 
bie fle angaben, zu zahlen fich erboten. Weber Forbes 
rung und Bewilligung, nod auch freiwiliges Donativ 
war bier anwendbar, wo nur bas unbebingte Bedtirf- 
niß des gefammien Stanted und die Leiſtungsfähigkeit 
ber Provins die Norm gaben, und Gefichtöpuncte berrfche 
ten, jenfeit jedes privatrediliden Standpuncies. 

Die Vurggrafen von Dobna, welche nicht perfönlich, 
fondern nur frifilid zu bulbigen bas Recht zu heben 
behaupteten, fanden dod davon ab, als der König ihnen 
vorftellte, daß e8 ihnen nur Haß erweden Sune, vor fo 
vielen andern rubinvollen Gefchlechtern etwas voraus has 
ben zu wollen. 

So gefdhah die Hulbigung am 20 Juli. Der Mis 
nig erflärte, die Willfihrigteit ber Preußen, fie ohne Aſ⸗ 
fecuration zu leiften, folle ihnen nicht zum Nachtheil gee 
reichen. Man gevachte babei, wie ſchon 1701, deren, 
benen nad bem Bertrage von Welau ein Heimfalsredt 
zuftehe, nur im Allgemeinen. Mit einander verfielen bie 
Erinnerungen an die alte Hoheit von Polen und die 
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fändifchen Borredte, wie fie mit einander fid audgebildet 
hatten. Auf ben Huldigungsmlinzen nannte fid der Kb⸗ 
nig zum erften Male: Konig von Preußen, Rex Borus- 
sorum. Auf die Herrfchaft über alle, die den Namen 
Preußen führten, nicht allein auf ben Beſitz diefes Lan: 
bes war fein Königthum und feine Stellung in der Welt 
gegründet. 

Dei der Hulbigung ber Mark Brandenburg traten 
verwandte Tendenzen, aber noch fchwächer, nicht als For⸗ 
derungen eines Landtags, fondern nur als Wunſche der 
einzelnen Stände hervor. Der Abel befchwerte fi über 
bas fibergewicht des Militärs und die Mecife, welche zus 
legt immer feine Bauern treffe; er verwahrte fid gegen 
bie Lehensfähigfeit ber Bürgerlichen. Der Bürgermeifter ” 
von Berlin rief dagegen den König zum Schuß der fläbti- 
fhen bisher fo bebrängten Gerechtiame auf. Wenn man 
jedod) darunter Dinge begriff, wie 3. B. die Rathenower, 
welche ben Anfpruch madten, zu ihren Brüden- und 
Dammbanten bas nöthige Holz aus den königlichen Fors 
ften wie vor Alters zu erhalten, fo fieht man wohl, wie 
ganz örtlich. beſchränkt ihre Gefichtöpunfte waren. Der 
Minifter Arnim verfprad in feiner Antwort ein gütiges 
und gelindes Regiment, er erinnerte ausdrücklich an den 
erften Friedrich, beffen Geift auf bem zweiten ruhe. Man 
darf jedoch zweifeln, ob biefer felber, ber ben Bater bei 

1. Pobewils an ben König 12 Juli 1740: je puis dire aussi 


et je dois cette justice à ces gens cy que je leur trouve beaucoup 
de soumission et de docili ité. , 
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weitem höher hielt als ben Großvater, damit übereinflimmte. 
Auf bas ehemal8 Herkömmliche viel gu geben zeigte. er 
fic) nicht geneigt: bet ber Huldigungsfeierlichkeit, die am 
2 Auguft fiatifand, fab man weber ven Churbut nod bas 
Scepter ded Neichderzlämmerers; auf der Huldigungome⸗ 
baitle fehlen die Worte von Gottes Guaten. Eine halbe 
Stunde verweilte er auf bem Balfon, feine Blide auf die 
ben Schloßplas erfilliende Menge gerichtet, ohne ein 
Wert zu fagen, in Gedanken verloren. Bon ba elite 
er zur Vefichtigung ber in Parade aufgeftchten Trups 
pen fort. 

Anderwärts wurde bie Hulbigung burch Commiffarien 
abgenommen; den weftlichen Provinzen machte Friedrich im 
Auguft und September noc felber einen Vefud, bei bem er 
zugleich bie Truppen mufterte, bie Feſtungen befichtigte. 

Eine unvergleidlide Crbfdaft war es bod, Die er nun 
angetreten: die Regierung von Landfdaften, die aus früs 
berer Berddung unter glädlich entworfenen, feftgegrünbeten 
- Einrichtungen in ficherem Fortichritt wieder emportamen; 
über ein von Natur flarkgearteted ‘Boll, bas bie wefents 
lichen Elemente ber Cultur befaÿ, die nur der Pflege bes 
durften, und burd Feine Parteiungen in fich felbft zerrüt⸗ 
tet wurde. Bon bem alten confeffioneflen Haver war nicht 
mehr die Rede; fede Erinnerung an die befonderen Gerecht⸗ 
Same trat vor der Nothwendigheit, sufammenjubalten, alle 
Kräfte zu bem gemeinfchaftlichen Ziele politifher Selbftän- 
bigfeit anzuftrengen, zurüd. Die ftrenge Zucht und Unters 
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orbnung, in ber es gehalten ward, biirfte nicht als Knecht⸗ 
ſchaft ausgelegt werben, da man ihren Bwed verftant. 
Wer wollte ben als einen Unfreien bezeichnen, ber die 
Gewalt liebt, die er durch den thätigften Gehorfam erft 
möglid madt, und die ihm eine von frembartigen Welts 
Träften unabhängige Stellung verleiht. Einige Minifter 
follen Anfangs unter andern Änderungen aud die Der: 
ftelung regelmäßiger Zufammenfünfte des geheimen Ras 
thes erwartet haben; Friedrich erflärte ihnen, er wolle die 
Gormen feines Baterd beobachten; lange Berathungen, 
weitfchweifige Vorftelungen -waren ibm noch widerwär⸗ 
tiger als diefem: er entfchieb Tebbaft, unmittelbar, und 
auf immer. Sein Ginn war, im Snnern .einige Dinge 
anzuregen, auf bie man bisher im Gange der Gefchäfte 
nicht gekommen war, hauptfächlic aber nach aufien bie 
Achtung und Rückſicht zu erwerben, die man dem Preuft- 
{hen Staate bisher verfagt hatte. Die im erften Augenblid 
verflärkte RriegSmact war überhaupt die Summe ber 
Leiftungen feines Volles; es fam nun darauf an, fie 
jo im Thätigkeit zu fepen, wie es erfprießlich und noth⸗ 
wendig war. Nur eine Turze Zeit ſchwanlie 1 man bar: 
fiber, wie bag gefdeben folle. 


Auswartige Geſchaͤfte in den erſten Monaten. 


Jn jenem feinen lebten , Discurs”, auf ben wir 
zurückkommen wollten, Batte Sriebrid Wilhelm, wie fchon 
bemerft, nicht viel von Freundfdaft und auverläffiger Vers 
bindung mit irgend einer Macht zu rühmen. Als die 
befreundetfte von allen feit langer Zeit bezeichnete er Das 
nemarf, wie er denn überhaupt ben Rath gab, mit ben 
benachbarten norbbeutfhen Höfen — Caffel, Wolfenbiits 
tel, Dresden — ein gutes Vernehmen aufrecht zu erbal: 
ten. Dagegen erfchienen ihm die Machthaber in Schwe⸗ 
ben, fo lange nad dem norbifchen Rriege, noch immer als 
gefährlich, und wohl um fo mehr, da ſich auch bas früher 
jo enge Verhältniß zu Rußland in den lebten Jahren ges 
lodert hatte; biefer Macht gegenüber empfahl der König 
eine vorfichtige, eher neutrale Haltung: man babe Teinen 
Grund, fih viel von ihr gu verfprechen, dod leuchte ein, daf 
man in einem Kriege mit ihr mehr verlieren ald gewin- 
nen fonne. Die dringenden Fragen lagen jedoch auf cis 
ner andern Seite; befonders ausführlich erklärte er fich 
über die vier Mächte, die an der jülich=bergifchen Sade 
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Theil nahmen, die fein vornehmſtes Augenmerk audmadte, 
Dem RKaifer, fagte er, müfle man geben, was bes Rais 
fers fet, d. h. ihm mit aller der Rückſicht entgegenfome 
men, die bas Oberbaupt des Reiches von einem Reiss 
fand fordern tune, aber man bilefe nicht vergeffen, daß 
er bem Haufe Oftreich angehöre, welches feinen eigenen 
Bortheil fuche und ben unabänberlichen Grundfab bes 
folge, bas Haus Brandenburg eher Heiner gu machen, als 
größer. So fiche Preußen awar mit den Holldndern 
in dem Verbalinif uralter Freundfdaft und guter Nach⸗ 
barfhañt, aber jede Vergrößerung ver Macht deffelben, 
namentlich an ihren Gränzen, werbe von ihnen nur mit 
fcheelen Augen angefehen. Was ben Londoner Hof an- 
betrifft, unterfchied er zwifchen. ven Abfichten ber Krone 
England und benen des Haufes Hannover. Mit jenem 
babe Preußen Teinen wefentliden Streitpunct, und außer 
ben religiöfen aud) nod. manshe andere gemeinichaftliche 
Intereſſen; dagegen erhebe Hannover manderlei Territo- 
rialanfprüche im Gegenfab mit Preußen und wolle died 
nicht weiter emporfommen laffen. Er feinerfeits habe als 
Chrift Georg bem Il alles verziehen, woburd er von 
bemfelben beleibigt worden, aber fic) beffer dabei befun⸗ 
ben, fo lange er in. frinem genauen Berhältniß zu ibm — 
geftanden babe. Sett febe biefer Zürft eine Regierungse 
veränberung im Haufe Braudenburg voraus, ohne Zwei⸗ 
fel nur beshalb fei er aus England herübergefommen, 
um ben Prinzen im erften Augenblide nad feiner Thron⸗ 
IL 6 


beſteigung auf {eine Seite zu gieben. Es fcheime, als 
gehe er damit um, eine große Allianz gegen Franfreid 
au Stande zu bringen. Der Prinz möge fid vorfeben 
und fich nicht allzueilig anfcließen !; fich gute Bebine 
gungen ausmachen und vor allem niemals zugeben, taf 
man ibm die lepten Abfichten einer verabrebeten Berbine 
dung verborgen halte, fin als einen nicht wollfommen 
Gleidftehenden bebanble, An Frankreich KH anzufchlie 
fen, oder auch ibm zu wiberfteben, nad Lage der Um⸗ 
fände, babe fid) bas königliche Churhaus von jeher vorbes 
balten. Sn ber lebten Zeit babe er, ber König, mit oles 
ſer Macht einen Bertrag gefdloffen, traft beffen Preu- 
fen hoffen dürfe, zunächſt feften Sus im Bergifchen zu 
faffen; burd die wibrige Gefinnung der Übrigen Mächte 
fet er bewogen worden, darauf einzugeben; und fchon 
trage man von jener Seite auf ein nod engered Bers 
fändniß an: er denke aber, der Pring werbe es nicht 
annehmen, wenn Frankreich nicht and ben Theil von 
Berg bewillige, ben es noch zurfdhalten wolle. Im 
Allgemeinen gab Friedridy Wilhelm feinem Sohne dew 
Rath, Allianzen lieber zu vermeiden, mit fremben Gee 
fanbten fi nicht zu viel in perfünlichen Verkehr cinzue 
laffen, denn deren Abfidt fet immer dahin gerichtet, bins 
ter feine Gehetumiffe zu Fommen: ehe er gu dew Waffen 

1. Allianzen wären zwar guth vor die Miniftres, fo dazu ge 
braucht iwiirdben megen der Preienten fo es dabei fepte, aber felten 


convenable vor. ihre Principalen, weil die wenigften Iractate und 
Buͤndniſſe gehalten wiirden. 





greife, möge er wohl bebenien, daß man nicht immer Mei⸗ 
fer bleibe, einen Rrieg had Belieben wieder zu beenden; 
fet es aber nidt anders, unt. erforbere es bie unaus⸗ 
weichliche Rothwendigkei, fo nifige er. alôbann feine Macht 
beifammen balfen-und jenen Entſchluß mit Standbaftig- 
Feit durchführen. | | 

So fprad ber Sterbende. Er bridte nicht allein 
feine Gefinnung nod einmal aus, ſondern er bezeichnete 
ben Standpunct auf welchem er die Dinge feinem Rads 
folger hinterließ. | 

Das, wads er als das Nächſte vorausgefehen, trat fos 

fort nad feinem Tode ein. Rach che cine amtliche Anzeige 

son bemfelben gemacht worden, erfehien fehon einer ber 
beutfhen Miniſter des Königs von England, mit einem 
für diefen Ball im voraus abgefaßten Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben verfeben, in Berlin. Sein Antrag Tautete 
wicht allein auf eine Erneuerung bes erblichen Bündniſ⸗ 
ſes gwijden ben beiven Häuferm, die bei jebem Regie 
rungswechſel geſchehen folle, ſondern befonderd auf vere 
trauliche Beſprechung über bie Lage ber Offentliden Ges 
fchäfte, um vereinigte Rathſchläge darüber zu fallen. * 

Und wie hätte fi, ba ber Giirfl, der ben Thron bes 
flieg, cinft in: feiner Jugend cine unzweifelhafte Borliebe 


1. „Über die jebige heſchwerliche Situation ber-publiquen Afs 
fairen, mithin über die Gefahr, worin das gefammte Reid bermalen 
befangen ift, vertraulich zu communiciven und fowohl zu dem allges 
meinen als beiberfeitiges Käufer Defien —— Conſilia 
in faſſen .·· SEE on 

6* 
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für England fund gegeben und darüber fo viele Mibers 
wöärtigleiten beftanben hatte, in Georg II nidt die Hoffe 
nung regen follen, ihn ganz auf feine Sette zu ziehen? 
Gehörte er doch felbft. durch Muster und Großmutter bene 
Hannoverfchen Haufe an. Bon feiner Mutter, welche 
jene Hinneigung getbeilt, und der er eine unbefchreibliche 
Ehrerbietung widmete, durfte man vermuthen, daß fie eis 
nen gewifjen Einfluß zu Gunften biefer Richtung auf ibn 
ausüben werbe; nod lebten Minifter, welche bie Sffent- 
liche Stimme in Berlin gerabezu für hannoveriſch erflärte. 
Sn der That waren die, welche Friedrich biebei zu Rathe 
40g, der Meinung, Daf man einer fo freundfdaftliden 
Annäherung fido nicht entziehen müfle. 

Der junge König theilte jedoch dieſe Anfidt mit nids 
ten. Eben das war bas Ergebniß jener ftürmifchen Sabre, 
daß die engen eine felbftänbig politifhe Bewegung hem⸗ 
menden Bande ber Berwanbifchaft, wenn nidi aufges 
16f, bod unwirifam geworben waren. Friedridd war von 
feiner Vorliebe vorlängft gurfidgefommen. Seiner anges 
bornen Sinnesweife und der Entwidelung, die feine Ges 
danken nahmen, wioerfprad ed, die Blutsverwandiſchaft 
als einen Grund ber politifchen Berbindung anzufehen. 
ÎberbirS berithrte ihn die Eile, tas Dringenbe bes Aner- 
bieten8 eher unangenehm. Er gab dem Gefandten, Minds 
baufen!, die befonbere Aubienz nicht, die er verlangte, 


1. Friedrid) an Thulemeter 5 Iulf: croyant en effect, qu'il ne 
faudra rien précipiter tant plus, que le mentionné traité étant re- 
gardé comme perpetuel et obligatoire il suffira, jusqu’à ce, que le 
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fab ihn nur einmal unter mebreren Diplomaten: und ba 
der Gejanbte erflärte, der Crbvertrag behalte feine bins 
bende Kraft, möge man ihn erneuern oder nicht, fo bes 
{died ihn endlid) ber König, Daf es dabei dann aud fein 
Bewenden haben miiffe; in neue Allianzen könne er fich 
unmöglich einlaffen, fo lange feinem Bater nicht einmal 
bie legte Ehre erwieſen worden fei. Man muß gefteben, 
daß nad ber Dringlidfeit von beflen lepter Ermahnung 
biefer Grand gerade gegen diefe Berbindung eine innere 
Kraft hatte. Munchhauſen beflagte fih, inf man dem 
Eifer feines Hofes nicht mit einem gleichen entfpreche, 
und febrie faft beleidigt nad Haufe zurüd. 

Wenn bei Friedrid) von Hinneigung die Reve war, 
fo galt biefe im erften Augenblid in der That mehr ben 
Stanzofen als ben Englänbern. - 

Indem er fic entſchloß zu fürmlicher Anzeige yon 
feinem Regterungsantritt ben Grafen ven Truchſeß⸗ 
Waldburg an ben englifden, den Oberften Camas an 
ben franghfifden Hof au fhiden, beibe mit ber Ermide 
tigung, fide in nähere Unterbandlungen eingulaffen, beobs 
aditete er bod den Unterfdieb, daß er nur ben lebten 
mit eigentlichen Anträgen beauftragte, während jener nichts 
als Hören und berichten follte. Und wie ganz Unrecht 
hatten die Grangofen, wenn fie in ber Sendung eines 
Mannes von einem feudnliftifden Namen eine Bevorzu⸗ 


tems nous 6claiecira sur les vues et les véritables dispositions des 
Français et des Anglais. 


gung, die bem engliſchen Hofe erwieſen werbe, au feben 
glaubten. Friedrich entgegnete auf eine Wnbentung dar: 
fiber, daß es in Preußen nur auf ven Rang in der Ars 
mee ankomme. Sn ver That waren fie vielmehr bie Be 
vorzugten. Friedrich hatte Camas felt lange zu feiner 
vertrauteften Gefellfchaft "gezogen, begte zu feiner Ges 
ſchicklichkeit und Treue eine unbedingte Buverfiht: er fagt 
ausvrücklich in der Sunftruction flir benfelben: die Sens 
bung, die er ihm anveriraue, fet in dieſem Augenblid die 
wichtigfte, bie er Semanden übertragen Fönne. * 

Der Auftrag, dew er ihm gab, ging nun aber gary 
nad bem Rathe feines Baters babin, die angebabuts 
Berbindung mit Frankreich noch weiter zu entivideln, wo⸗ 
fern ihn dies von jenen unbequemen Beſchränkungen {08 
fpreche, denen die Befisnahme von Berg dem legtew Ber- 
trage zufolge unterliegen follte. Er rechnete barauf, Daf 
Frankreich in Betracht ziehen werde, wie fehr es burd 
eine Berbinvung mit Preußen bei bem ftetgenden Ders 
würfnid mit England geförbert und bagegem burch cine 
Bereinigung Preußens mit ben Englänvern in Nachtheil 
gefebt werben Inne. Gr Heß erflären, daß er bei ber 
Gunft ber gegenwärtigen Umſtände wohl auch. Jülich fore 
been Yonne, bod folle ibm Berg genug fem: er wolle 


‘1, Je n’aurois pù choisir ni un plus honnéte ni un plus 
digne homme pour la commission la plus importante qu’on a 
donner dans les conjonctures présentes. Die geheime Snftruction tft 
eigenhändig. Cine allgemeine Weifung, die fic darin findet, ift: Vous 
payeren paroles veloutées de paroles veloutées et les réalités d’au- 
tres réalités, | 
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fi verpflichten, Diffelborf niemals zu befeftigen, ben Rhein 
mit feinen neuen Zöllen zu belaften, aber bas Land miiffe 
er vollſtändig befigen: leifte ihm Frankreich für biefe Ere 
werbung Gewähr, fo Tönne es auf ibn redmen. 

Im berfelben Weife febten Thulemeier — in feinen 
letzten Tagen — und Podewils dent franzöflfchen. Ges 
fandten in Berlin auseinander, dah es bei ben lebten 
Berabrebungen fein Bewenden nicht haben finne, wenn 
granfreid eine nähere Bereinbarung mit Preußen wim⸗ 
fe. Damals, fagte man ibm, habt ihr euch die Sine 
nesweiſe ded verftorbenen Königs zu Nuke gemacht, son 
dem ihr wohl wuftet, daß er nicht zu ben Waffen greis 
fen würde; jebt aber haben wir einen jungen Konig, der 
feine Truppen brauden, fie ind Feld führen will. 

Wenn man diefe Uuferungen zufammenfaßt und dann 
aus einer Anweifung des Königs firbt, daß er bas Beis 
fpiel von Ouflas Adolph aufruft und gleidfam beffen 
Rolle übernehmen zu wollen fcheint,. ferner in feinen Brie⸗ 
fen Lieft, einmal. er dente feinen Curſus der Politif uns 
ter bem Cardinal Fleury zu maden, cin anber Mal er 
babe Luft, perfönlich einen Ausflug nad Frankreich zu 
unternehmen, um benfelben zu fehen, aus fement Gefpribebe 
Bortheil zu ziehen *, fo follte man es fiir möglich halten, 
daß er fih ganz an Frankreich angefchloffen bitte. 

1. An Gamas 11 Aug. que si mes affaires vont là bas selon 
mes souhaits connus, je pourrais faire un petit tour en France, 


pendant l’espace de 15 jours pour avoir la satisfaction de con; 
naitre personnellement le cardinal et pour profiter de ses entretiens. | 


Bei jener Reife nash feinen weſtlichen Provingen, bie 
er, um feine Schweflern zu feben, burd bis felinfifchen 
Furſtenthumer nabm, lie er ſich wirklich die Luſt an- 
wandeln, ben Srangofen innerhalb ihrer Grenzen einen 
Befuch zu madden. 

Unfern von benfelben trennte er fid) von feinem Bruder 
Auguft Wilhelm und von Algarotti, die ihn bisher be: 
gleitet und nun unmittelbar nad bem Nieberrhein gine 
gen: er felbft fchlug, nur von Wartensleben begleitet, uns 
ter bem Namen Düfonr, ben Weg nad Straßburg ein. 
Es war, als wollte er cine Phantafie ber Sugend, nun 
ba er fein eigener Herr gemorben war, ausführen. Die 
Frangofer gu feben, ihre Einrichtungen und Lebensart, bes 
fonbers aud ihre Truppen fennen zu lernen, fühlte er 
nod einen unbezwinglichen Trieb, 

Nicht felten aber täufchen die Vorftelungen, die man 
fic) in ber Ferne von einem Lande gemadt bat Die 
gewandte Gaſtlichkeit, bie Griebrid fo wie andere gute 
Eigenſchaften der befferen Gefellfchaft in ben Franzoſen 
vorausſetzte, traf er nicht an. 

Gs war febr leicht, fein Sneognito zu durchſchauen. 
Vor ben Augen bes lepten Poflmeifters in Kehl batte 
er fic felbft ben Pap ausgefiellt, deffen er beburfte !, 
und ihn mit bem Heinen Yoniglihen Petichaft, bas er bet 
fi führte, befiegelt; man hatte ibn wohl zugleich mit 


1. Ich benuge Bier einen Auffap, welchen Mantenffel ans ben 
Erzählungen der Suradtgetommenen unter bem Titel: Anecdotes de 
Strasbourg gnfammenfte (Im Dresdener Archiv.) 


ver Ehrfurcht, bie-feinem wahren Range gebührte, und. 
ber Grethett des Umgange8, die fein angenommener Name 
geftattete, empfangen Tönnen; aber Alle, mit denen er in 
Berührung fam, fuchten ihm mit zubringlicher Neugier 
nur dad ausdriidlide Geftinonif feines Ranges absus 
gewinnen; von bem Gouverneur ber Feftung, Marſchall 
Broglie, barf man wohl fagen, daß er eben bas Gegens 
theil von bem that, was an der Beit gewefen wäre; er 
lich ben Mnfommenden, der ibm einen Befud machte, 
lange im Vorzimmer warten und begrüßte ibn dann als 
Majeſtät; er fprad nicht von bem unerwarteten Glüd, 
bad ihm gu Theil werde, einen König von Preußen bei 
fi zu fehen, fonbdern erging ſich in Erinnerungen an fein 
Commando in Stalien und ben Erfolg feiner eigenen 
Herrführung. Dann erfhien Madame de Broglie, welche 
den König empfing, wie eine Flirftin einen einfachen Reis 
fenden zw empfangen pflegt. Der Marfchall felbft foll 
fh fogar feiner Amtöpflicht als Gouverneur erinnert und 
einen Augenblick ben Gedanken gebegt haben, ben mit 
einem ungentigenden Paffe Berjebenen in Unannehmlid- 
keiten zu verwideln. Der König eilte über die Grenge 
zurück, wo er wenigftend die gefellfchaftliche Cultur nicht 
traf, die er vorausfepte. 

Auch feine Unterbandlung in Berfailles, oder viels 


1. Su einer fpäteren Notiz bei den Depefchen von Belleisle im 
Farifer Archiv heißt es: Mr de Broglio avoit marqué quelque dis- 
position, à le faire arrêter, croyant que ce prince auroit dü s'an- 
noncer publiquement ou simplement se manir d’un passeport. 


mehr in Compiegne, wohin fid ber franzbfifche Hof in 
biefem Augenblide begeben hatte, führte mit nichten zu 
bem Erfolge, ben er erwartete. 

Cardinal Fleury, der bie Tchmeichelhaften Ausdrücke, 
bie in bem Briefe des Konigs vorlamen !, mit felbfi- 
gentigfamem Wohlgefallen aufnahm und gegen bie ers 
ften Anträge von Camas nur ſchwache Einwendungen 
vorbrachte, die leicht zu befeitigen fchienen, antwortete 
bod bald barauf in ablebnenbem Tone. Er befaß eine eins 
sige Gefchidlichteit, vie Füden ber Politik in feiner Weife 
fortzufpinnen: auf neue Umſtände, welche diefelbe durch⸗ 
freusten, Riidficht zu nehmen, war nicht fo febr feine 
Gace. Er gab eher ein gewiffes Erfiaunen zu erfens 
nen, daß ber junge König mit einem Bertrage, der feis 
nen Bater zufrieden geftellt habe, nicht mehr Genugthuung 
äußere. Die Minifterialbeamten, die in dem gewöhnlichen 
Laufe ber Angelegenheiten tiberall eine große Stimme füh⸗ 
ten, waren entfchieben gegen bie preufifchen Anträge. 
Sie wollten nicht Wort haben, daß bie Umſtände verän⸗ 
bert fefen, denn nur aud Rüdficht auf die Zukunft und 
den jebigen König habe Frankreich bem serftorbenen jene 
Bugeftänbniffe gemacht und baburd die alten Verbünde⸗ 
ten, die Häufer Pfalz und Baiern, nicht wenig verlept: 
wenn es einen Schritt weiter gehe, werde e8 bas Zus 
trauen der Fatholifchen Fürften vollends verlieren. 


. 1. Gamas: Il pésoit les mots et répétoit à voix basse les ex- 
pressions, qui le touchoient le plus. 
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Nod einen anderen Grund aber ald biefe Nüdficht 
‘alter Freundſchaft glaubten Camas unb ber ordentliche 
Gejandte, Chambrier, für die Weigerungen der Franzos 
fen wahrzunehmen: und einen folchen zwar, der fid nicht 
befeitigen Hef. Es fchien ihnen, als erblide bie franzds 
fifche Politik einen großen Bortheil darin, Düſſeldorf und 
bas Rheinufer in Fünftigen Kriegsfälen zum Übergang 
über ben Rhein benuben gu Tünnen, wozu es in ben 
Händen einer ſchwächeren Macht aber nimmermehr einer 
ſtärkeren dienen lünne. 

Die Unterhandlungen wurden darum nicht ſogleich 
abgebrochen. Der Cardinal ſtellte in Ausſicht, daß er 
vieleicht künftig einmal etwas mehr bewilligen könne; mit 
allem feinem Blute werde er trachten dem König von 
Preußen Genugthuang zu geben; aber zugleich wieder⸗ 
boite er auch, er dürfe einen Fürſten nicht verlegen, der 
fein games Vertrauen auf Frankreich ſetze und deſſen 
Garantie für ſich habe. Camas meinte, er werde nie 
etwas thun und vente nur Preußen durch unbeſtimmte 
Verſprechungen feſtzuhalten. 

Auf den Konig machte es einen tiefen Eindruck und 
er faßte es ganz, daß ſeinem Emporkommen in der Nähe 
bed Rheines bie natürliche Richtung der franzbſiſchen Pos 
litik entgegenfiche, und daß er dort nichts von ihr zu er⸗ 
warten babe. | 


1. Dans la vue de conserver pour la Franc sous le nom de 
PElecteur palatin ce passage sur les bas Rhin par où il peut aller 
(le roi) où il voudra sans s’embarasser de VVesel (Gamas 26 Juli.) | 


Überhaupt aber war ihm cine frolsere Rolle in der 
Weltgeſchichte beftimmt, als bie ihm ein fo frühes und: 
entſchiedenes Anfchließfen an Frankreich eröffnet haben 
fünnte. 

Sept fuchte er fid nur ohne Aufieben und Beleidi⸗ 
gung zurüdzuziehen und näherte fich ernfllidher bem eng: 
lifchen Hofe. 

Und hier fand.er nun ein unumwundenes Entgegen- 
fommen. Georg II erinnerte ihn „als Freund, Verwand⸗ 
ter und guter Nachbar”, fic ja nicht mit Frankreich cine 
zulaffen, das mit den rheinifchen Ghurfürften in viel zu 
enge Berbinbungen verflodjten fei, um etwas für ihn 
zu thun; fiberbanpt fein Proteftant dfirfe von da Bes 
günftigung erwarten. Er fprad mit einer Bewegung und 
Wärme, wie der Gefandte nie an ihm wahrgenommen: 
über die Anfprücde auf Berg Tie er fich fo günftig wie 
möglich aus. Die deutichen und englifhen Minifter bes 
zeichneten ihren Hof al8 denjenigen von allen, welchem 
bie Bergrößerung von Preußen am wenigften widerwär⸗ 
tig fei. Beide vereinigt würden jene Allianz fchließen 
fönnen, die fie wünſchten, und bas entfdeidende Wort 
in Europa fpreden. ! 

Friedrich II hatte vermieden, auf feiner Reife an den 

1. Truchſeß 2 Juli. Harrington fagt thm: qu'il n’étoit ‘pas 


raisonnable de eroire, que l’agrandissement des états de V. M. 
puisse causer de la jalousie à l’Angleterre, que ces deux puissances 
réunies pourroient être sûres de leur fait à l'égard d’autres allian- 
ces qu'ils pourroient trouver convenables; qu'ils jouerojent sure 
ment alors le plus grand rôle dans l’Europe, 
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Rhein nach ber Göhrbe ju fommen, wo ber König von 
England fonft gern eine Zufammenfunft veranftaltet hätte; 
er ließ ſich auch bei der Rückreiſe von Cleve nicht bes 
wegen, feinen Weg über Hannover zu nehmen; ein Fie⸗ 
ber, daß ihn auf dem Wege von Strasburg nad Wefel 
befallen, bot ibm eine natürliche Entfbulbigung bar; al: 
lein feine Erklärungen fingen an freunbfchaftlicher und 
eingehender zu lauten als bisher. 

Er fprad den Wunfd aus, dag nian ihm einen Mis 
nifter von Gewicht und Vertrauen fihiden möge, um mit 
bemfelben über eine engere Bereinigung zu unterhanbeln; 
bod) fepte er für eine folche im voraus zwei Bedingungen 
feft, die eine, daß man ibm entfprechende Bortheile gus 
fichere, bie zweite, bag England noch andere Verbündete 
gewinne. Er machte ven englifchen Miniftern gleichſam 
einen Vorwurf daraus, daß fie in ihren eigenen Dingen 
obne einen beftimmten Plan feien. 

Georg II verfiderte, Diinemart, Holland und der Rais 
fer würden auf ber Seite von England ftebn; wenn Preus 
fen binautrete, fo werde man noch andere Maͤchte berbeis 
ziehn; in Furgem folle ein englifcher Gefandte, wie ber 
König ibn wünſche, in Berlin anfommen. 

Aud mit Rußland Inüpfte Griebrid II unmittelbar 
nad) feinem Regierungsantritt Verbandlungen an. 

Jeder ber beiden Theile trug Bedenten, bem anbern 
bie erfien Vorſchläge zu machen; enblid fam beiden der 
Gedanfe, den Entwurf eines Vertrages wieder vorgunehe 


men, ber zur Zeit Frirdrich Wilhems befproden, aber 
wegen ber bamals beurfchenben Aufregung ber Gemftiber 
nicht Durchgeführt worden war. 

Die grigie Schwierigleit lag aber aud bier in ben 
Anfpriiden auf Salih und Berg. 

Mie in früheren Zeiten fein Vater, fo wunſchte aud 
Friedrich IT, .baf ibm Nuflanb biefe Erbſchaft garantiren 
möchte. Die ruffifchen Plinifter antworteten, daß bas nidi 
in ihrer Macht fiebe, pa die Sache bas Rimifche Reid 
betreffe, und fie fürdten müßten, baräber bas Mißver⸗ 
gnügen bed fächfiichen Hofes over des Kaiſers, benen fie 
eine Garantie biefer Länder immer verfagt hätten, auf 
ſich zu ziehen; aber fie zeigten fi bereit zu erklären, Daf 
fie feine Verpflichtung zu Ungunften Prenfens weber fchon 
fibernommen nod in Zukunft zu übernehmen gedächten. 

Eine Eröffnung, die bem König genügte. Er fab 
einen Beweis von Zuverläffigfeit bari, daß Nußland 
nidt auf Garantien fo entiegener unb dem beutfchen 
Syftem angehöriger Lander eingehen wollte, die es dann 
vielleicht nicht würde erfüllen Tönnen; bod) hatte er nod 
einen andern Wunfd. 

Entfchloffen, eintretenden Falles ben Anfprud anf 
Berg mit ben Waffen geltend zu machen, fürchtete er nur, 
Daf wenn barüber ein Krieg audbeede, fein öftliches 
Preußen ibm von ben alten Berblindeien Frankreichs, 
Schweden und vielleicht‘ Polen, angegriffen. werde, und 





trug darauf an !, daß Ruflanb fid zum Saupe: diefer 
Proving verpflichten mbge. l 

Aud dagegen machte Rußland wohl eine Cinwens 
bung. Es trug Bedenken, bie Mächte zu nennen, gegen 
welde es die Proving veribeibigen wolle, aber es vers 
fland fi zu einer Bufage, welche dies unnithig machte; 
es verpflichtete fih ganz im Allgemeinen zu einer Hülfe 
von 12000 Mann gegen eine gleiche, welche Preußen 
verfprad. 

Die Entfernung der Orte und bie Langfamfeit der 
Berbindungen verurfachte, bag biefe Übereinkunft erft ets 
was fpäter völlig zu Stande tant, aber fchen im Octos 
ber 1740 waren alle Beftimmungen verabrebet, eben das 
mals, als Friedrich II ſich von Frankreich abwandte und 
mit England in nähere Beziehungen trat. 

Und da nun Rußland in vertrauten Verhältniß zu 
England fiant, gunddft um Schweden zu verhindern, 
im Bunde mit Franfreid) die Hand nad feinen alten 


1. Der erfte Antrag ging gleich entweder anf Garantiruna, ober 
daß Rußland bei einem über biefe Sncceffion erfolgenden March 
oder Krieg den Riden gegen Sadfen, Polen und Schweden frei 
und ficher gu Halten fich verpflidjte; — (31 Suli) bei bem legten 
blieb ber König dann flehen: Mefolution für Mardefelb in St. Pe: 
teraburg: Wefel 7 Septh. „ſoll blos fuchen zu erhalten, daß fie im 
Fall eines Krieges Preußen den Rüden fiber halten wollen Er 
hätte übrigens gern leichte Neiterei, z. B. Cofaden, in feinen Sol 
genommen. 

2. Der Herzog von Enrland fiimmt am 1 October bei: „qu’en 
cas de guerre et quand après la mort de l’El" Palatin on vou- 
drait faire des diversions à V M. dans ses états, la Russie lui tien- 
dra le dos libre contre tous ceux, qui vondroient l’attaquer, mais 
principalement contre la Saxe, la Suede. et la Pologne etc. Ofters 
mann wünfcht die drei Namen vermieden zu fehen. 
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Hefipungen, Lieflanb auf der einen, Bremen und Berden 
auf ber anbern Seite ausguftreden, fo erfienen die Dinge 
gum Abfchluß eines großen Bünbniffes zu Gunften Eng: 
lands gegen Sranfreid wohl vorbereitet. ! 

Auch mit Ofireih unterhandelte ber Känig und bie 
äußeren Bezeigungen waren febr giinftig. Der außer 
ordentliche Gefandte, der ben Regierungswechfel zu mel: 
ben nach Wien fam, Oberft Münchow, batte fich ber bes 
ften Aufnahme zu erfreuen, befonders bet der Raiferin, 
welde in Friedrich) II ein Mitglied der braunfchweigifchen 
gamilie fab, und bei bem Herzog von Lotbringen, der fein 
erfte8 Begegnen mit bemfelben einft in Berlin, wobei fie 
Freundſchaft gefchloffen zu haben meinten, nicht vergeffen 
batte: Alles pried die erften Regierungébanblungen bes 
jungen Könige. 

CS gab fogar einen großen politifden Grunbfaß, 
über ben man fich einverftanden zeigte. Der König Fried- 
tid) traute den öſtreichiſchen Miniftern fo viel Geift au, 
um eingufeben, bag Feine Allianz ihrem Herm nothwen⸗ 
biger fet, alé bie preufifche; er trug feinem Gefanbten 
auf, bag Verbindlichſte, was er zu finden wiffe, tiber die 
Wiinfdenswiirdigheit eines gegenfeitigen guten Berftänb- 
niffes zu fagen. Dic faiferliden Minifter befannten, un- 
ter allen Mitteln, ben kaiſerlichen Hof in feinem früher 

1. Am 22 September fchreibt ver einer frangofifden Allianz 
wenigftens febr abgeneigte König an Podewils: je crois de mes 


intérêts d'éviter avec soin une nouvelle alliance avec la France 
qui en retireroit tous les fruits. 
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ten Glanz wieberherzuftellen, bas vornebinfte, beftehe wohl 
in Sreundfchaft und Allianz mit dem König von Preußen. ! 
Kam man aber näher auf die laufenden Gefchäfte 
zu reden, fo zeigte fid) mannigfaltiges Mißverſtändniß. 
Der Wiener Hof erfhwerte dem König die Werbung 
in den Reichsſtädten; biefer beftand darauf, daß er als 
Churfürft ein Recht dazu habe, und forderte die Aufhe⸗ 
bung ber bie. und ba dagegen erlaffenen Verbote. Nod 
Batte Preußen alte einft auf die Zölle an der Maas an- 
gewiefene Geldanſprüche an Holland und ben Raifer; 
Griedrid) beflagte fich, Daß die eine biefer Mächte ibn im- 
mer an die andere verweife; bie Summe, die er zu for- 
bern babe, wachfe an wie ein Schneeball; in ftarfen 
Ausdrücken forderte er eine Erledigung diefer Sade. 
Aber der Probirfiein für die Möglichkeit eines beffe- 
ren Ginverftänbniffes lag in der großen Frage über bie 
Erbicyaft von Berg und Sid, und der König verlor 
feine Zeit fie anzuregen; er ließ anfragen, was er für 
bie Behauptung feiner gerechten Anfpriidhe vom Raifer 
erwarten fünne. Die Antwort, die er erhielt, beftand in 
ausweidenden, nichtsbedeutenden Formeln, und bald war 
Friedrich eben fo fehr überzeugt, wie fein Bater ed ges 
wefen, daß er in Güte nie etwas erreichen werde. Einen 
1. Friebri an Borde 12 Juli: Vous ne ‚manquerez pas de 


cultiver au dernier possible les bonnes intentions, où ces deux 
ministres (nad) Bordes Bericht Bartenftein und Singendorf) se trou- 
vent envers moi: la succession de Juliers et de Bergue sera la 
pierre de touche, où je pourrai connaitre la sincerité de leurs 
sentiments envers moi. 
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Grund davon fab er in ber Berbindung bes Maifers 
mit Frankreich, welches in dieſer Sade ben Ton an: 
gab, ben andern in der alten politifden Ciferfudt. Er 
war der Mann nicht, um fich eingubilden, als werde 
‚man aus Liebe gu ihm für das Emporfommen feines Hav 
fes mehr thun, ald unter feinen Vorfabren. ' 

Dagegen aber zeigte auch er unverzliglid — in den 
Srrungen von Herftall — daß er fic felber au helfen 
wiffen werbe. 

CS ift die erfte Angelegenheit, aus ber man ibn 
fennen lernte und befonders ben Unterfdied inne ward, 
der zwifchen feinem Berfabren und bem feine8 Vaters 
obwaltete; es fei und vergönnt, ihnen eine näher einges 
bende Betrachtung zu widmen. 

Das altbertibmte Heriftall, wo Carl der Große, feine 
Vorfahren und Nachfolger fo oft jenen Heerbann vere 
fammelt haben, ber bem Abendland Gefepe gab, war 
nad manderlet Beſitzwechſel im Raufe der Sabrhunderte 
endlich im achtzehnten aus der oranifhen Erbfchaft an 
bas Haus Brandenburg gefommen: nirgends aber fand 
bied größere Schwierigkeit als hier, fich feftgufeper. 

Dies rührte baber, daß die Reichsunmittelbarkeit, 
welche die Befiter der Herrfchaft in Anfpruch nahmen, 
von den benachbarten Qanbesgewalten, bem Herzogthum 


| .1 22 Aug.: que la maison d'Autriche dut avoir changé de 
principe — et qu’elle voulut „plus facilement se préter a mon 
agrandissement, qu’elle n’a l'égard de mes ancétres, 
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Brabant und dem Bisthum Lüttich, welche fie fogar eins 
mal unter fid getheilt hatten, entiweber gar nicht aners 
fannt oder bod) febr beichränft wurde. 

Als Friebrib Wilhelm I vermige feiner Auseinanver- 
fepung mit dem Haufe Naffau im Sabre 1732 zur Erbe 
folge gelangte, fuchte er: vor allem die Rechtöpflege in 
Befit zu nehmen und ernannte Schöffen, welche ibm eine 
gewiffe Recognition zahlen follten. Allein weber die Ges 
richtshöfe zu Lüttich und zu Brüffel nod aud) bie Un: 
terthanen wollten eine Gewalt auffommen laffen, die als 
burdbgreifend und gebieterifch befannt war. Die Gerichtö- 
bôfe, von den Unterthanen aufgeforbert, verfolgten die 
Schöffen „auf Leib und Leben, Gut und Blut“, bis 
fie fic) ihnen unterwarfen und ihrem Erbherrn, bem Kb⸗ 
nig, bie verfprochene Recognition zu zahlen aufhörten. 
Hierauf vollzog der Biſchof alle Arte der Lanbesbobeit; 
er bob 3. B. Geldfirafen auf, welche der preußifche Droft 
wegen Bernachläffigung der Wegebefferung aufgelegt batte; 
er erflärte überhaupt: biefe Landſchaft fet ihm fo gut uns 
terworfen, wie fein fibriges bifchöfliches Gebiet. Einige 
Exceſſe preußifcher Werber brachten bas gemeine Voll 
in den Roblengruben auf feine Seite, und bald durfte 
fit feine preußifche Uniform mehr im Lande bliden laſ⸗ 
fen. Die Rentmeifter hörten auf, ber Kriegs- und Do: 
manenfammer zu Cleve, wohin fie angewiefen waren, 
Rechnung abzulegen: ein Advocat von Lüttich, ded Nas 

7* 
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mend Defawes, genofi ein größeres Anfeben im Lande 
als fämmtlihe Beamten bes Erbberrn. ! 

Mit aller feiner Energie Tonnte Griebrib Wilhelm 
nichts dagegen machen noch die Sache beilegen. 

Er hätte am liebften die Herrfchaft gegen einige ſei⸗ 
nen clevifden Landen ‚näher gelegene lüttichſche Beſitzun⸗ 
gen vertaufcht; allein Bifchof und Lanpflände von Lit 
tid, bier am Orte die flärferen, ließen ſich dahin nicht 
bringen. Go febr es feinen Grunbmarimen entgegens 
lief, fo fühlte er fid boc) endlich bewogen auf einen 
Berfauf zu benfen; die Stände machten ibm aber 
aud) hiefür eine Bedingung, die er unmöglich eingehen 
fonnte; fie wollten bas Raufgelb, 100000 Pattacong, 
(125000 Thir.), womit er fid) begnügt hätte, nicht aus. 
zahlen, fonbern nur verginfen, unter bem Borwand, baf 
es nod andere Prätendenten gäbe, welche in Zufunft ihre 
Anfprüche geltend machen Tönnten. Gleich als fei das 
Recht von Preußen, bas durch fo viele mühenoN zu Stande 


1. Die Acta von Herftall im K. Staatsard. umfaffer 2 Voll. 
und verdienten wohl näher ftudirt gu werden. Der Fall ift in fo 
fern intereffant, al8 er den Conflict einer reidjsunmittelbaren Herr: 
fhaft mit ber Landeshoheit unter fehr Fefonberen Umftdnden darftellt. 
Der Raiferlite Hof erfannte als folder die jura eminentiora Des 
Erbherrn an; diefe find: Suftiz und die Regalien in Berg und Waf: 
fer; — Lüttich aber pratendirte die Appellationes in civilibus, Polt: 
eis und Contributionswefen, überhaupt die Souveränetät; ber Rai: 
* als Herzog von Brabant Bat dieſe bem Biſchof von Lüttid gas 
rantirt. Lüttich erfennt (nach den Äußerungen des Gefandien am 
Reichstag Nov. 1737) bas Gewicht der preußifchen Gründe an, for: 
bert aber von dem Kaifer die Eviction des Verſprocheuen. — Die 
Autorität des Kaifers als folchen erfdjeint durch feine Gigenfchaft 
als Herzog befchränft und gefeffelt. 
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gebrachte Bertrüge erworben worden, überhaupt zweifel- 
baft. Der König wies dies mit Entrüftung zurüd, aber 
ed leuchtet ein, daß die Unterbanblung, felbft die Aus⸗ 
fidt einer Beräußerung nicht dazu dienen fonnte, fein 
Anfeben zu vermehren. Wohl fagte man ihm, er möge 
bas Gewicht feiner Macht in diefer Sade anwenden, 
ein paar hundert Mann würden binreichen, die rebelli- 
foben Unterthanen in Orbnung zu bringen, leicht fünnte 
man den Bifchof burd Repreffalien, in ben benachbars 
ten Grafidaften Hoorn und Loop, zum Vergleich nbtbi: 
gen; allein dazu war Friedrich Wilhelm I und fein Mis 
nifterium nie ju bewegen, er fürchtete den Widerftand der 
fampffertigen Lanbmilis des Bisthums, hauptfächlich aber 
bie Berbrießlichkeiten, bie Ihm ein Landfriedensbrudy am 
Faiferliden Hofe zuziehen Tonne. 

Man fiebt, Alles befand fid) hort in größter Unord⸗ 
nung und Berwirrung, als Friedrich II ben Thron beftieg. 
Es war eigentlich von den Angelegenheiten, die ibm vor: 
gelegt wurden, die erfte, deren Entſcheidung von bringen- 
ber Notbwendigleit war. 

Einer der -älteren Minifter feines Baters, Thulemeter, 
tieth ibm, fid in bas Unabänderliche zu fügen, die Les 
ben bei ben Höfen in Brüffel und Lüttich zu nehmen, 
bie Freiheiten der Unterthanen zu beftätigen, ben Droft, 
fiber ben fie flagten, abzuberufen. 

Dagegen aber fepten fid die dort bisher in Thätig⸗ 
eit gewefenen Beamten, eben biefer Droft, v. Krepgen, 
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und ber geheime Rath Rambonnet. Sie brachten Bes 
weife bei, bag die früheren Erbherren Eingriffe, wie fie 
jest gefeben, niemal8 geduldet; bas Recht ber Reiches 
unmittelbarfeit liege burch die Schriften, in denen man eë 
vertheidigt, far am Tage; ein König von Preußen bürfe 
unter feinen Umftinden aufgeben, wad bie Prinzen von 
Oranten behauptet hatten. 

König Friedrich fagte: er werde ebenfalls den Weg 
ber Güte verfuden; wenn er damit nicht zum Ziele fomme, 
fo werde er willen, fi felbft Gerechtigkeit zu verſchaf⸗ 
fen. Unerträglih war ibm ohnehin die Vermifdung ei: 
ner nie gu Ende fommenden Juſtiz mit ben wedfelnden 
Nbfichien der Politi, der Buftand von Rechtlofigfeit, der 
baraus entfprang, und gegen ben fid nichts machen ließ. 
Er war entfchloffen, biebei auf. ben Raifer, der als Hers 
30g von Brabant aud in biefer Sade ein Gntereffe ges 
gen ibn babe, Feine Niidficht zu nehmen; der möge ehe⸗ 
dem flarf gewefen fein, jebt fei er durch Franfreid tief 
beruntergebrüdt und nur ein Phantom, ein Sool ohne 
alle Madt. . | 

Gn Herfiall oder Lüttich aber auf bem Wege der 
Güte durchzudringen, zeigte fic bald unmöglich. Die Uns 


1. In dem Manifest, bas in Wefel eigenhändig vom Konig ent: 
worfen, aber fou in ber Abfchrift des Cabinetsfecretars ermäßigt 
worden, heißt es: n’ayant donc aucun autre moyen, d’avoir ju- 
stice, qu’en se la faisant soi-même, et le roi étant assez grand 
prince, pour pouvoir se l’administrer, il fera sentir au prince de 
Liège tout le tort qu’il a eu d’abuser si indignement de sa mo- 
dératien. 
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tertbanen weigerten fich, die Huldigung zu leiften, wenn 
nicht der König zuvor die Lehen von ben beiden Lehns⸗ 
böfen empfangen babe, moburd die Reichsunmittelbarkeit 
aufgegeben worden wire; fie forberten fogar, baf bie 
vermeinten Qebnéberren die Privilegien ded Landes dem 
Erbherrn gegenüber beftätigen follten. 

Der König nahm bas ven Unterthanen nicht fo übel 
-wie bem Bifchof, der fie verführe und in Allem feine 
Hand habe. 

G8 war Louis, ein jüngerer Sohn aus dem Haufe 
Verghes, den man einft in Brüffel geringer Geftalt batte 
einhergehen feben, ber aber, feitoem er gu diefer geifts 
lichen Würde gelangt und ein Fürſt bed heiligen Rö⸗ 
mifchen Reiches geworden war, um fo größeres Selbft- 
gefühl bliden lie. Cr bebagte fid darin, durch Er 
höhung der Zölle an der Maaß, oder der Cinfubrabs 
gaben, 3. B. auf bas luremburgifde Eifen, feine Nach⸗ 
barn von altfürftlicher Herkunft die Bedeutung und Ges 
wichtigfeit eines Bifdofs von Lüttich fühlen zu laffen; er 
fol gefagt haben, er werde „feine Unterthanen” in Hers 
fiall vor ben preußifchen Eingriffen zu ſchützen wiffen. Der 
König gab ibm Schuld, er habe nicht allein die Rebels 
lion gefliffentlich genäbrt, fondern fic an preußifchen Of⸗ 
fizieren vergriffen, einem Töniglichen Gefandten Gehör zu 
geben verweigert, überhaupt ben preußifchen Namen bee 
leidigt. * Es fet nicht eigentlich ein Rechtshandel zwifchen 

1. Die Minifter nahmen bas Retorfionsredht in Anſpruch „on 


serait bien à plaindre, si on devait se laisser insulter impunément 
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ihnen, fonbern faft eine perfünlide Sade, welche er mit 
ibm Fürft gegen Fürſt aussumaden habe. 

Am 7 September 1740 erfhien der preufifhe Se 
beimerath Rambonnet in Lüttich, um ben Bifchof zu fras 
gen, ob er auf ber Souveränetät, die er fich ungeredter 
Weife über Herftall anmafe, ferner zu befteben und 
bie Rebellen dafelbft zu unterfifiben gebente; er forderte 
eine kategoriſche Antwort hierüber binnen zwei Tagen. 
Der Bifchof antwortete, in fo kurzer Zeit könne er nicht 
einmal feine Rathe zufammenberufen; ale Reichöfürft fei _ 
er nicht gewohnt, auf biefe Weife behandelt zu werben. 

Hierauf trug ber König fein Bebenfen weiter, ben 
Schritt zu thun, zu dem fein Vater fid nie entichließen 
Tonnen; er befahl bem Generalmajor Bork, mit 12 Eoms 
pagnien Grenabiere, einer Escabron Dragoner und bem 
nbthigen Gefchlig in die lüttichſche Grafſchaft Hoorn eins 
zurüden. Friedrich verfchmähte, mas ihm gerathen more 
ben war, einige Notabeln ded Landes aufzuheben, um fie 
als Geifeln für feine Rebellen zu bebalten; er wollte 
nur dem Bifchof zum Bewuftfein bringen, bag er mit 
einem mächtigen König zu thun babe. Sn bem Mani: 
feft, bas er erließ, fagte er: es fet ibm fein Mittel übrig 
geblieben, um Gerechtigkeit zu erlangen; als großer Fürft 
und König dürfe er fich nicht ungeftraft infultiren laf- 
fen. Als feine Truppen Maſeyk befebten, forberten fie 
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zugleich 20000 Thr. Contribution von ben bifchöffichen 
Giltern und Verpflegung. Für die Antwort, namentlich 
in legter Beziehung, febte ber General eine Frift von 
adt und vierzig Stunden. 

Sn weldhe Bewegung gerieth Lüttich, als der Lande 
broft ber Grafidaft Hoorn, Baron Horion, mit diefen 
Radridten anlangte; in derfelben Stunde flogen die Stas 
fetten nad allen Seiten in bas Land; bie Landſtände 
erſchienen unvergiiglià und erwogen in nidtlider Sigung 
bie Lage ihrer Angelegenheiten. Wohl ift hier der Bore 
flag gemacht worden, bie Lanbmilis aufiurufen, Ge: 
walt mit Gewalt zu vertreiben. Aber die Verfammelten 
zogen bod) aud) in Betracht, bah e6 nicht ohne Gefahr 
fei, bas zur Gewaltſamkeit geneigte, auch mit ber Regie 
rung von Lüttich fchlecht zufriedene Landvolk in die Waf⸗ 
fen zu bringen: fie hielten für beffer, die Verpflegung, bie 
ihnen angemuthet wurde, gu Übernehmen und einen Auss 
trag ber Srrungen mit dem mächtigen König fofort zu 
verfuchen. ' 

Schon am 31 October waren ein paar Abgeordnete 
von Lüttich in Berlin, um die frühere Unterhandlung über 
ben Berlauf ber Herrfchaft wieder gu erneuern. 

Der König fagte, er venfe nicht, fich feiner Macht 
fiber fein Recht hinaus zu bedienen; nadbem der Ehre 

1. Bericht an ben König: Crainte des consequences, entre autres 
pour le gouvernement Liègeois de la part des sujets mêmes, cette 


opinion pour une guerre a di céder à l'opinion pour une guerre 
de plume. 
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von Preußen Genüge gefcheben, fet er bereit, wieder 
Freundſchaft zu machen, und ohne viel Schwierigkeit ward 
jener Berfauf abgefchloffen. 

Lüttich verfprach jebt, für die Herrſchaft Herftall 
200,000 Thlr. zu zahlen, etwas mehr als die früher be: 
flimmte Summe, von der man jedod Die 20000 Thlr. 
ab3og, die bereits alé Contribution gezahlt waren. Aud 
alle anderen alten Forberungen, bie Preußen an bas Stift 
batte und bie man auf 80000 Sl. anfdlug, follten baz 
mit abgethan fein. . 

Die Abgeordneten des Biſchofs waren damit nicht 
ungufrieben. Der eine von ihnen, Baron Horion, fagte 
bem franzöfifchen Gefandten, auf eine ober die andere 
Weife hatte eB bod) zum Kaufe fommen müſſen. Sie 
waren felber frob, taf die Sache zu Ende gebracht wurde. 

Jn Berlin fühlte man eine nicht geringe Genugthuung, 
bap Preußen bod endlich einmal fich eine Unbill nicht ge- 
fallen laffen, einen Bemeis von Feftigleit gegeben und bas 

mit burdgebrungen war. 
Indeſſen hatte freilich der Reichshofrath die im erften 
Augenblid von Lüttich erhobene Klage über ben Land⸗ 
friebensbrud angenommen, in einem Commiffionsbecret 
bas Manifeft, bas vom König eigenhändig aufgefept 
worden war, ,, bigigen, der Reichsſachen unfunbigen, ei 
genfüchtigen Rathgebern“ Schuld gegeben, die Sade 
an ben Reidhstag gebracht. Da nun aber Tättich 
feinen Frieden geichloffen, fo fonnte bag Feine andere 
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Wirkung haben, als ben König von Preußen gu ers 
bittern. * 

Der König batte gemeint, der Taiferliche Hof werde 
ed fo ungern nicht feben, wenn dem Fürftbifchof, ver fich 
aud bem Kaifer unbequem zeigte, ein wenig auf die Fine 
ger geflopft werde; er war ganz erftaunt, bafi man die 
Gade. fo ernfilid) nahm; er Hieß ben Sftreidifden Gee 
fhäftöträger beveuten, er febe bei diefer Gelegenheit, was 
er von ber guten Sreundfdaft bes Wiener Hofes in gree 
Beren Dingen. zu erwarten babe. 

So war er nun aud) entichloffen, bei der Griebigung 
der Erbichaft von Berg fich ebenfalls Redt zu verfchafr 
fen, ohne Riidfidt auf die Politif des Taiferlichen oder 
bes frangôfifhen Hofes. Am October ließ er an einer Feld⸗ 
verſchanzung bei Bürich arbeiten, wo eine Anzahl Res 
gimenter zu Pferd und Fuh fich vorläufig aufftellen und 
bie Ankunft ber ganzen Armee follten abwarten Tünnen. 

Sn biefem Augenblide aber trat ein Ereigniß ein, 
bas biefem feinem Sinn einen andern Schauplab erbffs 
nete und feiner Thatigheit eine gang andere Richtung gab. 
Nicht bie pfäkzifche Erbſchaft wurde eröffnet, fondern die 
Öftreichifche. 

1. Podewils 25 Oct. La mauvaise intention de malveillants 
est allée principalement à inspirer de la défiance à tous les états 


de l’empire contre V. ME et les desseins secrets qu’on lui attribue. 
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Urſprung der Unternehmung auf Schlefien. 


Carl VI batte feinen fechsundfunfighten Geburis- 
tag am 1 October 1740 in anfdeinend guter Geſund⸗ 
beit begangen. Sn feiner Familie feierte man den Tag 
mit einem Heinen Singfpiel, in welchem Maria Therefia, 
bie noch als Tochter vom Haufe erfdien, viel bewundert 
worden fft; Niemand bachte daran, welche ganz andere 
Fähigkeiten man in Turzem in ihr fuchen und bedfirfen 
wilrde. 

Dod war die vebenskraft des Kaiſers, und zwar faſt 
noch mehr die geiſtige als die körperliche, in ſich ſelbſt 
gebrochen. Über die Unfälle, von welchen die letzten 
Jahre ſeiner Regierung heimgeſucht wurden, hat er ſich 
niemals laut beflagt, aber fie hatten ibn tief erfititert : * 
um fo tiefer, ba die Unternehmungen, welche diefelben 
berbeifiibrten, gang fein eigenes Werf waren. Die Res 
formpläne, die feine Minifter ibm vorlegten, nun zu fpät 
fommend und mit neuen verwirrenden Gefchäften brobent, 


1. Borde: il avait avalé tous les chagrins de ses dernières an- 
nées, sans jamais s’en plaindre, — mais ils lui avaient rongé le 
coeur. 
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widerten ihn an; er fühlte, daß von ibm nichts mehr geleiftet 
werden fonnte. Cin leichtes Unwoblfein, bas ibn anf der 
Jagd überrafchte, ohne baf man hätte fagen founen, wos 
ber es eigentlich rühre, gab ihm binnen wenigen Tagen 
ben Tod; er verfchied in den erften Stunden bed 20 Octos 
ber 1740. 

Mit ihm ging der Mannsſtamm besjenigen deutſchen 
Sürfienbaufes zu Ende, das von allen fich zu der größten 
Madt in der Welt erhoben bat. Biele thatfräftige und 
ebrgezige, einige tiefe und folge, einige feine und eble Nas 
turen find Daraus hervorgegangen; ihre Eigenfchaften ers 
(deinen am ausgeprigteften in ben beiven Kalfern an 
den Grenzfcheiven der mittleren und neueren Sabrhuns 
derte, Marimilion und Carl V, von denen der eine, uns 
ermüblich in Entwürfen, ritterlich und gebeimnifivoli, vors 
bereitete, ber andere burd die Berbinbung Staliens und 
Spaniens mit Deutfchland und eines anderen Continents 
mit Spanien aud bas von jenem.nicht Genbnete ausführte, 
obſchon keineswegs alles, was er felber wollte; um fie her 
gruppiren fid alle Friiheren und Spiiteren, verwandt 
au Weſen und Ideen: denn es ift cine gemeinſchaftliche 
Ader in ben großen Gefchlechtern; ‚ihre Ähnlichkeit in ſich, 
eine andere als die zeitgenoffenfchaftliche, bildet einen befons 
dern Durchſchnitt in ber Gefchichte —; ein halbes Sabre 
taufend bindurd haben biefe Habsburger erworben, ers 
Sert, behauptet, die Welt durch einen eigenthtimliden Bes 
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ber faiferlichen Wirde bildete, in Bewegung gefebt, und 
befonders in der Epoche der confeffionellen Kämpfe urd 
firenges Feftbalten und leifes Abweichen, mehr oder min- 
ber freiwilliges Dulben und gewaltfames Nieberwerfen 
entſcheidend cingegriffen: jept indem biefe Zeiten zu Ende 
gingen und fid in andere Weltbefirebungen umfepten, 
war auch bie Epoche des Haufes vorüber; der lebte männ⸗ 
liche Sproß von beiden Linien ging zu feinen Bätern. 
Schon vorlängft einmal, eben in ben Zeiten Kaiſer 
Carls V, Batten die beutfchen Yürften auf die Möglich- 
Feit ber Erledigung biefer großen Erbichaft Bedacht ges 
nommen. Durch ihre Wahl war bas Cribaus zu dent 
Raifertbume gelangt; als bie Rede davon war, viele 
Warde aud ferner bei demfelben zu laffen — eventuell 
bei ber fpanifchen fomobl als bei ber beutfhen Linie — 
ft bie Erwartung aufgetaudt und ansgefproden wore 
ben, daß bereinft, wenn ber Mannsftanım. deffelben abs 
gehe, fämmtliche Länder, die es befige, alfo aud) Spas 
nien und bas damit verbundene Weftindien, mit bem 
Reiche, bas noch den Ramen ded Römifchen führte, vers 
einigt und den deutſchen Fürſten und Churfürften zu 
Leben gegeben würben. * 
- Gebanten von unendlider Ausfidt haben bie alten 


4. Sn einem Anffab gütliche Mittel von 1546: das fo Rd der 

Gall zutrüge, das bas Haus Oftreich on mannlicy Leibeserben gar. 

abfterb, das aldbann alle ihre Kunigreich und Furftentumb aud dem 

hayligen Remifhen Reich A by Reyfertbumb heimfallen — und dex 

— Churfürſten und Fürſten verliehen werden ſollt. — Bergl. 
Geſchichte im Zeitalter ber Reformation Bd. VI, ©. 396. 
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deuiſchen Fürſten und ihre Natbgeber zuweilen gebegt. 
Bie die nteiften anbern europdifden Throne an beutfche 
Girftenbitufer gelangt find, fo wiirde bas aud) mit Spas 
nien, beiden Sicilien und bem flidliden Amerifa gefches 
ben fein, während im Neiche bie confüberatior Gewalt, 
bie auf einem GCinverfiinbnif ber vornehmften Geſchlech⸗ 
ter mit. bem oberften Haupte berubte und bei ber eine. 
allgemeine freie Entwidelung befteben Fonnte, unendlich 
verfiärft worben wäre. 

Snbeffen fonnte mau bei ber Ridtung, die bas tris 
dentiniſche Concilium und Philipp II nahmen, diefen Gee 
banfen in Deutidland felbft nicht fefthalten: die fpanis 
fe Linie fab fic) obnebin burd bie europätiche Stele 
lung auf Familienverbinbungen mit Portugal, Savoyen, 
den beutfhen Stammesvettern und hauptiſächlich mit: 
Sranfreich angewiefen; unb welch einen ganz anbderit. 
Gang hatten sulebt auch bie Ereigniffe genemmen! Spas 
nien und Snbien waren ben Bourbonen zu Theil. ges 
worben; biefe hatten dann ben Gebanfen gefaßt, fich audi. 
ber italsenifchen Beſitzthümer, fet ed burd Srieg ober. 
durch Bermählung, zu bemächtigen; und. wenigftens das: 
Königreich beider Sicilien war ihnen verblieben. 

Run aber war auch die beutfche. Linie erloſchen; der. 
Gall trat ein, ben man in Europa fo lange vorausgeſe⸗ 
ben und erwartet, auf den die gefammte Politi? fich ſchon 
vorkängft gerichtet hatte. 

Einige Berbindungen mit beutfchen Brkenpäufen 
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Batte die beutfche Linie ded Haufes Oftreid vod von Zeit 
zu Zeit gefdloffen. Wir erwähnten fdon, welche Pläne 
bie lebten Bermaiblungen ber Töchter des älteren Brus 
bers, Kaiſer Joſephs J, in die Häufer Gaiern und Sach⸗ 
fen, in Europa erwedt hatten. Lange war, beſonders 
von Srantreidy ber, darüber unterbanbelt worden, biefe 
bem Erbrecht ber Maria Therefia entgegenzufegen. Man 
begte wohl ben Gebanfen, bieje Fürſtin in Italien zu bes 
friedigen, bagegen Ungarn, Böhmen unb die beutfchen 
Linder zwiſchen Sadfen und Baiern zu vertheilen. 

Nun befaß aber bas Haus Baiern nod einen ibm 
eigenthümlichen, aus alten Seiten flammenten, ibm für 
ein bedeutendes Berbienft zugefallenen Anſpruch. 

Sn ben religibfen Kämpfen des fechögehnten Sabrbuns 
bert8 trat ein Augenblid ein, wo fich in ben Reichscolle⸗ 
gien ftatt der Tatholifchen. eine proteflantiihe Majorität 
zu bilden fien und die Stellung Raifer Carlé V und 
des Haufes Oftreich überhaupt ernfitid bebrobt wurde. 
In diefer Gefahr, aus welder der ſchmallaldiſche Rrieg 
hervorging, ift es fir bas Erzhaus Oſtreich von unbe- 
fhreiblichem Nugen gewefen, daß es Baiern auf feine 
Seite brachte. Der Krieg hätte eine ganz andere Mens 
bung nehmen mfiffen, wenn ibm dies nicht gelungen wäre, 
und zwar jo raſch und geheimnißvoll wie es geſchah. 

Dafür aber war nun aud bem Haufe Baiern ein 
Anrecht an bie Nachfolge in ben veutfchen Crblanden, 
Böhmen und feinen Mebenlanden und fogar Ungarn, für 
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ben Fall des Abganges bes öſtreichiſchen Mannsftammes 
zugeeignet worden. Die Berzichtleiftung, welde die ba: 
mals in bas baierifde Haus vermählte Erzherzogin Anna 
unterzeichnete, follte aufgehoben fein, wenn bie männli- 
den Nachkommen ihres Baters und ihres Obeims abs 
gingen und feiner mehr vorhanden wäre! Ob baburd 
alle Anfprüche fpäterer Erbtöchter rechtsgültig ausgefchlofs 
fen worben find, ift eine andere Frage; (don die Teſta⸗ 
mente Kaifer Ferdinands I, der ven Bertrag gefchloffen 
bat, lauten Yeineswegs fo unumwunden’ auf den Abgang 
der männlichen Leibeserben allein, und man batte in 
Münden Unrecht, dies bod aus bem Wortlaut heraus 
erflären zu wollen; — glüdlicherweife bat jebod der Ges 
fehichtöfchreiber die zweifelhaften Rechtsfragen nicht zu ers 
Örtern; eine angemaßte Entſcheidung in diefer Beziehung 
würde nur feine Unparteilichkeit befchränten; es muß ihm 
genug fein, wenn er bemerft, daß ein Anfprud mit Grund 
gemacht werden Tonnte, daß der, welcher ihn erhob, von 
feinem Rechte überzeugt war. Außer allem Zweifel tft 
dies bet dem Ehurfürften Carl Albrecht von Baiern. Nod 
in ben legten Monaten vor dem Tobe ved Kaiſers hatte 
er mit großem Eifer an feine Erbfolgeanfpriiche erinnert, 
Er fprad die Meinung aus, daß burd Ferdinand I, ber 
als ber erfte Erwerber angefeben werden miiffe, für ben 

1. Bertrag vom 19 Juni 1546, gegründet auf einen andern vors 
linfigen vom 22 April 1535, durch welchen zugleich die Brimogents 


tur in Baiern feftgefegt worden. Vol Stumpf Baierns politifche 
Geſchichte 146. 
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Fall bes Ausfterbens feines Mannsftammes bie Nads 
fommen feiner Tochter Anna fubftituirt worden feien, 
nnd forderte die Mittbeilung Des Teflamentes, bad Diefe 
Subflitution enthalten miiffe; Carl VI babe fein Recht, 
über eine Erbfchaft zu verfügen, die feit zwei Sabrhun- 
derten mit einem Fipeicommiß beladen gewefen fet; er läug- 
nete bie Rechtsbeſtändigkeit ber pragmatiichen Sanction. 

Wir faben, wie diefed Hausgeſetz entflanb, in ben 
verfciebenen Landfchaften und algbann von ben euros 
päifchen Mächte! anerkannt ward. Es geſchah nicht als 
lemal deshalb, weil ber Anfprud Maria Therefia’s von 
jedermann’ rechtlich für ben befferen gehalten worden wäre. 
fonbern aus politiichen Gründen, die entweber in ben vors 
liegenden Unterbanblungen ober in ber Überzeugung la: 
gen, daß cine Monarchie wie biefe für bas Gleichgewicht 
von Europa nothwendig fei. 

Was aber auc immer barliber fefigefebt war, fo begten 
bod Viele fortwährend bie Meinung, daß ed babei fein 
Verbleiben nicht haben werbe. Man bemerkte mit Erftaus 
nen, daß in ben legten Friedensſchlüſſen der baierifchen 
Anfprüche nicht ausdriidlid gebadt war. Man wollte 
nicht glauben, daß Carl Albrecht fie fo lebhaft in Ans 
regung bringen tvfirbe, wäre er nicht ber Unterfttibung 
von Frankreich verfichert. Und lag nicht in der That der 
vornehmfte Grund ber Aufrechthaltung der Monarchie 
eben in ihrem alten Beruf, fich ben Übergriffen von Grants 
reich entgegenzufeßen? Cin größeres Sntereffe gab ed 
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fir Frankreich auf bem Continente nicht, als fich diefer 
Rebenbublerfhaft zu entlebigen. Es war eine febr na 
titlide und febr verbreitete Meinung, daß es barliber gu 
einem europäifchen Rriege fommen merde. Der venetins 
nifde Gefandte, Niccolo Erizzo, fchließt feinen Bericht 
über bie Berhandlungen zur Feſtſetzung der Erbfolge mit 
ber Bemerfung, ed fei nur alkugewif, daß fich beim Tobe 
bes Kaiſers ein Schaufpiel von tragifchen Auftritten ers 
öffnen werde, allen Vorkehrungen zum Trop. Das Ems 
porfommen bed Haufes Ofreich, fagt ein anderer, bat 
ber Gbriftenbeit viel Blut gefoftet; noch mehr Tünnte the 
der Abgang bdeffelben foften. 

Lind wie fid oft ben Beiheiligten im erften Augens 
bli, wo ein bunfied Gefühl der allgemeinen Lage bie 
Gemditber ergreift, Die Dinge am richtigften darftellen, fo 
waren bie faiferliden Mimifter unmittelbar nad bem Tobe 
des Kaiſers davon burdbrungen, daß ihnen ein großer 
und gefübrlicer. Angriff bevorftebe. Sie faben, fagt der 
englifhe Gejandte, im Grifte Ungarn von ben Türfen 
angegriffen, Oftreih son ben Baiern, Böhmen von ben 
Sadjfen, die Ungarn felbft in ben Waffen, und Franke 
reich bie Seele von allem. | 

Selbft baran fann man nicht zweifeln, daß Carl Als 
brecht in Oftreidy Anhänger und Freunde hatte. Der hohe 


{. In qualanque maniera succedendo la morte dell’ impera- 
tore senza maschi può pur troppo tenersi con fondamento che 
grande sara la tragedia che si aprira in tal caso. 
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Adel hätte wenigftens gewünfcht, daß er auf irgend eine 
Art, vielleicht burd cine Bermäblung feines Sohnes mit 
der jüngeren Gribergogin mit einigen Gebietsabtretun 
gen zufrienengeflellt worden wäre. Das gemeine Boll, 
bas wegen geftiegener Getreidepreife und drückender Jagd 
beläftigungen eben in eine große Aufregung gerathen war, 
erwartete ben Churfürften von. Baiern, um biefer gan 
zen Regierung ein Ende zu machen und eine neue Dynaftie 
zu gründen. 

Diefer nahm bie Miene eined unzweifelhaften Erben 
an. Er lich bem verftorbenen Raifer Erequien halten alé 
„einem Genoffen im Reiche”; den Landmarſchall von Nits 
veröftreich forberte er auf, Feine Hulbigung vorzunehmen, 
welche ben Rechten ded baierifchen Haufes entgegenlauft. 

Nod eine andere Gefahr gab ea aber für die Tod 
ter bes Kaiſers, an bie man nicht dadhte, bie nicht aud 
dem Anfprud bas Haus Oftreich zu beerben hervorging, 
fich aber als die bringenbfte von allen ausweifen follte; 
fie Ing in bem gefpannten und felt einigen Jahren halb 
feindfeligen Berhältniß zu Preußen. 

Niemand wird behaupten, daß eine Madt an einen 
Vertrag gebunden bleibe, wenn bie andere, mit ber ft 
benfelben eingegangen ift, aus welchem Anlaf auch int 
mer, davon abweicht. 

König Friedrid) Wilhelm hatte einft die pragmatifée 
Ganction gewährleiftet und von allen Glirften wohl dad 
Meifte Dazu beigetragen, fie burdjuffibren; aber nicht ohm 
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Gegenforberung Batte er dies gethan, fondern ſich, wie 
wir willen, bas Herzogthum Berg, unb zwar nad ben 
Formen bes Meiches querft den provifionellen Befib befs 
felben gewährleiften laffen; die Befcheivenbett feiner Bes 
bingung, einer fo großen Berpflidtung gegentiber, fchien 
fhm die Erfüllung berfelben um fo mehr zu fidern. Man 
fonnte fid) in Wien über die Rückwirkung die eS haben 
werde, wenn man thn nicht befriedige, eigentlich nicht thus 
Shen. Gleich im Beginn ber Unterhandlung, noch im 
October 1726, hat General Sedenborf feinen Hof aufmerk⸗ 
fam gemadt, daß, wenn er die Gade zum Ziele führe, 
ſpäter aber einmal ben Preußifchen Bedingungen in Bes 
zug auf Berg nidt Genüge gefchebe, alébann die jepige 
Freundſchaft fi in unauslöfchlichen Haß verwandeln 
werde. Nun aber war dennoch eben dies gefdeben. Auf 
bie Motive, bie man etwa haben möchte, koömmt es nicht 
an; benn von einem gegebenen Worte weicht ohnehin 
Niemand ohne Beweggründe ab; genug, daß Oſtreich 
jenen Tractat nicht mehr für verbindlich erachtete und 
eben fiber ben provifionellen Befit anders verfügte, als 
08 einft verfproden batte. Sofort ftellten fid auch bie 
Folgen ein, die Sedendorf vorbergefrben. In der ges 
fammten Correfpontenz Friebrib Wilhelms mit feinem 
Gobne findet ſich ein ein einziger Brief von politiidem 
Gubalt; er bezieht ſich auf biefe Angelegenheit. Er febe 
mn, fagt. ber König, wie bas Haus Oſtreich für geleis 
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fete Dienfte danke; es wiirde nichts helfen, fid für daf- 
felbe. aufzuopfern: „fo lange man uns braudt, fo lange 
fhmeichelt man uns; wem man glaubt, und nicht mehr 
nithig zu haben, fo weiß man von Feiner Erkenntlich⸗ 
feit”; er ermabnt feinen Sohn, fich cinft in ähnlichen Fal 
len beffer zu biiten. Auf biefen madte es einen um fo 
tieferen Gindrud, ba er felber immer Mißtrauen gebegt 
Baite und von feinem Bater, der fo eifrig anberer Über: 
geugung gewefen war, jebt in ber feinen beſtärkt wurde. 
Bon Haß und perfönlicer Rachfucht ift nicht die Rede, 
aber den Ehrgeiz hatten ber Bater und der Sohn im böchs 
fien Grabe und mußten ibn haben, fid nicht vernachläf- 
fan und mißachten zu laffen. Da die bisherige Freund 
Schaft aufhörte, fo gab ed wenigftens fein Hinberniß mehr, 
bie alten Anfprüche zur Sprache zu bringen, welche Bran: 
benburg von jeher an Oftreich erhoben batte. Es waren 
Borberungen von ganz anderer Bedeutung, als jene bergis 
fen; auf einen nicht geringen Theil von Schleften. 

Wir fennen fie fchon im Allgemeinen, miiffen ihrer 
aber bier noch einmal gebenten. 

Einft hatte ein Markgraf von Brandenburg aus der 
Œurfürfiliden Linie, von den böhmischen Königen babs- 
burgifcher Herkunft nach einigem Bedenfen dod in aller 
Form als Herzog von Sägernborf anerfannt, in Schles 
fien cine nicht unbebeutende Rolle gefpielt, Sip und 
Stimme am fchlefifchen Flirfientag beſeſſen; im Sabr 1611 
unter den vier Flirften bed Landed ben Cid von König 
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Matthias empfangen und ihm hinwieberum, auf der Is 
niglihen Burg zu Breslau, die Hulbigung geleiftet. Da 
er fich in ben Unruben, die bald barauf ausbrachen, an 
den von ben Ständen zum König berufenen pfälztfchen 
Friedrich hielt, fo war er aud in beffen Unglück vere 
widelt worden. Damit war aber noch nicht verfculbet, 
daß die gefammte Churlinie ded Haufed Brandenburg, 
der, wie wir faben, bas Erbrecht auf das Land zuges 
fallen, veffelben entfebt wurde. Wenn died in ben Stür- 
men bed Krieges dennod gefchehen if, fo hat body Ofts 
reid) {chon im Jahr 1636 und oftmals nachher aner: 
Tannt, daß es, denn bie fhon gefchehene Verleihung könne 
nicht gurtidgenommen werben, bem Haufe Brandenburg 
eine Entſchädigung fbulbig fei. Cine folche aber wollte 
fi dies nicht durd eine Geldzahlung ablöfen laffen. Es 
batte Land und Cente, gefeglichen Einfluß auf eine bes 
nadbarte Proving eingebüßt, was durch feine Gelbfumme 
vergütet werden fonnte; e8 batte überhaupt in feiner Autos 
rität und Stellung in ber Welt verloren. 

Und wie viel größer wäre biefe geworben, wenn in 
Folge jener Crbverbriiderung mit bem pinftiihen Haufe, 
bei beffen Wusfterben bie Herzogibiimer Ciegnib, Brieg 
und Wobhlau an das branbenburgifhe Haus übergegan⸗ 
gen wären. Die jagellonifchen Könige und oberften Here 
zoge batten biefen Yürften bas ausprüdliche Privilegium 
ertheilt, daß fie ihre Städte, Lante und Leute mit allem 
ihrem Ginfommen, — worüber bei ihren Lebzeiten zu 
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verfügen ihnen ſchon fraft Alterer Rechte freiftand, — 
burd Teftament und auf bem Todbett follten vergeben 
biirfen, wie fie und ihre Erben am beften zu Ratbe wer- 
ben würden. Auf den Grund tiefer, noch ehe das Haus 
Oftreid in ven Beſitz ter bohmiſchen Krone und ded 
oberften Herzogthums in Schlefien gelangt war, feftgefebs 
ten, burd Brief und Siegel fanctionirten Befugmiß, war 
ber Erbvertrag gefchioffen worden, den König Ferdinand 
au genehmigen verweigerte. 

Die rechtliche Frage wäre: hatte dieſer Fürft, deſ⸗ 
fen Stellung jedoch nidt nad ben Gewohnheiten ſpäte⸗ 
rer Zeiten, nicht einmal ded beutfhen Herzogibum8, fon: 
bern nach den Verhälmiſſen der alten piaftiichen Beſitzer 
Schleſiens zu dem von ihnen angenommenen oberften Her: 
30g zu beurtheilen ift, ein Recht dazu, oder nicht? 

Wie gefagt, der Hiftorifer wird fich nicht zum Rice 
ter in ftreitigen Rechtsfragen aufwerfen. Niemand aber 
bfirfte leugnen, daß bas Haus Brandenburg in gutem 
Glauben banbelte, und einen wohlbegründeten Anfprud 
für fid) hatte. 

Aud hatten nicht Redtöfpräce, fonbern Weltereigs 
niffe, große Schladhitage, gegen Brandenburg entſchieden. 
In Folge der Schlacht von Mühlberg waren die Herzoge 
von Liegnitz genbthigt worden, auf jene Erbverbrüderung 
Verzicht zu leiſten. Im Folge der Schlacht am weißen 
Berge hatte ber Raifer Jägerndorf eingezogen. 
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Diefer Enticheibung der Waffen hatte ſich aber Bran: 
benburg noch immer nicht befinitis unterworfen. 

Wir faben oben, zu welder Ausfunft in einem gros 

fm politiichen Momente, nicht im Einverflänpniß mit 
feinen noch bei weiten mehr verlangenden Miniftern, 
Churfürft Friedrich Wilhelm die Hand bot; wie aber bie 
Annahme berfelben von Seiten Oſtreichs nur eine ſchein⸗ 
bare war, bie damals bewilligte Œntfhäbigung wieder 
herausgegeben werben mußte, und bamit alle alten Une 
rechte auflebten, die ganze Streitfrage wieder eine ſchwe⸗ 
bende tourbe. 

Seitdem batte man ihrer nur wenig gebacht, aber fie 
bod aud niemals vergeffen. 

Als Cardinal Schönborn im I. 1713, gleid nad 
bem NRegierungsantritt Friedrid) Wilhelms I in Berlin ere 
fhien, um über die Sendung von Hülfstruppen zu unters 
handeln, und zu vernehmen gab, wenn der König mehr thue, 
ais wozu er verpflichtet fei, werde fic ber Faiferliche Hof 
zu einer billigen Entſchädigung bereit finden laffen, fam 
Algen mit der Frage hervor, ob diefe in Land und Leu⸗ 
ten beftehen folle: am Hofe bielt man ſich überzeugt, daß 
er auf eine Wiedererwerbung wenigftend von Schwiebus 
denfe, und bie Gefandten fuchten fich fiber biefe Fragen 
zu unterrichten. * 

4. L’histoire secrète dit, que celui-ci (Ilgen) doit avoir in- 
sinué au roi de Prusse, qu’il falloit tâcher à cette occasion rattra- 
per le pays Schwiebus que Mr. Dankelmann selon Mr. Ilgen avoit 


aliéné par des vues particulières. (Lettre de Manteuffel 19 Avril 
1712 fm Dresbn. 9. 
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Aud feben wir aus einem Schreiben Des Pringen 
Eugen vom Sabre 1719, daß. ber Wiener Hof, fei ed 
in Folge minblider over ſchriftlicher Äußerungen, vor: 
ausfebte, man benfe in Preußen bet Abgange bes Sft- 
reichifchen Mannsflammes bie alten Anſprüche wieder zu 
erneuern. 

Und wenigftend Sigen verfäumte feine Gelegenheit, bem 
König Friedrich Wilhelm diefelben im Gedächtniß zu bals 
ten. Zuweilen gefbab es ausfibriid und mit Enträftung: 
in Zeiten, wo man mit bem Wiener Hofe ſchlecht fland und 
feine Befchwerden gegen ibn zufammenfaßte; zumeilen 
fehr zufällig, wenn ber König und fein Minifter etwa am 
Caminfeuer mit einander fiebend die Bulunft bes Haufes 
befprachen. Sn einer Eingabe von 1725 erwähnt Slgen 
eines folden Gefprädes. Der Sinn weber ded Mini- 
fter8 nod des Blirften wäre aber babin gegangen, bem 
Haufe Oftreih Schlefien mit Gewalt abzubringen, was 
fie für unmöglich hielten. Leichter und angemeffener (chien 
es ihnen burd Dienfte, die man leifte, wenn über die Er- 
Öffnung der Öflreichifchen Erbfolge Streit aushrede, die 
eigenen Rechte zur Anerfennung zu bringen. 

Die legten Erfahrungen bewiefen nun aber, vaß in 
Gite und durd Vertrag niemal8 etwas erreicht werbe; 
nicht einmal in einem Falle, der feine Bedeutung für die 
eigenthümliche Macht des Haufes Oftreich hatte, gefehweige 
denn in einem foldjen, der einen großen Berluft einſchloß. 

Sonderbarerweife war Friedrich an ben fchlefifchen 
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Anforud nod auf eine andere Art gemahnt worden. 
Kurz vor bem Tode bed Kaiſers erfuchte ibn ein öſtrei⸗ 
hifcher Agent um ein Anlehen gegen Berpfänbung der 
nidfigeegenen foblefifchen Bezirke. Die Minifter brads 
ten dabei zur Sprache, daß eben dies bas Land fei, aus 
bem feime Vorfahren einft verfagt worden feien. : 

Überhaupt hatte fid in bem Haufe die lebendige Über 
seugung fortgepflanzt, bab ihm ein großer Theil von 
Schleſien von Rechtswegen gehöre; fie war ein Ariom 
der Staatsmänner geworben, an deffen Wahrheit fie nicht 
zweifelten. 

Denfen wir uns ben Yürften, in bem fic ein ge- 
reiztes Nachgefühl der jüingften Srrungen mit bem viel» 
leicht unentwidelten, aber um fo friftigeren Bewußtfein 
uralter, feinem Haufe entriffener Rechte burdbrang, des 
ren Durchführung ibn erft zu einem wahrhaft mächtigen 
König machen konnte — in einem Augenblid, wo der 
Eintritt des Tobesfalles, von bem fo viel gefprochen 
worden, die getwohnten Verhaltniffe in Europa und bem 
Reich auflsfte, — einen jungen Mann, den nad Thas 
ten bürftete, nad einem großen Namen, und der fid 
im Befig einer unwiderftehliden Rriegsmadt fab. Am 
28 October gelangte die Nachricht von dem Tode des 
Raifers nad Rheinsberg. Man fagt: Friedrich erblaßte 
al er fie vernabm; es war als fühle er, daß fein 
Shidfal ihn rufe. 

Sonft hegte Friedrid, da im Bergiſchen alles beim 
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Alten blieb, in diefen Tagen eigentlich nur Gebanten 
des Friebens. Cr batte fid) vorgenommen, in ber Rube 
bes Winters ben Antimacchiavell umzuarbeiten; er dadte 
ein gutes frambfifhes Schaufpiel für Combbie und Tras 
gödie bet fich einzurichten, wünfchte die Geſellſchaft, die 
ibn umgab, gu ber während ber Reife nad Cleve Maus 
pertuid gefommen war, nod) burd einen ober den ans 
bern namhaften Mann zu vermehren. Seine Stime 
mung zeigt fic) in einer Cpiftel au Greffet, worin er 
viefen nad feinem Lande einlabet; denn auch bier babe 
man ftille Canbbliufer, man fenne den ganzen Werth cis 
nes ruhigen und ficifigen Lebens, bas vielleicht bas ein: 
sige glidiiche in ber Welt fei. Es if gleichjam ein tros 
nifhes Sulammentreffen, DAB er damald mit beredten 
Worten die Afole des Friedend pried, fern von der Pracht 
ber Höfe und bem Lärm ber Städte, wo man nur bars 
auf denfe, einander zu gefallen und vergnügt zu leben, 
ohne die Stürme ehrgeiziger Wünfche !; und gleich bar- 
auf einen Gebanfen faßte, voll des grofartigfien Ehrgei- 
zes, ber fein Leben mit Sturm und Bewegung erfüls 
len folte. 

Manche meinten wohl, er werbe baran denfen, nad 
bem Ausfierben des habsburgiſchen Stammes die taifer- 
liche Würde an ben btandenburgiſchen zu bringen. Un: 


1. et Yon connait, malgré l'embarras des affaires, tous le prix 
d’une vie tranquille et appliquée, peutétre la seule heureus en ce 


monde. Rheinsberg 24 Dit. (Rod ungebrudt.) 
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ummwunben fihrieb ihm bas bei der erften Nachricht Fürft 
Leopold von Deffau: „aus ergebenftem Herzen wünfche 
er ihm diefe Erhöhung, denn gewiß lebe Niemand in 
Europa, ber diefelbe mehr verdiene und beffer im Stande 
fei, fie aufrecht zu erhalten.” Aud in Berlin ift wohl 
bie und da von biefem Gedanken die Rede gewefen. Einer 
ber Sehweftern bes Königs, welche einwandte, daß bas 
proteftantifche Befennini nicht daran benfen laffe, ents 
gegnete Manteuffel, bas fei fein Hinderniß; es gebe Fein 
Reichsgeſetz, bas die Proteftanten vom Taiferlichen Throne 
ausſchließe. Ob ein folder Plan fic) batte ergreifen, 
durchführen laffenp wer will es ausbenfen? — — Griebs 
tid) antwortete bem Fiirften mit einigen für feine Hinges 
bung danfenden Worten, ohne auf die Sache im minbefien 
einzugehen. Wie er gefinnt und geartet war, Tonnte er 
nimmermehr Kaifer ded damaligen Deutſchlands fein. 
Ihm ftellten fi nur die Anſprüche und Rechte feines 
Haufes bar, bie große Gelegenheit, fie geltend zu ma⸗ 
chen, fein Königthum ju vollenden. 

Dies war ſein Beruf in der Welt und er verſtand 
ihn vollkommen. Am erſten Tage, wo er jene Nachricht 
empfing, ſtand der Entſchluß bei ihm feſt, ſich Schleſiens 
zu bemächtigen. Welch ein ganz anderer Gegenſtand des 
Ehrgeizes, ald jenes Berg, deſſen Beſitz, wenn er aud ohne 
Schmälerung erworben wurde, über die Stufe der Macht 
nicht wefentlich erhob, auf ter er fic) befand. Wir wüß- 
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fen nicht, daß er fiber die Abficht felbft einen Augendtid 
gezweifelt ober Semand zu Natbe gezogen hätte. 

Dod mußten die Mittel erwogen werben, die zur 
Erreihung berfelben anzuwenden waren. Dazu berief 
Friedrid) die beiden Bertrauteften unter feinen Dienern 
für Krieg und Frieden, ben Minifter Podewils und den 
Feldmarſchall Schwerin, Männer von erprobter Geſchick⸗ 
lichfeit, deren Gefinnung ber feinen am nächſten flant, 
auf feinen Landfip Rheinsberg. 

Sdon am 29 October haben fie nad einer vertrau: 
lichen Eröffnung des Königs ihm ein gemeinfchaftliches 
Gutachten darüber vorgelegt. * 

Sie hegten feinen Zweifel, daß fiber die Erbfolge des 
Raifer8 eine große europdifhe Bewegung ausbreden 
würbe; und fo ftellten fid ihnen zwei verfchiedene over 
vielmehr entgegengefebte Syfteme bar, von benen man 
bas eine ober bas andere ergreifen miiffe. Man Tonnte 
fich entweber dem Angriff zugefellen, ober vielmehr dic 
Vertheidigung übernehmen. Go fonderbar ed Späterles 
benden erfcheinen mag, fo war e8 ihnen mit dem lebte- 
ren voller Ernit. 

Shre Meinung war, da fi der Wiener Hof von 
bem duferften Verberben bebrobt febe, fo werde er viels 
leicht eine Abfunft mit Preußen, als bas einzige Mittel 


1. Su der Handfchrift von Podewils vorhanden. Die Auffchrift 
lautet: Dressé et conclité avec son Exc" le Feldmaréchal G!, Comte 
de Schwerin à Rheinsberg le 29 Octobre 1740 par ordre du roi. 
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fid gn reiten, ergreifen. Man miffe ihm vier Dinge 
antragen: 1. Seribeibigung feiner Erblande, namentlich 
ber beuifden und niederifindifden, gegen Alle und Ses 
ben; 2. Unterfifigung des Herzogs von Lothringen zur 
Erlangung ber fatferliden Krone; 3. Abtretung der bo 
aud febr anfehnlichen Rechte auf Sülich und Berg; À. ein 
paar Millionen Gubfidien, — und für died Alles Schlefien 
fordern als ficheres Pfand der Erfenntlichkeit, als Preis 
für den Beiftand und die Gefahr, die man übernehme, 
Es war die alte Politik, ſich die Anerkennung feiner Ans 
ſprüche durch Hülfleiflung zu erwerben. Der junge Rd: 
nig zweifelte von Anfang, daß der Hof von Wien bars 
auf eingehen werbe: bie beiden Natbgeber hielten es 
jedoch für möglich und wahrſcheinlich. Man müffe dems 
felben nur deutlich machen, baÿ auf feiner Nachgiebig« 
eit in dieſem Puncte die Erhaltung feiner Macht und 
Herrſchaft überhaupt berube, ibm zeigen, Daf man 
fh mit den Seemächten und mit Rußland dazu ein: 
verfieben, bas alte Syſtem berfiellen, und tad Reid 
in baffelbe ziehen molle. Es war fon davon bie 
Rebe, wie man dann im Norboften die Feinbfeligleit des 
franzoſiſch gefinnten Schweden, mit dem fit wahrſchein⸗ 
lib Dänemark und Polen-Sachfen verbinde, befeitigen 
finne: man müffe cine enge Alltanz zu Angriff und 


1. Gage assurée de sa reconnoissance et un équivalent pro- 
ortionné des peines des depenses et du hazard dont elle veut 
ten se charger. 
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Bertheidigung fcblieGen * und Berlin zum Mittelpunct 
berfelben machen. 

So lautet ble eine Neibe ihrer Vorſchläge: follte der 
König aber, fahren fie fort, mit benfelben nicht durch⸗ 
bringen, fo mfiffe er einen anbern, und zwar den ganz 
entgegengefepten Weg einfchlagen. Dann miiffe er fi 
mit Baiern und Sachfen verftindigen, die Anſprüche vers 
felben auf die Sftreichifche Erbfolge anerfennen, ihnen feine 
Hülfe zufagen, und fich dafür die Abtretung von Schles 
fin ausbebingen; er müffe auf ben Gedanten des fran- 
zöftichen Hofes eingeben, den Churfürften von Baiern zur 
faiferlichen Wiirde zu erheben, was fic unjchwer erreis 
chen laffe, ba man alddann bie meiften Stimmen für fich 
babe: Frankreich miiffe mit aller feiner Macht in died 
Bündniß eintreten, ben Befib von Schlefien garantiren; 
wogegen Preußen, um allen Beforgniffen an jenen Grens 
zen ein Ende zu maden, die Anfpriide auf Berg zu 
Gunften des von bemfelben beſchützten pfälziſchen Haus 
fes aufgeben fanne. Um nicht von Rußland her einen 
Angriff fürchten zu müffen, werde man fi mit Sdwe- 
den und Dänemark vereinigen, und felbft unter fran- 
sbfifcher Bermittelung ein Verbdlinif gu ben Osmanen 
nicht zu fcheuen haben. 

Da fieht man, welden Sinn es hatte, wenn einft 


1. Il faudra faire comprendre à la cour de Vienne et celle 
de Russie et aux puissances maritimes la necessité d'une étroite al- 
liance offensive et défensive pour continuer et perfectionner ce 


système. 
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Friedrich Wilhelm bei feiner. ganzen Politi? auf nichts 
fo febr drang, als darauf, cine freie Hand gu behalten. 
Sn ben beiden großen Fragen: der maritimen, zwiſchen 
ben Bourbonen und England, und der continentalen, 
zwiſchen Maria Tberefia und ihren Mitbewerbern, von 
welchen fic erwarten lief, daß fie in eine einzige zuſam⸗ 
menfallen, und gu zwei großen europäiſchen Bandniffen 
führen würben, fonnte fid Preußen, nach feinem eigenen 
Verhaͤltniß und Sntereffe entfcheiben. 

Gragi man aber, zu welchem der. beiden möglichen 
Spfteme fid die Minifler hinneigten, fo ift fein Zweifel 
dap fie bas erfte bei weiten vorgezogen hätten. In 
den Gutachten heißt ed: ber erfle von ben vorgefchla- 
genen Wegen fet der natürliche, fiere, gefahrlofe; der 
andere uneben und raub, bei ber räumlichen Entfernung 
des sornehmften Berbtinbeten mit großen Gefahren vers 
Mmüpft. ! 

Welder von beiden aber auch eingefchlagen werden 
follte, fo find fie allemal bafür, bag man fih vor allen 
Dingen in Befi von Schleſien feben mitffe. Es war 
ebenfalls eine Marime, die fid) Friedrich Wilhelm und 
wohl die mefften Neihsfürften aus ben bisberigen Bore 
gängen abgezogen batten, daf man fiber feine Rechte nur 
dann mit Bortheil unterbandie, wenn man damit beginne, 

1. Nous avouons franchement, que si la premiére route nous 
paroit la plus naterelle, la plus solide et la moins dangereuse pour 


les suites, la seconde ne laisse pas que d’être autant plus rabot- 
teuse, sujette à des grands inconvénients et revers de fortune. 
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fie auszuüben, nur mit bemjenigen Anfpruch gehört werbe, 
ben man ohne Weiteres ins Werk febe. 

Durch ben Tob des Kaiſers waren aud die Mitdfids 
ten gehoben, vie fonft einem Flirften bed Reiches gegen 
bas Oberhaupt deffelben obgelegen hätten. Dem Bereine 
ber von ihm binterlaffenen Erblande, unter feiner Toch⸗ 
ter, ftand ber Berrin ver brandenburgifchen vollfommen 
gleichberechtigt gegenüber. fiber die niemals rechtdbeftin- 
bige, fondern nur factifch entfchiebene Frage, zu welder 
von beiden ein großer Theil von Schlefien gehöre und 
gehören folle, fonnten fie wohl einen BWaffengang mit 
einander beftehen. _ 

Was zu unverweilter Beſitznahme noch befonbers ans 
trieb, war die Beforgniß, daß biefe Proving fonft leicht 
ein Banfapfel, oder aud ein Ausgleichungsmittel zwifchen 
der Königin und ihren die Erbichaft beanfprudenden Vers 
wandten werden fünnte Seine Frage tft, dab Sachfen 
Abfichten dieſer Art begte Schon bei dem erwähnten 
Anleibproject wünfchte es fid zu betheiligen, in der Hoff 
nung, zur Verbindung mit Polen Glogau wenigftens 
pfanbweife zu erwerben. Unmittelbar nach dem Tobe des 
Raifer8 fuchte es in Wien über eine Entfchäpigung wegen 
feiner Gerechtfame in Unterbanblung zu treten !; aber 
ber ſächſiſche Geſchäftsträger Siepmann fagte auch gleich 

1. 2 Mov. 1740. Dans le commencement, alfo noch im Octo: 
ber, wo diefe Alternative ins Auge gefaßt fein wird, on auroit pré- 


féré, de s’accommoder pour quelque petite portion de la Bohème 
ou de la Silésie. 
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im Anfang bes Novembers, bafi fid fein Hof zwar rue 
hig verhalten werde, fo lange ald Baiern bas Nämliche 
ine: follte aber dies gu einer Unternehmung fehreiten, fo 
werbe fic aud Sachſen regen. * 

GS fiel in Berlin unerträglh zu benfeu, daß fid in 
ber zu erwartenden allgemeinen Verwirrung der fächfiiche 
Hof einer Proving bemächtigen fônne, auf welche Preus 
fen fo große und unläugbare Anfprücde babe; Sadfen 
und Polen wären baburd vielleicht einmal wahrhaft vers - 
einigt, ber Erhebung von Preußen alébann auf immer 
ein Ziel gefebt worden. | 

Und follte Preußen dieß in einer Zeit, wir fagen 
nicht gefeben, aber nur möglich werden laffen, wo es 
die offenbare Überlegenheit in Handen hatte? Was wür⸗ 
den bie fpäteren Sabrhunderte von Zriebrich fagen, bitte 
er die Dinge gehen Jaffen wie fie mochten ohne fid eine 
zumifchen! Er fühlte es gleidfam als eine Pflicht der 
Ehre, fein Recht geltend zu machen. 

Id gebe Euch ein Problem zu Iöfen, fagte er in eis 
nem Briefe aus jenen Tagen an Pobewils: wenn man 
einen Bortheil befigt, fol! man fich beffen bedienen oder 
nicht? Ich babe meine Truppen und alles Nétbige in 
Bereitfhaft. Wenn fd verfiume, fie anzuwenden, fo 


1. Podewils 2 Mov. an den König: fo daß biefe Erklärung den: 
felben Tag oder den vorigen gemacht fein wird: „que dès que la 
cour de Bavière se remueroit pour faire valoir ses droits, e roi 
de Pologne ne sauroit s'empêcher d’en faire autant. Baiern regie 


fl, wie wir wiffen, im erſten Augenblid. 
9 * 
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babe id ein Gut in meiner Hand, das ich nicht au 
gebrauchen weiß. Wenn id mid dagegen meines Bor: 
theils Bedtene, fo wird man fagen müfien, Daf id die 
Überlegenheit über meine Nachbarn, die ich babe, aud 
zu benußen verftebe. ' 

ES if der Mühe werth, ben Überlegungen, die, wenn 
bas Wort erlanbt ift, fehriftlich gwifden bem König und 
Podewils gepflogen worden, an diefer entſcheidenden Stelle 
nod im Cinzelnen zu folgen. . 

An einem Heinen Auflage, ben Friebrih am 6 Nos 
vember an Podewils fchidt, geht er davon aus, dap er 
nicht warten dürfe, bis Sachen oder Baiern Feindfelig- 
feiten beginne; die Abfichten, namentlich des erfteren, feien 
feinen Sntereffen geradezu entgegengefebt; bie beiten Ans 
fprüche auf Schlefien babe bad branbenburgifde Haus, 
und recht fei e8, fein Recht zu behaupten; die Geſchwin⸗ 
bigfeit, mit welder er feine Truppen ins Selb führen 
Tönne, biete ihm einen unvergleichlichen Vortheil bar. Er 
führt dann weiter aus, wie günftig ibm bie Lage der 
europäifchen Angelegenheiten fei. Bor allem made es 
bie Entzweiung zwiſchen Sranfreid und England mbg- 

1. Man wird die Worte Priebrichs gern lefen: je vous donne 


un probléme à resoudre. Quand on est dans l’avantage, faut il 
s’en prévaloir ou non? je suis prêt avec mes troupes à tout. Si 
je ne m'en prévaux pas, je tiens entre mes mains un bien, dont 
je méconnais l’usage. Si je m’en prévaux, on dira, que j'ai l’ha- 
bilité de me servir de la supériorité que j'ai sur mes voisins.“ 
Bigenhänbiges Boftfiripe zu einem Cabinetsfchreiden vom 1 Movbr., 
worin der Befehl enthalten ift, daß über ben Tob des Raifers in 
Berlin eben fo lange Traner angelegt werben foll, als man über 
den Tob des Könige in Wien getranert habe. 
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lid, von biefen Mächten bie eine ober bie anbere zu ges 
binnen. England babe feinen Grund, wegen ber Cre 
werbung von Schlefien eiferfüchtig zu werden, weil ed 
baburd einen Schaden leide; follte man jedbod mit dems 
(ben ſich nicht verftindigen, fo werbe man auf jeden 
Gol Frankreich auf feiner Seite haben, bas nichts 
mehr wünſche als eine Berringerung der bſtreichiſchen 
Naht. Rußland fet der einzige Staat, von dem man 
bei diefer Unternehmung geftört zu werben fürchten könne. 
Uber Rußland fet auch durch die Rückſicht auf Schwes 
den, von bem es aldbann angegriffen werben bürfte, und 


durch feinen innern Buftand gehemmt; es werde in fit 





ſelbſt befchäftigt fein, wenn bie Raiferin fterben follte. — 


| Der König forderte Podewils auf, ihm mit der Freimit- 
| thigteit eines ehrlichen Mannes gegen feine Annahmen 
Einwendungen zu machen. 


Podewils, welcher anderwärts verfihert, bab er bem 


| Kinig auch mündlich Wes vorgeftellt babe, wads fich 


gegen bas Vorhaben fagen laffe, wiewohl ohne Frucht, 
dmn ber Eifer deffelben wadife nur immer, fäumie febt 
nicht, einige politifhe Möglichkeiten nambaft zu machen, 
welche febr hinverlich werden Könnten: er fchrieb darüber 
am 7 November, der König antwortete ibm an bemfels 
ben Tage, und noch fehr merkwürdig if ihre Discuffion, 
Obgleich fie nur fehr ungewiffe Fälle berührte. 

Pobewils fragte querft, wenn in biefem Augenblide 
N die bergifche Erbſchaft eröffne, ob der König wohl 


glaube, beide Anfprüche ausführen zu fonnen, ober jene, die 
féon ziemlich gefichert, um ber zweifelhafteren willen fab: 
ren laffen wolle? Friedrich antwortete, wenn der Fall ein- 
trete, fo werbe er feine cleviſch⸗ weſtphäliſchen Regimen: 
ter in Berg einritden laffen und fid an die mit Grants 
reich getroffene Abfunft halten. 

Aber wie dann, fuhr Podewils fort, wenn Frankreich 
durch irgenb eine Canbabiretung, etwa in ben Nieberlans 
ben, dafür gewonnen, fid) mit bem Haufe Oftreich ver: 
binde? Der König fagte, England und Holland merde 
eine Bergrößerung bed frangöftfchen Gebietes in jenen 
Gegenden niemald zugeben: franfreid aber fet nicht zu 
fürchten, wenn man bie Seemächte für ſich habe. 

Podewils hielt es für nicht unmbglid, daß fit 
aud Baiern burd irgend eine Meine Abtretung von Oſt⸗ 
reich befriedigen laffe; der Wiener Hof konne dann leicht 
ben bannoverfen gewinnen und ber König zwifchen zwei 
Gener gerathen. Friedrich bemerkte, bafi weber bad erfte 
zu erwarten fei, ba. Baiern es mit. feinen Anfpritden 
febr ernitlid meine, nod) aud bas zweite: denn Hanno- 
ver werde fich nicht rühren, weil e8 der preufifden Hülfe 
übrigens bebürfe; im Nothfall Fünne es durch andere Nach⸗ 
barn in Baum gehalten werden. 

Die vornehmfte von ben Einwendungen, welche ber 
Minifter früher und damals gemadt bat, gründet ſich 
auf bie eigenthümliche Lage der preußifchen Linder, bie 
nicht cin ganzes bilben, wie Frankreich over wie Spaz 
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nien, fonbern von einander getrennt und auf allen Seis 
ten, im Rüden, in ben Flanfen, fa im Herzen den Ans 
fallen der Nachbarn ausgefept feien.* Er hält einen Une 
fall, wie von Hannover und Sadfen, fo von Rußland 
und Polen Ber für möglich. Friedrich zeigt die größte 
Borfielung von feiner Macht und Streitfraft. Würde 
Sachſen fid regen, bas könne man leicht überwälti⸗ 
gen; in Preußen werde er 55 Escadrons und bins 
reichendes Fußvolk laffen, um allenfalls einem Einbruch 
zu begegnen; überall werde er die Truppen, die er bers 
ausziehe, burd andere erfebeu.-. Indem er in Schlefen 
einbringt, glaubt er noch Kräfte genug zu haben, um nö- 
thigenfallg Berg in Befip nehmen, und 5 allenthalben 
sur Webre feben gu können. 

Und aud von Podewils dürfte man nicht glauben, 
daß er gegen bie Unternehmung gewefen fet. Sn jedem 
feiner Worte zeigt er fi von der großen Ausfiht nicht 
allein eingenommen, fonbern Dingeriffen. Indem er feine 
Cinwiirfe vorbringt, fagt er doch immer, er wolle die Sache 
abfichtlich von der foblimmen Seite beirachten; er fügt 
hinzu, daß bei günftigen Umflänben cin kühner und uns 
ternebmenber Fürft fich fiber Betrachtungen, burd welde 
Andere aufgehalten werden, binwegfeten dürfe. 


1. La France et l'Espagne, dont l’intérieur n’a pas besoin 
d'être gardé, peut plus facilement entreprendre une grande affaire, 
qu'une puissance, dont la défense en cas d’attaque affoiblit ses 
forces, et dont le dos, le flanc et même le coeur du pays sont ex- 


posés en plus d’un endroit. 


Auf den König machten nod die Nachrichten Ein- 
brud, pie fo eben eingingen. 

Man erfuhr, dah der baierifche Gefandte, Graf von 
Perufa, ein Anrecht feines Herrn auf ſämmiliche Crb- 
lande bed Kaiſers offiziell ansgefprochen batte, und 
daß die Stimmung bes gemeinen Bolles demfelben giine 
fig war; man hörte von Riiftungen des Königs von 
Sarbinien, obne daß ber Swed berfelben veutlich zu er: 
feben gewefen wäre, dod fdien fid) die Vermuthung ei 
ner allgemeinen Bewegung zu beftätigen; ben größten 
Ginbrud aber machten⸗die Nachrichten aus Rufland. 

Es ift nicht nach dem Buddflaben zu verfieben, wenn 
Friedrich einmal erzählt, die Nacridt von bem Tobe der 
Raiferin von Rufland babe ihn vollends entfchieben. Die 
Befehle an die Armee waren [bon erlaffen, als diefe Nach- 
sicht einging. Am 9 Rovember traf fie ein: fchon unter 
dem 8 zeigt Friedrich feinen Miniftern an, daß er die sur 
Unternehmung beflimmten Regimenter angewielen babe, 
fico die noch erforderliden Pferde anzufchaffen, fich über- 
haupt marfchfertig zu machen. Aber allerdings fühlte er 

fish, ba man erwarten durfte, daß Rußland entweder in 
feinem Innern befchäftigt, ober beim Emporfommen eis 
ner neuen Regierung fogar für Preußen zu gewinnen 
fein werde, burd died Ereigniß in feinem Vorhaben ge- 
waltig beſtärkt. Alles ſchien ihm dazu zufammenzutref- 
fen. „Gott ift für uns” ruft er einmal aus. 

Die Freude, mit der fein Befehl aufgenommen ward, 


— — — — — —— — — re — —— — — 
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ber Fortgang der Miftung erfüllten thn alle Tage mit gris 
ferem Muth und Bertrauen. Sollte aber etwas gejcheben, 
fo war fein Augenbli¢ zu verlieren. Friedrich bielt für 
nothwendig, noch vor bem völligen Eintritt bed Winters 
Sdleften zu befegen; wolle er ohne dies in Untere 
banblung treten, fo werde man ihm befchwerliche Bedins 
gungen auflegen, um ibm unbedeutende Dinge gu bes 
willigen. | 

Wir arbeiten bier fehr ernfilich, Schreibt er am 15 Nov. 
Ich will die kühnſte, unerwartetfte, größte Unternehmung 
beginnen, welche je ein Fürft meines Haufes gewagt bat. 
Der Zuftand meiner Truppen läßt einen glüdlichen Ere 
folg hoffen, mein Herz ift erfiilit von guten Borabnungen. 

Und dabei blieb e8 nun, daß man die Linie der Pos 
litik cinbielt, Die in ber Conferenz mit ben Miniftern vors 
gezeichnet worben. 

Den FGranzbfen geſchah Feinerlei Mittheilung: weber 
nah Paris, nod den in Berlin anwefenden. 

Der zur Gegenbegrüßung Friedridhs herbeigeſchickte 
auberordentliche Gefandte, Marquis de Beauvau, betrofs 
fen, bag er nicht nad Rheinsberg eingeladen wurde, ere 
ſchöpfte fic) in Vermuthungen über ven eigentlichen Zwed 
ver Rüftungen, die Sebermann wabrnabm, traf zuweilen 
das Richtige, aber ohne es feftzubalten, und faßte gus 
legt die Anficht, daß der Konig eher ald ein Gegner von 
Frankreich zu betrachten fet und died Land zu fchwächen 
wünſche. So fab auc der regelmäßige Gefandte Valori 
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die Sache an. Gr meinte faft, zwifchen bem Grofibers 
309 von Tosfana und bem Konig von Preußen befiehe 
ein freimaurerifches Einverſtuͤndniß, benn beide feien Mit» 
glieder dieſes Ordend. Chen war Voltaire, der dem König 
fon in Wefel einen Beſuch gemadt hatte, in Berlin 
angefommen. Gr zeigte fih als einen jener lebiglid li- 
terarifchen Menfchen, welche die Welt hauptfächlich als 
einen Gegenftand für ihr Talent anfeben; feine funken⸗ 
fprühende Converfation ward bewundert; man weinte, 
wo er eine feiner Tragdbien vorlas; er felber faßte nicht 
die minbefte Theilnabme. Schon in Wefel zeigte fich 
dies. König Friedrid) empfing ibn in einem Anfall des 
HOuartanfiebers, an dem er damals litt; Voltaire bat über 
die ärmliche Umgebung, in welcher er ibn fand, gefpot- 
tet. Seine Anwefenheit in Berlin fchien er bauptfächlich 
dazu benugen zu wollen, um bas ehemalige Verhältniß 
zwiſchen Preußen und bem frangöfiichen Hofe wieder ans 
zufnüpfen. Einen Brief des Cardinals, ben er erbielt, 
voll gefudter Schmeicheleien für ben König, legte er dies 
fem auf ber Stelle vor. Aber bas ganze preußiiche Wes 
fen erfchien in feinen Augen doch kümmerlich. Er erfand 
für Friedrich ben Beinamen eines Königs der Grenzftriche, 
und diefe Franzofen wunberten fich, daß ein folder baran 
benfe, allein etwas gu unternebmen.* Sn Verſailles zeigte 

1. Balori 3 Dezbr.: Mr. de Voltaire, qui se fait une affaire 
de marquer son véritable attachement et son profond respect pour 


son Eminence et son zèle pour la France a reçu hier une lettre 
du roi de Prusse, qu'il dit dire extrêmement bien tournée et qu’il 
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fb eine eigenthlimliche Ritdwirtung ihrer Berichte. Lud⸗ 
big XV, ber fonft nur wenig an den Gefchäften Theil 
nahm, vebete doch eines Tages, zu feiner Jagd gebent 
und davon fommend, von nichts anberm als von ben 
Rüftungen und Bewegungen bed Konigs von Preußen. 
ES ſchien beinahe, als feien die Franzofen eiferfüichtig, 
bag noch eine andere Macht auf der Bühne der Welt 
jelbftänpig auftreten wolle, wo bisher vornehmlich ber 
franzöfifche Name geglänzt babe. 
| Dagegen näherte fi Preußen bem Wiener Hofe in 
vertraulichen Erbffnungen, aber freilich folchen, die den 
gefafiten Beſchlüſſen gemäß die auGerordentlidften Forde: 
| Tungen vorbereiten follten, 
| Auf eine beim Tobe des Kaiſers vorgefommene freund⸗ 
ſchaftliche Äußerung bes Großherzogs von Tosfana ants 
| wortete Friedridy gleich am 31 October, der Wiener Hof 
, Tonme allerdings auf feinen Veiftand redinen, aber nur. 
| unter Bedingungen, welche der Gefahr, der er fic) abet 
ausſetze, enifprechend feien, denn man babe nichts Gerin⸗ 
' gered ald einen allgemeinen Krieg zu erwarten. Das ge- 
| wohnte Zögern aber gelte diesmal nicht: wolle man ihn 
| gewinnen, fo müffe man ble Gelegenheit bet ben Haaren 


| ergreifen. 


a pas osé me confier. Il m’a dit seulement, que ce prince ba- 
dinoit sur ce que le démon de la guerre étoit venu le saisir. 
DL Boltaires Briefe nr. 1050. Il croit aussi que le roi de Prusse 
et le grand duc serroient d’accord. C’est beaucoup pour le roi 
des lisières comme dit Voltaire, de se croire en état d’opérer seul. 
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Gs fônnte feinen, als fei eS gu viel gelagt, dab 
ein allgemeiner Krieg bevorfiche, denn wie dann, went 
Öftreich fich mit Frankreich verflänbigte? Ex wire dod 
auch dann unendlich fewer zu vermeiben geivefen, ba die 
Feindfeligteit zwifchen Spanien und England bereits aus⸗ 
gebrochen, und Sranfreid tractatenmäßig verpflichtet, fo 
wie zu bem eignen Boribeil febr bereit war, fich für Spa⸗ 
nien zu erflären. Die Parteien fonnten wechſeln, aber 
ein Zufammentreffen verfelben, aud in Deutfchland, lich 
fi bei ber Lage der Dinge nicht vermeiden. 

Am 12 November bemerkt der König gegen feinen 
Gefandten in Wien, daß der tortige Hof Feine andere 
Wahl haben werde, als fich entweder in vie Hände von 
Frankreich ober von Preußen zu werfen. Weber dad 
eine noch das andere werbe ohne Opfer möglich rin 
Wollte man in Wien es vorziehen, fi mit Franhreid 
zu vertragen und bemfelben einen Theil der Nieberlandt 
überlaffen, fo werbe man fi baburd mit ben Seemidy 
ten eniziveien; - in einer folden Verbindung liege über- 
haupt eine Gefahr für die allgemeine Greiheit, meld 
Europa nicht dulden diirfe. 

Sn biefem Sinne hat ſich denn der Gefandte Borde 
in Wien auch ausgefprochen. Er findet, bem Großherzog und 
feiner Gemahlin erfcheine Preußen als die einzige Macht 
welche fie aus ihrer Gefahr retten tonne. Die Mini 
fer fordert er auf, wad gu thun fei, bald gu thun, un? 
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feinem Herrn einen neuen Antrag gu machen, ibm die 
Bortbeile zu bezeichnen, die er fid verfprechen fonne.! 

Nicht ohne alle Wirkung blieben die preußifchen Ere 
Öffnungen in Wien, dod fanben fie nod mehr Ane 
flang bei bem Gefanbten der alten Allianz als bei dem 
Hofe felbft. Der englifche Gefandte Robinfon wieder⸗ 
holte, eine rafchere und nachhaltigere Hilfe könne Oft- 
rid nicht finden, ald die preußifche, und für nichts 
habe man num einmal nicht in biefer Welt. Unter den 
in Berlin anwefenden Diplomaten war der ruffifche Ges 
fandte ber erfte, ber fic) giinftig vernehmen ließ. Seine 
Sermuthung, benn noch hätte Niemand gewiß fagen fon: 
nen, daß der König eine Abficht auf Schlefien habe, bes 
gleitete er mit der Berfiderung, er wünſche e8, und zwar 
jum. Beften der fchlefifchen Proteflanten. ? Friedrich II 
hoffte, dtefe alten Berbiindeten ded Haufes Oftreich für 
Sch zu gewinnen. Sn ben Schreiben, durd die bad Uns 
lernehmen auf Schlefien ven Mächten der alten Allianz 
angefünbigt werben follte, heißt e8, bafi Prenfien das 
Haus Ofireid vor dem völligen Ruin bewahren, vaffelbe 
verhindern wolle, fich, wie es zu beabfichtigen foheine, in 
Je lor reeampnande cartoni diy aller ronde sans dälzur e 
sans finesse par demander ce qu’ils ont besoin et par offrir des 
Avantages proportionnés à pouvoir balancer les risques, mais des 
Avantages reels et non pas en perspective. Ils me repondent, qu’ils 
vont le faire bonnement. 

+ Pour moi, dit il, j'en serois charmé pour l'amour de tous 


les Silesiens et des pauvres protestans qui auroient par là un 
Maitre de leur religion. — 11 Nov. 
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bie Arme von Frankreich gu werfen, und auf nichts dele, 
als bas alte Syftem Deutſchlands und Europas wieder: 
herzuſtellen; aber nur um ben Preis, daß dagegen aud 
bie Rechte ves branbenburgifhen Haufes anerfannt und 
bie entzogenen Sürftenthfimer von Schlefien ihm zurüd- 
gegeben würben. Sn bem Schreiben an die General: 
flaaten fommt ein Ausdrud vor, ber auffallend laute, 
aber bie ergriffene Haltung volllommen bezeichnet: Chur: 
fürft Griedrid Wilhelm babe bem Kaiſer Leopold ge 
bient und fei dafür mit Unbanf belohnt worden: Kb 
nig Sriebrid II wolle guerft feine Entſchädigung in 
Befip nehmen und dann Dienfte leiften. Go war fein 
Gebante nach biefer Seite hin: Bereitwilligfeit zu einem 
Bünpniß, aber unter unaufpörlicher Erinnerung an alte 
und neue Feindfeligteiten, denen zuvor ein Ende gemadi 
werben müffe: ba ein allgemeiner Sturm ſich bertitet, will 
er Oftreich nicht untergehen, Frankreich nicht ein vertere 
liches Übergewicht davon tragen laffen, aber dabei zu 
gleich feine eigenen Rechte durchführen, cine viefen ente 
fprechende Stellung in Befig nehmen. 

Er wünfchte, die Franzoſen bis zum Frühjahr be 
gutem Willen zu erhalten, nicht etwa, weil er gedacht 
hätte, fic) mit ihnen alsdann zu verbinden, fonbern nur 
um feine Seinbfeligfeiten von ihnen zu erfahren; bis zum 
Frühjahr hoffte er mit bem Großherzog von Tosfana 
und bem Wiener Hofe einig zu werben, dann auch Eng: 
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land gu gewinnen und Frankreichs vollends nicht mehr gu 
bebürfen. ! 

Ter König und feine Räthe waren überzeugt, daß 
man nichts erreichen werde, als burd Verbinbung der 
Unterbanblung und ber Gewalt; aber nod) war man ents 
ſchloſſen, mit aller möglichen Rüdficht zu verfahren. Dem 
Kanzler Ludewig, ber fich fofort mit einer Deduction 
der preußifchen Rechte befchäftigte, Die dann nicht anders 
als ſehr lebbaft und ernſtlich ausfallen fonnte, gab bas 
Minifterium vie Weifung, nicht zu eilen, weil man nod 
hoffen bfirfe, fich mit bem Wiener Hofe in Gate zu vers 
gleichen und einen Bertrag, bem andere Mächte beitres 
ten fonnten, gu Stanve zu bringen. Es ift fogar unter 
denen, tie in bad Geheimniß ber Berathung gezogen waz 
ttn, ber Vorſchlag vorgefommen, bie Vefigergreifung zu 
vollziehen, ohne eigentliche Feinbfeligleiten gu begehen; 
die Frage ward aufgeftellt, ob man fid) der feften Plage 
bemächtigen folle. Cin Gebante jedoch, der den Kriegs⸗ 
minnern von Gad unmöglich gefallen fonnte. Id dente, 
Schwerin war e8 — denn unter beffen Papieren findet 
fd bas Dagegen gerichtete Gutachten — ber die Fried⸗ 
lidgefinnten erinnerte, daß man auf diefe Art fo gut wie 
nichts ausrichten werde; nur der babe ein Cand inne, 
Wer die Feftungen befite: in ber Unterhandlung möge man 
ſich fo gelind zeigen wie man wolle; in bemfelben Maße 


1. 22 Nov. Je ne suis engagé à rien avec le cardinal. — 
U fant que je suis d’aecord avec le Lorrain avant le printems; 
— alors ils n’ont aucun pretexte de rompre avec moi. 
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aber miiffe die Rriegsoperation feurig und entfdieden 
fein; fie müffe geführt werden, als wenn niemals eine 
Abkunft zu erwarten wire. 

Eine fo fonderbare Stellung bat kaum jemalé ein Ges 
fandter gehabt, wie ber Marquis Botta d'Adorno, der im 
Anfang ves December mit Aufträgen des Wiener Hofes 
anlangte. Seine Snftructionen waren freundfchaftlicher 
Art; er war fogar zu Anerbietungen ermachtigt, bei des 
nen jedod jede Abtretung eines faiferliden Gebietes aus⸗ 
gefdloffen war. Auf feinem Wege nun, den er burd 
Schlefien genommen, fab er alles mit Krieg sbereitungen 
gegen eben dieſes Land bin erfüllt. Als er in Berlin an- 
langte, erfchien ed wie ein Felblager, bas im Aufbrechen 
begriffen ift. Am A Dezember bes Morgens gog die Ars 
tillerie, bie fi unter ben inden vereinigt, nach der Frank⸗ 
furter Landwebr: der König fand am Schloß, um fie 
vorbeiziehen zu feben; am 5 nahmen die Maultbiere, 
welde bie Felbequipage bed Königs führten, denfelben 
Weg; am 6 fepte fic bas Sydowſche Regiment, an 
bas fich Kleift und Grivenig anfchloffen, nad Münche⸗ 
berg in Bewegung. Die Truppen, die jest querft bie 
Trauer ablegten, nahmen fich parabemdfig und prächtig 
aus. Botta, im duperften Erftaunen über alles, was er 
fab und benfen mußte, fudte bet feiner Audienz etwas 
mehr zu erforfehen, doch fchien er zugleich warnen zu 
wollen. Er fagte, er babe die Landfirafen in Schlefien 
faft ungangbar gefunden; ber König erwiberte: wer bie 
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Reife gu machen babe, werde fon Mittel finden durch⸗ 
jufommien; die einzige Gefahr fei, vaß er beſchmutzt ans 
fange.“ Botta fuhr fort: bas preußifche Heer fet fhon, 
aber bas öſtreichiſche habe ben Feind gefeben; ver Rés 
mg antwortete ein wenig gereizt, man folle erfahren, taf 
feine Truppen eben fo gut feien wie fchön. Botta bes 
ſchwor ben König und feine Minifter, um Gotte8 Wil- 
len nichts zu fibereilen, wenigftend nod ein paar Tage 
zu warten, bid er auf eine Anfrage, die er fogleid ges 
than, Antwort empfange. Das fonnte aber jet nichts 
mehr ändern, nadbem Wes fchon in Gang gefept war. 

Ein gewiffer Widerfprudh regie fim in Berlin, wo 
Biele Hem jungen Fiirften nicht zutrauten, daß er mit eis 
nem Unternehmen, wie biefes, zum Ziele gelangen Tönne: 
er werbe dem Feinde Deferteurs als Recruten zuführen; 
ber Seah feines Vaters werde bald erfchöpft fein. 

Von der größten Wirkung auf die Gemüther war 
ed, daß fic) der Fürſt von Deffau — der weber gu Marthe 
gezogen worden war noch ben Feldzug mitmachen follte — 
dagegen ausfprad und mit fhwarzgallichtem Sinn nur 
die Schattenfeite und die Gefahr hervorkebrte. Er hätte 
mich felbft irre machen Tönnen 2, fagt Friedrich, wäre nicht 
mein Eniſchluß ein für allemal ergriffen gewefen. 


1. Mach der erften Redaction ver Memoiren que ceux qui au- 
raient à faire ce chemin aviseront aux moyens d’y passer; — — 
- elles ont vu l’ennemie. 
2. Grfte Redaction: Il m’auroit entimidé moi même, si mon 
parti n’avoit pas été pris avec la dernière résolution. 


IL. 10 
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Jn der Nacht zum 13 Degember wohnte der König 
noch einem Hofball bei, mit aller möglichen Unbefangens 
heit des Griftes. Voltaire erzählt, Friebrib habe bem 
franzöfifchen Gefandten Beauvau gefagt, in bem Spiele, 
bas er anfange, werbe der befte Gewinn für Frankreich 
fein. Cine Äußerung, die gu weit von ben Ideen Fried- 
richs abliegt, als daß man fie ohne befferen Beweis für 
wahr halten dürfte. Der Marquis, beffen Depefchen uns 
vorliegen, fagt davon fein Wort: er verfichert nur, daß 
ibm ber König alle mögliche Höflichkeit erwiefen babe; 
nod) indem er in feinen BWagen flieg, fprad er mit ihm. * 

Es waren brandenburgifch- pommerifche, magbeburg- 
balberftäbtifhe Regimenter, zu Pferd und gu Fuh, zum 
guten Theil aus Gingebornen biefer Landfdaften beftes 
hend, nahe an 30000 NM. ftarf, an deren Spike fich 
Sriebrid ftelte.? Die Generale und Offiziere, die fich 
am 15. zu Croffen um ihn verfammelten, um feine Be- 
fehle zu empfangen, erinnerte er, wie er einem Theile von 


1. Beanvan 17 Dez. Je lai vu monter en voiture: j'y étois 
seul de tous les. ministres étrangers; il quitta les princes et tout le 
mondé pour venir à moi, et me fit l’honneur de me dire les choses 
da monde les plus obligeantes. — Aber er fügt bimu: Je dois 
ajouter, qu’il déteste la France dans le fonds de son coeur et que 
le véritable objet de son ambition et de sa gloire, ce seroit de 
nous humilier. 

2. Die älteren Megimenter zu Fuh: Bredow 1677, Marfgraf 
Heinrich 1685, La Motte 1694, Derfchan 1698, Marfgraf Carl 1702, 
Grâvenit 1706, die damals ihre Cantone Batten: Bredow in Vor: 
pommern, Marfgraf Heinrich in der Ufermarf, La Motte in Hinter- 
pommern, Derfhau in der Altmarî, Markgraf Carl in der Neumark, 
Graͤvenitz im Magdeburger Holzkreis; die von Friedrich Wilhelm I 
geitificien von 1713: Schwerin, Gant. Groffen, Züllichau, Frankfurt: 

art Gant. Halberfiadt: Sydow, Gant. Ober: und Nieberbarnim: 
Borf, Cant. in Hinterpommern; von 1714 Kleift, Gant. Beesfow, Lez 
bus 2¢.5 von 1728 Sees, Gant. Anclam, Ufedom. 


147 


ihnen fhon in Berlin gethan, an den alten Ruhm, welchen 
bie Brandenburger in den Ebenen von Warfchau und von 
Fehrbellin erfochten "; er betrachte fie nicht fowobl als 
{eine Untertbanen, wie als feine Freunde; vor feinen Aus 
gen follten fie fechten und er mfirbe fie belohnen wie ein 
gamilienbaupt, nicht wie ein Oberberr. Es war feine Fors 
mel, fondern bie nadte Wahrheit, wenn er hinzufligte, 
andere Verbündete babe er nicht als fie. 

. Am 16 December überfchritt er bie Grenze. Sch bin 
über ben Rubicon gegangen, ſchrieb er an demfelben Tage, 
— mit fliegenden Bahnen und unter. bem Schlag der 
Trommeln. Meine Truppen find voll guten Willens; die 
Offiziere voll Ehrgeiz; und die Generale dürſtet nad 
Ruhm. Seb will untergehen oder Ehre von diefer Une 
trnebmung haben. Mein Serg veripridt mir alles 
Gwe; ein. gewiſſes Gefühl, deffen Grund unbefannt if, 
weiſſagt mir Glück; id werde nicht wieder nach Berlin 
fommen, ‚ohne mich ded Blutes würdig gemacht zu bas 
ben, ang bem. ich fiamme, und ber Graven Soldaten, die 
ih anführe. 

1. Der König fvrad in Berlin und Croffen; feine eigenen Er: 
Hählungen weichen etwas von einander ab. Die erfte Rede lautet in 
der Älteren Medaction folgendergeftalt: Messieurs, j’entreprends une 
guerre où je n'ai d’autre allié que v"° valeur ni d’autre ressource 
Pour ma fortune. Souvenez vous sans cesse de la gloire immor- 
telle que vos ancêtres se sont acquise dans les plaines de Varsovie 
de Fehrbellin et ne démentez jamais la reputation des troupes 
brandenburgeoises. Adieu! partez pour le rendez-vous de la gloire 
où je ne tarderai de vous suivre. Ju ber fpäteren (gedrud: 

find 


ten) Überarbeitung find Worte eingeflochten, die wohl erft in Groffen 
geſprochen worben find. 


10 * 


Vefigergreifung von Schleflen. 


Wollte man ben Unterſchied der angegriffenen Macht. 
. son ber angreifenden ganz im Allgemeinen bezeichnen, fo 
bürfte man fagen, daß in biefer die Einheit ber monar- 
chifchen Gewalt ven Gegenfab der provingialen Snteref- 
fen fiberwunben Batte, in jener aber noch im Rampfe mit 
benfelben begriffen war. Die öſtreichiſche Stantsgewalt 
“machte nicht eben geringe Anforberungen, die eiftuns 
gen, die fie gebot, erfüllten meiftens bas Maaf ves Ere 
reihbaren; ba fie an bem Begriffe einer berrfhenben Res 
ligion fefthielt, fo fühlte man die Gefinnung des Hofes 
bis in bie tiefften Rretfe; aber dabei befafien bod bie 
verſchiedenen Landfchaften eine ftänbifhe Organifation von 
anerfanntem Anfehen, ihren abgefonderten Haushalt, der 
aud die von bem Staate auferlegten Laften umfaßte, 
und ftanden als mächtige Körperfchaften in unaufborli: 
chem Widerftreit fowobl unter einander, ald mit bem fai: 
ferlichen Hofe. 
Bejonders war dies in Schlefien der Fall. 
- Ws tm Sommer des Sabres 1740 einige Regimenter 
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von Ungarn in nene Standquartiere verlegt wurden, 
mußten fie an den ſchleſiſchen Grenzen formlich Quaran⸗ 
taine halten: ber Conventus publicus, d. i. der mit cis 
nem großen Theile der Landesverwaltung beauftragte ſtän⸗ 
diſche Ausſchuß, der in Breslau feinen Sig hatte, fchidte, 
ehe er fie einrficen ließ, erft eine mebdicinifd = hirurgifde 
Commiffion ab, um ihren Gefunbbeitszuftand zu prüfen; 
mit vemfelben wurde dann über die Dislocation, ben 
Marſch, die Berpflegung ber Truppen ein weitläuftiger 
Schriftwechſel gepflogen. Die Provinz Hagte über nichts 
mehr, als fiber bas Hins und Wieberführen der Manne 
fhaft in ihren Grenzen, bie „unbefchreiblichen Exceffe “, 
bie fim die Felbfolbaten [don zu Schulden fommen lies 
Ben, wenn fie beifammen waren, und bie nicht minder 
wiberwärtigen, die man von ihnen erlebte, wenn fie als 
untüchtig erfannt und entlaffen wurden, worauf fie fi \ 
zuchtlos fiber bas Land ausbreiteten. Sie forberte, daß 
der Staat ben Regimentern eine befondere Kriegscaſſe 
anweife, fonnte ed aber nicht erreichen. 

Zwifchen bem Hofe und der fldndifd-provingialen Aus 
torität war gleichfam ein Abfommen getroffen, traft beffen 
bie lebtere febr ausgedehnte adminiftrative Befugniffe be- 
hauptete, aber feinerlei Unabhängigkeit in Anfpruch nehmen 
burfte; fie widerfeßte fic) ben Forderungen, bie man an 
fie machte, eine Weile, fügte fic) aber in ber Regel und ere 
goß fid) dann in Klagen. Wie oft hat fie bas Verhältniß 
ber böhmifchen Crblande, zu denen Schlefien gehörte, zu 


150 


ben übrigen Öftreichifchen Provinzen, und bann unter fid 
felbR erwogen und berechnet; fie behauptete, baf, wie bie 
böhmischen überhaupt gegen die anderen, fe Seblefien nod 
befonders gegen Böhmen unb Mähren in großem Rachtheil 
ftebe. Wenn man ihren wieberholten Berichten nicht 
allen Glauben verfagen will, fo befan fid) Schlefien, 
in ötonomifcher Hinficht, furz vor bem Tobe des Kaiſer 
Carl keineswegs in blühenden limfländen. Die Landes⸗ 
memorialien, — Dentfchriften, welche der Conventus an 
bas Oberamt richtete — führen aus, daß fi) cin Un: 
glücksfall an ben andern, cine Befhwerbe an die ans 
bere fette. Die Auflagen, burd ſtarke Zinszahlungen für 
auswärtige Anleihen gewachfen, feien unerfchwinglich; ber 
Handel burd die Zollerhöhungen der Nachbarn und die 
eigenen in offenbarem Berfall; fie verfihern „unzäh- 
lige” Bauerngüter und Bürgerhäufer feien in Gequeftra- 
tion gerathen; Taum aber reiche die Nugung bes Ses 
quefter für die Auflagen bin, denn Geld babe nun eins 
mal Niemand mebr; ba es an Käufern fehle, fei es 
unmdglich, ben Gifubigern zu ihren Marften Forberungen 
zu verbelfen !; bem Landmann bleibe Feine Hoffnung 


1. anbdeémemorial ratione proportionis in contribuendo re- 
spectu derer übrigen faiferligen Grblanbe. 2. Mai 1740. » Wobei 
am meiften zu bewundern, daß öfters die Grebitores die ihnen vers 
Hypothecirten und sub crida ftehenden Güter auch für zwei Drittheil 
der gerichtlichen Tare anzunehmen verweigern, andere aber dad ultra 
dimidium veri pretii gethane mutuum una cum eo, quod interest 


völlig zu verlieren Gefahr laufen.“ 
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übrig, fi aus feinen ſchweren Drangfalen femald hers 
porguarbetien. 

Als Friedrich in Schlefien einrüdte, war er ber Bes 
sößferung fon in fofern nicht unwillfommen, weil er 
eine gefüllte Kriegscaſſe mit fich brachte und den Lans 
besproducten, bie fonft nicht zu verwertben waren, einen 
unerwarteten Abfab verfchaffte. Die oberfte Regierungss 
bebôrbe in ber Proving, bas Oberamt, erließ den Bes 
febl, daß Niemand ben Cinriidenden Lebensmittel zufühs 
ten nod Hanbreihung thun folle. Wie wäre aber 
baran gu benfen gewefen, baß fid bie Einwohner burd 
Beigerungen diefer Art zugleich bed willlommenen Ges 
winnes Herauben und der offenbaren Gewalt hätten aus⸗ 
feten follen. Der Conventus Publicus felbft flelli es 
bem Oberamt als eine unbebingte Nothwenbigleit bar, 
die LanbeSalteften an bas preußifche Kriegsheer ju [dis 
den, um mit demfelben ein Abfommen über die ibm 
zu liefernden CebenSmittel zu ſchließen, fonft werbe die 
Erpreffung nur einzelne Ortichaften treffen und biefelben 
zu Grunve richten, zum äußerften Verberben oes ohnehin 
serarmten. Laudmanns. 

Am 22 Dezember langte König Friedrich nad eini- 
gen ftarfen und wegen der Witterung nicht eben beques 
men Märfchen vor ber erften Feftung an, die fid) ibm 
entgegenfebte, dem alten Bollwerf Schlefiend, Glogau, und 
fdlug fein Sager in Herrendorf auf. Hier erfeienen die — 
Lanbesälteften ber GFlirftenthimer Glogau, Ciegnig, Woh⸗ 
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fau, — in freier Übereinftimmung mit bem Œonvenius 
— und trafen mit bem preußifchen Kriegscommiſſariat 
Abrede® über die Verpflegung fowobl berjenigen Hee- 
resabtheilungen, welche Glogau belagern, als der andern, 
welche vorwärts rüden follen. Denn unverzüglich wens 
bete fi) Schwerin nad der großen Straße, welche am 
Fuße bed Gebirges nad tem Glagifchen führt. File 
biefen balfen fie die Marfdroute beftimmen und gaben 
ibm Commiffarien mit, um ibn von Stadt gu Stadt, von 
Kreis zu Kreis zu führen. 

Man dürfte nicht glauben, daß Schlefien ganz ohne 
Vertheidigung gewefen ware. Die öflreichiihen Mann- 
ſchaften, allerdings viel zu ſchwach, um bas Gelb zu hal 
ten, reichten dod bin, um die feften Pläbe bed Landes, 
die zum Theil febr anfebnlid waren, zum Theil wentg- 
flens haltbar erfobienen, zu befeben. Seit der zweiten - 
Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts war den Befeftiguns 
gen immer einige Aufmerkſamkeit sugewendet worden. Glos 
gau, feit 1654 erneuert, warb von Friedrich zu gering 
angeichlagen, wenn er meinte fic deffelben binnen zehn 
Tagen bemeiftern zu Tönnen. ? Brieg war auf Befehl 


1. Protocol vom 27 Dez. 1740. Gefammelte Nachrichten und 
Documente II, 60. Der Armee follte „das zur Subfiftenz Benö- 
thigte zugeführt aud) bem ganzen Lande nad) denen eingubringenden 
Liquidationen zu feiner Beit wiederum vergütet und von denen Lan: 
besprdftandis angefdjrieben werben.“ 

2. Bedner bei Henelius Silesiographia T. I, c. VII, ©. 154. 
Te quoque qui stravit (während deg breißigfährigen Krieges) Ma- 


vors erexit in auras denuo et eximii cinxit munimine val 
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des Raifer8 und unter Aufficht eines feiner Sugenteure, 
hauptfächlich nod auf Roften ber alten Herzoge, feit 
1664 wit Baftionen verfeben und gu einer Feftung im 
bamals mobernen Sinne umgeftaltet worden. Neiße batte 
gute Mauern und Gräben und man that. fic viel auf bfe 
Beranflaltungen zu gute, burd welche die lesteren immer mit 
Wafer gefüllt werden fonnten. Neben diefen brei wide 
tigfien Pldgen rednete man aud nod auf Oblau, deffen 
Wappen, ber Hahn, baber geleitet ward, daß e8 ein balt- 
barer Pap und Plag fei, auf Otimachau mit feinem alten 
Schloß und Zwinger, Ramslau, wo 1722 ein Schanzbau 
angefangen worben, welder ben ganzen Wall mit einer 
Bruftwehr umgab ', endlich auch auf die Hauptftadt ſelbſt. 
Die Angegriffenen aweifelten nicht, daß es ihnen gelingen 
werde, biefe Plage wenigftend fo lange. zu behaupten, 
bis ein regelmäßige® Heer verfammelt fei, hinreichend, 
um ben Feind aus dem Lande zu verfagen; fie hofften, 
eben fo leicht, als er es cinnebme. 

GS läßt ſich nicht fagen, trob der angebeuteten öfos 
nomifchen Verwirrungen, auf welde Hinderniffe der König 
geftofien, wie die Sade gegangen fein wiirbe, wenn nicht 
noch cine ganz andere, tiefere Berftimmung ber Einwohs 
ner ihm fein Unternehmen unendlich erleichtert hatte. 

Schleſien gehört zu den Linbern, wo die proteftantie 
fée Weltanfdauung, die beutfhe Religion die Gemüther 


1. Chronik der Stadt in Knie und Melcher’s geographifder Be: 
ſchreibung von Schleften 11, 3, 597. 
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am fräbeflen und tiefften ergriffen batte, und alsbann mit 
ber größten Anfirengung zurfidgebrängt worden war. 
Rod im Sabr 1611 hören wir einen Tathollichen 
Bischof Hagen, daß es in Sélefien viel taufend Fleden, 
Städte und Dörfer gebe, wo fein einziger Menfch Tathor 
lif fei. Bald aber brachen die Stürme des breibiglibe 
rigen Krieges aus, gleich‘ anfangs geriethen Glag und 
Dberfchlefien in die Gewalt der Fatholifchen Reaction; 
trop ihrer fpäteren Unfälle drang biefe doch in Nieber- 
fdlefien ein; die Feftfegungen des weſtphaͤliſchen Friedens 
Hefien eine Erflärung zu, traft deren der Raifer, der fid 
ale Bollzieher der priefterlichen Abfichten barftellte, ed was 
gen durfte, einen großen Theil jener Städte, Fleden und 
Dörfer in feinen erblichen Fürftenthämern ihrer Mirden 
fowobl wie ihrer Prebiger zu berauben; nicht ohne eine 
Art von Bürgerkrieg, Wie oft haben vie Bauern fid 
aufammengefchaart, um ihre Siren mit ihren Leibern 
zu deden', aber ber offenen Gewalt erlag der Trop 
ber Bauern, wie ber Wiederſpruch der Städte vor ihr 
zurückwich. Muften doch felbft tapfere Kriegsanfüh⸗ 
rer ihre Hauscapellen verfiegelt feben. Cin großes Un 
glück für die Proteftanten war ber Abgang der liegnibie 
fchen Piaften, die ihnen bisher nod eine Sufindt ge 
währt hatten, und bie Einziehung ihrer Herzogthümer. 
fen, ——— 
terials. Beſonders arafteriftifh if der aus Erhardts Presbytero⸗ 


logie S. 216 mitgetheilte Bericht über die Beſibaahme des Krom: 
mendorfer Kirchhofes. 4 fra} 
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Was anderivdirié gelungen, warb nun aus bier durch⸗ 
grfegt; faft mehr burd Drobung als durch Anwendung 
ber Waffen, mit woblbedadiem langbanernten, ſyſtema⸗ 
tiſchen Drud.! Binnen vierzig Sahren ward die evans 
gelifche Prebigt and dort von bem platten Lande und 
aus einem großen Theile ber Städte vertrieben. 

Eine mächtige Dazwifdentunft übte emft Carl XI 
aus. Wenn ed wahr ift, was bie Sweden erzählen, 
baf ihm bas Land Hadein geboten worden fei, wofern 
er von bem Schutze der ſchleſiſchen Proteftanten abftebe, 
fo ift es aud cine moralifch bedeutende That, daß er 
nicht barauf einging, fonbern in ber Altranftäbter Abkunft 
wenigftens für bie früher mittelbaren Herzogthümer und 
bie Stadt Breslau einen erträglichen Zuſtand feftfepte. * 
Der Wiener Hof bat biefelbe im Allgemeinen beobach⸗ 
tet, aber fein Syſtem Tonnte er darum nicht ändern; die 
katholiſche Kirchenform wurde nad wie vor allein als die 
wahrhaft beredtigte betrachtet. Die Proteftanten waren 
vom Staat und ben bürgerlichen Amtern, wenn auch nicht 
allezeit vom Heere ausgeſchloſſen. Sie mußten die fas 
tholtiden Feiertage halten, ven fatholden Cheverboten 
nachkommen; ihre Confiftorien flanden unter fatbolifchen 
Regierungen und Borftehern, und ourften nur ˖ nad des 


1. Gravamina Specialia Ducatuum Liegnitz, Brieg et Wohlau: 
bei (Sig) tee Rixhenbifterie 1715 ©. 321, andere bem 
Saife eingegebene ©. 490. 

Adlerfeldt Leben Garis XII, Bb. II, ©. 21. N. Andere er- 
tien es, wenn nicht für feine befte Sl, pod für feine fchönfte 
Trophäe. Bgl. Stengel Pr. Geſchichte 11 
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ren Befchläffen verfabren. 1 Übertritt zu ihnen wurde als 
Apoftafie behandelt; ber Übertritt zum Katholicismus oft 
erzwungen ; unaufbörlich hatten bie Stedmeifter widerfpen- 
flige Cutberaner in ihrer Haft. 

Und nod immer war bas Übergewicht bed Katholi⸗ 
eismus im Zunehmen. Während die heiligen Gefäße 
ber Reformirten, in ber Hoffnung auf beffere Zeiten, ei⸗ 
nem Handelshaufe in Berwahrung gegeben werben mufs 
ten, durdjogen die Tatholifchen Proceffionen in allem 
Pomp die Straßen von Breslau, eine befonders feierliche 
im September 1740, als bie Reliquien bes h. Theodor, 
eben aus Rom angelangt, nad dem Domflift gebracht 
wurden. Bei der Thronbefleigung ber Maria Therefia 
ließen bie Tatholifchen Eiferer verlauten, daß man nun 
in Schlefin fo wenig wie in einer andern Proving auf 
Conventionen mit fremden Mächten Rückſicht nehmen ober 
eine Berufung darauf geftatten werbe; die Fatbolifhe Kirche 
werde auch bier ausfchließend berrichen. Schon erwartes 
ten die Proteftanten nod einmal — nad der erwähnten 
Truppentewegung — bie Erneuerung ber antireformato= 
rifchen Bedrangniffe. Dei der Anfunft der harradifden 
Grenabiere, bie nach Glogau gingen, meinte man im Cieg= 
nigifchen nicht anders, als daß fie eben hiezu beftimmt 
feien; am 3 Aoventfonntage (11 Dez.) folle ein neues 
Werk offener Gewaltfamfeit beginnen. 


1. Senfel Cl Ki ibte S. 650. L Menzel, 
Bier febr authentings dette GU Bp. X €. 165 ie 
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Einen Œinbrud ohne Gleichen mußte «8 nun auf fie 
maden, daß eben in bem nämlichen Augenblid der mids 
tigfte evangelifche Fürſt in Deutfhlant, ber funge König 
von Preußen, in ihren Grenzen erfchien. 

Sie zeigten Prophezeiungen auf, tie ein foldes Crs 
cigni in ihren höchſten Nöthen immer angekündigt bats 
ten; fie wurßten zu erzählen, ber König babe einft im 
Traum bie Proving in Flammen fiehen feben und drei Mal 
hinter einander babe ibn eine vernebmlihe Stimme ers 
mahnt, ihr zu Hülfe zu eilen; fie erblidten in ihm einen 
ihnen vom Himmel gefhidten Schußengel. ' 

Wie fonderbar, daß einem von bem pofitiven Glauben 
ber proteftantifchen Kirche abgewandten Flirfien biefes 
überfchwängliche Vertrauen derfelben entgegenfam. Was 
bei ihm Politit und Ehrgeiz war, umfleibeten fie mit res 
ligidfer Phantafie. Seinen perfönlichen Meinungen frags 
ten fie nicht weiter nad, als in fo fern fie ihnen Heil 
bradten: fie hielten fim mit Recht nur baran, dap er 
ber König eines proteftantifchen Reiches war; wenn es 
hm einigermaßen gelang, fo mußte er ihnen belfen. 

Wenn nun aber überall fo mächtig, fo wirkte feine 
Ankunft dod am bucchgreifendften in ber Hauptftadt ein, 
wo bie Bürgerfchaft zwar ihre alte religiöfe Grethett bes 
hauptete, aber burd ben Anblid ber Thatigheit und bes 
Foriſchreitens ber Gegner berfelben in unaufhörlicher Bee 
ſorgniß und Aufregung gehalten ward. 

1. Tagebuch des Felbprediger Seegebart. Ms. 
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Bei ver erften Nachricht von bem Einmarſch der 
Preußen fchwiegen bie zelotiſchen Controversprediger, von 
plöglichem Schrecken getroffen, oder machten ſich zur Fludt 
fertig; die Gefangenen auf bem Dom wurden losgelaſ⸗ 
fen. Dagegen nahm man in den evangelifehen Kirchen 
einen Pialm zum Tert, nach welchem Gott, der fein Bolt 
verftoßen und „ihm ein Harted erzeigt bat”, ibm wie 
ber ein Panter auffledt, um e8 zu retten. * 

Nun hatte aber bie Stimmung von Breslau eine 
nicht geringe politifde und fogar eine unmittelbar milis 
tärifche Bedeutung. 

Es war allerdings nicht mehr jenes Breslau, deffen 
Geſchichten Efchenlör befchrieben bat, als es eine Rolle 
unter ben Mächten ded Hfiliden Europa fpiele, doch be⸗ 
faß es nod) manche Attribute municipaler Selbſtändigkeit, 
unter andern bas Recht, fich felbft zu bewachen und zu 
vertbeibigen. Innerhalb ber Stadt bulbete man nur Sol: 
baten, welche der Stadt gefchworen. Molten Königliche 
Truppen ihren Durdjug durch vie Stadt nehmen, fo ver 
ftärfte man bie Wachen, fperrte die vornehmſten Straßen 
mit Retten; mur in Heinen Abtheilungen, unter dem Geleite 
ber faibtifchen Mannſchaften zogen fie herein und binauë. 

Es leuchtet ein, bag bei dem plößlichen Herandrin- 
gen eines mächtigen Feindes einer ber vornebmften Ger 

1. Pfalm 60, 3—7 war der Lert der Amtöprebigt bes vet de 


fpector Burg am Bußtag, 9 Dezember; fon hatte nt 
—— der zum — — in Sclefien “beftimmnten engi 
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ſichtspuncie ber bſtreichiſchen Regierung dabin geben mußte, 
der Hawptftadt bes Landes mächtig zu bleiben und diefer 
Befbräntung fid zu entledigen. 

Das Oberamt forberte ben Rath auf, bem Oberften, 
ber ben Dom von Breslau, einen in bürgerlicher und 
militärifcher Hinficht von der Stadt getrennten Bezirk, zu 
ſchützen befomme, und ber ein Evangelifcher fein merde, 
zuvörderſt nur die gemeinfchaftliche Befepung bed niche 
ften T>bore8 zu bewilligen, erft alsdann, wenn er von eis 
ner überlegenen Macht angegriffen fich dafelbft nicht mehr 
behaupten finne, follte er dad Recht haben, mit feinen 
Truppen in die Stadt aufgenommen zu werben. 

Bei allem Anfchein und aller Neigung zu Widerftand 
und Eigenwillen famen dod, wie berührt, Stände und 
Städte in Schlefien in der Regel bem nad, womit es 
der Regierung Crnft war. Der damalige Rath von Bres- 
lau Batte e8 noch befonbers zu feinem Grundſatz gemacht, 
allen Hader mit ber Regierung zu vermeiden: er ftiminte 
ohne weiteres ein. 

Einige Schwierigkeit hatte eS mit den Borftebern der 
Bürgerfchaft, ohne welche ber Rath nichts feftfeben Fonnte; 
body wußte man aud) biefe zu gewinnen, indem man fie 
paarweiſe in bie Rathsſtube berief. 

Erft als die Sade an ven Ausfhuß ber Bürger 
fdaft, Zunft und Zehen, und an die Bürgerfchaft felber 
fam, begann ber Widerſtand.! Noch einmal erhob fid 

1. Rundmann, Heimfuchunden Gottes 445. 
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bier jener Geift der ſtädtiſchen Gemeinen, der fid fchen feit 
vem 14 Jahrhundert ben Eingriffen der geifiliden Madi 
nadoridlid wiberfebt und in bem fechzehnten der gro: 
fen Bewegung ber Reformation Bahn gemadt hat. 
Die Bürger wollten von ber Aufnahme einer Hnigliden 
Befagung nichts bören, deren Anwefenheit fie ihrer lirch⸗ 
lichen und politifchen reibeit auf einmal berauben Fönne; 
fie feien, fagten fie, nicht gefonnen, fich dem Ühermuth der 
Geldtruppen, von denen fie bisher blos gehört, nun aud 
jelber auszuſetzen; überdies welch ein hoffunngslofer Ge- 
bante, eine preußiiche Belagerung aushalten zu wols 
len: Breslau fei nur ein verwahrter Handelsplatz und 
keineswegs eine Feftung. Befonders führte ein Schub 
macher bed Namens Döblin bas große Wort, ein grifts 
lid angeregter Mann, dem aber übrigens ber Lärm 
bes Marktes oder ein munteres Gelag beffer behagten, 
ale der Fleiß der Werkftatt. Man möchte ‘thn mit dem 
Kifer vergleichen, ber einft die Bürgerfchaft von Liſſa⸗ 
bon für König Sohann „guten Gebächtniffes” die Wale 
fen zu ergreifen entfdieden bat, oder mit jenem Gran 
fopf, ebenfalls einem Schuhmacher, ber, ald Carl XII bei 
Steinau die Ober überfchritt, die Zügel feines Pferdes ere 
griff und fie nicht losließ, bis ber König ihm dad 
Wort gab, ten Glauben in Schlefien nicht ferner unter 
brüden zu laffen. Die meifte Wirkung brachte Döblin, 


1. Breslau vor hundert Jahren, von Rablert; — 1840. Gi: 
nige Auszüge aus dem Gteinbergerfchen Tagebuch, deffen Original 
Here Prof. Rablert, Nachkomme des Berfaffers, mir freundlich mitge⸗ 
theilt bat, fo daß ich es wetter benutzen fonnte. 
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wie ſich denken läßt, auf die jungen Bürger hervor. Die 


muthigften von ihnen begaben fid) anf dad Ratbbaus, 
nfrauften bart“, wie ein altes Tagebuch fit ausdrückt, 
nit allein wider ben Rath, fondern auch wider ihre eis 
genen Borficher und bewirkten, daß bas Befchloffene au 
ridgenommen und bie Vertbeibigung ber Stadt auch für 
ben Gall eines Angriffs ben Bürgern allein fibertragen 
wurde. 

Bar die evangelifhe Bürgerfchaft hiefür fo entſchie⸗ 
ben und feurig, fo erflärten ſich body auch bie fatholis 
iden Geifilien nicht dagegen. Sie wünſchten die Bor- 
Mibte, in denen es fo manche Klöſter und Kirchen ihrer 
Confeffion gab, nicht um einer Belagerung willen dem 
Gruer übergeben zu fehen. 

Hierauf begann man in Breslau die fidotifde Ri: 
fung. Die jungen Leute wurde aufgefchrieben, aus den 
deughäufern mit Waffen verfeben, Friegerifchen Übungen 
unterworfen; man fab neben ben Solbaten ter Stabt 
auch die Bürger die Wache beziehen; Bekanntmachungen 
ttidienen, wie, wenn bas fremde Bolf anriide, ein Jever 
mit Ober» und Untergewehr fid) bei den Bürgerkapitäns 
tinfinden, die rothe Fahne aufgezogen, Feuer gegeben 
werden folle. Wir wollen nicht erörtern, ob biefe Bürs 
germiliz überhaupt dazu angethan war, gegen bie bere 
anrüdende preußifche Kriegsmacht etwas auszurichten; 
ferli war dad Prinzip, aus dem fie hervorging, mehr 
annähernder als feindlicher Natur. 

Il, 11 
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Auch fühlte fich Friedrich bet ben Nachrichten aus Bres⸗ 
lau angetrieben, fo rafd wie möglich babin au eilen. Eben 
trafen noch einige von ben beorberten Regimentern ein, 
und er Tomte bem Prinzen von Anhalt, Sohn ded Fin: 
fien, der flart genug dazu blieb, die Blotade von Glo- 
gau fiberlaffen. Er fürchtete, daß ſich fonft die öſtrei⸗ 
chiſche Kriegsmadt dod nod) mit Güte oder mit Gewalt 
die Befebung der Stadt verfchaffen. und Ales unendlid 
Schwerer werben mide. 

So fet e8 recht, fbrieb ibm General Schwerin, ber 
an der militärifchen Einleitung Des ganzen Unternehmen? 
fo viel Antheil gehabt, wie an der politiſchen Berathung 
und ber in biefen Anfängen noch zuweilen ben Lon bed 
Lehrers anſchlug: bas Gebeimnif ber Kriegskunſt beftehe 
darin, feinen Feind gu überrafchen, ibn in Verwirrung 
zu bringen; ein großer Gapitän gehe mit Dreiſtiglei 
sorwärtd.! · 

Am Neujabrétag 1741, eines Sonntags, am Dior 
gen, langte ber König mit den Truppen feines linfen 
Flügels, zu bem aud) Dragoner und Grenabiere von dem 
rechten geftoßen, fo daß biefe lepten beſonders zahlreich 
waren, vor den Wallen von Breslau an. Seine Auf 
Rellung war barauf berednet, daß der volfreiden Stat! 
bie Zufuhr abgefdnitten werben konnte; im Nothfall wat 
er enifchloffen, mit feinen Grenabieren einen Sturm gegen 


1. 27 Debr. C'est le grand secret et art de la guerre de pré- 
venir et étourdir son ennemi, 
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de wenig webrbaften und jet burd die sugefrornen Gris 
ben nicht mehr geſchützten Walle zu unternehnten. 

Uber die Bürger von Breslau dachten an teine Feind⸗ 
fdigteit. Den Heranrückenden fchichten fie Lebensmittel 
in die nächflen Dörfer entgegen; mit Woblgefallen fahen 
fe von ben Thürmen und Willen zu, wie die branden- 
burgifche Kriegsmacht in Ihrer Ordnung auf dem ſchweid⸗ 
niger Anger aufmarfchirte und fich unter ihren Fahnen 
und Standarten nad ben verfchiebenen Vorſtädten vers 
theilte. Mit befonderer Tpeilnahme bemertt ble Chronif, 
wie ©. Maj. König Friedericus II an jenem Sonntag um 
halb neun Uhr Berangeritten fam und in bem Scultetis 
. fen Garten feine Wohnung auffblug. Seine militärifche 
Umgebung in ihren knappen Ponturen, mit den funtelnden 
Gewebhren erregte die Bewunderung ber Menge. 

Es foftete der Stadt fein langes Bedenken, daß fie 
die Neutralität einging, welche ver König anbot, wobei 
er fé nur vorbebielt, in einer Vorftadt ein Magazin ans 
legen und von feinen Truppen befchliten zu laffen. Ses 
bod ben Dom entriÿ er der Gefapung der Königin: 
er felber war bei bem erften Ginmarfd. Den Geiſili⸗ 
den, die ihm bet der Rreustirde aftternb ihre Schlüffel 
überreichten, fprad er freundlid) Muth cin. 

Man fonnte fragen, ob er nicht beffer gethan haben 
würde, ff feiner Übermacht zu bedienen, und gu einer 
militärifchen Occupation, aud der Stadt, gu fchreiten. 
Noch hielt er aber an dem urfprünglichen Gedanten einer 

11 * 
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fo viel möglich friedlichen Beſitnahme feft. Hat er dod 
abgefchlagen, Schutzwachen zugugeftehen, weil man diele 
nur in einem feinblichem Lande zu ertbeilen pflege. Schon 
die Neutralität und feine Aufnahme in der Stadt bot 
tim einen unendlichen Bortheil bar. 

Wie unbeftimmt fic auch Ales noch anließ, fo made 
fic) vod bas Gefühl Plat, daß eine Berdnderung auf 
immer vor fid) gebe. Den Konig felbft febte die Theil 
nahme in Erflaunen, mit ber er empfangen ward. Di 
Bürger gaben ihm ganz unumwunben ihren Wunfd zu 
erfennen, bag er ihr gnäbiger Herr fein und bleiben mise. 
Diefe Stufen, fagte ber bisherige Director ded fofori 
aufgelöflen Oberamtes, Graf Schaffgotfch, indem er dit 
Treppen friner Amtswohnung am Salzring berabflieg, 
werbe ich niemals wieder betreten. 

Und ba nun, zwar feineswegs bie erwarteten Nach— 
richten von Wien, aber doch andere erwlinſchten Inhalts 
einliefen, befonders von bem giinftigen Einprud ber Dedue 
tion des Kanzler Cudewig, die nun enblid erfdienen wat, 
worauf bie Gefandten der Seemächte febr eingehende Hupe 
rungen vernehmen ließen, fo hatte der König einen Augen 
blid von Genugthuung und Gefühl des Glückes, wie ihm 
wenige in feinem Leben befchieben fein follten. 

Id habe Breslau, febrieb er am A Januar an fer 
nen Kabinetsminifter, und will nun weiter gegen Den 
Feind vorrtiden. Bis zum Frühjahr hoffe ich ibn zu 
Grunde zu richten. Er meinte nod in biefem erſten 
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Tehungen zu bemäcktigen. 

Su der That fiel Oblau, gegen das er fid zunächft 
wandte, obne Widerſtand in feine Hand. Che nod ein 
Schuß gefcheben, capitulirte ber Oberft Formentini, wahrs 
Iheinlich, weil er feine Leute unnüberweile aufzuopfern 
beforgte. Er bedang fic aus, daß diefelben — an 
Zahl viertebalbbundert Mann — mit fcharfen gefdul- 
terten Ober⸗ und Untergewehr ihren Auszug nehmen, 
der König dagegen, dap fie weber in Neiße nod in 
Brieg bleiben, fonbern unverzüglich, über Sudmantel, 
aus Schlefien abziehen follten. Für Fricdrid) war bie 
Einnahme eines einigermaßen feften Plages fo hod an 
ber Ober, wo nun Magazine angelegt und die Krieges 
bebfirfniffe mit Sicherheit gefammelt werben Tonnten, ein 
febr bedeutender Fortforitt. 

Unaufgebalten hatte inbef aud Schwerin, an der 
Spite des rechten Filigel8, vie fleißigen und gewerbreis 
hen Städte, die fidh am Fuße bes Riefens und Œulens 
gebirges fortziehen, eingenommen; am 7 Januar finden 
wir ihn in Franfenftein. 

Allmablig jedoch, je weiter man in diefen oberen Ges 
genden vorridte, wo bie Landbevdlferung bereits Tatholis 
fit war, fließ man aud auf Gegenwebr. 

Gin BVerfucd auf Glas, von weldem ber König fi 
viel verfprach, weil bas Land noch offen fei, mußte auf 


gegeben werden. Man fond bie Brücken abgebtocden, 
die engen PAffe durch Verbaue gebedt und durd Wald⸗ 
ſchützen vertheidigt, gegen die in diefer Jahreszeit nichts 
auszurichten war, und vernabm, daß Giag felbft in gute 
Bereitichaft gefest fel. 

Endlich erſchienen aud Truppen ber Königin im of: 
fenen Selve. Im erften Dritipeil bes Januar hatte Browne 
ein kleines Corps zu Pferde und au Fuß mit einer An 
zahl Grenadiercompagnien beifammen und fchien fid zu 
einigem Widerftand anzufchiden. | 

Das erfte Bufammentreffen ver Preußen und Dfrei 
er mit feindfeligen Waffen fand bort unfern ber Neiße 
fiatt und es mag wohl vergönnt fein, beffelben au geden⸗ 
fen, ba es cine fo lange Reihe von Schlachten erife 
nen follte. 

Indem Schwerin auf dem Wege von Frantenfiets 
und Camenz nad) Ottmacau vorrückte, melbete ibm det 
Offisier, ber bie Avantgarde anführte, Lieutenant Milo 
wis, bag er jenfeit eines nahen Dorfes, Ellgut, die lide 
tenfleinifchen Dragoner aufgeftelit gefunden babe. Schwe⸗ 
rin bemertte thm, er hätte bag Gefecht fogleich eröffnen, 
und fie dadurch fefthalten follen, denn nichts wünſchte er 
mehr, alg ben Feind enblid im offenen Grive zu finden; 
noch jebt erflärte er dad für möglich und nothwertdig. 
Milowig führte nur 26 Hufaren, aber um zu zeigen 
bap er fich micht fürchte, ſtürzte er fich unverziiglià 
aud) mit biefer geringen Mannſchaft auf ven Sein 
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am Gabel gewaltig, aber kaum hatte er ihn ein paar 


Mal gegüct, fo fifirate er von einer Kugel getroffen nies 
der. In bem fahen bie Dragoner wie ſich die preufiia 
igen Truppen in ber Umgegend entwidelten; fie fürd- 
in von einer nahen Brüde abgefchnitten zu werben und 
widen effends von bannen. 

Diefe perfönliche Tapferkeit, die fich auch ohne Nuten 
aufopfert, warb von Schwerin gleich Barauf in Ottmachau 
abermals wie eine Pflicht herausgeforbert. Leicht waren 
vie Thore fiberwältigt und bie Stadt befebt, aber bas 
alte Schloß, auf feiner terraffenförmig auffteigenden Ans 
babe, mit gewaltigen Ringmauern verfeben, war nicht fo - 
kiht überwältigt; Browne batte ein paar bunbert Gres 
nadiere bineingeworfen, die fich ba auf bie Weife ded Gg 
von Berlichingen vertheidigten; die Mufforberung, die ihnen 
geſchah, beantworteten fie mit einem Rugelregen. Des 
Verzuges müne befehligte der Feldmarſchall einen Lieutes 
nant des Batailloné Markgraf Sriebrih, bed Namens 
% Happe, mit den Simmerleuten deffelben nach bem 
Schloß zu marfchiren und vas Thor aufiubauen, was 
fi) dann freilich unnütz zeigte, ba fich dabinter nod) 
andere Befeftigungen fanden. Happe vollzog dieß nicht 
allein während von ben Fenftern auf ibn gefchloffen ward; 

1. Officieller Bericht vom 22 Januar im Sonrnal de Berlin 
ur. 42. Sd benugte noc einige einer haudſchriftlichen Geſchichte 


der fchlefifchen Kriege, welche der Königl. Generalftab aufbewahrt, ein: 
Gelchaltete Notizen von Angenzengen. 
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auch ba nichts weiter zu erreichen war und bie Bimmer 
leute einer nach bem anbern um ihn her verwunbet ober 
getbbtet wurben, bielt er ruhig an feiner Stelle aus, bis 
der Feldmarſchall für gut hielt ihn abzurufen. 

Das Schloß behauptete fich, bis der König felbf in 
Otimadau erfdien und bie Grenabiere feiner Mörfer an: 
fibtig wurden. Hierauf, am 12 Sanuar, ergaben fie fid 
zu Kriegsgefangenen; früher waren ihnen beffere Bedin- 
gungen angeboten, doch wollte der König biefe jegt nidt 
mehr gewähren. 

Kurze Zeit waren Friedrich und Schwerin vor Reihe 
beifammen; gleich darauf trennten fie fich wieber. 

Der König unternahm einen Angriff auf Neiße: wenn 
man von ernfilichem und nachdrücklichem Widerſtand reden 
will, fo if ihm ein folder querft eben bier geleiftet wor 
den. Oberft Roth, derfelbe, weldem ber Dom von Dre’ 
lau batte anvertraut werden follen, jegt gum Comman⸗ 
banten von Neiße ernannt, batte die Bürger ben Eid 
ber Treue erneuern laffen und fein Vebenfen getragen, 
die Borftäbte ſämmilich bem Feuer zu übergeben. Die 
burd ward ber Ort wirklich haltbar; ben auffordernden 
Trompeter wies man mit Flintentugeln zurüd. Dielen 
Troy hoffte der König burd ein Bombarbement zu bre 
chen, und einige Tage ift Neige febr ernftlich beſchoſſen 
worden; aud) war das Feuer nicht ohne Wirkung: nur 
eine folche brachte es nicht hervor, welche zur Übergabe 
gendthigt hätte. Und da nun ber auch bisher febr milde 
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Minter firenger zu werben begann, fo haf ſich an Teine 
regelmäßige Belagerung benfen lich, beichloß der König 
fh auch bier mit einer Blokade zu begnügen, wie er eine 
folhe vor Turzem gegen Glogau und jest gegen Brieg 
angeorbnet hatte. 

Sudeffen machte ſich Schwerin gegen Oberfchlefien auf, 
um ben General Browne vollends aus ben fchleflichen 
Grenzen ju verjagen. - 

Der rechte Flügel, ber ihm Dieu anvertraut blieb, 
war nur von mittelmäßiger Stärke, aber noch fchwächer 
war burd bie Befagungen, die er von fid) abgefondert 
batte, Browne geworben. Er wid von Neuftabt nad 
Sagerndorf, von Jägerndorf nad Troppau, von da über 
Gris, wo bebe Theile nod einmal auf einanberfties 
fen ®, nad) Mähren: gufrieben, daß er einige Poften im 
Gebirge behauptete. Er hatte überall bie Stenercaffen, 
und wad fonft von befonderem Werthe war, mit fid ges 
nommen: feine Magazine aber fielen größtentbeild ben 
Preußen zu, bis nun in Dberfchlefien überall bie Herren 
waren. Rach wenigen Tagen nahmen fie aud ben fleis 
In Paß über die Besliden, vie Jablunta, ein, welder 
ihnen Ungarn eröffnete. Friedrich bat gefagt, und viele 
Andere theilten dieſe Meinung, daß ihn nichts. aufgehal- 


1. Relation de l’action de Gritz où le M! C* de Schwerin 
attaqua le Lintg! Braun le 25 Janr. 1741. Am 15 Januar war 
Schwerin petarhitt pour tächer de joindre le G Braun qui se te- 
noit pour lors à Neustadt et ses environs avec le reste de 18 ba- 
taillons que la reine de Hongrie a eus en Silésie. 
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ten haben würde, hätte er bis nad Wien vorbringen wol- 
len: aber feine Abficht, fügt er bingu, fei nur gewefen, 
bas Land in Befip zu nehmen, von bem ibm ein fo gros 
fer Theil von Rechtswegen gehöre. 

Er wollte überhaupt, wenn diefer Unteridied zu mas 
chen if, nicht bie Monarchie angreifen, fondern ſich nur 
der Provinz bemächtigen. In wenigen Wochen hatte er 
ſie, bis auf die drei Hauptfeſtungen, ſo gut wie vollſtändig 
genommen; auch Namslau, wo der Widerſtand der Be⸗ 
ſatzung, welche ſich in dem Schloſſe behauptete, durch 
Brandkugeln gebrochen werden mußte, fiel Anfang Fe⸗ 
bruar in ſeine Hände. 

Und unverzüglich ſetzte ſich dort ein ganz anderer Zus 
ftand durd. Das öftreichifche Syftem, fraft deffen die 
Autorität im Lande einigen Mitgliedern der großen Fas 
milien von befonderer Ergebenheit und in ben Städten 
bem abfichtlich bevorzugten fatholifden Magiftrate in bie 
Hand gegeben war, fiel gleichfam in fic felbft zufam- 
men. Wie in Breslau die Caroffen ver Grandes, denn 
fo nannte man fie, nicht mehr die Strafen burchfuhren, 
fo wichen die großen Herren allenthalben von ihren Sms 
tern; in einer Stabt nad der andern ‚traten evangelifde 
Rathsherren in bie Stellen, aus denen fie verdrängt wor⸗ 
ben waren, wieder ein. Die Öffentlichen Bilder verſchwan⸗ 
ben, die man bisher zum Hohn des Proteflantismus auf- 
geftellt gefeben batte; die Felbprebiger verkündigten, ihr 
König fei gefommen,. um die alte Religionsfreibeit her- 
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zuſtellen; überall erneuerte fich der eoangelifhe Gotteds 
bienft; die bisher verborgenen Gefäße dienten wieder auf 
einem bem reformirten Bekenntniß gewidmeten Altar; ben 
Intheriichen Gemeinden, bie beffen am meiften beburf- 
ten, wurden junge Geiftlide von Berlin aus zugefanbt. 
In den Kirchen hörte man auf für „unfere Eeblandsfrau 
bie Königin von Ungarn” zu beten: die Zeitungen ere 
fdienen nicht mehr mit bem doppelten, fondern mit bem 
einfachen fchlefifchen Adler. 

Nicht allein auf Eroberung, fondern zugleich auf Ab- 
fall berubte die Befißergreifung von Schlefien. Mit dem 
alten son ben Piaften fiberfommenen Erbrecht des Hau- 
fe8 Brandenburg hatte die Wiederherftellung bed evan: 
gelifchen Elements in feine religibfe und politifde Unbe- 
bringibeit eine innere Verwandtſchaft. 

ALS Brandenburg ftarf genug geworben war, fein 
Recht zurückzufordern, und endlich aud) bag Herz bazu 
faßte, ging ber größere Theil von Schlefien zu ihm über; 
die militärifche Aufftelung und Macht erwedte bas Zus 
trauen ber bisher Bedriidten; die Unterftügung, vie fie 
leifteten, babnte wieder ben Weg zum Siege. 

Daß e8 nun aber mit diefer Veränderung Beſtand 
haben würde, nahm man mehr aus einem dunflen Ge⸗ 
fühl an, als weil man die Möglichkeit deutlich davon 
eingefehen bitte. 

Die alten Anhänger ded Haufes Brandenburg gite 
terten, wenn fie fic) die möglichen und ihnen wahrfchein- 
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lichen Folgen fiberlegien. Andere, gleichgültig ober frinbs 
felig gefiunt, hatten ber Pläne bes Königs von Anfang 
an gefpottet, fie für Hirngefpinfte eines jungen Menfchen 
erfldrt. Um fo mehr erbob fid in biefem ber Ehrgeiz, 
fein Werk zu vollenden; er wollte beweifen, daß feine 
Entwürfe Achte Gedanken ber Politi! fein, vie er mit 
Ruhm durchzuführen vermbge. 


Fuͤnftes Bud). 


Bolitit und Waffenthaten des erften ſchleſiſchen 
Krieges bis zur Verabredung von Klein- 
fchnellendorf. 1741. 
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I. baben gefeben, wie alles fam, — bad Unternehmen 
des Königs von Preußen auf Schlefien gewagt werden 
und im erften Anlauf gelingen fonnte; aber noc andere 
Beziebungen hat cin Ereigniß, als die Beweggründe, aus - 
denen e8 beervorgebt, und bie Umſtände, die es möglich 
maden; betrachten wir die Befitnabme von Schlefien in 
Ihrem Berbälinig zu der politifchen Ordnung der Dinge 
in Europa, fo Yonnte fie nicht anders als Erftaunen und 
Beſorgniß erregen. 

Friedrich hatte eine Macht angegriffen von bem flol- 
zeſten Selbfigefühl, unerfchöpflichen Hülfsquellen, wenn 
fie biefelben zu benugen verfland, uraltem Anſehen in 
Europa, einer WVeltftellung, vie ihr unwillführlidhe, auf 
großen Sntereffen berubende Sompathien verfchaffte. Mit 
ten in dieſem burch fo viele feierliche Friedensſchlüſſe feft- 
gefebten Spflem der europdifden Mächte hatte er Ans 
fprliche erneuert, an die Niemand mehr dachte, eine große 
Proving als fein Cigenthum in Beſitz genommen, ohne erft 
qu unterbanbdeln. 

Die neuere Gefchichte bietet mancherlei Beifpiele von 
Inyafionen bar, die im Anfang glüdlich gingen, aber 
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man betracte ihre Neibe, von jenem Zuge Carls VII 
nad Neapel bis gu bem Anfall Carl Guſtavs auf Dis 
nemark, Ludwigs XIV auf Holland, denen nod andere 
ähnliche folgten; gulept war immer bem einbeimifhen Wis 
derftande die Theilnabme der europdifehen Mächte zu Hilfe 
gefommen. Zu wirklichen Gebictserwetterungen bat es 
meiftens gang anderer Dinge, eines allgemeinen Œinvers 
ſtaͤndniſſes oder eines Übergewichtes fibre alle anderen 
beburft. 

Hätte Friedrid) alle die Gewalten gefannt, die er gegen 
fih in Bewegung fepen follte, wäre er Alter und welter 
fabrener gewefen, man darf zweifeln, ob er wicht fe gut 
wie feine Altoorbern angefianben haben wirbe, den gre 
fen Schritt zu thun. 

Aber biefer war nun gefchehen, ber Würfel cisimal 
gefallen, ber alte Rechtsanſpruch fürs erfie fiegreich auf: 
geflellt; er mußte ihn behaupten oder er durfte fich nicht 
ſchmeicheln, fi) auch nur in der Stellung zu erhalten, 
bie er von feinem Dater überlommen hatte. 

Soh will ben Krieg darfiellen, der ſich nun erbfinek; 
ben Widerfireit der Kräfte, die in demfelben mit cinane 
der aufammentrafen. G8 if aber nicht ein Krieg zwi⸗ 
ſchen ben beiden deutſchen Stanten allein, — wie hatte 
nicht ganz Europa daran Theil nehmen follen, wens nod 
ein Land zu bem bôcften Range unter ben Mächten aufe 
firebte? Unb fiberbies brad nod cine andere Bewegung 
aus, welche zuweilen alles in Frage zu ficken fit. 
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So find aud) die Krlfte nicht die cigenthiimliden eines 
Seven; andere und nicht geringere entfpringen aus ber 
großen Combination ber Dinge. lim bas Befondere zu 


begreifen, mitffen wir von bem Aligemeinften ausgehen. 


Entzweiung zwifhen England und Franfreid. 


In ber Mitte bes achtzehnten Jahrhunderts waren 
bie Gegenfäge der geiftigen Beflrebungen nur in bem 
perfönlichen, bie und ba in dem prowinziellen Leben fichte 
bar, übrigens in bie Literatur verwiefen, wo bann wicht 
jedes Wort der Abweichung eben als eine Begebenbeit 
zu betrachten iſt; bie Staaten wurden durch die Suteref- 
fen ber praftifchen Polint in Bewegung gefeßt. 

Bon allen bas widtigfte lag in dem Streite, ber 
nach beinahe breifigjährigem befferen Verſtändniß zwifchen 
England und Frantreich ausbrach; denn biefe Reiche was 
ren nun einmal die mächtigften, einflufreidften; und kei⸗ 
nedweg8 unbebeutenb fann der Gegenftand ihres wieders 
erwachenden Haders genannt werben. 

Unter den Motiven, welche Ludwig XIV ſchon bald nad 
ber Mitte des ſiebzehnten Sabrbunberts, nad dem Auf: 
ſchwung, ben die englifhe Marine unter Cromwell ge- 
nommen, dafür anführt, daß bie ſſpaniſche Erbfolge durò 
algeneine Ülbereinfunft in Ordnung gebracht werben 
miiffe, findet fid bie Erwägung, daß ohne died die libere 

I. . 12 
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feeifchen Vefigungen ben Englänbern zum Raube werben 
würben. ® Noch befafien die fatbolifchen und romandichen 
Nationen ben größter Antheil an ber Seeherrſchaft; noch 
nabm die ſpaniſche Monardie ben ganzen ihr in Amerifa 
einft vom Papft gewährten Befip in Anfprud und hatte 
die englifchen Colonien eigentlich nicht anerfannt. 

Bei den Anfprüchen jedod, welche Ludwig machte, 
war ed unmöglich einen Austrag gu finden; eben burd 
feine Waffenerbebungen wurden England und Holland 
unabläffig in die Srrungen der fatbolifhen Mächte un: 
tereinanber verwidelt, was ihnen bann zu großem Bors 
theil gereichte ?; in bem fpanifchen Erbfolgefriege erwars 
ben die Engländer eine geographifche Stellung und Sans 
delsvorrechte, welche ihnen eine immer anwadfende Über: 
legenbeit ficherten. 

Bir berührten öfter, wie tief bad bourbonifch getvors 
bene Spanien died empfand, wie fehr es wünfchte, fic 
des Übergewichtes der englifchen Seemacht zu entlebigen, 
und weld) ein immer wirffames Moment die Nüdficht 
bierauf in ben allgemeinen Bewegungen bes Jahrhun⸗ 
derté ausmachte. sr 

Snbeffen war Spanien für ſich allein zu ohnmächtig 


1. Jnftruction an Gremonville 1667 bei Mignet Négociations 
rélatives à la succession d'Espagne II, 557, que les Indes seraient 
au pillage aux Anglais et aux Hollandais et feraient peut-être au- 
tant de roitelets qu’elles ont de vicerois. Man wird von Ludwig XIV 
nicht erwarten, daß er Nepublifen vorausfeben follte. 

2. 1670 18 Juli in einem Tractat zu Madrid erfaunte Spanien 
die englifden Befigungen im weiteften Umfang an. 
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nichtig, um etwas gegen England auszurichten, es fonnte 
nur unbequem werden; erft bann wurde die Sade ges 
fährlich, als auch Frankreich, — nicht allein die. Regies 
Tung .um ber Verwandiſchaft, fondern aud. die Nation 
um des gu erwartenden Gewinnes willen, — fid) ben Ab» 
fibtm Spaniens beigefellte. | 

Es giebt einen erfien Gamilienpact, geichloffen im 
Escurial am 7 November 1733, durch weldyen fich der 
ſpaniſche Hof mit bem fransbfifhen au dieſem Bwede 
vereinigt bat. 

Der König von Spanien erfifiri darin feinen Ent: 
ſchluß, die Mißbräuche, welche fich in den Handel mit 
England eingefchlichen, ausjurotten und fortan ben Bud: 
Haben ber Tractate ind Werk zu feben; er fpridt fogar 
bie Abficht aus, die Englander ber Handelsvortheile, in 
deren Genuffe fie feien, überhaupt zu bermiben '; follte 
England deshalb zu Feindfeligttiten. fchreiten, fo erbietet 
id Frankreich gemeinſchaftliche Sache mit Spanien zu 
machen; au dem Ende will e8 eine Flotte in Breft und 
überdies fo wiel Caper als nur immer moglid in Stand 
hen. Es wurden Berabredungen getroffen, nad) welden 
die Borthelle des fiberfeeifchen Handels hauptfächlid ben 
Granzofen zu Gute fommen follten. Zur Herausgabe 


1. Primer pacto de familia hei Gantillo 277, Articulo IV: Si 
Su Mi catélica juzgare conveniente, — — — — suspender a la 
Inglaterra del goce del comersio y de las ventajas de que goza — 
im xt hard causa commun con S. M. catélica. Bgl. Art. VI, 

’ IE . rte . + , » 6 
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von Gibraltar wollte ber König vou Franlreich die Eng: 
länder wo möglich in Gitte bewegen, sbihigenfulls aber 
auch mit Gewalt der Waffen swinger. 

Daber fam es, daß, fobalb ber Canbfrieg im Sabre 
1735 beendigt war, bie Gramzofen fic) anit ungemeinem 
Eifer ber Marine widmeten. Derfelbe Mann, welder vin: 
sig Jahre fpäter ben umfaffendfien Angriff auf die eng: 
lifhe Sermacht vollzogen bat, der üͤberhaupt vorgrione 
men: ift, ber Graf son Maurepas, batte fon damals 
biefen Gebanfen und bereitete feine Ausführung vor. Zu⸗ 
gleich in ben Arfenaien von Breft und: von Toulon ließ er 
mit Anfirengung arbeiten: fein Gedante war, 26 Linien⸗ 
fchiffe erflen und 30 zweiten Ranges in Gee zu ſchicken. 
Nud die Spanier febten in Ferro! und in Cadiz große 
und Meine Zabrzeuge in Prreitfhaft. 

Man darf fagen, die brittifche Nation, d. h. sands 
ber banbeltreibende Theil, welcher ben Unterſchied ber nume 
mehr eintretenden Behandlung von der früheren ummittel- 
bar zu fühlen batte, nahm die Gefahr, die ibm obſchwebte, 
denilicher und beftimmter wahr, alé bas Staatéminifie 
rinm, bem von ben guten Morten und ben Eingelnbetten 
ver fich lange fortfpinnenten Unterhandlung der Dlid vere 
bunfelt wurde. 

Bon den Fehlern, die Robert Walpole in bem letz⸗ 
ten Sabriebend feiner minifteriellen Gewalt beging, if 
dies wohl der größte: die Nation zwang ibn gleichſam, 
ben Rrieg, mit bem fie fid bedroht fab, felber zu be 
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ginnen.' Man weiß, daß fle ben endlich gefabten Be⸗ 
ſchluß mit bffentlichen Freudenbezeugungen aufnahm. 

Mag term nun auch eine<untergeordnete Streitigkeit 
fiber einen Verſuch, ben Schleichhandel zu beſchrünken, 
over die körperliche Berlepung eines englifchen Seeman 
ned ben nidfien Anlaß zu bem Rriege gegeben haben, 
der bereitö im Jahr 1739 zwifchen England und Spas 
nien ausbrad, das wahre Motiv deffelben bat eine welts 
unfaffente Bedeutung: es ift die Frage, ob die germa- 
nifchen ober bie romanifden Nationen das Übergewicht 
in bem BWelthandel und der Nationalmadt haben follen; 
es find diefelben Sntereffen, welche im fiebenjährigen Kriege 
nod einmal mit ben beutfchen zufammengefallen, in ben 
Kämpfen ver Revolution von entfdiedener Wirffambfett 
gewefen find, um beren willen früher die bourbonifhen 
Mächte die Emancipation des. nbroliden Mmerifa von 
England, ſpäter die Engländer die ded fadliden von 
Spanten begünftigt haben. 

Run erlitt zwar ber engliſche Handel ourd die ſchon 
vorbereiteten und plotzlich allenthulben unter fpanifder 
Slagge in See erfiheinenden Caper nicht geringe Bers 
kafte, aber ber nabmbaftefte Bortbeil war dod auf ihrer 
Seite: Admiral Vernon, in deſſen Famille fib anti⸗ 
bourbonifche Tendenzen forterbten, wie in fo manden 
pri ie nee a, 32) 3 


Mr. Bancroft (History of Amerika ch. ) ihr Urtheil über dies 
fen Krieg mobificiren werben. 


franzoſſchen anti⸗ oſtreichiſche, eroberie im Nov. 1739 
mit geringem Berlufte Portobello; unb mit ben größten 
Erwartungen, bie von Parteieifer übertrieben wurden, rl: 
ftete man fic) in England, ihnen zu neuen Unternehmuns 
gen auf bas fefle Land von Sübamerifa zu unterflägen. 

Eben an biefen Punet aber Emüpfte fid nun bie 
Theilnahme von Franfreih. Diefe Macht erflärte, nicht 
bulben zu Tönnen, daß fic England auf der Terra firma 
von Sfibamerifa fefifete, fhon darum nicht, weil dabei 
ber regelmäßige Handel der Gallionen, an welchem Fran 
reid betheiligt fet, nicht befteben Fonnte; es werbe ben 
Englindern zeigen, bag fie nod nicht vollfommen Herten 
bes Meeres feien. Eine Erflärung, die man allgemein 
ald ein unzweifelhaftes Vorfpiel des Krieges betrachtete *; 
bie Englander hielten für nbibig, fib nad Berbtindeten 
auf bem Continente umzufehen. 

Shr vornehmfter Gedanke war, die große Allianz wies 
ber zu erneuern, welde einft ben Unternebmungen Cube 
wigs XIV bie Spite geboten und fie zurückgedrängt hatte. 
Sie erfülten alle Höfe mit Auflagen ber framzöffchen 
Politif, ver nod immer ber Gebanfe eines allgemeinen 
Übergewichtes oder der Univerfalmonardie vorſchwebe. In 
jeder Streitfrage, wo eine folde nur auftauche, glaube 


1. Den Berichten ans London zufolge als ein ,,prélude d'un 
commencement de rupture infallible“. — Le parlement a dec 
qu'il ne pouvoit jamais donner les mains à un accommodement 
que par préliminaire l'Espagne ne se désiste de sa prétention de 
visiter les bâtiments Anglais en plein mer et d’un autre côté on 
sait que l'Espagne ne consentira jamais à cet article. — 
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Cardinal Fleury feine Hand haben zu miffen; er wolle 
bas Herzogihum Berg 'theilen, um Preußen gu gewins 
nen und bie Pfalz nicht gu verlieren: er mifde fid in 
die corfifanifch = genuefifden Handel; ber lebte sftrets 
chiſch⸗ türkiſche Friebe fei, wie bie meiften anderen Fries 
densſchlüſſe, fein einfeitiges Werk; in ver Türfei und in 
Schweden pflege er fo eben andere bunfle, aber um fo 
gefabroolere Unterbandlungen, inveffen breche er bereits 
durch die Befeftigung von Dünfirchen den Utrechter ries 
dm; man müſſe fich feinen Befirebungen mit vereinten 
Kräften entgegenfegen, wenn anders bas europäifche Gleiche 
gewicht erhalten werben folle. 

Dagegen ließ Cardinal Fleury bemerken, daß e8 ein 
Gleichgewicht eben fo gut zur See wie zu Lande geben 


| mfiffe; von Tage zu Tage wachſe die maritime Anmas 


fung Englands; das allgemeine Monopol fei es, woe 
nad biefe Geemacht firebe, man müffe fie mit vereinten 
Entfhläffen in ihre Schranfen weifen. 

Im September 1740 gingen zwei franzöfſche Ge⸗ 
ſchwader in Ser, dad cine von Toulon, bas andere von. 
Breft; beine nahmen ihre Richtung nach den weftindifhen 
Sewäflern, wohin auch eine indeß von ben Engländern 
ausgerüftete Verftärfung ihrer Flotte gegangen war; ein 
Conflict zwiſchen ihnen fchlen unvermeidlich. 

Es war in diefer Zeit, daß fich Friedrich IT, wie wir 
erwähnten, ver Polftif der Engländer annäherte; nicht 
aus Borliche für ihre Macht, fondern weil er cinfab, daß 
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Frankreich feine Forberungen am Miederrpein, damals 
bie einzigen, bie er machte, nimmermehr bewilligen werbe. 

So febte England nun aud alles baran, den Wie 
ner Hof zu gewinnen. Aud bie älteren Minifter, die den 
Gedanken der Erneuerung ber alten großen Allianz mit 
Freuden begrüßten, wandten bod ein, daß in bem jehi⸗ 
gen Zufland ber Hüllfloſigkeit eine Entzweiung mit Frane 
seich die verberblichften Folgen haben fônne, denn auf 
feiner Seite fei Oftreich gerfiftet; es werde weber Stalien 
noch bie Niederlande gegen die Franzoſen vertheidigen 
fônnen, ja die ganze Nbcingrenze werbe man aufgeben 
müffen. Der englifche Gefandte fudte thre Beforgnifie 
au befchwichtigen und ließ es an Bufagen und Auffor- 
derungen nicht fehlen. Erinnern wir uns einer Scene 
aus ben lebten Augenbliden Carls VI. Der Raifer hatte 
bie Sacramente empfangen und feine Dtinifter traten 
aus dem Sterbezimmer, ben Hoffangler an ihrer Site, 
als ber englifche Gefandte ſich biefem näherte, ibm mit 
gebeimnifivollen Eifer eine Depefche einhänbigte und dee 
ren Inhalt, indem er die Gallerie entlang neben ihm bas 
herſchritt, babin erläuterte, daß bad Hans OÖſtreich nidi 
verloren fei, noch and bie europäifhe Orbnung ber Dinge, 
wefern fie nur Männer fein wollten. 

Nod andre Gefahren traten damals in ben Gee 
fichtöfreis. 

Die Faiferlichen Minifter waren, wie gebacht, von ben 
dißerftien Ahuungen über die Bulunft ihres Hauſes er 


fat. Gleich im erfien Mugenblide bertibrie bie fran 
id -englifde Irrung fi mit den Fragen, welche 
biefe betrafen. Rad welder Seite jebod die Entfcheis 
bung fallen wärbe, war bei ber. Berwidelung ver Ge 
Hiite und bem Zuftand bes Hofes in ſich felbft febe 
weifelhaft. 


Inneres und Äußeres Verhältniß des Wiener 
Hofes. 


Es erweift fich häufig ale cin Irrihum, wenn man 
in ben Monardhien die Einheit des Willens vorausfent, 
bie der Begriff dieſer Staatsverfaſſung in ſich fchließt; 
namentlich auch an bem Wiener Hofe hat es in der Res 
gel entgegengefete Richtungen und zuweilen fogar in ben 
böhften Kreifen verfchievene Factionen gegeben. 

Bie oft Hat fon Pring Eugen über die jefuitifde 
Rathfiube gu Hagen gehabt, ober fiber bie falfchen Bore 
felungen, mit denen ber Raifer son licbebienerifhen Hof⸗ 
lruten erfüllt werbe. Nady des Prinzen Tobe hatte Carl VI 
uf die, welche ſich als bie Nachfolger deffelben betrach⸗ 
km, vollends Teine Nidficht genommen. Wider bie 
Neimmg der alten Minifter fing er Krieg an und ſchloß 
T Allianzen. Chen in bie vornebmfte, die franzöfifche, 
welche feine Tegten Sabre beberrfdte, vertwidelte er fids 
Immer tiefer, nur von einem jüngeren, eben emporgefome 
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menen Stantömanne, der auf feine Ideen einging, uns 
tertäßt. 

Bei dem Tobe Carls VI erwartete man nun eine 
Verdnberung feines Syſtems um fo mehr, ba der Ges 
mabl der Nachfolgerin, ber Großherzog von Tosfana, ſich 
von jeber zu ben älteren Miniftern gehalten hatte. 

Wären biefe nur auch Männer gewefen, die ſich fel- 
ber geltend gu machen vermodt bitten. 

Der vornebmfte von ihnen war der oberfle Hoffanz- 
ler Graf Singendorf, cinft ber Freund Eugend und eis 
ner ber Haupturbeber der Crbfolgeordnung, angefeben 
in auswärtigen Geſchäften wegen einiger mit ziemlichem 
Erfolg verwalteten Gefanbifchaften. Sept aber, nachdem 
er alt geworben, mance Zurüdiegung erfahren, dann 
und wann ben Zufall berrichen gefeben batte, fchien 
er an den Ernft ded Lebens unb die Nothwendigheit ber 
Anfirengung in ben großen Angelegenheiten nicht mehr 
zu glauben; er behandelte die Dinge obenhin, gefiel ſich 
in einer Genußfucht, die fi als Talent gebebrbete, nur 
für feine Geſundheit trug er eine beinah abergläubifche 
Sorge. 

Sein nächſter Amtsgenoffe, Graf Gunbader von 
Stahremberg nahm ed mit den eigentlichen Gefchäften bei 
weitem ernfter: bei ber Leitung ber Bank bie ibm oblag 
fegte er fid ben Anforberungen bed Hofes! nachdrücklich 


1. Foscarini Storia arcana: allegava, che tolto il credito del 
banco scioglievasi l’unico vincolo rimasto alla publica fede. 
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migegen; er ſuchte nicht mit mancherlei Witten au gläns 
jen wie Sinzendorf: ber Unterridt, ben er rinft in Row 
qmofien, batte weniger fein Gedidinif angefilllt, ala fein 
Unheil gefchärft, und ber Scharffinn ift mobi ble Eigen» 
haft, bie am wenigften von ben Sabren getrübt wird; 
allein für feine Meinungen zu fteben, diefe Energie beſaß 
m nicht. Es genügte ibm, fich auszufprechen; hierauf 
ibim er gu erfchlaffen ober machte feinem Unwillen in 
nfrubibaren Garfasmen Luft. 

Der dritte Conferenzminifter, Graf Konigsegg, galt als 
rin Mann von Welt und Bildung, wie er denn die mets 
fn europäifchen Sprachen in einer gewiffen Bollfommens 
brit redete; an Talent fehlte es ihm nicht, fo wenig wie 
feinen Eollegen, aber eben fo febr an Wärme und Thats 
haft; man wußte nicht, ob er fic) mehr aus Schwäche 
des Charakters ober aus Borfidt und vermeinter Klug⸗ 
kit in den Hintergrund zurüdsiehe. Das vergebliche und 
um eingefiandene Widerfireben gegen einen höheren 
Sil, ben fie nicht befämpfen burfien und den fie dod 
tit für woblgeleitet hielten, hatte in ihnen allein eine Abs 
fanning hervorgebracht, welche bie Dinge geben läßt, 
Wit fie mögen. 

An die Stelle bed Raifer8 trat nun zwifchen ihnen 
ven dreiundgwanzigjährige Tochter, an ber man bisher 
heſonders jugendlich aufblühende Frauenſchönheit und eine 
big fortfchreitende Bildung nach bem Mafie des ihr 
Theil gewordenen Unterrichts bewundert hatte. Sie 


Batte auch Latein gelerut und ihr Lehrer wenigfiens ver: 
ficherte, fie wiffe in ben Autoren, bie er mit ihr lefe, 
beren Eigenthinnlichkeit gu unterfcheiden '; fie zeigte m al 
lem, was fie trieb, Metbobif und feinen Sinn: im Un: 
gange Rube und Ernft, nicht ohne Grazie. „Was ih 
aber,“ fagt cin Benegianer fhon 1738, den hödken 
Werth verleiht, ift die Erhebung bes Geifteds, die fie an 
ben Tag legt, verbunden mit einer gewiffen Maͤnnlichlei 
des Gemüthes *; man fiebt, bag fie fühlt, wozu fie gebo⸗ 
ten ift, und barf glauben, daß ihre Rathgeber berrinf 
Feine dedpotiſche Gewalt über fie austiben werden.” Rad 
bem fie die für fie in ihrem Zuſtande boppelt ſchweren 
Tage ber Krankheit und bes Todes ihres Vaters über 
flanden, empfing fie bie Hulbigung ihrer Minifter, die fi 
als Königin von Ungarn und Böhmen begrüßten; ihre 
Worte waren von Schluchzen unterbrochen; unverzüglid 
aber begann fie ihr Amt auszuüben und an den Con 
ferenzen thätigen Theil zu nehmen. Die älteren Minifie 
nifter hatten fich wohl geſchmeichelt, bei bem Thronwech⸗ 
fel bas frühere Anfeben, von bem fie glaubten, dap es 
ihnen gebiibre, wieberguerlangen. Aus bem Munde Sin 
gendorf'8 wiffen wir, daß fie besbalb vornehmlich den 
Großherzog, auf ben fie zählen konnten, zur Würde eines 


1. Rady Kolinowics redet fie in Presburg 1741 idiomate la 
tino polito illo nec vulgari cujus gnarissima est. sità 

2. Elevatezza del suo Spirito congiunto ad una certa vin di 
d'animo, atto oggimai a trattare facende grandi, e gia mostra ©! 
sentire la sua fortuna etc. 
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Miregenten befbrberten. Allein ber gefunde Sinn der 
ungen Fürſtin zeigte ihr auf der Stelle, wie wenig abs 
rm Beiſtand fie fid) von jenen alten Männern verfpres 
den Inne, die gar nicht einmal recht im Bef des 
Fadens ber Gefchäfte waren. Sie liebte ihren Gemahl 
mt vollem Herzen, war um fo mehr fir feine Beförbes 
rung, ba fie burd ibn ben Glanz bes Taiferlichen Nas 
mens bei ihrem Haufe zu behaupten hoffte: allein ihre 
merbte Macht mit ihm zu theilen, ihm mefentlichen Ein 
fu auf die Regierung zu geftatten, war fie nicht gefonnen. 
sn der Gefchichte ber Königinnen ift es eine feltene Gre 
Meimeng, wie fie für ihre häuslich weiblichen Pflichten 
ind ihre Herrfcherbefugniffe ein gleich lebendiges Gefühl 
hat, fie aber aus eimander hält. Das von Sugend auf 
in ihe genährte Bewufifein, daß fie die geborne Herrin 
Mi, empfing in ihr fibebies burd eine gewiffe Pietät 
tne beftimmte Farbe und Richtung: fie wollte felber res 
gern, wie ihr erlauchter Vater. Suchte fie aber nad) 
Mm Diener, ver ihr dabei behiilflic fein tonne, fo 
ſelle fih ihr Fein anderer bar, als berfelbe Mann, dem 
Ver cinft fein Vertrauen gefchenti batte. 

Ditten unter den Abfömmlingen der vornehmften Ges 
echter Batte ſich biefer Grembe und geborene Protec 
fant, Sohn eines Wenig genannten Profeffors in Stras- 
big, Sohann Chriftoph Bartenftein, in die bedeutendfte 
Stellung und Wirkſambkeit emporgeichwungen. Er gehörte 
I den früh entwickelten Talenten, wie man an feiner 
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Doctordiffertation fiebt !, wie er, erft achtzehn Jahr alt, 
im Sabre 1709 berausgab, und der fein Lehrer BEM er 
nidt mit Unrecht mannigfaltige Kenntniß, reffes Urtheil, 
Berftand und Feuer nadrübmt. Er befaß damals ſchon 
bie ganze Metbodif jurivifch=politiicher und biftorijcher 
Debuctionen, burd die er am Hofe von Wien, wohin er 
zufällig gerieth, und wo er fein Bedenken trug, bie Nes 
ligfon zu dnbern, fein Glüd machte. Denn nirgends bez 
burfte man eines folchen Talents mehr als dort, wo fo 
unzähliche beftrittene Anfprüche ver Macht als Rechte zu 
erhärten waren. Bartenftein verband eine gute Kunde 
ber Reibéfapungen mit der noch neuen Wiſſenſchaft tes 
Natur⸗ und Bölferrechted, und zeigte eben fo viel dias 
leetifche Schärfe als Entfciebenbeit der Anficht, oder wenn 
wir hier davon reden können, ber Gefinnung. Doch war 
er nicht ein bloßer Publicift; als er einft in Abwefen- 
heit Singendorfé perfönlih Bortrag bei Carl VI hielt, 
gewann er deffen ganze Gunft; in bem Amt eines Staats: 
ſecretärs, zu bem er gelangte, wo er an fich nur die Pro- 
tocolle ber Conferengen nieverzufchreiben gehabt hätte, er 
warb er fi dod bald einen wefentliden und durch die 
gute Meinung bed Kaiſers befbrberten Einfluß auf die 
Gefchäfte felbît. Mas ben Anveren fehlte, Energie und 


” 


... 1. Dissertatio de bello imperatori Carolo a Mauritio electore 
illato. Die Borrede lobt „maturum et nil juvenile spirans judicium, 
igneam mentis vim, — praeclaram non io humanioribus modo li- 
teris sed in prudentia quoque juris plublici inprimis Germanici ut 
et naturae et gentium eruditionem etc." 
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Selbfivertrauen, davon wohnte ihm ein faft zu großes 
Map bei. Der Herr, fagte man ihm einft, führt ven Hof 
tief Binein: Bartenſtein antwortete: ich werbe auch wiffen 
ihn wieder herauszuführen. Gegen Ende Carls VI hatte 
er bie Leitung aller Gefchäfte. Wenn er des Abends 
bei feinem Dillard fichtbar wurbe, bränate fic Alles um 
ibn, die fremden Gefandten und der junge einheimis 
Ihe Adel. 

Bei dem Thronwedfel nun, benn am großherzoglichen 


Hofe hatte man ibm immer Ungunft bewiefen, flirdtete Bars 


tenftein ben Berluft feines Anfebens. Sn einer der erften 
feiner Audiengen bei ber neuen Königin fentte er ein Knie 
vor ihr und bot ihr feine Abdankung an. Allein [don fühlte 
fie, daß biefer Mann allein ihr zum Werkzeug bienen 
finne, um fid nicht den Willen der älteren Minifter aufs 
dringen zu laffen. Sie erwiederte ibm, bad fei nicht bie 
Zeit, wo er abdanten bürfe; er möge fortfahren, fo viel 
Gutes au thun ald er vermöge; Boſes zu thun, diefes 
herbert Wortes bat fie nady ihrer eigenen Erzählung fid 
bedient, werbe fie ibn fchon zu verbinbern wiffen. Sie 
fab varüber hinweg, daß er wenig Welt befige und ihr 


‚ felbft im Cabinet oder im verfammelten Rathe beleidigende 
Dinge fagte; fie bemerkte nur, daß er trefflich unterrichtet, 


im höchſten Grade arbeitfam war, unbeftechlich guverlaffig.* 


1. C’étoit un robin: he spoke as he wrote he had offended 
her with his unsmooth discourses in the cabinet and in the council. 
So drückt fil Maria Therefia im Juli 1743 gegen den englifden 
Gejandten über ihn ans. 
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Dabei alfo blieb es aud unter der jungen Königin, 
baf fi am Hofe und in ber. Confereng zwei verſchie⸗ 
bene Parteien ober vielmehr Richtungen der Meinung 
erhielten. 

Die Parteien in Deuiſchland pflegen fid) nicht allein 
barin gu unterfcheiven, was fie aulebt wollen, fonbern aud 
in ber Anficht ber Dinge und ber Perfönlichkeiten, mit denen 
fie in Berührung tommen; theoretifche Hartmädigfeit nährt 
ihren Eifer. Daran war nidt zu benfen, daß Bart 
ſtein, bisher der vornehmſte Verfechter der franzoſiſchen 
Allianz, feine Vorliebe für dieſelbe aufgegeben hatte. Er 
war ohnehin tein Mann von bem ächten Scharfiiun, bet 
die Dinge fiebt, wie fie find, nicht wie er wünſcht, daß 
fie feien. Die alten Gegner gog er nicht zu ſich herüber; 
auf bie Königin mußte er audi darum großen Gindrud 
machen, weil feine Anfidt etwas Beruhigendes hatte. 

Die baierifchen Proteftationen glaubte man burd die 
Borlegung ves Teftamented, worin bie angegebenen Worte 
fi nicht fanten, auf immer abgethan zu haben; die Be 
wegungen in ben untern reifen, mit tumultuariféer Rob: 
heit verbunden, waren bald beſchwichtigt; die Erbhul⸗ 
digung ging ohne Hinderniß vor fidy. Wie hätten aud 
bie Stände, welche die pragmatifde Sanction angenoni: 
men, ſich weigern follen, ihre eigene Feſtſetzung nunmeht 
ind Werk zu richten. Man befolgte die Methore, fid fibers 
all mit ben Oberhäuptern ves Landes in Berbindung i! 
fegen und leicht wurden bie erften Anforderungen bei 
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ligt; wo ja ein Widerftand beforgt wurde, verſchwand er 
bob, fobalb die Königin perjänlich bervortrat. ! Die ere 
ften Beforgniffe machten allmählig einer der Zufunft ver: 
trauenben Sicherheit Platz; man überredete fich, nicht al- 
lein die Erblande in ihrer Integrität, fondern auch durò 
bie Erhebung des Großherzogs zum Taiferlichen Throne 
bie bisherige Stellung in der Welt behaupten zu fônnen. 
Der einzige Widerfprucd, ber ſich erhob, der baterifde, 
brachte bei bem unenbliden Abftanb ber Kräfte Teinen 
Einprud hervor, ba man fic) Frankreichs verfichert hielt. 
Die Zuverficht, in der man fi burd Andeutungen ente 
gegengefebter Art nicht flören ließ, daß Cardinal Fleury 
an ber Garantie feftbalten werde, die man ibm mit fo 
großen Zugeflänpniffen vergütet, bie er fo feierlidh ge- 
geben hatte, war fo zu fagen der Edftein der gane 
zen Politi Sorgfältig vermieb man auf die englifche 
franzöfifchen Srrungen einzugehen; den Klagen der Engs 
länder über die Tendenzen Frankreidhs zur Univerfal- 
monardie, für die man fonft febr empfänglich gewefen, 
verfhlof man fein Ohr. 

Damit hängt es zufammen, daß man auf Preußen fo 
wenig Nüdficht nahm. Wenn es früher einmal fdien, als 
Tonne Bartenftein diefer Macht Dienfte erweiſen, fo batte fich 


1. Dem erften der perfönlich bewilligt hatte, einem Präfaten, 
machten die übrigen Vorwürfe barüber. Entrez seulement vous 
autres chez la reine et allez voir, si vous lui pouvez rien . 
En effet les autres ont fait la même chose: tant la reine leur a 


demandé cela de bonne grace. Brief aus Wien v. 14 Dez. 1740. 
I. 13 
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bas Gegentheil längſt gezeigt; fdon durch die Heftigfeit 
ber Hofbecrete in der Herftallfchen Sade, die eben dem 
einfeitigen Eifer des Staatöfeeretärs Schuld gegeben wur- 
ben. Für die folgenden Eröffnungen Preußens fehlte 
eg ben älteren Miniftern vielleicht nicht an allem Sinn, 
in fo fern fie eine Herftelung der großen Allianz immer 
im Auge behielten, und einige eingehende Worte ließen 
fie verlauten; aber Diejenigen, die nun einmal ihr Ber 
trauen auf Frankreich festen, fonnten barauf nicht hi: 
ren. Die Idee von welder Friedrid) ausging, Daf die 
Sranzofen ihre alten Pläne gegen Oftreid erneuern und 
eS zu serberben fuchen würden, war eben bas Gegen 
theil von bem, wovon fie fit überzeugt hielten. Durd 
jede Annäherung an eine andere Macht fürchteten fie fid 
Frankreich zu enifremben und eine Gefahr eher hervorzu⸗ 
rufen, als zu befeitigen. 

Wie ein Bligftrahl aus heiterer Luft traf fie bie 
Nachricht von bem Einfall des Königs von Preußen in 
Schleſien. 

Die erſten Anzeigen von dieſem Vorhaben empfing 
man in Wien am 5 Dezember, doch konnte man ſich 
nicht entfchließen, ihnen Glauben beigumeffen. Am 9 
langte ein Offizier an, ber von ben Bewegungen ber preu⸗ 
Bifchen Regimenter gegen Schlefien Melbung machte. Am 
12 liegen bie einlaufenden Nachrichten Teinen Zweifel 
mehr übrig; man befam bie Lifte der beorderten Regi⸗ 
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menter, erfuhr die Namen der zum Nachtlager des Kö⸗ 
nigs beſtimmten Ortſchaften. 

Hierauf ward Conferenz auf Conferenz gehalten. Die 
Einen waren der Anſicht, Friedrich werde ſich gewiß nur 
eine ÄAnderung des zuletzt in der bergiſchen Sade anges 
nommenen Syftemd erzwingen wollen; die Andern: ein 
neuer Carl XII fteige in ibm auf, und man babe alles 
son ihm zu erwarten. Welches aber auch bas Wahre 
fein mochte, gegen einen Einfall mit bewaffneter Hand 
erhob fich ihr ganzes Selbftgefühl, und fie befchloffen der 
Gewalt vor allem Gewalt entgegenzufegen. Es fei mbg- 
lich, daß der König zunächſt im Felde die Oberhand bez 
halte: aber die feften Pläbe werde man ſchon behaupten, 
und ihn dann mit ein paar Hufarenregimentern wieder 
verjagen; überdies aber, die Königin habe Freunde, die 
fio ihrer annehmen würden; unmöglich fonne bas Reich 
den Einfall eines Churfürften in ein anderes Churfür- 
ftenthum während eines Interregnums ungeabndet lafz 
fen. Man bielt fic) überzeugt, der Angriff des Königs 
werbe auf feinen Kopf zurücfallen. 

Am 17 Dezember machte der preußifche Gefandte 
Borde gunidft dem Großherzog von Tosfana Die ihm 
aufgetragenen Mittheilungen. Sie lauteten beinahe wört- 
lid) nad) bem einft in Rheinsberg gefdebenen Vorfchlage 
dahin, baf Der König von Preußen in bem allgemeinen 
Angriff der dem Haufe Öftreich bevorftehe, diefes mit als 
len feinen Streitfräften vertheidigen, und zugleih mit 
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einer nabmbaften Gelbfumme unterfitigen, daß er aud 
den Großherzog gum Raifer befördern, und die alte Al- 
liang berftellen belfen wolle, wofern ibm dagegen in der 
Provinz Schlefien die Sicherheit und Entſchädigung zu 
Theil werde bie er fordern dfirfe. An dem nämlichen 
Tage langte der Obermarfdall Gotter an, ben Griedridy, 
weil er lange am Wiener Hofe geftanden habe und den⸗ 
felben Fennen müſſe, au biefer fdwierigen Sendung aus: 
erfeben batte. Gotter knüpfte an die lebten Srrungen 
an, durd welche jebe Pflicht gehoben, und Preußen be- 
rechtigt worden fei, auf feine alten niemals aufgegebenen 
Anfprüche zurückzukommen. 

Es Teuchtet aber ein, daß weber der eine noch der 
andere bei ber obwaltenden Stimmung Gehör finden 
fonnte. Daß ein bewaffneted Eindringen natürlichen Wi 
berwillen erweden würde, hatte man fich in Berlin nicht 
verborgen, aber darauf gerechnet, daß dies Gefühl durch 
bie viel größere Gefahr, die von einer andern Seite Ber 
probe, gemäßigt und eine Unterbantlung auf der vorge- 
ihlagenen Grundlage eingeleitet werden könne. Die 
am Hofe zu Wien vorberrfhenbe Partei wollte aber eine 
folde Gefahr nicht erfennen, läugnete ihre Eriftenz ab; 
man fab in dem preußifchen Unternehmen einen einfei- 
tigen Angriff, den man um jeden Preis zurüdtreiben 
müffe, und aud) ohne viele Schwierigkeit zurückzutreiben 
im Stande fei. Der Großherzog erwiederte bem Gefanbten: 
bie Königin dürfe von ihren Erblanden Niemanden aud 
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nur einen Boll breit abtreten, wenn fie nicht die vers 
meinten Anfprüche vieler Andern rege machen wolle; aber 
eher würde fie fich mit allen Andern vertragen, eher würde 
fie bie Tiirfen vor Wien fommen laffen, ebe fie auf Schle⸗ 
fin Vergicht leifte. Was ihn betreffe, fo folle man nicht 
fagen, daß er einen Augenblid daran gedadt habe zur 
Raiferfrone zu gelangen, gegen ben Berluft einer Pros 
vins; er müßte der lebte aller Menfchen fein, wenn es 
ibm beifäme; lieber wolle er fic) unter ben Ruinen der 
Welt begraben laffen. 

Nur einmal trat ber Großherzog einen Schritt nie 
ber; als ihm Gotter am Neujahrstage 1741 fagte, fein 
König beftehe nicht auf bas gefammte Schlefien, warf er 
bie Frage auf, was man bemfelben anbieten folle: Schwie⸗ 
bus merbe ibm gu wenig, dagegen bie Hälfte von Sales 
fin für Oftreidh bei weitem au viel fein; es fei unends 
lich fchwer eine Abfunft zu treffen, bod wolle er nicht 
die gänzliche Unmöglichkeit davon behaupten. Mehr fonnte 
er nicht jagen: eben Flopfte feine Gemahlin an die halb⸗ 
geöffnete Thür, und er 304 fich unverweilt in die Gee 
mächer derfelben zurüd. 

Durd) die Äußerung bes Großherzogd bewogen, und 
von ihrem König beftimmter ald bisher in Kenntniß ges 
feßt, daß er fic) mit einem Theile von Schlefien begni- 
gen werbe 1, faßten die preufifchen Gefandten bie Hoff- 
nung, es bod) noch zu einer Unterbanblung zu bringen; 


1. Briebrid an Gotter und Borde 26 Dec. Vous pouvez même 
insinuer an duc, qu’encore que j'ai demandé l'entière cession de 
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gegen bie urfprüngliche Abſicht gaben fie bie ermäßigten 
Forderungen ihres Königs fammt feinen Anträgen forms 
lich zu Protocol. Aber ihre Erwartung täufchte fie. Das 
Wiener Cabinet benubte das Protocol! nur, um es den 
europäifchen Höfen, namentlich denen, gegen welche die 
darin ausgefprodenen Anerbietungen gingen, mitzutheilen. 
Sn ber Sade felbft bebarrte ed bei der einmal beſchloſ—⸗ 
fenen Antwort, daß Feine Unterbantlung Statt finden 
fonne, ehe der König nicht Schlefien wieder verlaffen 
habe; wie der Großherzog fagte: da das Schwert gezo⸗ 
gen fei, fo höre jede Verhandlung auf. Der Ausorud, 
daß es einem Churfürften zu Brandenburg zufomme, ti: 
nem Flinftigen Raifer die Dienfte eines Kämmererd zu 
leiften, ftatt ibn mit feindlichen Waffen zu überziehen, 
finde ich nicht wörtlich in den Berichten: aber er mag 
mündlich mitgetheilt worden fein; ber Sinn einer alther⸗ 
gebrachten Superiorität, die plöglich verlegt, ſich um fo 
mehr hervorzuheben fut, erfcheint in jedem Worte, ie 
ber Bezeigung. Die Königin vrüdt fi fo aus, als fein 
alle göttlichen und menfchlichen Rechte in ihr beleibigt; 
Bartenftein würdigte die Gefandten nicht, fie nur ans 
zubören. ! 


eette province, je saurais y apporter de la moderation et me con- 
tente d’une bonne partie de ce pays, pour vu qu’il plait à la rene 
de Hongrie d’entrer avec moi dans un accomodement. 

1. Die Gefandten werden von Robinfon getadelt, daß fie ſich 
an Bartenſtein, und ba dieſer „affected not to deign to hear of their 
proposals‘, an deffen Schwiegerfohn Knorr gewendet, ber nun aus⸗ 
fprenge, Preußen biete für einige Herzogthümer 6 Mill. ©. an, wo- 
fern dev Hof zu Wien den Franzofen Krieg ankündigen wolle. 
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G8 giebt -geiftige Atmofphären die nichts mit einans 
der gemein haben. Die Meinungen quellen an einer Stelle 
aus andern Wahrnehmungen und Anfchauungen, aus eis 
nem andern Boden auf, als an einer andern; man athmet 
fo zu fagen in anderen Gebanfen. 

Weld) ein Unterfdied zwifchen dem Hofe zu Wien, 
der nur feine alte Hoheit fühlte, und bem preußifchen 
gelblager, wo alles in emporftrebender Thatigteit lebte. 
Die Verwerfung des preußifchen Unternehmens war in 
Wien fo einmüthig und flarf, daß fie nicht allein ben 
englifchen, fondern felbft die beiden preußifchen Geſand⸗ 
ten mit fid fortriB. Borke fchrieb feinem König ge- 
rabegu: wenn er bei bem Entwurf zugezogen worden 
wäre, er würde dagegen geftimmt haben. Gotter, der 
im vertraulichen Gefprad feinen Herrn wohl ald einen 
Mann bezeichnet, welcher einige gute Eigenfchaften, aber 
jugleich ben Febler der Ehrſucht und der Liebe zum Gelde 
babe, und niemals guten Rath annebme, lobt ven Mi 
nifter Podewils, daß er zu biefem Unternehmen nichts 
beigetragen, und preift fic) felber gliidlid), daß aud) er 
dies nicht gethan habe. Dem König bat er wirflih bie 
Meinung bed Wiener Hofes wiederholt, ed fet für ihn fürs 
Erſte nichts zu thun, als daß er Schlefien wieder vere 
laffe. Die Zuverficht und der Stolz des Hofes beherrfchte 
alle Gemüther. 

Als die Nachricht von den Borfällen in Breslau ein- 
Bing, wurde jedes weitere Verhältniß abgebrochen; bie 
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preußifchen Gefandten verließen Wien; am 18 Januar 
traf Gotter bei ben Borpoften Schwerind in Oberſchleſien 
ein, und man fab, daß es zwiſchen den beiden Mächten 
zu einem ernftlichen Rampfe fommen werbe. 

Die ndchfte Frage war aber nod nicht, welde von 
beiben in fich die flärfere fei, fonbern vielmehr, welche 
von ihnen bie großen Angelegenheiten richtig gefaßt habe: 
was für eine Haltung die Mächte überhaupt nehmen 
wilrben, vor allem Grantreich, von dent noch gleidifam bie 
Summe ber Dinge auf bem Continent abbing. 


Politif von Franfreid. 


Der Wiener Hof febte cin unbedingted Vertrauen 
auf die enge Allianz, die er mit Frankreich gefchloffen 
hatte, auf den Mann, ver die Politik biefes Landed let- 
tete. Er hat wohl nad ber Zeit die Meinung. ausge 
fprochen, erft burd deri Einfluß von Preußen fet diefer 
irre gemacht, in eine andere Richtung fortgezogen worden. 

An den Ereigniffen haben wir Cardinal Fleury ſchon 
fennen gelernt. Wenn man mit ihm fprad, fo hätte 
man ibn nicht für ehrgeizig halten follen. Gr befaß übers 
haupt den Zauber einer angenehmen Unterhaltung, die 
dem Alter fo wohl anftehende Gabe leichter Erzählung, 
Kenntniß der Literatur, mit der er fein Gefpräd würzte; 
Niemand erfchien liebenswürdiger, feiner. Ram er auf dit 
Geſchäfte fo redete er von nichts als Frieden, und man 
glaubte ihm um fo Teichter, ba feine bevachtfame Art und 
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Meije von Vielen als Zaghaftigfeit getadelt ward. Aber 
{don in ben Dingen bes gemeinen Lebens wurde er von 
benen die ihn näher fannten, wenn wir ihre Ausdrücke 
wieberbolen bürfen, „als ein feiner Fuchs, als ein gros 
fer Practifus” betradtets in ben Sffeniliden bewiefen die 
Erfolge, wie tief er feine Pläne anlegte, wie geſchickt 
und geheimnißvoll er fortfchritt, bis feine Combinationen 
fih erfüllten und das Erwünfchte fid al eine nothwen- 
bige Auskunft Plag machte. Er hatte nichts Dagegen, daß 
man inbeffen auf ibn fcalt. Er liebte nicht wie Andere, 
auf dem Wege zu feinem Ziele zu glänzen, fondern nur 
died zu erreichen. Das vornehmfte aber bas ibm vors 
ſchwebte, vor bem ihm alle Rüdfichten auf Menfchen und 
Dinge verfehwanden, war bas allgemeine, das Überges 
wicht der franzöſiſchen Macht in ber Welt zu behaupten 
und zu erweitern. Den Gegenfag gegen Oftreich hielt er 
jo feft im Auge, wie Ridelieu, oder Ludwig XIV. 
Was Fleury über die Garantie der Erbfolgeordnnng 
bachte, brauchen wir nicht aus feinen Handlungen zu ſchlie⸗ 
Ben: hören wir, wie er fid gegen den außerorbentlichen 
Gefandten Friedrichs in bem Augenblide äußerte, als bie 
Nachricht nod nicht einmal vom Tobe, fonbern erft von 
bem boffnungslofen Zuftande des Kaifers bei ihm eintraf. 
Er theilte fie ihm mit, mit gebämpfter Stimme, nad) ei 
nem Moment von Zögern und Nadbenfen, und ging mit 
ihm dann die beutfhen Fürften durch, welche die meifte 
Wichtigkeit haben wiirden. Hiebei brachte der Gefandte 
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bie pragmatifhe Sanction zur Sprade. „In unferm 
legten Friedenstractat find wir ihr beigetreten,” fagte 
Fleury, „aber mit der folgenden Claufel: unbefdadet der 
Rechte eines-Dritten.” Cine Claufel, fagte jener, durd 
bie fie mit einem Mal vernichtet wird. „Aber das vere 
ftebt ſich,“ verfeßte ber Cardinal, „bei Dingen biefer Art 
von felbft.”' Gleich Darauf traf bie Nachricht von dem 
wirklich erfolgten Tode des Kaiſers ein. 

So war nun einmal ber Charafter der bamaligen 
Politif. Robinſon ftellt ed als eine allgemeine Regel der 
Diplomatie auf, die offiziellen Erflärungen der Höfe nidi 
fowohl besbalb zu ftubdiren, um ihren pofitiven Inhalt zu 
verfteben, als bedhalb, um zu bemerfen wie fie der ane 
dere Theil zu umgehen gedente, ohne mit ſich felbft in 
offenen Widerſpruch zu gerathen. 

Die Rechte Dritter aber auf welche Fleury trop ſei⸗ 
ner Garantie Ridfibt nehmen zu dürfen glaubte, waren 


1. Gamas 30 October: der Cardinal erwähnte mod) Preußen, 
Baiern Sachfen Hannover auch den Großherzog von Tosfana. „Je 
pris l’occasion de lui parler de la pragmatique sanction pour pé- 
nétrer son sentiment. Nous y avons accédé, me dit il, par le 
dernier traité de paix mais avec cette clause: sauf le droit d'un 
tiers; moyennent quoi, répliquai je brusquement, la voilà, PIT 
terre. Mais cela s'entend toujours en pareille occasion, réprit } 
— Sn Bezug auf Preußen jagt Fleury auerft: c’est le plus puis 
sant: il peut lui-seul subsister et agir par lui même et jouir ur 
beau rôle dans le changement de scène. Dod wünft er bap Di 
mit „noblesse et justice" gefchehe. Später berührt er nod) einma 
bas Wort Gerechtigfeit: Cela est vrai, dis je, mais V Em avouerà 
aussi, que c'est de même le tems, de faire valoir des droits ju- 
stes et des prétentions légitimes, qu'on n’a que trop long tems e 
trop durement contesté au roi mon maître. Cela est juste répon- 
dit le Cardinal en se levant. 
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nicht allein die baierifchen, deren wir gedadten, fondern 
aud) die des fpanifchen Hofes. 

Beim lebten Friedensſchluß hatte der fpanifhe Hof 
kaum bemerfen wollen, daß er zwei herrliche Königreiche 
alg eine Serundogenitur gewann, fonbern fi nur bes 
Ihmwert, daß er den Garten Staliend Toskana und das 
alte Erbiheil ber Farnefen, Parma und Piacenza, auf 
bas er mit großer Sicherheit gerechnet hatte, wieder auf: 
geben müſſe. Damals faum beichwichtigt erhob fich fein 
Ehrgeiz beim Tote Carls VI aufs neue. | An die Gaz 
rantie glaubte Diefer Hof fogar in Bezug auf die eige- 
men Anſprüche nicht gebunben zu fein; die von Oftreich 
aufgeftellte Erbfolgeorenung, fagte er, fei in fich felber 
nul und nichtig, und habe daher niemals gültiger Weife 
garantirt werden fünnen. 

Die Bourbonen gingen Überhaupt von dem Grund- 
fab aus, daß in ihnen die fpanifhe Linie des Haufes 
Öftreich fortlebe; fie behaupteten alle die Rechte, welche 
tinft Raifer Carl V bei ver Übertragung feiner veutfchen 
Crblande auf feinen Bruder, dennoch feinen eigenen Nach⸗ 
fommen vorbehalten habe, und die 1617 erneuert wore 
den, feien ihnen gugefallen; wenn nicht in der unermeß- 
lihen Ausdehnung die fid) diefen Anfprüchen geben ließ, 
aber in Bezug auf Stalien war man in Spanien ents 
ſchloſſen biefelben durchzufechten. 

Wire man dort gerüſtet geweſen, wie ber König von 
Preußen, fo würde man feinen Augenblid gezögert ha 
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ben, eine Vefigergreifung zu verfuchen fo gut wie biefer; 
aber der fpanifche Rriegsminifter bemerkte, ehe man eine 
Unternehmung beginne miiffe man erft Truppen dazu in 
Bereitfchaft haben: die einzig mögliche Gefchwinbigfeit be 
ftebe darin, fic) ohne Beitverluft zu rüften !. 

Nad allem was wir erfahren, war hiezu Feine Bere 
abrebung mit Sranfreich vorausgegangen. Cardinal Fleury 
britdte fi gegen den fpanifden Hof, deffen Ehrgeiz er 
nicht bervorgurufen brauchte, nur mit großer Zurüdhal 
tung aus; allein man zweifelte in Madrid an fid nid, 
dag man in biefer wie ‘in der amerifanifden Sade die 
Macht ber Gramofen für fi haben werde. Wie follten 
diefe nicht alles thun um ben alten Entwurf einer bours 
bonifchen Familtenherrfdaft weiter auszuführen. Neben 
Fleury gab e8 fowohl Minifterialbeamte als Generale 
von Einfluß, in denen biefer Gedante auf bad friftiglie 
wirfte und ohne allen Rückhalt hervortrat. 

Unter ben erften that fid cin Mann bervor, deffen 
Bater fhon eine ähnliche Stellung befleibet, und cine 
gleiche Richtung verfolgt hatte, des Namens Pecquel. 
Er war feinem Vater früher beigeordnet gewefen, aber 
fchon feit mehr als 20 Jahren felbftänbig. Diefer det 


1. Girolamo Corner: Relatione di Spagna 1742. Il Duca di 
Montemar consigliava, di raccoglier et metter prima di tutto 10 
buon ordine le forze cosi di terra come di mare, apprestando prit- 
cipalmente il denaro bisognevole a vestire le truppe somministrare 
al meno in buona parte le paghe agli offiziali e soldati che n'erano 
di lungo tempo digiuni acconciare reunire et recar pronte le navi 
sparse per li porti del regno etc.: si estesero in ogni parte TT 
commissioni pressanti per eseguirlo. 
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fir bag Orakel ded ganzen auswärtigen Amtes angefes 
hen warb, machte in ben großen Angelegenheiten die Tras 
bitionen aus der Regierung Ludwigs XIV geltend; er 
nibrte noch ben fiolzen heftigen unternebmenten Geift dies 
fer Epoche und fdlug zuweilen ben alten Ton an.! Cr 
war es hauptſächlich der fic) jenen Plänen einer weite 
ren Ausbreitung ber preußiichen Macht am Rheinufer ente 
gegengefeßt hatte, 

Unter ben Männern, die zugleich in dem KriegSheer 
Bedeutung hatten, und Gaben für die Berwaltung befafen, 
erregte ber Graf von Belleisle die meifte Aufmerkſamkeit. 
Man fagte von ihm daß er Fein Hinderniß der Welt achte, 
wo er auf Ruhm hoffe, fei es für fich oder für Frankreich, 
fand ihn ſtolz und verftellt. Das lepte fann id nad Gin: 
ficht einer großen Anzahl feiner Schriften nicht beftätigen, 
aber wohl das erfte; er zeigte fich gewandt, ehrgeizig, 
unermüblid. Er fafite die Lage ber DPolitif nod von 
einer andern Seite befonders in Bezug auf Deutfchland 
und bas Haus Baiern. 

Sn einem ausführlichen Gutachten ? entwidelt er, daß 
ed jept endlich möglich fei, die öftreichifche Macht, welche 
bisher ber franzöfifchen im Wege geftanden, vollends 

1. Gamas 21 Juli 1740: C’est proprement l’oracle, et la longue 


experience, qu’il a dans les affaires étrangères dont il à suivi le 
fil depuis 22 ans fait qu’on à toujours recours a lui, lorsqu'il 
s’agit de quelque affaire importante. Il a succedé a son père dans 
cet emploi, à travaillé sous lui dès sa jeunesse et ainsi à herité de 
ses lumières et de ses mémoires. 

2. Memoire sur l’état présent de l'Europe par un ministre 
attaché aux véritables intérêts de la France, Ms. des brittifchen 
Mufeums Sammlung Georg’s II. 


beruntergubringen, ja nicht allein möglich, fondern noth: 
wendig. 

Würde man zulaffen, daß der Großherzog von Tobe 
fana zum Kaifer gewählt werde, fo würde biefer aud 
gar bald verfuchen, fein Erbland Lothringen wieder zu 
erobern, die fpanifche Linie Des Haufes Bourbon aus 
Neapel zu verjagen und die alte Allianz gegen Frank 
reich zu erneuern, die auch gegen ben franzöfifch = fpanifchen 
Handel gerichtet fei. Man miiffe fi erinnern, daß der 
Großherzog fein Gefchledt von Carl bem Großen bere 
leite, noch im Sabre 1711 fei in einem gebrudten Bude 
ber Rechte auf Frankreid) gebacht worden, die demſelben 
daher entiprangen': aud auf Provence und Bretagne 
erbebe er Anfprüche; die eigene Erhaltung made zur 
Pflicht, thn nicht zum Kaifer wählen zu laffen. Sei es 
aber fo gefährlich, DaB bas Haus LothringensOftreid 
zum Raiferthum gelange, fo fet doch damit nur wenig 
erreicht, wenn man es jebt davon ausfdliefe. Durd 
ben Befis fo vieler und fo anfehnlicher Erblande würde 
ed im Stande fein, diefe Würde in Zufunft nach Belie- 
ben zurüdzunehmen. 

Und fo fchließt er, daß die Sicherheit von Frankreich 
beides fordere, jowohl bas Kaifertbum an ein anberes Haus 
zu bringen, als aud) die Erblande au theilen. 

Für die Faiferliche Krone nun fcheint ihm fein ande 


1. Gr zielt auf das Buch von Hugo, bas unter dem Titel Ba: 
leicoutt: Traité historique sur l’origine et la généalogie de la mat- 
son de Lorraine 1711 erfchien und vom Parlamente verdammt ward. 
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red Haus fo geeignet, wie das baieriſche. CS hatte im 
Bunbe mit Frankreich bisher nichts als Gefahren Vers 
luft und Unglüd davongetragen. Man meinte ibm durd 
eine BefSrderung zur Taiferlichen Krone feine alte Ans 
bänglichfeit zu erwiedern. 

Um ferner bie Theilung der Sftreihifden Lande ind Werk 
gu fegen, hielt Belletsle den Abſchluß einer großen Allianz 
für nothwendig; mit Spanien und mit Baiern nicht allein, - 
fondern zugleich mit Sarbinien und Preußen; aud) Schwe⸗ 
ben wollte er herbeiziehen; über Sachſen drückt er fich zwei⸗ 
felhaft aus. Aus biefer großen Erbfchaft beftimmte er die 
Niederlande fammt Luremburg für Frankreich, das Königs 
reid) Böhmen für Baiern, Schlefien für Preußen; Gardis 
nien und Spanien follten fich in die oberitalienifchen Lander 
tbeilen. Was bie Königin von Ungarn und ihren Gemabl 
anbetrifft, fo fonne man ihnen Oftreich und Ungarn laffen. 

Aber aud) dies, fügt ber Marfchall hinzu, werde fie 
dem guten Willen von Frankreich verdanfen. Denn wie 
wollte fie fo vielen mächtigen Staaten zufammen Wis 
berftand leiften. Deren Verbindung allein fei (don ges 
nug, die Sade zu entfdetden; bes Schwertes merde es 
nicht viel Bedtirfen. Und fei es einmal dahin gebracht, wer 
werde dann jemals Kraft genug haben fich mit Franks 
reich zu meffen? „Die Seemächte werden nichts mehr 
vermögen, ein Haus Öftreich wird es nicht mehr geben, 
bad Fönigliche Haus von Frankreich wird fo lange es bee 
feht Schiedsrichter und Herr von Europa fein.” ES 


fdeint ihm nicht anders, und er fpridt es mit bürren 
Worten aus, als daß bie Vorfebung die Lage diefer 
Dinge hervorgerufen babe, um bas Sdidfal der Welt 
in die Hand bes Haufe8 Bourbon zu legen. | 

Die Aufforderungen von Spanien trafen mit den Res 
gungen bes bourbonifchen Ehrgeizes in Frankreich felbft 
zufammen, und alles war fon in Eriegerifcher Stime 
"mung, als Fleury, von dem wir vorausfepen können daß 
er eben dies erwartete, die Sade in einem Minifterrath 
au förmlicher Discuffion brachte. 

Und hier nun drang zuerft die Anficht durch, auf melde 
aud Belleisle’s Denfibrift am meiften baut, baf Frank 
reich die Erhebung eines gebornen Herzogs von Lothringen 
zum römiſch⸗ deutſchen Raifer nicht zugeben dürfe. Wie fie 
einft Lothringen nicht mit den Erblanden ved Haufe 
Öftreich verbinden laffen wollten, fo fdien es ihnen une 
erträglich, daß nun der verftofiene Flirft diefed Landes, 
von beffen Haß gegen Frankreih man ohnehin viel au 
fagen wußte, bie Rechte des Kaiferthums ausüben folle.’ 


4. 11 semble que la providence a tout exprès formé la situation 
de l’Europe et les intéréts des puissances, pour faciliter à la maison 
de France les moyens naturels et indispensables de s'agrandir; el 

our mettre dans ses mains pour toujours la destinée de l'Europe. 

ie Garantie beftreitet er mit den Gründen von Spanien, — 02 
peut avec la plus exacte équité attaquer et renverser la pragm4- 
tique, parce qu’elle comprend dans ses dispositions plusieurs grands 
états et royaumes, qui appartiennent au roi (de Fr.) à juste titre. 
Für ben König von Frankreich nimmt er das Srbrecht in Anſpruch 
befonders auf Böhmen und Ungarn, kraft der Feſifehung von 1617 
que les filles descendues de Philipp HI excluent la posterité fe- 
minine de Ferdinand II. 


2. Sn einem fpäteren Schreiben des Holländifchen Geſandten 


Dabin ging die einmüthige Meinung Aller; man befchloß 
ben frangBfifchen Einfluß in biefer Sache gegen ben Groß⸗ 
berzog, und vielmehr zu Gunften des Churfürften von 
Baiern zu verwenden. 

Sragte man aber weiter, wie der Churfürft befördert 

werden Tönne, fo erfchien e8 auch hiefür notbwenbig, daß 
fi Frankreich feiner Erbanfprüche an die öftreichifche Bere 
laffenfhaft annebme. Der Cardinal ließ fich die alten Bers 
träge vorlegen, die mit Mar Emanuel abgeichloffen wors 
ten, ohne Zweifel vornehmlich den Berfailler von 1701, 
den fpäteren ben man mit deffen Sohn Carl Albert eins 
gegangen, und fand fie bindend für immer. Man vers 
barg fid) in ber Berathung nicht, daß man auf biefe 
Weife mit dem Wortlaut der Garantie die man bem 
Haufe Oftreich gegeben, in Widerſpruch gerathe: aber 
man urtheilte, ba die eine diefer Berfprechungen der ans 
dern gumiberlaufe, fo fônne man nicht beiden zugleich 
nahlommen; wolle man aber neutral bleiben, fo würbe 
man Baiern nicht gewinnen und Ofireih doch verlieren. * 
Und überdies wie gefagt, man febte jene Claufel voraus 
bie aller wefentliden Verpflichtung überhob. 
Sony an Fagel (1745) 29 Tan. wird dies ale der vornehmfte Grund 
des ganzen Krieges angefehen. Qu’il me soit permis, de faire re- 
souvenir à L. H. P. que la prévention, où on est ici sur une haine 
veterée contre la France, qu’on attribue au Gr Duc à été un 
es grands motifs, qui ont determiné cette cour à prendre des 
mesures pour empécher ce prince à monter sur le trône imperial. 

2 So berichtet ein fpâteres Memoire von Belleisle, 20 Jan. 


1743, mit ber Abficht fic) zu rechtfertigen gefchrieben, doch in der 
Hauptſache zuverläffig. 
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Schon waren die Unterbanblungen mit Baiern im 
vollen Gange. Wir fennen fie nicht in ihren Einzeln- 
heiten, aber fo viel wir wiffen war ed an demfelben Tage, 
wo Friedrich feine Eröffnungen in Wien machen Tieß, 
am 17 Dezember, daß der franzbfifche Gefanbte in Mün- 
hen dem Churfürften die Zufage gab, der König von 
Frankreich wolle feine Abficht auf den Taiferlichen Thron 
unterftfigen, und aud fonft feine Rechte anerkennen. 
Bon Anfang an ward der zwiefache Gefidtspunct ge 
fapt, daß Baiern mit einer eigenen Macht im Felbe zu 
erfcheinen in Stand gefebt, und mit franzöfifchen Hülfs⸗ 
völfern unterftligt werden miiffe. 

Hätte man in Wien davon eine Ahnung gehabt, man 
wiirbe die preußifchen Anträge wohl anders aufgenom- 
men haben. Aber in einer Verblendung, bie man nicht 
einmal gutmüthig nennen Tann, denn fie berubte auf 
rechthaberifchem Eigenfinn und alten Wntipathien, hielten 
Bartenftein und feine Freunde an ihrem falfchen Zutrauen 
feft.' Sie glaubten etwas Großes zu bewirken, wenn fie 
bas preußifche Erbieten, die Erbfolge gegen alle anderen 
Anfprüche zu vertheidigen, in eine große Allianz gegen 
Frankreich zu treten, in Berfailles, München und Dress 
den mittheilten. Sie mochten vorausfegen, bab Friebs 
rich mit biefen Mächten, befonbers ber erften, bereits 
Berbindungen angefntipft babe, worauf er als zwei⸗ 


1. Robinfon 4 Jan. 1741. Bartenstein says, that this court 
(Vienna) has nothing to rely upon but France, The man is run 


French mad. 
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züngig und höchſt unzuverläffig erfchienen mire. Da 
bas aber nicht der Fall war, ba er ben Frangofen von 
feinem Unternehmen nicht einmal Nachricht gegeben, fo bez 
wirkten fie nur, baf diefe, zugleich von bem Verwerfen je- 
ner Erbietungen durch Oftreicdy unterrichtet, um fo mehr 
die Hoffnung faften, Preußen auf ihre Seite qu gie 
ben. Man befchloß in BVerfailles dem bereits im Siege 
begriffenen König Allianz anzubieten. Der Gefandte 
ward am 14 Sanuar 1741 beauftragt, bemfelben zu er- 
Hären, Frankreich ziehe eine Verbindung mit ihm jeder 
andern vor, babe nicht die minbefte Eiferfucht über eine 
Dergrößerung ver yreußifchen Macht nad jener Seite 
bin, und wünfche feinem Unternehmen einen glüdlichen 
Ausgang; wofern er die Anfpriide ded Churfürften von 
Baiern anerfenne und benfelben zur faiferliden Krone 
gu befürbern verfpreche, wolle ed mit ihm in ein Bünd⸗ 
niß gu gegenfeitiger Vertheidigung treten." Dem Geſand⸗ 
ten warb ber Entwurf eines folchen Bünbniffes, und bie 
Vollmacht es abzufchliegen, tiberfendet. 


Haltung des Königs von Preußen. 


Am 29 Januar fam Friedrid II, nachdem er bie 
ſchleſiſchen Grenzen gegen den Einfall eines öftreichifchen 


4. S. M. consent aussi a cimenter dés aujourdhui son amitié 
avec le roi de Prusse pour une alliance defensive, desque ce prince 
entrant dans les mêmes vues de S. M. voudra bien s’engager à 
procurer la couronne imperiale a l’electeur de Bavière ainsi que le 
justes prétensions de cette maison. 
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Heeres einigermaßen in Stand gefeßt, nad Berlin gu- 
rück!, in blühenver Gefunbbeit, die durch die Anftren- 
gungen ded Furzen Felbguges eher gewonnen batte; Des 
andern Tages erfchien er wieder auf einem Hofball, je 
doch nicht fo ganz unbenommenen Geiftes, wie andert- 
halb Monate früher; er fprad lange und angefirengi mit 
ben fremden Gefanbdten, für welde biefe Bälle als Aus 
bienz dienten. 

Zwei Tage nad feiner Rückkunft theilte ibm Valori 
bie Borfhläge feines Hofes mit. Bon Oftreich mit feinen 
Forderungen guriidgewiefen und mit einem Rampfe auf 
Leben und Tod bebrobt, follte er nicht einen Antrag wie 
biefen mit Freuden ergreifen, feinen erften Weg verlaffen 
und ben zweiten einfchlagen? 

Er trug nod bas größte Bedenfen. 

„Welchen Vortheil,“ fagt er Valori, „Tann id mir 
von diefer Allianz verfprechen? Die übrigen Mächte find 
bereit, fid gegen Frankreich und deffen Verbiindete zu 
coalifiren. Shr müßt wiffen, baf dem Churfürften von 
Baiern in der Meinung ber Deutfden nichts fo vielen 
Schaden thut, wie fein Verhältniß zu bem franzofifchen 
Hofe. Ich febe nod nicht, auf welche Hilfe ich mir Reds 
nung machen barf, ob Frankreich ernftlich entfdloffen iff, 
ben Churflirften von Baiern und das Pfälzifche Haus in 
fireitfertigen Stand zu feben, die Anfprüche von Spanien 


1. Balori 30. S. M. Prussienne arriva hier avant midi, quoique 
ses precurseurs Mr de Gotter et Mr de Camas ayent assuré aux 
reines, qu'il ne pouvoit arriver, qu’aujourdhui au soir. 
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zu begfinftigen und mir Schlefien zu garantiren. Wenn id 
nicht fiber alle biefe Dinge vorber ficher, und zwar febr 
fider geftellt bin, muß ich mich nicht lieber nach der ans 
bern Seite hinwenten? “! Gr zeigte nicht das minbdefte 
Verlangen ben Bertragsentwurf zu feben, und als ihn 
Balori einreichte, ließ er ibn lange unbeantwortet; der 
Gefandte Fann feinen Verdruß nicht verbergen. 

Der Mann, durch ben Friedrid) in diefen Gefinnun- 
gen beftärft und dabei feftgehalten wurde, war Heinrid 
von Pobewils, berfelbe, welcher ber erfle Bertraute feiner 
Entihlüffe gewefen war und. die bisherige Politif an die 
Hand gegeben hatte. Gr fepte fic) einer Allianz mit 
Granfreib in jedem Gefpräde, jeder Eingabe, jebem 
Driefe entgegen. 

Bon König Friebrib fagt Podewils felbft, er fet fein 
rigener erſter Minifter: er laffe feinen Räthen nur den 
Ruhm des Gehorfams. Wenn aber auch die entſchei⸗ 
denden Gedanfen, die den Antrieb gaben, im Ropfe des 
Königs entfprangen, fo bat dod) Podewild auf die Aus: 
führung berfelben, bie Mittel die man bagu ergriff, au 
Wweilen ihre innere Modification einen großen Einfluß 
ausgeübt. 

Es war nicht nöthig, den König vor der franzöſiſchen 
Überlegenheit zu warnen: er begte felbft cin lebenbiges Ges 
fühl ber Gefahr, die darin lag. Aber bald unter bem 


_ 1. Valori 31. Jan: Sans toutes ces mesures bien prises et 
bien stipulées ne dois je pas chercher a me tourner d’un autre 
Clé et tâcher de trouver mes avantages? 
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einen, bald unter bem andern Gefichtöpunet ftellte ibm 
Podewils vor, welche widrige Wirkungen er von einem 
Abſchluß dieſer Allianz erwarten müſſe. Ohne Zweifel 
werde er Rußland und die Seemächte gegen ſich in die 
Waffen bringen, und dürfe er wohl auf Frankreich 
vertrauen? Wie unguverlaffig babe ſich dies in der letz⸗ 
ten polnifden Vermwidelung gezeigt! Aber gefebt aud, 
Sranfreich bielte feft, fo werde der König durch deffen 
Hilfe nod nicht in den Stand gefebt, e mit der verein- 
ten Macht von Oftreich, Rußland, Englands Hannover, 
Dänemark, Holland aufzunehmen. Zu einem folden Vers 
fuch dürften feine Soldaten und feine Gelbmittel nicht bin- 
reihen; ein geringer Unfall fonne Brandenburg zur Beute 
feiner Feinde machen. 

Der Rath, den Pobewild auf biefe Betrachtungen 
gründete, war nun ein zwiefacher. Rußland und die 
Seemächte follten wo möglich bewogen werden, den Wie- 
ner Hof burd ihre Vermittelung zur Nachgiebigfeit zu 
ftimmen: dazu gehörte aber, daß man nicht zu viel ver: 
langte. Pobewilé rieth, nur etwa die vier Herzogthümer 
Glogau, Boblau, Ciegnig und Sauer zu fordern, und felbft 
auf bas legte nicht entfchieden zu befteben. Cr führte bas 
Beifpiel des großen Churflirften an, der, wie König Fried⸗ 
rid) Wilhelm fo oft erinnert, die Hälfte von Vorpommern 
hätte haben fünnen, wenn er fi damit begnügt hätte, 
aber weil er died nicht wollte, bad ganze verloren babe. 
Erwerbe der König aud nichts als jene drei Here 
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pogibfimer, fo werbe ihm fein Haus dafilr unendlid ver 
pfidtet fein müſſen; andere Ausfichten für eine nahe Bus 
funft eröffne ibm dann fein bergifches Anrecht. 

Bemerfungen, deren einleuchtender Kraft Friedrich I 
unbedenklich Raum gab. Er erflärte, eine Allianz mit 
granfreid fcheine auch ihm bas fchlechtere Mittel, das 
man nur ergreifen miiffe, wenn fein anderes mehr übrig 
fei, und wiederbolte, baf er mit nichten auf Die Forberung 
von ganz Schlefien zu befteben gebenfe. Sm Bertrauen 
wolle er fagen, er werbe fid mit Nieberfchlefien begnü⸗ 
gen, und im fchlimmften Falle felbft mit noch etwas wee 
niger. „Können wir Breslau erwerben, fo wird es mid 
böchlich zufrieden ftellen; ich wäre bereit dafür eine Gelbe 
sablung zu übernehmen; wäre e8 aber unmöglich, fo müßte 
man eine Austunft fuchen, durch welche die Stadt ges 
gen die Wuth der Ratbolifhen gefhüßt würde.” Der 
Gedanke ging ihm burd den Kopf, Daß Breslau alsbann 
au einer freien Stadt erflärt werben fonnte. Nur forderte 
er Podewils auf mit der größten Borfidt zu Werke zu 
gehen, auch died fein Ultimatum nicht ohne bie Außerfte 
Noth befannt werben zu laffen. 

Hierauf faßte nun Podewils die preußifchen Forde⸗ 
rungen in ber nachher oft wiederholten Formel zuſam⸗ 
men: Niederfchlefien und Breslau. Der Beihluß war: 
in Bezug auf Franfreib fih nur zu hüten, daß man 
e8 nicht verliere, und dagegen bie Vermittelung der 
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Seemächte und Nuflands für die Forberung, wie man 
fie aufftellte, in Anfprud zu nehmen. 

War e8 aber nicht febr zweifelhaft, ob man da: 
mit Eingang finden werde? Mußte man nicht vielmebr 
beforgen, taf bie Anmahnungen des Wiener Hofes ten 
alten Verbündeten indirecten oder fogar directen Beiftand 
abgewinnen wiirden ? 

G8 liegt ein großer Beweis von Bebarrlidfeit und 
Willen darin, daß man an tem einmal ergriffenen Sy 
fteme trop biefer Möglichkeiten fefthielt; es ift febr die 
Gefinnung einer großen Macht, daß man im Augenblid 
bes Kampfes und ber Gefahr dennoch Bedenken trägt, 
bie Hand einer andern zu ergreifen, welche baburd ein 
unbequemes Übergewicht in Europa davontragen Fünnte. 

Dod wollen wir den moralifden Werth dieſer Poli 
tit Darum nicht zu bod anfchlagen. 

Friedrid) und Podewils fchloffen aus einzelnen Hufe: 
rungen, daß es ihnen leichter, und bem öftreichifchen Hofe 
Schwerer werben würbe, die Mächte ber alten Allianz für 
ſich zu gewinnen, als es fid) bernad gezeigt hat. 

Das Unternehmen auf Schlefien war fo leicht gegane 
gen, daß man fidi audi von der militärischen Kraft, welde 
Oſtreich cinfegen Tönnte, Feine rechte Vorftellung bilbete. 

Um die Dinge zu einer Entfcheivung zu bringen, muß⸗ 
ten erſt neue Erfahrungen im Felde wie in der Politi 
gemacht werben. 


Schlefifcher Feldzug im Frühjahr 1741. 
Schlacht von Mollwig. 


Nachdem ſich Friedrid) Schlefiens im erften Anlauf 
bemächtigt Batte, war feine Abficht auf zweierlei gerich- 
tet, bie Eroberung der drei Feftungen, die der übrigens 
veririebene Feind noch befept hielt, und die Sicherung der 
Grenzen gegen ein neues Eindringen beffelben. 

Schwerin, ben er für die Zeit feiner Abwefenbeit mit 
dem Oberbefebl befleibete, hatte die Weifung bei den mit 
ber Umlagerung ver feften Plage befchäftigten Heeresabs 
Iheilungen nichts zu verändern, fein vornebmftes Augen- 
merf nur auf eine forgfältige und umfaffente Verwahrung 
der Gebirgspäffe zu richten. Bu biefem Zwecke waren 
ihm für die verſchiedenen Bezirke einige der nabmbaftes 
fin Generale zur Seite gegeben, und er gweifelte nicht, 
dab es ihm mit diefen Gebiilfen volllommen gelingen 
werde; wenn der Feind, fagte er, 20000 Mann in Mähs 
tem, und eben fo viele in Böhmen hätte, würde er nichts 
von ihm fürchten, fo gut wolle er ihm alle Durbgänge 
verftopfen. Die Zuverficht die er äußerte rip auch bene 
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König zu ben Hibnften Erwartungen fort. Indem Friedrid 
zu ernftlicherer Belagerung der Feftungen für Geſchütze 
und Munition forate — worauf fie in furgem in preus 
Bifchen Händen fein würden — eröffnete er dem Feld- 
marfdall, tag er alébann, noch im Mai, die Zelte auf 
Schlagen zu Taffen und eine Stellung auf den vor 
theilbafteften Puncten gwifdhen Sdgerndorf und Troppau 
zu nehmen gebente, um die Feinde aus bem Mährifchen 
fommen zu feben, und fie nad Befinden der Umftinde 
anzugreifen ober nicht. 

Gedanken einer feurigen, bes Erfolges ficheren Kriegs- 
luft, denen aber, wie vor allen Anderen ber alte Fürft 
yon Deffau dem König bei feiner Anwefenheit in Berlin 
nahe legte, die Dinge nicht fo ganz entfpraden. 

Der Flirft hatte nach bem Regierungswechfel ſchwere 
Tage verlebt. Während Friedrich Wilhelm I ed ibm im 
voraus zu wiffen that, wenn hundert Mann von einem 
Orte nad einem andern rüden follten, orbnete Fried⸗ 
rich cine überaus anfehnliche Verſtärkung feines Kriege 
heeres an, ohne ihn zu Rathe zu ziehen, zeigte ibm bei jedem 
Begegnen Kälte und Verftimmung ', unternahm endlich eis 
“nen großen Kriegszug, ohne ihm ein Wort davon zu fagen. 
Bei dem erften Gerlichte von dem fchlefifchen Vorhaben 
flebt thn ber Fürft gleichfam an, ibm, feinem älteften Ges 
neral nicht Die Ungnade zu erweifen und ibn zurüchzu⸗ 
laffen; als dies doch gefchieht, glaubt er fich beſchimpft, 

1. Leopold von Deffan felbft fpricht von augenſcheinlichem Gas. 
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gleid ald gelte er nicht für fähig in einer wirflichen 
Kriegsoperation zu bienen: er wünſche fich taufend und 
taufend Mal ben Tod, um ben Reft feiner Tage nicht 
in einer für ihn unerträglichen Weife hingubringen. Sd 
finde weber eine Anbeutung, daß der König an feiner 
Treue in biefen Conflicten mit bem Haufe Oftreich ges 
sweifelt hätte, nod auch einen Grund dazu: in den vertrau- 
liden Briefen des Fürften an feinen älteften Sohn lieft 
man vielmehr, daß er dad Unternehmen mit Nadbbrud als 
„gerecht“, „fo gerecht” bezeichnet, und ihm Glüd wünſcht, 
daß er wenigftens daran Theil nehmen bürfe. Das Motiv 
Friedrichs war nicht politifhes Miftrauen, fondern cine 
mal was er bem Fürften ganz unumwunden felber fchreibt: 
man folle nicht fagen, ber König von Preußen fei mit 
feinem Hofmeifter zu Felde gezogen; und fodann: er wollte 
ihm zum Bewußtfein bringen, daß er allenfall8 entbehrs 
lich, bag er im Dienfte nichts als Unterthan fet. Fürſt 
Leopold verftand das fehr wohl; die Befchuldigung fei 
ner Feinbe, als benfe er Einfluß auszuliben und dann 
bie Ehre fic felber beizumeffen, weift er mit ber Vers 
fiherung zurüd, daß er nichts wünfche, als nur die Bes 
fehle bed Königs als treuer Diener auszuführen, und 
fuht dies auch burd die That gu erbürten. Für bie 
Werbung bei der Augmentation hat Niemand eifriger ges - 
arbeitet. Go weit beherrfchte er fid) nicht, daß er von 
dem Unternehmen auf Schlefien nicht Anfangs mit bitte 
Te Mipbilligung gefprochen hätte, aber ald fie in Gang 
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gefebt war, begleitete er fie mit eifriger Theilnahme. An 
einer febr ungentigenden Karte flubirte er bie geographi 
ſchen Berhältniffe, und Tnüpfte daran ftrategifche Raths 
ſchläge. Daß man Glogau unerobert im Rücken lift, 
erregt ihm Bedenten; wenn die Ofireicher noch den Krieg 
verftünden, fo würden fie burd bas offene Polen dem 
Pelagerungsheer in die Flanfen fallen und ed auseinan⸗ 
derjagen; aber eine viel dringendere Gefahr, gegen die 
man nichts gethan, ſcheint ihm von der böhmiſchen 
Seite her zu drohen. Da er von den Angriffen der leich⸗ 
ten öſtreichiſchen Reiterei Unfälle ber preußiſchen fürchtet, 
welche dem Ruhme der Armee nachtheilig ſein möchten, 
ſo arbeitet er eine Inſtruction aus, wie den Huſaren zu 
begegnen fei. Der König wollte fremde Ingenieurs, eiwa 
aus ben Niederlanden, fommen laſſen; Sürft Leopold 
weift ihm Offisiere ber eigenen Armee nach, melde die 
nôtbige Gefchidlicteit befigen. Durd Briefe oder Gee 
fpräche übte er, auch abwefend, Einfluß auf den ſchlefi⸗ 
fchen Krieg aus. Vornehmlich erklärte er ſich gegen bie 
weitläuftige Aufftelung Schwering, deffen Thun und Cafe 
fen er überhaupt mit den feharfen Augen eines guriidge 
febten Nebenbublers beobachtete; in jedem feiner Briefe 
ermabnt er den König zur Sammlung feiner Kräfte. 
Aber aud) an fid waltet zwifchen ven beiden Feld⸗ 
marfchällen des Königs Friedrich ein merkwürdiger Gegen 
fas ob. Der alte Fürft — man mußte nicht wad er ei— 
gentlich glaubte — alle Äußere Bilbung verſchmahend, durch⸗ 
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aus Militär von Fad, fparfam in feinem Haushalt, nie 
feinen Bortheil vergeffend; — ber Graf Schwerin ein 
Mann von allgemeiner Bildung, Geift und Gemüthlichs 
eit; eines beitern und felbft finnlicheh Lebensgenuffe8 bes 
bürftig und gewohnt; immer von häuslichen Unorbnungen 
und Schulben bebringt; aber dabei von pofitiv religiös 
fer Überzeugung, aus dem Grunde feiner Seele der volle 
fommenften Selbftvergeffenheit, des freieften moralifchen 
Schwunges fähig. Wir lernen fie nod aus ihren Bries 
fen fennen. Die Briefe Leopolds, faum zu lefen nod 
zu verfteben, bieten doch die grünblichften Erwägungen bar. 
Aud) Schwerin fehreibt nicht immer correct, aber immer 
mit Gefdid, voll von feinem Gegenftand, anbringenb, 
felbft beredt. Sener faft die Dinge nad den verſchie⸗ 
denen praftifchen Möglichkeiten auf, die fie eröffnen, dies 
ſer nad) bem allgemeinen Cindrud ben fie machen, gue 
weilen mit Ungeduld und Beforgniß, öfter mit allguleb- 
bafter Hoffnung. 

Der König hatte etwas von dem einen und von dem 
andern. Zwiſchen ihnen — und nicht ungutriglid) war 
ihm ihre entgegengefepte Cinwirfung — follte fein eige- 
nes Selbft emporfireben und reifen. 

Als Friedrich im lebten Drittheil bes Februar wieder 
in Schlefien anlangte, nahm er zunächft auf eine vollftine 
bigere Sicherung der Grengen Bedadt. ! Bon Reichen- 


1. Sn der hist. de mon temps ch. III ©. 67 fagt er nur, er habe 
ſich vorgenommen de faire le tour de ses quartiers pour se procu- 
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bad big Sauer und Ciegnig follte Generallieutenant Rall: 
ftein Poftirungen einrichten; von Ldwenberg bis Croffen 
längs dem Bober follte Oberft Leftwig mit feinen Dras 
gonern patrulliren; er felbft machte fid nad dem Duar- 
tier Granfenftein auf, um bie Poften zu befidtigen, bie 
tort in ber Nähe, an dem Eingang ber Graffdaft Glatz 
gebildet waren. 

Gleich hier aber ſollte er inne werden, daß ihn eine 
andere Kriegführung als die bisherige und mannigfache 
Gefahr erwarte. 

Der öſtreichiſche General Lentulus, der den Waffen⸗ 
dienſt in den Türkenkriegen gelernt hatte, hörte in Glag, 
bag ber König in jene Gegenden fommen werde, und 
fchiefte ein paar hundert Hufaren, um auf ibn gu lauert. 
Mehrere Tage hatten fie vergebens gewartet, und woll⸗ 
ten ſchon zurückgehen, ale der König wirklich erſchien. 
Er kam nur mit geringer Bedeckung von Silberberg nach 
Wartha herüber, beſah die Verhaue und ſonſtigen Bore 
kehrungen, die zur Behauptung dieſes alten Gebirgstho⸗ 
res gemacht waren, ordnete einiges Neue an, und fehl 
fic) ruhig zu Tifche. Hätten die Hufaren gewußt, daß 
er fic) dort befand, und ihren eigentlichen Anlauf dahin 
genommen, fo hätte Friedrich nad menſchlichem Anſe⸗ 
In der aͤl⸗ 


rer la connaissance d'un pays qui lui étoit nouveau. À 
tern Redaction: Je me proposais en arrivant en Silésie de faire le 
tour de mes quartiers pour prendre connaissance du pays faire des 
changemens où cela étoit necessaire et examiner l’état des troupes. 
Sch führe dies an, um vorldufig zu zeigen, wie dad Verhaͤltniß der 
beiden Texte beſchaffen iſt und weshalb ich zuweilen auf den unge— 
druckten zurückkomme. 


- 223 


ben in ihre Gewalt fallen miiffen. Aber fein Olid 
wollte, daß eine Edradron von Schulenburg Dragoner, 
auf ber Straße aufgeftellt wo er zurüdfommen wollte, 
ihre Aufnierffamfeit am meiften auf fid) 309. Auf diefe 
warf fib, von Priegnig her burd ben leicht zu durch⸗ 
tritenden Flug fepend, die gablreidfte Schaar, und zwar 
mit fogleich entſchiedenem Grfolge. Indem die Dragos 
ner nad allen Seiten Front zu machen fudten, geries 
then ihre Pferde, nicht ganz richtig geführt, in Verwir⸗ 
rung; Die Hufaren drangen unter fie ein und fprengten 
die Escabron auseinander.' Nur ein Heinerer Schwarm 
zeigte fic) bei Wartha, beffen fich die Begleitung des Kö⸗ 
nigg, der fofort gu Pferde ſaß, leicht erwehrte. Indem 
diefer über die Neiße zurüdgetrieben wurbe, und zugleich 
von Frankenftein ein paar hundert Mann zu Fuß anrlidten, 
wagte auch bie fiegreich gebliebene Schaar nichts weiter; 
sufrieden mit einer Stanbarte die fie erbeutet und einer 
Anzahl Gefangenen die fie gemacht hatte, fprengte fie 
von bannen. Nur fade, fagt Lentulus bei der Erwäh⸗ 
hung der Gefangenen in feiner Melbung febr rubig, daß 
der König nicht Darunter ift. ? 

1. Der König an Leopold von Deffau, 8 März: Der gute ERI. 
v. Dieréford ijt wohl in fo weit an diefem Unglüd etwas mit Schub, 
da er die feindlichen Hufaren fchon eine Seitlang gefehen, und dens 

fi nicht an bas ohnweit davon liegende Dorf (Baumgarten) 
gezogen, um den Rüden frei zu halten. 

2. Der Feldprediger Seegebart hat ein lefenswürbiges Tages 
bud) über biefen Feldzug hinterlafien, deffen Mittheilung ich ber 


Gite des Herrn Director Fidert in Breslau verdanfe. Das Gerücht 
War, unter ben öftreichifchen Hufaren feien auch Fatholifche Stuben: 
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Dies Creignip — urd bas Gerücht und fpiter 
durch bie Sage mannigfaltig ausgefdmiidt — war aber 
in feiner nadten Wahrheit emft und bedeutend genug, 
um ben König auf fi aufmerffam zu machen. Cr Hagte 
fi gleich damals ber Unvorfidtigfeit an’, und gab den 
Warnungen des alten Deffauers, ber fie auf das drin- 
genbfte wieberbolte, mehr Gehör; feine ganze Stellung 
faßte er mit minberer Zuverfichtlichfeit ins Auge. 

Alle einlaufenden Nachrichten ftimmten überein, dab 
ber Feind wie in Glag, fo auch noch näher den vornehm⸗ 
ften Übergängen über bas Gebirge, in Braunau anfehne 
liche Berftärfungen an fich ziehe; es fehlen fid zu bee 
währen, daß er barauf finne, nach der Ebene eingubreden 
und ben Œntfat von Glogau zu verfuchen. Der König 
rief alles, wad fib anderswo entbehren lief, in Schweid⸗ 
nip, den Päſſen bes Gebirges gegentiber, zufammen um 
jedem Einbruch begegnen zu Fonnen: als bas einzige Mits 
tel aber, fic) einigermaßen fider zu ftellen, fab er jebt 
bie Eroberung von Glogau felber an. 

Er hatte bisber aus zwei Gründen nicht fo febr dare 
auf gebrungen, einmal um bag Berberben der Stadt nidi 
herbeizuführen, die er ſchon als die feine betrachtete, ſo⸗ 


ten gewefen, auf bem Pferbe eines Andern, burd eine Grenadier⸗ 
mütze unkenntlich, habe ſich der Koͤnig gereitet. Sollte darin nicht 
ber Urſprung anderer Erzählungen liegen, die ſpaͤter ſehr populär 
geworden find? Gs wäre ein neues Beifpiel daß fit die Sagen IN 
die entgegengefebten Auffaffungen umfeten. 

1. Er fagte bas nicht allein in feinen Memoiren, in bem erſten 
Entwurf J'avoue mon étourderie, fondern fon im März 1741 dem 
frangofifdjen Gefandten: „Il m’ajouta que cette avanture le rendrait 
plus circonspect.“ (Dep. 15 März). 





bann um nicht gu viel von feinen Truppen aufjuopfern: 
nod) im Januar verbat er fi „hazardeuſe Entreprifen”; 
jest aber war nicht mehr zu zögern; gegen Ende Kes 
bruar, Anfang März forderte er ben Crbprinzen von 
Deffau Tag für Tag auf bas dringendfte auf, mit Glo- 
gau ein Ende gu maden. Der Pring zögerte, weil er 
auf ben Rath feines Vaters eine ausdriidlidhe Ermächtte 
gung zu haben wünſchte, sum Sturm zu fehreiten. 

Enblid am 7 März des Abends brachte ihm Oberft 
Gol; * eine foldhe von des Königs Hand; fdon war als 
leg fo gut bis ins Gingelnfte vorbereitet, daß fo wie es 
wieder Abend wurde zu biefer Unternehmung gefchritten 
werden Tonnte. 

Am 8 März Abends nad dem Zapfenftreich verlies 
fen die dazu beftimmten Regimenter Marfgraf Carl und 
Prinz Leopold, mit 18 Grenabiercompagnien, die Dörfer 
wo fie cantonnirten; fie hatten ihr Gepäd ihren Wirthen 
übergeben, und führten nichts bet fic, ald ein jeder fein 
Gewehr und 36 fcharfe Patronen. 

Ungefähr einen Flintenfhuf vor der Feftung ftellten 
fie fi an ben lange vorher hiezu auserfebenen rtlich⸗ 
Teiten auf, hinter alten Gemäuern, oder wo fie fonft nicht 
bemerft werden Yonnten, in tieffter Stille, deren Unterbre- 


1. Bon dem ftammt denn auch eine der erften und beften Re⸗ 
lationen. Journal de Berlin nr. 38. Die Dispofition des Prinzen 
mit einigen Briefen in ben Annalen des Krieges 1806 III, 28, 
und jest im Nachlaß von Bernhorft I, 33. Uber den Suftand der 
Feftung ſchweige ich lieber. Es begreift fit dag die Oftreicher ihn 
elender, bie Preußen beffer darftellten, als er vielleicht war. 
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hung auf bas flärkfte verpSnt war. MIS e8 in der Stadt 
12 Uhr ſchlug, trafen fie ſämmtlich auf bem Glacis zu⸗ 
fammen. 

Sie riffen die Pallifaben und fpanifchen Reiter weg, 
eröffneten die Umpfablungen, und fletterten den Wall, 
von bem Glatteis, mit bem er bededt war, nur wenig 
gebinbert, binan, bevor die erften Schüſſe gegen fie ge 
ſchahen, bie nun weit über fie hinweg gingen. Wie geries 
ihen die Oftreider fo ganz außer Faffung, ald fie den 
bisher fernen und ruhigen Feind auf ihrem Wall erblid- 
ten und ihre Kanonen nehmen faben. Bier Glafenapp- 
ſche Grenabiere fließen auf ihrer mehr ald funfzig; aud 
unter tiefen Umftänden gedachten fie ber Orbre bie fie 
hatten, einen Seden, der ihnen begegne, zum Wegwerfen 
feiner Waffen aufzufordern; demgemäß — man weiß nidi 
war es mehr angeborne Tapferkeit oder eingelebte Disci⸗ 
plin — fenften fie ihre Bajonette und hielten die mehr als 
zwölffache Überzahl fo lange feft, bid Gefährten berbeifas 
men und bie Feinbe fänmtlich gefangen wurden. Überall 
hatten fie im erften Moment das Übergewicht. Nur an 
dem Schloffe feßte fid) Oberft Reisti mit vielem perſönlichen 
Muth enigegen, bod ward er verwundet und gefangen. 
Nod ehe die Garnifon fid auch nur verfammelt batir, 
rlidten bie Preußen unter ihrem Grenadiermarfch von pret 
Seiten her in ben Strafen vor. Bei ver Hauptwade 
fanden fie ten Commandanten, Grafen Wallis mit ſei⸗ 
ner Fahne, der fi) ihnen ergab. Um Ein Upr waren fie 
Herren und Meifter der Stadt. 
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Rie wirkten felbftvertrauende Kühnheit und bis ins 
Einzelfte überlegte Vorbereitung, militärifche Präcifion und 
gutes Glick beffer zufanmen. " 

Shro Majeftät fagt ein Berichterftatter in feiner nai 
ven Weife haben bei diefer Nachricht recht vor Freuden 
gefprungen. 

Dem alten Fürften wünfchte er zu einem Sobne Glitd, 
ber eine folche Waffenthat auszuführen vermöge, eine der 
Ihönften in biefem Jahrhundert, eine Feftung gu neb- 
men, ohne Kanonen noch Sturmleitern mit bem Degen 
in ber Fauft.? Es ftellte ibn befonders gufrieden, bag 
der Berluft fo gering war; in allem waren nur 9 Mann 
geblieben. Dem Prinzen verfprad er boppelte Freunbs 
fdaft, allen Offizieren die baran Theil gehabt, ed „ihnen 
fein Tage nicht gu vergeffen“, fortan immer mehr für 
fie gu forgen. 

Die benachbarten Kreiſe begrüßten e8 als ein unfchäß- 
bares Glück, jener Garnifon entledigt zu werden, von 
ber fie eine Erneuerung der alten Religionébebringniffe 
erwartet hatten; man beging bie Eroberung bis in bie 
Dörfer burd ein feierliches Tebeum. Für den König 
war e8 fchon ein Gewinn, die Communication auf der 
Over, welche Graf Wallis noc geftört, völlig frei gu 


1. Sn dem Schreiben vom 15 März, bei Orli I, 316, hat 
die Abfehrift in bem K. A. „ſonder Canons und Escalabe”, wie es 
aud heißen muß, nicht durch Escalade; der alte Firft, bem der Plan 
vorgelegt worden war, hatte ausdritdlid) davor gewarnt. Man fiebt 
hieraus noch befonders wie ganz falfch der Bericht des Grafen von 
Wallis if. (Miscellen der öftr. milit. Zeitfchrift II, 1.) 
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haben; der vornehmſte Tag aber barin, daß er nun in 
feinem Rüden nichts mehr zu fürchten brauchte, vielmebr 
über biefe Belagerungstruppen weiter verfügen fonnie. 
Er geftattete ihnen feinen Augenblid Raft, fo febr bie 
Grenadiere died forderten; in Schweibnig fühlte er fd 
erft fiber, als er auch diefe glogauifchen Regimenter an 
fi gezogen. Nun aber ftehe er für alles gut, ſchrieb er 
bem einen; jebt babe er Feine Unruhe weiter, bem andern 
feiner Feldmarſchälle. 


Schon forderte auch Oberfehlefien feine ganze Auf 


merffamfeit. 

Ein paar hundert öftreichifchen Hufaren gelang es— 
ben Paß von Sudmantel zu durchbrechen, und fid nad 
Neiße zu werfen; cine bem Oberften Moth fehr willfom- 
mene Berftärfung. 

Mißvergnügt, daß ein Poften vernachläffigt worden, 
deffen Befchligung er ausdrücklich empfohlen hatte, und 
ver erhaltenen Warnungen eingebenf, forderte Det König 
Schwerin auf, die Sablunfa zu fehleifen, alle entferus 
ten Poften zu verlaffen, hauptſächlich Zuckmantel zu be 
feftigen, und fein ganged Corps fo aufiuftellen, daß es 
auf ber einen Seite Sagerndorf, auf ber andern Neiße 
berithre, um immer in ein päar Stunden bei ben bes 
brobten Poften erfheinen und ben Feind davon surtide 
halten gu Tünnen. 

Ganz eine andere Meinung hegte Schwerin an fee 
ner Stelle. 


Den Unfall von Zudmantel entfdhuldigte er mit ähn⸗ 
Eden Poftendurchbrechungen, bie aud ein Marlborough 
nicht allegeit babe verhüten können. Da die Befehle des 


Königs, an verfdiebenen Tagen, bald mündlich bald ſchrift⸗ 


lich gegeben, nicht genau fibereinftimmten, fo erhob er Bes 
denfen, ob er aud Troppau und Ratibor aufgeben, und 
bie Magazine, bie er dort zufammengebracht hatte, vers 
nichten ober gar bem Feinde überlaffen follte. Obne diefe 
würde man fi) aber nicht einmal in Sägernborf behaups 
ten fonnen.! Es fchien ibm genug, die Sablunfa und 
bie Aufierften Poften gegen Mähren bin zu verlaffen, 
Zudmantel ald ein Räuberneft, wo bie Einwohner auf 
bie eindringenden Preußen fchoffen, zu gerfibren; benn eg 
in einen baltbaren Stand zu fepen fobien ihm unmöglich: 
Ratibor und Troppau dagegen zu behaupten hielt er fi 
für ſtark genug. Er machte einen Entwurf, wie man 
die bortige Grenge in ihrer gefammten Ausdehnung vers 
wahren, zugleich die angefangenen Belagerungen ausfübs 
ten und dod) nod fo viel Truppen zur Verfügung bes 
halten fSnne, um bem Feind im offenen Felbe zu begegs 
nen. G8 war und blieb ihm bas Wahrfcheinlichite, Daf 
die öftreichifche Armee gerade ihm in feiner Front beigue 

1. Schwerin Sagerndorf 25 März: Si Pennemi veut entreprendre 


quelque chose avec succès, il faut, qu’il débouche par ici. Ainsi 
dès que je serai en état, de l'arrêter dans ces environs, V. M. aura 
bien plas de commodité pour pousser son siège, elle aura plus de 
vivres et de fourage: au lieu, que si j’abandonnerois ces postes en 
me repliant sur la Neis, nous mauquerions sûrement l’un et l’autre 
des vivres et fourages. — — Ayant des troupes pour mer enfor- 
cer pour quoi perdre ce tresor ? 


fommen fuchen würbe; babe er aber nur eine Heine Bers 
flärtung von 4 bis 5 Bataillonen, und einigen Schwadro⸗ 
nen Dragoner, dann werde er im Stande fein, von feiner 
Stellung aus ben Feind jenfeit der Berge zurückzuhal⸗ 
ten.! Welch ein Vortheil wenn ed mit ben Gelagerun- 
gen gelinge, und bann zugleich noch ein fo großer Lands 
ſtrich befegt fei. Welch ein Selbftgefühl werde das der 
Armee geben! | 

Wohl nod nicht gerade derfelben Meinung, aber um 
wenigftend bie Dinge in der Nähe zu feben, ohnehin für 
Schwerin's Anfichten empfänglich und wenigftens eben fo 
thatendurftig wie biefer, machte fich Friedrich mit Fußvolk 
und Reiterei wirklich nach Oberfchlefien auf. Am 30 März 
traf er mit Schwerin in Neuftabt zufammen. Diefer 
wird bier wieberbolt haben, was er in einem Briefe vom 
8 fagt, man höre von Feiner Bewegung beds Feindes, cin 
eben cingetretener Schneefall mace es vollends unwahr⸗ 
ſcheinlich, Daß er jegt bas Gebirge überfteigen wolle; der 
König, dem andere Nachrichten zugelommen waren, glaubte 
bod licher bem Feldmarſchall und ging mit ibm bas Gee 
birge aufwärts nad Sagernbdorf. 

‚Hier aber, gleich am nächften Tage, mußte er erfabs 


1. Schwerin Batte 13 Bat. 15 Sse. Der König follte nun nod 
mit 13 Bat. 8 Géc. über die Neige kommen. Von den 26 Bat. 
23 Esc. die man alsbann habe follen 10 Bat. 3 Esc. die Belagerung 
von Neiße unterftügen, Siegenhals wieder occupiren; bann werde 
man nod immer 16 Bat. 20 Esc. haben, nm die ganze Grenge von 
Ratibor bis Jagerndorf zu beden. Bon den übrigen Truppen follen 
8 Bat. 10 Esc. die böhmifche Grenze, 4 oder 5 Bat. 3 Gee. die 
glatziſche beden, 4 Bat. 6 Esc. bei Brieg verwendet werben. 
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ren baß die Dinge doch ganz anders flanben, als Schwe⸗ 
tin meinte. 

Endlich nämlich hatte aud der Wiener Hof ein ans 
fehnliches Heer sufammengebradt, bas fih Mitte März 
am Supe ber mabrijden Gebirge verfammelte. Merk 
würdig wie bie Rüſtung Oſtreichs noch durch eine frets 
willige Bewegung wölferfchaftlicher Clemente befbrbert 
wurde. Sn den Gebirgspaffen ftellten fid) bie mähris 
{hen Hannafen auf, vortrefflihe Schligen, mit doppelten 
Teſchenken und Piftolen bewaffnet; aud ber Goralen finde 
ih gedacht, ftarfer und fdlanfer Heivuden vom Gefente 
ber Beöfivden. In Ungarn begann fdon bamals auf ein 
Schreiben Gohann Palfys cine Friegerifche Bewegung. * 
Die Pefther Geſpanſchaft befchloß in voller Verfammlung 
ein paar taufend Mann ins Feld zu ftellen, und die 
nabmbafteften Parteigänger wurden geworben um fie ein: 
quilben. Bon den Croaten, die ſich enblid bereit erflärs 
ten, unter den beutfchen Anführern zu ftreiten, welche ihre 
Sprache gelernt, und nun wohlbewaffnet und gefleidet bei 
Bien erfchienen, ward wenigfteng ein Theil gegen die Preus 
fen beorbert. Unter einer Anzahl Arambaſchi's bildeten die 
ferbifchen Panduren eine Art von Freicorps. Barbarifche 
Rampfgenoffen, in denen fic) nicht felten ein wunberlis 
der Aberglaube mit natürlicher Tapferkeit burdbrang. ? 


1. 29 Januar Kolinowicd nova Vngariae periodus ©. 31 ge: 
bent biefes und anderer Actenftüce. 

2. Auf den Marktplagen ver Ortfchaften dard die fle zogen fab 
man fie große Refel aufrichten um ein Herengebräu zu Fochen, bas 
den Preußen ververblich werden follte. 
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Der Kern der Mannfchaft beftand aus 12 alten Infan⸗ 
teriebataillonen und 11 Cavallerieregimentern, die großen- 
theilé im legten Kriege mit ben Türfen gefochten hatten. In 
Rien, wo man die Thaten der Hufaren, welche bisher bie 
meiften Scharmügel mit ven Preußen zu ihrem Vortheil bee 
flanden batten, viel bewunberte, hoffte man alles von der 
Überlegenheit ver Reiteret: babe fie nur einmal die Gee 
birge überfchritten, fo breite fic) vor ihr bie nieberfchles 
fifche Ebene bid nach Croffen hin aus, die fie mit ihren 
Sdaaren tiberfluthen könne. 

Graf Neipperg, dem ber Oberbefehl anvertraut ward, 
früher Lehrer des Großherzog und im engften Bere 
trauen bed Hofes, war ein Mann, der an den Dingen 
auch noch eine andere Seite fab, alè die meiften Men 
fchen, Paradorien liebte, fic) durch Wig und Sarkasmen 
bemerklich machte. Bon ber Unüberwinblichfeit feined Her 
ves hatte er nicht eben die größte Vorſtellung, obgleid er 
e8 an fich nicht für ein Wunderwerk hielt, den jungen 
Zürften, der bisher nur burd Poefie geglänzt babe, „Al 
Apoll und den Muſen“ zurückzujagen; hauptfadlid tus 
er Sorge fi) der Geldgahlungen deren er bedurfte zu 
verfichern; ber Kanzler von Böhmen mußte ihm perfor 
lid) für die Gelofummen gut fagen, für bie er auf bir 
fes Königreich angewiefen war. 

Gegen Ende März hielt der Hof ſowohl als ver Ge 
neral dafür, daß ber Feldzug eröffnet werden müſſe. Det 
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Abſchluß jener Conventionen gegen Preußen, über bie 
man unterbanbelte, fonnte burd nichts mehr befürbert 
werben, als burd eine ernftliche Triegerifche Anftrengung. . 
Überdies vernabm man bag fid) ber König von Preußen 
zur Belagerung von Neiße anfhide, bag man unmbglid 
in feine Hänve fallen laffen durfte, wenn man jemals 
werde in Schlefien eindringen wollte. 

So unglinfiig aud die Jahreszeit war, eben nach jes 
nem Schneefall, auf deffen Golgen Schwerin zählte, in den 
lebten Tagen des März machte fid) Neipperg von Sterns 
berg ber auf den Weg. Nach feinen eigenen Angaben 
wird fein Heer ungefähr auf 15000 Mann berechnet. Am 
31 war er in Richtenwerber, am 1 April in Hermbsdorf: 
am 3 ſchickte er fih an, bie Engen von Sudmantel zu 
paffiren. Die Fortfhaffung des Gepädes, ber Kanonen 
und Pontons batte eine unbefchreibliche Schwierigkeit; 
überdies wußte man nidt, ob man nicht eben bier auf 
die Preußen fiofien würde; um ihnen die Spite bie- 
im qu Fonnen, ließ Neipperg ben Zug durò fimmiliche 
Grenabiercompagnien eröffnen. Er fand Zudmantel gere 
Rört, nicht befebt; ohne Hinverniß langte er am 4 jen: 
{eit des Paffes — in Kunzendorf — an. 

Sehr auffallend ift e8 dod, daß Schwerin von einer 


1. Bol. die glaubwirdigen Berichte aus dem öftreichifchen Lager 
in ben Nouvelles d’Amsterdam 25 April, und ben Lütticher Elite de 
nouvelles 18 April, welche die Notizen, die die ôfir. milit, Zeitſchrift 
mittheilt (Sabrg. 1827, Bb. I, ©. 293), ergänzen. 
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fo umfaffenten Bewegung in feiner unmittelbarften Nähe 
feine Nachricht hatte, ja fie für unmöglich hielt. Cinige 
bavongegangene öftreichifche Dragoner brachten bie erfle 
Kunde davon nad Zägerndorf. Aber aud) dem frei 
chiſchen Felomarfdall fam feine Ahnung bei, dah der 
König von Preußen fi in diefen Gegenden aufhalte, 
fonft bitte er wie diefer felbft jagt, ibn in eine verzwei⸗ 
felte age verſetzen können. Wie oft iſt died überhaupt 
im Felde der Fall, daß die Anführer, ohne deutliche Bore 
ſtellung von den Bewegungen des Gegners agiren, wie 
im Halbdunkel tappend. 

Aber hiebei waren diesmal die Öſtreicher in unges 
meinem Vortheil. 

Während ber König, die Geſtalt der Dinge erſt nach und 
nach erkennend, alle Bataillons und Escadrons aus den 
oberen Gegenden, ſogar einige die eben erſt aus den nie⸗ 
deren herbeikamen, um ſich ſammelte, und nun, jedoch 
unaufhörlich von feindlichen Huſaren beläſtigt, nach den 
Übergängen der Neiße herabzog, langte Neipperg bereit? 
am 5 bes Mittags, unter dem Freudengeſchrei der Cine 
wobner in Neiße an. Er bitte daran denken können, 
durch eine rafche Befepung des Fluffes ben König in 
Oberfoblefien abzufchneiden. Einen Berfud in ver Nähe 
von Neiße bei Laffot fiber ben Fluß zu gehen, mußte der 
König mirfli wieder aufgeben; das Ufer war f@on in 
ben Händen des Feindes, fo daß er die Armee nicht melt 
ſchlachtgerecht hätte aufftellen fônnen. Auf jeden Gall 
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batte Neipperg ein paar Märfche voraus, um vor ibm 
ber in Riederfdlefien einzubringen. 

AS Friedrich bei Michelau und Lowen über ben Fluß 
ging, worauf er von ben Truppen, bie bei Brieg geftane 
ben, ben größten Theil an fi 309, bewegte fich Neipperg, 
mit entulus der von Glag berangefommen war vereis 
nigt, gegen Grotfau, bas er einem vielleicht tapfern 
aber fchwachen preußifchen Commando ohne viele Mühe 
abgemann. * Den Tag darauf febte er feinen Marfch ges 
gen Brieg und Oblau fort. Säumniß Finnte man ihm 
in der That nicht Schuld geben. Den Truppen, die burd 
den langen Marſch im Gebirge und im böfeften Wetter, 
bent unaufhörlich fiel ber Schnee in biden Floden, ers 
müdet waren, gönnte er erft dann einen Rafttag, ald fie 
in einer fiberaus bebeutenben Stellung angefommen wae 
ren. Er fchlug fein Lager in der Nähe von Brieg auf, 
bas fi noch in öftreichiichen Händen befand, gerabe auf 
dem Weg ber von der Neiße her nad Oblau führt, in den 
Dörfern Molwis Grüningen und Hünern. Dadurch rettete 
er Brieg und bebrobte zugleich Oblau, wohin der König, 
nachdem bie Oder aufgegangen, einen Theil feined Ges 
(hüßes und einen guten Borrath von Munition bringen 
laffen, bag er zu feinem sornehmften Waffenplag auserfes 


1. In bem histoire de m. t. ch. 3 wird ein Lieutenant bes Naz 
mens Diüpfchefahl dafür nicht wenig gelobt; Andere haben feinen Wis 
derftand bezweifelt. Auch in einem Berichte Neippergs vom 8 April 
war dod) davon die Rede: „Le commandant refusa d’abord de se 
rendre, mais voyant qu’il y avoit de l’artillerie il s’y resolut.“ 
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ben batte. Hauptfächlich aber gerieth ver König fra 
tegifch in die ungünftigfte Lage von der Welt. Da die 
Öftreicher in dieſem Augenblid auch ſchon nach Oppeln 
vorbrangen, Neiße Brieg Grotfau und bie große Strafe 
nad Niederfchlefien befebt hielten, nahmen fie die Preußen 
gleichſam in bie Mitte, die in unnatürlicher Richtung, 
mit der Stirn gegen Berlin gewenbet, vorrüdten. * 

Es fcheint fehr, als habe Neipperg den Vorzug fel- 
ner Stellung, bie Gefahr in die er ben König gebracht 
hatte, nicht in ihrem ganzen Umfange ermeffen. Nod 
am 8 flagt er?, daß er nicht wife, wo diefer ober fein 
Feldmarſchall ſich befinde; aud am 9 erhielt er von feis 
nen herumftreffenden Hufaren feine Kunde. 

Dagegen hatte der König jest den Vortheil, daß er 
fiber bie Stellung feiner Feinde wenn nicht fdon am 9, 
wo er Rafttag hielt, bod auf bas genauefte am 10, als 
er son Pogarell, auf ber Landfirafe nad Oblau hin 
aufbrach, fei ed zufällig®, oder auch aus Abficht und 


1. Der König ift gerechter als viele Spätere: „J’etois plein 
d’estime pour Neipperg pour la belle marche qu’il avoit fait en 
entrant en Silésie.“ (Alte Redaction der Memoiren.) | 

2. Auszug aus einem Schreiben Neippergs, Grotfau 8 April: 
Le feldmaréchal ajoute que jusqu’au moment de sa dépéche il 
n’avoit aucun avis où le roi de Pr. étoit allé ni où se trouvoit 
son feldmaréchal Schwerin ni ce qu'étoit devenu le g! Schulenburg 
avec les régiments qui s’étoient retiré de Troppau Ratibor etc. 
Wahrſcheinlich bewog ihn dies einen RNafttag zu nehmen. 

3. Wahrhafftige Befchreibung ver Zeit, an welcher ganz Nieder: 
fdlefien vom erzherzoglichen Haufe Ofterreich ab, und zu dem dur: 
brandenburgifden bat gefchworen etc. aus der Hausbibel des Ges 
meinfchreibers zu Mollwig, in Fuchs Subelfehrift ver Schlacht bei 
Mollwik 1841. 
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Borliebe, — wenigftens hat er fpäter einmal einen Bauern 
belohnt, ber ibm gute Dienfte geleiftet babe, — unterrichs 
tet ward. Gr fiberfah die game Gefahr in der er fid 
befand; die Schlacht die er gewünfcht hatte, ward ihm 
jegt angeboten, aber nicht in ben mährifchen Gebirgen, 
wo er auch befiegt nicht viel verlieren fonnte, fonbern 
mitten in Schlefien, wo feine ganze Eroberung auf dem 
Spiele fland. Er fonnte nicht zweifeln ob er fie annehmen 
folle. Wenn jemals fo war jept eine Feldſchlacht noth⸗ 
wendig; jebes Zögern ober Zurüchweichen wäre verderbe 
lib geworben. Ein Zufammentreffen erwartend und wün⸗ 
ſchend bewegte er fic) in vier Heerfäulen vorwärts, in 
deren Mitte das Geſchütz auf bem hohen Weg cinberfubr; 
ber Boden war mit Schnee bebdedt, aber der Himmel heis 
ter und flar geworben. Als er in die Gegend von Pane 
pig fam, und ver Nähe bed Feindes vollfommen ficher 
wurde, befahl er ben Truppen ſich zur Schlacht zu fore 
miren. 

Neipperg wurde von dem Anrücken der Preußen durd 
wieberholte Zeichen von den Thlirmen von Brieg und gleich 
daranf fchon burd ihren Anblid unterrichtet. Sie hätten 
ihn in feinen Dörfern überfallen, und in ber Unorbnung 
worin er fic befand zu Grunde richten fünnen. 

Aber der Beichluß und Tagesbefehl war nun einmal, 
fih metbodifh zu einer Bataille im offenen Felde aufzu⸗ 
fellen. Die vier Colonnen breiteten fi in ben einge 
übten Schwenktungen nad der rechten und linfen Seite 
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bin aus, und bildeten fi in zwei Treffen um, bergeftalt, 
dag bie Artillerie an ihre Spige zu fteben fam. Das 
erfte Treffen, unter Feldmarſchall Schwerin, beftand aud 
15 Bataillonen zu Fuß und 20 Reiterfchwanronen; das 
weite, unter Generallieutenant Prinz Anhalt, aus 11 Ba 
taillonen und 9 Schwadronen. Da ein nabes Gehölz 
auf dem rechten Flilgel bas zur Aufftellung beftimmte 
Terrain befhränite, fo hielt Friedrich für angemeflen, 
bas Beifpiel Guftay Adolphs, deffen er fic aus feinen 
Friegsgefchichtlichen Studien erinnerte, nachzuahmen, und 
zwifchen ver Neiterei einiges Fußvolk aufzuftelen. In 
bem Schlachtplane von feiner Hand erfcheinen die Bas 
taillone in der Mitte beider Treffen, auf bem rechten Flü⸗ 
gel, zwifchen der Cavallerie.! 3 Hufarenescadrons ded: 
ten bas Gepäd. Zuſammen mochte die fchlachtbereite 
Armee gegen 19000 M. zählen. 

Die manveuverartige Methodif und Cangfamfeit ber 
preußifchen Aufſtellung ließ auch den Oftreichern Zeit, 
thre Schlachtlinien einzurichten. Einige Verwirrung magie, 
Daf die Flügel, in denen man fich bisher bewegt hatte, 
au verändern waren: Römer, der bisher ben rechten gee 
bildet, mußte fid) auf dem linfen, Berlichingen ftatt ded 
linfen auf dem rechten an die Snfanterie anfchließen, die 
fid) vor bem Dorfe Molmig in Reih und Glied ordnete. 
Neipperg batte 18 Bataillone, die zu 10,800, und 86 
Schwadronen, die zu 8600 M. angefdlagen wurden. An 

1. Unter den Plänen bei Orlich Schl. Kr. Bb. I, am Ende. 


239 


Zahl alfo waren fic) die Heere gleich; der Hauptunters 
{died gwifden ihnen lag darin, bag die Preußen ein 
jahlreicheres Fußvolk, die Oftreicher Dagegen eine unges 
beure Übermacht in der Reiterei hatten. 

Wenn man die dortige Flur fiberblidi, fo möchte man 
uribeilen, daß fib Friedrich für feine Truppen, die fid 
nad) dem Mufter ihrer Übungen auf ber Ebene von 
Tempelhöf zu fchlagen hatten, felber fein befferes Schlacht: 
feld hätte ausfuchen können als diefes, bas fich in uns 
unterbrochener Släche vor ihm bin erftredte. Seine linte 
Fanke war durch einen Bad, der dort in ber Gelomart 
mifpringt, und zwiſchen ausgebreiteten Wiefen und mit 
Biumen bewadfenen Sumpffireden babinrinnt, vor jes 
dem plöglichen und gefährlichen Anfall gefichert. Chen 
_ fo unverfennbar aber ift e8, daß bie Ebene der überleges 
| nen Beweglichkeit ber Öftreichifchen Cavalerie einen ſehr 
geeigneten Schauplab barbot, zumal ba die rechte Flanfe 
deg Königs mit nichten fo gut gededt war wie die line. 

Die Öftreicher waren nur erft zum Theil formirt, als 
bie Preußen Mittags gegen 1 Uhr auf fie heranriicten: 
in der fchönften Orbnung, mit fliegenden Fabnen und 
Hingendem Spiel; bie Grenadiere hielten Schritt mit der 
Cavallerie; die vorauffahrenden Geſchütze begannen fon 
den Feind zu erreichen. 

Neipperg hatte gemeint, in einer ähnlichen gefchlofs 
fenen Ordnung, fein Fußvolk mit gefdultertem Gewehr, 
eine Reiter ben Gabel in ber Fauft, ben Preußen ente 
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gegenzugeben und. fie zurückzudrängen; aber er war feis 
ner Truppen und ihrer Anführer nicht fo mächtig, dab 
fie feiner Befehle gewartet hätten. Bon ben Kugeln der 
preufiifchen Feldſtücke erreicht, von bem Ungeſtüm feiner 
Leute, die hier nicht halten und fi ohne Wiberftand 
tobtfchießen laffen wollten, fortgeriffen, nnd felber unge 
bulbig, eröffnete General Römer mit einem heftigen An 
lauf feiner Cavallerie gegen den rechten Flügel ber preis 
fifchen bas Treffen. Diefe ward hier vom Grafen von 
ber Schulenburg angeführt, einem Neffen bes venegianis 
ſchen Feldmarſchalls, ben Griebrid als Kronprinz feines 
näheren Umgangs gewürbigt batte, und der bejonderd 
burd die Mannigfaltigleit feiner Renntniffe glängte, wäre 
dies Lob nur nicht durch hartnddiges Feftbalten an ben 
einmal gefaßten Meinungen wieder zweifelhaft geworben. ' 
Weniger galt er von jeher als Kriegsmann; fein Dra 
gonerregiment ließ ſchon längft mandes vermiffen; an 
biefem Tage hatte er befonvers, wie Friedrid) fagt, fee 
nen Geift nicht recht gegenwärtig. Er fuchte einen Stile 
punct, der bei bem Borriiden verloren gegangen, in 
einem nahen Dorfe zu gewinnen, und dehnte ſich da 
hin aus, als ber Feind, bem feine Schwabronen bei 
biefer Bewegung die Flante barboten, auf ibn einbrad. 
Sie wurden in Einem Augenblide über ben Haufen ges 


+ Valori: Il ne se borne point des connoissances en militaire, 
il les entend sur l’histoire la politique et le droit public; il n’est 
pas facile de le faire révenir de ses opinions. 
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rannt und auf ihre eigene Snfanterie guriidgeworfen, wo 
fie nun gum Theil vor der Front, zum Theil gwifden den 
beiben Treffen, zum Theil aud im Rüden, überall mit 
bem Feinde vermifcht, in wilder Flucht ihr Heil fuchten. 
Der junge König, nicht ohne die größte Gefahr fid une 
ter die Weichenden und BVerfolgenden vrängend, bradte 
endlich Durch feinen Zuruf: „Brüder, Kinder” und wie 
feine Worte weiter gelautet haben mögen, und durch fein 
Beifpiel die Seinen zum Stehen, und führte fie node 
mals gegen ben linken Flügel des Feindes heran, der aber, 
indeß durch friſche Sdwabronen verſtärkt, die fchon ein- 
mal Gefchlagenen aufs neue auseinander jagte. Schu⸗ 
lenburg, ganz beichämt und um fo mehr verwirrt, ba er 
bisher Gunft genoffen und Neid erwedt hatte, bereits vers 
wundet, aber entfloffen ben Schimpf feines Regimen 
8 und feiner Führung nicht gu überleben, fuchte den 
Zod und fand ihn. ! | 

Um diefe Stunde mag es gewefen fein, baf die Ge- 
nerale, die ihren König mit Sdreden in dem didhteften 
Getümmel gefehen hatten, in ihn drangen, die Schlacht, 
bie leicht verloren geben fünne, zu verlaffen, und nur 
feine Perfon zu fichern, an deren Rettung alles gelegen 
fei. Man Tann benfen wie widerwartig biefer Rath ihm 
war, aber nad fo manderlei Lebensgefahren Die er 
beftanden, allen ben dringenden Warnungen die ihm zu 


1. Balori: C’est par le désespoir de la mauvaise manoeuvre 
de son regiment, que le général Schulenburg s’est fait tuer. 
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Theil geworben, den Verſprechungen die er gegeben, ent- 
ſchloß er fid dazu. ! 

Die preußiichen Generale wollten fid) vor allem der 
ängftlichen Rüdfidt entledigen, welde bie Anweſenheit 
Des Königs ihnen auflegte, um dann mit deſto freierem 
Muthe, unbeſorgt vor einem unheilvollen Zufall, das 
Glück der Schlacht zu verſuchen. Noch ſtand das ge⸗ 
ſammte Fußvolk unerſchüttert auf dem Schlachtfeld. Jene 
Bataillone, die zwiſchen der Reiterei aufgeſtellt worden, 
hatten ſich nicht werfen laſſen, und ſich ben übrigen an- 
geſchloſſen. Die beiden Treffen wußten jede Verwir⸗ 
rung, die etwa eintrat, ſofort zu beſeitigen, das Anpral⸗ 
len ver Cavallerie vollſtändig zurückzuweiſen: fie boten 
ben Anblick einer lebendigen Feſuung bar. Beſonders was 
ren ihre Bajonette den feindlichen Pferden verderblich: nod 
viel furchtbarer aber wurde ihr Gewehrfeuer der öſtreichi⸗ 
fhen Infanterie, als fic) diefe in Bewegung fepte. Die 
preufifen Bataillone waren in Pelotons getheilt, welde 
vier Mann hod ftanden; die beiden erften Glider lagen 
auf ben Knieen; man hatte fie gewöhnt in diefer Stellung 
mit Raſchheit und Sicherheit gu laden unb zu ſchießen; 

1. Nach einem Fragment von Mémoires secrètes von Schmettau 
(Militarwodjenblatt 1840 ©. 12) foll Schwerin Anfangs gegen bie 
Entfernung des Königs gewefen fein: eine Viertelftunde (pater hatte 
pas vereinigte Andringen von Pr. Leopold, Golz und Hade fie be: 
wirft. Schmettau if aber in diefem Muffat febr partetifch für Schwer 
rin; beffen Irrthümer in Oberfchlefien übergeht er mit Stillſchwei— 
gen, und legt überhaupt eine ganz perfönliche Auffaffung an den Tag, 


fo daß id) nicht wage ihm gu folgen. Seine Angaben würden al 
dem widerfpreden, wad man aus bem Munde Schwering felber weiß. 
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hinter ibnen feuerten die beiden andern, die Mündung 
bed Gewebrs ein wenig gefenft und wohl auf den Feind 
gehalten; die Offiziere commanbirten wie auf dem Exercier⸗ 
plag, in denfelben Ausprüden, mit derfelben Gebebrbe, 
der nämlichen Ruhe: fo gehorchten die Mannfdaften, une 
geirrt vom Feinde; fie brachten eine Wirkung hervor, wie 
fie im Kriege noch niemals gefehen worden; die öſtreichi⸗ 
hen Regimenter, tie fid) aus feinem früheren Feldzuge 
eines ähnlichen Geuerns erinnerten, waren bald nicht mehr 
dagegen heranzubringen und zogen fih, um minder aud- 
gefebt gu fein, in tiefe Colonnen zufammen: ihre Bahnen 
drängten fid) wie in einen Knäuel. 

ES war ber Triumph der von dem alten Deffauer 
mit fo beharrlicher Anftrengung burchgeführten Übun- 
gen; fein ihm in GinneSweife und militärifcher Tüch⸗ 
_ tigfeit verwandter Sohn commanbirte bas zweite Treffen 
mit Geiftesgegenwart und Nachdruck; vor biefen Neulin- 
gen Tonnten die alten Regimenter, zumal da fie nur man- 
gelbaft gufammengefebt waren, nicht befteben. 

Dod war ed nod) nicht genug, daß man fid nur 
vertheidigte unb ben Feind zurückwies. Bu einer legten 
Entſcheidung war ber Kriegseifer und Siegesburit Schwe⸗ 
ring nicht minder nothwendig, ale die anbaltifhe Stands 
baftigfeit. Sn bem Gefühle daß er an der fchlechten Wenz 
bung die ber Feldzug bisher genommen eine nicht geringe 
Schuld trage, entfdloffen, wenn alles fehlichlagen follte, 
den Tod gu fuchen wie Schulenburg, zog fept Schwerin 

16 * 
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auch bie Linke heran !, die biöher faft nur für fich gefod- 
ten, und nabm bie gefammten Kräfte der Armee zum Ans 
griff gufammen. Nod einmal faben die Ofireicher diefe 
ganze Front fi bewegen, bie Bataillone dicht an eine 
ander gefchloffen, jedes in fid felber ohne Lücke, mit ders 
felben Srifche wie in der erften Stunde, nod) einmal erhob 
fic) bas Rollen ihres Feuers, nach einem bſtreichiſchen Be 
rit, wie ein ftetiges Donnerwetter, furchtbar funfelten 
die Bajonette in ben Strahlen der untergebenten Sonne. 
Bei dieſem Anblif war die Öftreichifche Snfanterie aud 
in ihren tiefen Colonnen nidi mehr gurtidsubalten; an 
ein neues Heranführen ber Reiterei, die ebenfalls fehr ges 
litten Batte, war nicht zu denken; um bie Armee nidi 
einer vollfommenen Nieverlage auszufegen, mußte fid 
Neipperg zum Rüdzug entichließen. 

Sp maafen fi die beiden großen beutfhen Kriege 
mächte zum erften Mal in offenem Felbe mit einanber. 
Es war ein Kampf der Zucht und Übung einer firengen 
und wohl berechneten Schule mit einem auf die natürli- 
hen Einrichtungen Friegerifch gefinnter VBölferfchaften und 
trabitionelle Kriegsführung beruhenden Heerwefen. Im 
öftlichen Europa hatte von jeher die Überzahl und der 
Anlauf der Reiterei entſchieden; hier behielt die Unerſchüt⸗ 
terlichfeit und, wenn wir fo fagen bürfen, militärifche Vir⸗ 
tuofität bed Fußvolkes den Plat. Die preußifche Tach 


1. Über die Fehler die bei dem Aufmarſch anf dem linfen Fluͤ⸗ 
gel os age De man ben Auffat im Militarwochenblatt 1825 
55, 3262 
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warf die Öftreichifche Strategie aus bem ſchon gewonne⸗ 
nen Bortbeil. * 

Die Preußen begnügten fic damit ben Wahlplag inne 
zu haben, wo die Nacht beim Wachtfeuer zugebracht wurde. 
Zur Berfolgung wurden felbft diejenigen nicht verwandt, 
welche eben aus Oblau anlangten.? Man fühlte dab 
man für biesmal genug gethan hatte. 

Ein einziges Geſchick, daß der junge Fürft, der Durch 
bie Energie feiner Anordnungen und Entfchlüffe feit dem 
Tage wo Neipperg in Oberfchlefien einbrach nicht wenig 
bazu beigetragen hatte, bad Heer aus der widrigen Lage 
qu reiten, in die ed burd) fremde und eigene Fehler gera⸗ 
then war, nun bas erfte Gefühl des Sieges nicht theilte. 
Indem fon alles entſchieden war, ritt er mit geringer Bez 
gleitung im freien Felde dahin, und ging ber Gefabr ente 
gegen, ber weniger er felbft, als feine beforgte Umgebung 
ihn zu entziehen gedacht hatte. 

Schwerin! Meinung war gewefen, wenn es nod) zum 
Rückzug Tomme, daß berfelbe nad Oppeln, wohin ein 
Theil der Magazine gebracht war, genommen werben 


1. Wir haben über die Schlacht ein bemerfenswerthes Schrei- 
ben des Königs, feine Erzählung in den Werfen, offizielle Relatio- 
nen in ben Zeitungen, Berichte und Briefe einiger preußifchen und 
öftreichifchen Offiziere (Bülow Annalen des Krieges Bd. III und im 
Nachlaß von Berenhorft); ich benugte noch: die erfte Redaction der 
Memoiren des Königs; die Erzählung Seegebarts; Valori und vor: 
nehmlidy Ertract Relationis dd. Neiße 12 April, d. i. ven Schlachtbe⸗ 
richt Neippergs in fo weit er mittheilbar war. 

2. Es ift ohne Zweifel eine Übertreibung der Grabfchrift Geß⸗ 
lets zu St. Nicolai in Brieg, wenn diefem zugefchrieben wird, er 
habe ben Feind in die Flucht gebracht. Gin anderer Rubin erwar⸗ 
tete Geßler. 
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miiffe. Dabin voraufzugehen batte er bem König gerathen, 
und wirklich langte biefer nod) vor Mitternacht mit einem 
Heinen Gefolge an den Thoren ber Stadt an. Während 
ver Zeit aber war biejelbe von einer Schwadron Baranyat 
überraſcht und befegt worten. Als jest einige Preußen 
erfdienen und Einlaß forberten, überlegten die wadthabenz 
den Hufaren, während die Echlüffel berbeigebolt wurden, 
vb fie die Bitte gewähren, over nicht lieber auffigen und 
fib ber willfommenen Beute, ein jeder für fich, bemäch- 
tigen follten. Zum Glüd tes Königs zogen fie bas lege 
tere vor, brachen heraus, und begrüßten die Heranreitens 
den mit ein paar Schüffen. Adieu meine Freunde, rief 
Sriedrih, ich bin beffer zu Pferde als ihr alle, und 
fprengte davon. Aber einige von ben Offizieren die ibn 
begleiteten, einer feiner Räthe, aud) Maupertuis, der ibm 
gefolgt war, auf ihren müben Roffen wurden gefangen. 
AIS der König gegen Morgen wieder nach Lowen fam, 
lich er erft nachfehen, ob nicht vielleicht ein Hufaren- 
trupp aud) bier eingedrungen fei Er fand nicht allein 
ben Ort rein von Geinden, fonbern begegnete hier einem 
Abjutanten bes Pringen von Deffau ver ihm von bem 
erfochtenen Siege Meldung madte Das Bergnügen 
baritber ward nun freilid) von bem perfönlichen Verdruß 
getrübt in ben Stunden der Entſcheidung nicht dabei 
gewefen zu fein; Friedrich fprach davon nicht weiter und 
fo vermied denn auch feine Umgebung davon zu fprechen '; 


1. Deswegen fit die Sage des Greigniffes bemächtigte. Ich 
fhöpfte aus einem Schreiben Rebinfons (22 April), das aus einem 
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er eilte, eine unerhörte Törperliche Anfirengung fortfepend, 
nad Ohlau fort, um bes Sieges froh zu werden und. 
ihn zu befeftigen. Das öftreichifche Heer hatte nicht ei- 
gentlih eine Niederlage erlitten: es hatte fib nur uns 
fähig gezeigt, die Preußen zu fohlagen, und bas Sdladt- 
feld verloren. Aber fdon darin lag cine große Ent 
ſcheidung. Wie die Gemeinen es fühlten, die ben Tag 
zuvor fich gerühmt, ben nafeweifen Schneefönig und feine 
Pugfolbaten zuridzujagen, aus ihrer Haut Niemen zu 
Schneiden; und bie nun fid) vollfommen überwunden fas 
ben. Den evangelifchen Wirthen in Deren Quartier fie 
lagen fagten fie wohl, euer Abgott bat gefiegt. Neipperg 
war gendthigt fic gegen Neiße zurüdzuziehen, an den 
Sup der Gebirge; der König fab feine Verbindungen mit 
bem abwärts liegenden Lande nicht mehr unterbrochen; er 
war wieder Meifter ber Ebene; feine Kriegsvorräthe zu 
Dblau waren gebedt, und er traf.fofort Anftalt, fich ihrer 
gegen Brieg zu bedienen. Aber täufchen konnte er fid 
darüber nicht mehr, daß er einen Triegsgewaltigen und 
keineswegs ungefchieften Feind fic) gegenüber hatte, der 
ihm noch viel zu Schaffen machen follte. 

Berichte von Baraniay und der frifchen Srzdhlung von Maupertuis 
gezogen war. Mit der Erzählung Nicolai’s, deſſen Schwiegervater 
an dem Ritt Antheil gehabt, ftimmt er im Ganzen überein, fo wie 
mit Seegebart. Mau berechnete in Wien, der König habe dann Hin 
und her reitend 12 deutfche Meilen gemacht. In einem Schreiben Fried: 


richs Ohlau 11 April findet fi) die Nachfchrift: min zwei Tagen habe 
weder gegefjen noch getrunfen noch gefdjlafen. « 


Unterhandlungen bis zum Abſchluß mit 
Frankreich. 


Wie die Kriegführung, ſo erwies ſich auch der Gang 
ber Unterhandlungen mit ben Höfen erſten und zweiten 
Ranges im Frühjahr 1741 bei weiten fdwieriger und 
felbft gefabrvoller, als man in Berlin gemeint hatte. 

Die Eröffnungen Preußens fanden wohl überall Cins 
gang, aber überall fepte fic) ihnen .bie alte Autorität des 
Wiener Hofes mit größerem Gewicht entgegen. 

Sn England verftand man es an fid febr wohl, 
wenn König Sriebrich nicht zugeben wollte, dab die Ga: 
rantie ber pragmatifchen Sanction irgend eine Macht bes 
wegen könne, fic) gegen ibn zu erflären; denn biefes 
Hausgeſetz, fagte er, beziehe fid blog auf Blutverwandt- 
fchaft und Erbe; er aber dente nicht Oſtreich zu beer- 
ben, fonbern nur uralte Rechte des brandenburgifden 
Haufes gegen daffelbe auf die zwifchen Flirften wo fein 
Richter fet einmal herkömmliche Weife geltend gu maden 
und durchzuführen. Wenn der preußifche Gefandte nicht 
falfch berichtet worden ift, bat man bie Frage bem Lords 
Fangler — e$ war Philipp Yorke Lord Harbwide — vorges 
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legt?, und biefer bat entfdieden, daß fid) aus Griinden 
der Gerechtigkeit gegen bas Unternehmen ded Königs von 
Preußen nichts einwenden laffe. Von einer eigentlichen 
Berpfiichtung Englands, ibm Widerftand zu Teiften, fonnte 
man eben fo wenig reden. War ed bod) rubig geblichen, 
als die Bourbonen fi Neapeld und Siciliens bemächtig⸗ 
ten, Die Doch auch zu bem damals fon garantirten Länder⸗ 
compler gehörten. Bei bem König Georg II famen nod 
Rückſichten auf die beutfhen Territorialverhältniffe hinzu; 
nad einigem Zögern erflärte er fich auf die preußifchen 
Criffnungen ziemlich eingehend; „obgleich ibm die Fors 
berung von Preußen viel zu groß vorfomme, fo wolle 
er doch feine guten Dienfte in Wien -anwenden um demſel⸗ 
ben Genugthuung zu serfhaffen. “? Der preußifche Gee 
fandte giebt feinem Herrn am 28 Februar 1741 die be 
fen Zuficherungen. 

Wie febr aber täufchte fid diefer, wenn er annahm, 
daß die vorwaltende Richtung der Politif von England 
dem Unternehmen Friedrichs günftig fei. Davon zwar 


1. Andrié an Kg Friedrich London 5 Januar 1741. Le grand 
chancelier d’Angleterre homme d’une profonde érudition et de grand 
poids a demontré au conseil du roi avec sa sagacité ordinaire, que 
Von ne sauroit accuser légitimement V. M. d’avoir rompu ses en- 
gagements, en faisant valoir les droits de sa maison sur la Silesie, 

2. Georg IT verfprach burd Herrn von Steinberg, zu Erhaltung 
eines gütlichen Bergleiches wegen bes Anfpruches an die in Seles 
fen gelegenen Fürftentgümer die beften Officia zu leifien, jedoch ber- 
gefalt bag bas Haus Öftreich nach gefchehener Befriedigung Sr Kon 

tin Preußen und allenfalls mit Vorbehalt einer mäßigen Cons 
ventenz für Ghurfachfen bei dem Beſitz feiner übrigen Lande zu er 
halten geholfen werde. 
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was bie Streitfehriften tes Tages mit fo vielem Gerdufd 
behaupten, daß auf der einen Seite bad Recht verlest, 
auf ber anbern ald folded um feiner felbft willen vertheis 
digt worben fet, Fann man wohl ohne unwahr zu were 
den nicht reten; bie Sade ift: daß die englifche Nation 
burd die größten eigenen Sntereffen auf die Seite von 
Oſtreich getrieben ward. Die alte Überzeugung, daß fie 
eines Berbiindeten auf bem Continente beblirfe, erhob fid 
im Angeficht eines bevorftehenden Krieges gegen Sranfreid 
mit doppelter Stärfe, und um feinen Preis wollte man 
zulaffen, daß Oſtreich etwa gar, was noch möglich fchien, 
mit Sranfreih gemeinfchaftlihe Sache made. Wie Rupe 
land gegen die Osmanen, fo glaubte England gegen die 
Franjofen, befonders in jenem Augenblide, eines mächti⸗ 
gen und verbiindeten Oftreichs nicht entbebren zu fönnen. 

Daher fam ed, daß fib bas Parlament nod vor der 
preupifden Unternehmung mit großer Entfdiedenheit für 
die Aufrechthaltung ter pragmatifchen Sanction erflarte. 

In benfelben Tagen des Februar, in welchen der 
preußifche Gefanbte Verfiderungen erhielt, die ihm ges 
nügend fchienen, gingen bem Wiener Hofe viel beftimmtere 
Erklärungen zu, worin England anerfannte, Daf ed 
Pflichten gegen Ofireid habe, die eS gewiffenhaft zu 
erfüllen geden¥e; wenn fid) der König von Preußen 
nicht in Güte bewegen laffe Schlefien zu räumen, fo 
werde man fich in Kriegsbereitſchaft fepen, um ihn im 
Vereine mit der Königin dazu zu nöthigen. 
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Sn der Zeit in welder fib in Schlefien die größte 
Gefahr fiber bem Haupte Friedrichs fammelte, am 8 
April, ſchon gegen Ende der Seffion erfdien Georg II 
perfünlid im Parlament, um feine Bereitwilligfeit, die 
Hilfe zu leiften welche Oſtreich fordere, recht feierlich 
auszubrüden: dazu nahm er aber, weil obnfeblbar 
tin blutiger Krieg ausbrechen werbe, die Hülfe feiner 
Unterthanen in befonveren WAnfprud. Er fand Obers 
haus und Gemeinen biemit in vollfommener Überein- 
fimmung. Niemals ift von ber Nothwendigheit bas 
Haus Oſtreich aufrecht zu erhalten mit größerem Œn- 
Huflasmus gefprochen worden. Denn da Frankreich der 
Welt die allgemeine Knechtſchaft bereite, fo fet es gleiche 
fam eine Sade bed menfchlichen Gefchlechtes eine Macht 
zu unterfiliben, welche bemfelben bad Gleichgewicht halten 
fönne: bie Hinftigen Generationen würben es der Te 
benden nicht verzeihen fünnen, wenn biefe fich bierin 1äf- 
fig erwiefe. Es war gleidfam ein Wetteifer zwifchen der 
Oppofition und ber minifteriellen Partei. Man bewil- 
ligte nicht allein bem König die Vefolbung der fripulire 
tn Hilfstruppen, fondern auch der Königin von Ungarn 
tine Subfibie von 300000 Pfo. Die Führer der Oppos 
fition ftellten bem Oftreichifchen Gefandten die Stimmung 
tod) günftiger vor, ald fie war, und ließen für bie Bue 
funft größere Unterfitigung hoffen. 

Sn der Debatte ward nun auch ein und bas andere 
Mal der preußifchen Rechte und Anfichten gedacht; Cis 
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nige meinten, man müſſe König Friedrich erft widerlegen, 
ehe man ibn angreife. Aber die Meiften verdammten 
fein Unternehmen, weil es nur dazu dienen Fünne, der 
franzöfifchen Übermadt ten Weg zu bahnen. Won ben 
gemeinfchaftlichen proteftantifchen Sntereffen, beren fie 
fonft fo gern gedachten, fehwiegen fie bies Mal. Die An 
tipathie gegen Frankreich überwog jede Rückſicht der Ber: 
wandiſchaft des Blutes oder der Religion. 

Eine ähnliche Stimmung ver Gemiither behielt aud 
in ben vereinigten Nieverlanden bie Oberhand. 

Schon lange trug man ſich da mit bem bunflen Gee 
rücht, ald denke Sranfreich feine Allianz mit Oftreid) zu 
einer Erweiterung feiner Grenzen nad den Niederlanben 
bin zu benugen; für bas befte Mittel, ven Wiener Hof 
son einem Sugeftänbnig diefer Art abzuhalten, hielt man 
eine Unterftiibung beffelben von Seiten der Seemächte. 
Wohl waren nicht alle einmüthig. Die Provinzen Ser 
land, Gröningen und Utrecht forderten, daß vor aller Ber 
ſchlußnahme erft eine Unterhandlung mit Frankreich erdff- 
net, deffen Meinung authentifch erforfcht werben follte; aber 
Holland, welches den Ton angab, wollte davon nidté 
hören. Hier hatte die Snvafion von Schlefien aus einem 
anderen Grunde beſonders fehlechten Cindrud gemacht. 
Die reichften Raufberren, Patricier von Amfterdam, in 
ber Regierung der Proving und des Staates von Cine 
fluß, waren bei einer Anleihe betheiligt, welche der öſtrei⸗ 
hifhe Hof auf Schlefien bypotbecirt hatte: ed wurde 
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ald ein ber Stadt und bem Lande gefchehenes Unrecht ems 
pfunden, als ber erfte April vorfiberging, ohne daß die 
Zinfen der fchlefiichen Obligationen gezahlt wurden; biefe 
fielen an ber Börfe um 15 Pe. Dazu Fam enblid bas 
Veifpiel von England. Man verfihert, Georg II babe 
ben einflußreichften Regenten im voraus die Thronrede 
mitgetbeilt, welche er halten werbe, und nicht allein biefe, 
fondern auch die alè Antwort darauf von einem Anhänger 
des Hofes unter der Hand entworfene Abreffe. Man 
fügt hinzu, ber englifche Gefanbte babe die Nachricht von 
ber Schladht von Mollwis, vie er querft empfing, einen 
Tag verborgen gehalten, um feine Mißſtimmung bei der 
Befblugnabme zu veranlaffen. Wie dem aud) fei, am 
24 April, auf ben Bericht der zur Conferenz mit den eng- 
lichen Gefanbten ernannten Commiffion, ward im Haag 
der Beſchluß gefaßt, einerfeits in Gemeinfdaft mit Eng⸗ 
land ben König von Preußen aufzuforbern, feine Trups 
pen aus Schlefien zurückzuziehen, aubererfeitd aber ber 
Königin yon Ungarn Hilfleiftung zu verfprechen. ! Man 
fagte zwar bem König von Preußen, died Berfprechen 
gewinne eine andere Geftalt burd die hingugefiigte Claus 
fel: fo weit es die Kräfte erlauben, aber biefer erwies 
dette, ber Wiener Hof werde dies nicht achten, und 
bie Republit bei ihrem Worte zu nehmen willen. Er 


1. Quemadmodum post gloriosissimi imperatoris triste fatum 
testatum fecimus, sic eadem stat voluntas, promissa exequendi, 
quoad quidem vires ferent. 
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war fiber bas Bezeigen ber alten VBerbiindeten feined Haus 
fes nicht wenig erbittert. 

Man würde die Seemächte mißverftehen, wenn man 
annähme, fie feien zum Kriege entfcloffen gewefen: fie 
blieben immer dabei, daß fie eine Ausfühnung zwiſchen 
Oftreid und Preußen verfuchen wollten; aber was lief 
fi) davon erwarten, fobald fie der Königin von Ungarn 
Hoffnung gaben, wenn es zu einer ſolchen nicht Tomme, 
mit ihr gemeine Sache zu machen? Friedrich bemerkte, es 
liege cin Wuiber{prud darin, einen Hof zur Nachgiebigfeit 
aufzufordern und ibm zugleich Unterfifigung anzubieten. 

Die Haltung der Seemächte übte einen großen Cine 
flug auf Rußland aus, doch wirkte hier ver unaufhör- 
liche Wechfel der vorwaltenden Perfönlichkeiten, ber in 
- Diefer Zeit Statt fand, aud an und für fic) auf dad 
Berbaltnif mit Preußen zurüd. 

Nady bem Tode der Raiferin Anna erfchlen guerft ber 
Oberfifammerberr Biron, im Namen des von ihr anerfann- 
ten aber faum ein paar Monate alten Swan III, als Regent, 
fraft eines Teftaments, bas ihm die auferordentlichften Bes 
fugniffe ertheilte; allein nur wenige Wochen fonnte er fid 
behaupten. Nod im November 1740 mußte er der Mute 
ter des jungen Raifers, Groffiirftin Anna, weichen, die 
fic mit Hilfe des Feldmarſchall Münnich als Megentin 
in feiner Stelle erhob; ber Feldmarſchall trat als ihr ere 
fter Minifter auf. Und diefer nun, der aus den legten 
Zürfenfriegen nicht als Freund und Bewunderer von 
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Oftreich Hervorgegangen, ward von bem König von Preus 
fen durch einige Gunftbegeigungen leicht gewonnen. Miins 
nid) brüdte fid fo aus, als fein ibm bie eigenhän- 
digen Briefe bie er von dem König erhielt mehr werth 
al8 viele Millionen; er fagte wäre er nicht erfter Mis 
nifter in Rußland, fo würde er fommen, um einen Feld⸗ 
jug unter bem König von Preußen zu maden. Er warnte 
biefen vor jeder Nachgiebigfeit gegen Oftreid, bem man 
nie bie weiche Seite zeigen mdiffe, und beflagte nur, daß 
er nicht, flatt an ben Grenzen von Schleften inne zu bal: 
in, unverwellt bis nad) Wien vorgedrungen fei. Der 
| Anmutbung, von ruffifcher Seite etwas gegen Preußen 
ju thun, miberfprad er mit unverftelltem Eifer. Aber 
aud) er vermochte fid) nur ein paar Monate zu behaups 
ten. Es ift nicht nôtbig, hier auf die Urfachen diefes Weds 
fel, ber eigentlich nur noch die Oberfläche der Dinge bee ‘ 
rührt, einzugehen; es find immer bie unter der Raiferin 
Anna emporgefommenen fremben Gewalthaber bie fich uns 
| tercinanber befämpfen. Als Münnich im Anfang des März 
1741, varfiber entrüftet, daß fein Bille weber in ben innes 
ten noch ben Äußeren Angelegenheiten allezeit burdging, 
feine Abdankung anbot, in ftolzer Überzeugung von fet 
ner Unentbehrlichfeit, mußte er erleben, bag bie von ihm 
eingeſetzte Megentin und deren Gemahl, Anton Ulridy von 
Braunfchweig, die Gelegenheit ergriffen, fid feiner febr 
unbequem geworbenen Ratbichläge zu entlebigen. Oſter⸗ 
mann, der ihm fon immer Widerpart gehalten, und 


nun bie große Rolle fpielte, verweigerte zwar nicht geras 
beau die von Preußen gewünfchte Bermittelung, aber 
bierin ganz gefinnt wie ber englifche Hof, Tieß er allent 
halben erflären, daß Rußland feinen Verpflichtungen ges 
gen Öftreich nachzukommen gebenfe. Die braunſchweigiſche 
Berwandtichaft, die einft zur näheren Vereinigung ber 
pret norbifchen Höfe gefchloffen war, erwies fic) bod) in 
Bezug auf Preußen fehr unwirkfam. Anton Ulrich ftand 
unter bem Einfluß der verwitweten Rafferin und ihrer 
Scwefter, feiner Großmutter, zu Blankenburg: im Ges 
ſpräche hörte man thn wohl die Öftreichifchen Truppen die 
unfern nennen. Die Königin von Preußen, feine Schwe⸗ 
fter, bat einft die Feder ergriffen, um ihn zu gemäßigte- 
ren Gefinnungen aufzufordern: vielleicht bas einzige Mal, 
daß fie in politifchen Dingen thatig gewefen ift; bod war 
8 ohne Erfolg. 

Und eine nod feindfeligere Haltung nahm, durch diefe 
Umftänbe ermuthigt, der ſächſiſche Hof. 

Anfangs, wie berührt, empfand er eine nicht geringe 
Berfuchung feine Anſprüche auf bie Erbfolge geltend zu 
macher; Sriebrid glaubte in bemfelben einen Verbünde- 
ten zu finden. Durch Graf Finfenftein, welchen er eis 
gends zu biefem Zwed. nad Dresden fchickte, lie er nds 
Der erläutern, wie er nicht daran vente, bad Haus Oft- 
reid) zu unterbrüden, fonbern nur zu feinen Rechten zu 
gelangen, wie fih, wenn Sadfen mit ibm halten wolle, 
vieles Gute für beide Häufer!, vas deutſche Reich und fr 


1. Ungefähr wie Georg II es anbentet ©. 249 Note 2. 
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gar bad Haus Oſtreich felbft ausrichten laffe. Man fehien 
bort ganz geneigt, barauf einzugehen. Der leitende Mi⸗ 
nifter Graf Brühl erflärte oft, fein Herr wünfche fich nichts 
Vefferes, als eine Allianz mit Preußen. Das binberte 
ihn aber nicht, nach ber Sitte ber bamaligen Höfe, gus 
gleich cine ganz entgegengefebte Unterhandlung zu pflegen. 

Die VBorftellungen der Grafen Wratislaw und Khe⸗ 
venhäller, die am 5 Sanuar 1741 ihre Aubienz hatten, 
die nahe Verwandiſchaft ver Häufer, die geiftlichen Ride 
fihten auf bie bem Katholicismus ip einer fo anfebnlis 
den Proving bevorftehenden Berlufte brachten um fo mehr 
Eindrud bervor, ba man auch Öftreichifcher Seits dem 
fidfifden Hofe auf die Erreichung eines feiner vornehms 
fen Wünfche einige Hoffnung machen fonnte. 

Diefer ging vor allem dahin, eine unmittelbare Vers 
bindung zwifchen Polen und Sadfen zu gewinnen. Ofte 
| tid) meinte died jebt gewähren zu können ohne eigenen 
Verluft. Aus bem Munde eines öftreichifchen Minifters 
wiffen wir, daß ein altbrandenburgifches Fiirftentbum, 
| Croffen, bas aber einft zu Schlefien gehört bat, bem Hofe 
| Yon Dresden verforoden worden if. 

Denn nicht mit einer bloßen Abwehr des gefchehenen 
Angriffs wollte man fid) begnügen; die Abfidt war, und 
es ift barfiber ein Bertragsentwurf in aller Form aufs 
felt worden, daß die Hannoveraner mit Dänen und 
Heffen in englifchem Solbe von der einen, die Sadfen 
von der andern, die Ruffen von einer dritten Seite dad 
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preubijhe Gebiet angreifen follten, während die öſtrei⸗ 
chiſche Armee in Sebleften vorriide. * 

Man hat damals gefagt, ven Schweden fet die Wie 
dereroberung von Stettin verfprochen worden, den Fran: 
sofen, fiber bie man fich nod täufchte, eine Cinlabung iu 
gegangen, gegen Cleve vorguriiden. Der polnifche Abel 
regte fic, durch ben Primas, ben Nuntius und die ganze 
Priefterfchaft überredet, daß der Krieg die Religion be 
treffe, baf man Schlefien nicht in die Hände der Luther 
raner fallen laffen bürfe. Cin preußifcher Offizier, der in 
dem Lande reifte, behauptet, es würden nur ein paar 
hunderttaufend Gulden nöthig gewefer fein, um ben Abel 
von Krafau Mafovien und Litthauen zu einem Einfal 
in bie preußifchen Grenzen zu bewegen. 

Was wiirde gefchehen fein, wenn Friedrich bei Moll 
wis gefchlagen worden ware? Alle diefe Gegner wären 
auf ihn eingedrungen. Und aud noch nad diefem Siege 
erfchien bie Gefahr febr drohend; erft alsbann war es, 


1. Translation of the project of a convention against the king 
of Prussia. Februar 1741, bei Adelung Staatsgefchichte Euro: 
pa’s von bem Ableben Garls VI an, Dritten Bandes zweiter Theil. 
Beilagen ©. 10. Nach gefandtfchaftlichen Nachrichten wäre der Ge 
danfe in Dresden in einer Conferenz zwifchen Guarini, Brühl, Wra- 
tiglay und Kaiferling gefaßt worden: Ce detestable projet a été 
pourtant gouté contre toute attente du duc de Bronsvic et d’un 
certain ministre (Oftermann?) de façon que la cour étoit presque de- 
terminée d’envoyer une stafette au S™ de Kayserlingk avec ordre de 
concerter ledit plan d’operation mais le premier ministre (Muͤnnich) 
s’y opposa en declarant, qu’il aimeroit mieux mettre bas tous ses 
emplois, que de donner les mains a une affaire préjudieiable aux 
vrais intéréts de Russie. 
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bah Die Beſchlüſſe ber Englander befannt, die holländi⸗ 
ſchen gefaßt wurden. 

Um jebem Anfall von Hannover oder von Sadfen 
ber gu begegnen, warb in ber erften Hälfte des April 
rin Lager bei Brandenburg gebildet, unter bem Fürſten 
von Deffau; fo unzweifelhaft erfchienen diefem auch nod 
nad jener Schladht die feindfeligen Abfichten der Gegner, 
da er für unerläßlich hielt, ben Krieg gegen biefelben 
ohne Weiteres zu eröffnen. 

Es war doc in der That Feine geringe Verfuchung, 
alg in bicfem Momente, wo alles nur Seinpfchaft und 
Verderben brobte, die Franjofen Dagegen ihre Bundesans 


— trige auf bas bringenbfte erneuerten. Gegen Ende April 


traf einer ber vornebmften Urheber ber franzöfifchen Rath⸗ 
ſchläge, Marfchall Belleisle, in dem Lager ded Königs 
bri Molwis ein, um ben längft entworfenen Vertrag 
sum Abfchluß zu bringen. 

Es wiirde verlorene Mühe fein, fein Anbringen aus- 


rinandergufeben. Friedrich wußte im voraus wohin es 


gehen werbe, und fiberlegte fid im voraus, wie er eg 
aufzunehmen babe. Wie gefabrlid) aud bie Dinge um 
ihn ber ftehen mochten, fo befchloß er doch nochmals, die 
Verbindung mit ben Srangofen abzulehnen. 

Was der Marfchall über die Unterhandlungen Preus 
fens nach andern Seiten bin fagte, hirte er mit großer 
Seelenrube an. Dagegen ftellte er bemfelben die Schwie⸗ 
rigleit und Gefahr feiner Lage vor, — wie fi) Neipperg 
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in Schlefien täglich gegen ihn verftärfe, und man indeß 
brei andere Armeen gegen ihn ind Feld zu bringen fuche: 
eine ruffifche in Cieflanb und Eurland, eine hannoverſche 
mit bänifd-beffifhen Hülfsvölkern im Eichsfeld, eine 
fächfifche an der Elbe. Er babe dagegen nur nod) Cine 
Armee unter bem Fürften von Anhalt aufftellen können; 
biefe zähle 30000 M., und jene 80000 Mt. Würbe er 
fid) für Frankreich erklären, fo würden alle biefe Kriegs⸗ 
frafte ohne. weiteren Verzug fid auf ihn ſtürzen und ibn 
zu vernichten fuchen, ebe er von-bort die mindefte Hülfe 
empfange. Wolle Yranfreih feinen Bund, fo miiffe cd 
Schweden in Stand feben, eine Diverfion gegen Ruß⸗ 
land zu unternehmen, ven Churfürften von Baiern, thä⸗ 
tig aufzutreten, und felber mit ein paar Armeen im Felbe 
erfcheinen. ! 

Belleisle begriff dies vollkommen; beffen eigene Mei- 
nung war fon immer dahin gegangen, daß Frankreich 
fo rafh und fo energifd wie möglich zu Werke geben 
müffe. Er verließ Griebrid mit der Überzeugung, daß 
das einzige Mittel ihn zu gewinnen in der unverzüglichen 
Entwidelung einer ftarfen Waffenmacht liege. 

Kein Zweifel, daß der Mangel an Entidiebenbeit, 
den die politifchen und militärifchen Maßregeln der Frans 
zofen nod zeigten, ben König abbielt, fil mit ihnen 
zu verbinden; dod) batte er auch nod) andere Gründe, 
bie er einem Marfdhall von Frankreich nicht anvertrauen 

1. Belleisle à M" Amelot au Camp de Molwitz 27 Avril. 
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fonnte, bie er aber unaufhörlich mit bem vertrauten Pos 
bewild in Gefprächen und in Briefen erörterte. 

Gedenfen wir hier diefes Mannes, ber einen fo gros 
fer Einfluß auf die erfien Richtungen ber Politik feines 
Königs gehabt hat, nod befonders. 

Podewils flammie aus Pommern von einem Ges 
ſchlecht, melches fid) auch noch vor ber Befignahme Des 
Landes gern an Brandenburg gehalten hatte; fein Vas 
ter bat ben grofen Churfürften bei jenem Winterfelogug 
nad Preußen in dem eigenen Schlitten deffelben begleitet. 

Heinrich von Podewils felbft, in einer fleinen Schule 
junger Chelleute, die fein Vater in Sudow um ibn her 
verfammelte, erzogen, vollendete feine Studien in Halle 
und in Leiden; fon früh fam er, und gwar auf fol: 
gende Art, in nähere Belanntfchaft mit Friedrid) Wile 
beim I. 

Diefer König hatte ihm nad) der Weife der Zeit, als 
er ibm Grlaubnif zu einer Reife nach England, Franks 
reid) und ben kleineren veutfchen Höfen gab, aud ben 
Weg den er zu nehmen habe genau sorgefchrieben. Mad) 
feiner Surtidfunft warb ver junge Cavalier bem Könige 
vorgeftellt, ber ihn num einer Art von Prüfung une 
terwarf. 

Durch eigenen inneren Antrieb nun hatte ſich Pobe- 
wild nicht fo febr um Sehenswiirbigfeiten und Curioft- 
täten, ald um bie Verfaffung und den politifhen Zufland 
der verfchiedenen Länder und Höfe beflimmert; der König 
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fragte nad) diefen Richtungen hin und war mit den Ants 
worten beffelben fo wohl zufrieden, DAB er ausſprach, dad 
fet ein Menfch für ihn, er felber wolle ihn weiter bilben. 

Außer biefer Gunft des Könige, der ihn erft im Gee 
neralbirectorium arbeiten ließ, und ihm fleine Miffionen 
anvertraute, fam ihm aber nod zu Statten, daß er mit 
Grumbfow in enge Verbindung trat — er verbeirathete 
fi mit einer von deffen Töchtern — und von diefem 
bei ber Bearbeitung der geheimen Angelegenheiten jener 
Zeit herangezogen ward. 

Hiedurd erlangte Podewild eine Stellung in dem 
Mittelpunct der Gefchäfte welche eS ibm erleichterte aud 
alle anderen zu verftehen. 

Als ihn Friedrich Wilhelm in jenen Stürmen des Jah⸗ 
res 1730 in dad Cabinetöminifterium febte, flatt Knyphau⸗ 
fens, welcher allzugut hannoverifch gefinnt fehien, zeigte 
er fich diefem Poften vollfommen gewachfen, und arbei- 
tete feitbem, zur Seite feines Flirften, ben Gebanfen ei 
ner felbftdndigen Politif durchzuführen. 

Sein Handwerk, wenn wir fo fagen dürfen, verfiand 
er sollfommen. Wenn er der Unterhaltung mit einem 
überläftigen Frager nicht mehr ausweichen fann, hält 
er dod) Stunden lang aus, ohne fich fein Geheimniß 
abgewinnen zu laffen, bas von ben Fragen unaufhörlich 
berührt wird. Seine Anweifungen find bis in dad fleinfte 


1. Mémoires sur les Poke circonstances de ma vie, von 


Podewils Hand; von Frau Gräfin v. Voß mitgetheilt. 
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Detail ausgearbeitet, fcharffinnig, eindringend, oft im Aus: 
druck glücklich. Er gehört zu ben ächten preußiſchen 
Staatsmännern, in denen fic) unbefcholtener Wandel, 
unermübliche Arbeitfamfeit mit einer Hingebung ohne Ride 


halt vereinigen. Eigentlich findet hier felbft fein perfone 


lider Ehrgeiz flatt, ben ausgenommen, der im Dienfte 
befriedigt wird. Podewils wußte wie fhon berührt daß 
der Fürft dem er diene die Summe ber Gefchäfte jelbit 
venvalte: er batte nichts Dagegen einzuwenden, wenn fie nur 
qui gingen. Dazu fuchte er num aber mit feinem Rath 
nad beften Kräften beizutragen. Er bielt bie großen 
Geſichtspuncte feft, in Bezug fowohl auf bas Berhältnig 
ber europäifchen Staaten überhaupt als die Stellung Preu- 
bens in ihrer Mitte. Worauf man im englifchen Parla- 
ment fo viel Gewicht legte, daß Frankreich durch ben Um⸗ 
fur yon Oftreidy zu einem für ganz Europa verderbli- 
hen Übergewicht gelangen merde, dad war im Cabinet ded 
Königs von Preußen mit nichten, wie man dort argwbbnte, 
vergeffen: Povewils hebt es unaufhörlich als ben großen 
Gefibtspunct hervor. Wie dann wenn fi Frankreich 


der deutfchen Linder bis an ben Rhein vollends bemäch⸗ 


tige? Merde eB dann nicht alle veutfen Fürſten als 
fubaliern betradten? Werde es nicht auch die entferntes 
tm und mächtigeren, den König von Preußen felbft eben 
lo befchränfen wollen, wie die rheinifchen Churfurſten oder 
früher einen Herzog von Lothringen? 

Aber aud wenn es nicht fo weit fam, fo enthielt 
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ein Bündniß mit Frankreid) im Angeficht eines allge- 
meinen Krieges, eine fo große Abweichung von ber ali 
hergebrachten brandenburgifch-preußifchen Politif, daß man 
eine natürliche Scheu trug, fi) obne die äußerſte Noth 
Dazu gu entfchließen. Wie in ben früheren Cpoden, fo 
batte ſich Brandenburg aud) in bem legten Sabrbuntert 
faft immer zu Öftreich gehalten. Nur dann und wann, 
zu den Zeiten bes weftphälifchen Friedens, nad) bem Ab 
fommen von St. Germain war e8 einer anderen Politi 
gefolgt, hatte aber bald wieder eingelentt. Wenn es jept 
in ben vorgefchlagenen Bund trat, mit fo viel größeren eis 
genen Kräften, bei fo viel weiter entwidfelter Macht von 
Franfreid, fo war dies ein Schritt, beffen Folgen, mochten 
fie glücklich oder ungltidlich fein, fid) nicht fiberfeben lieben. 

Dies ift der vornebmfte Grund weshalb Friedrich nod 
einmal inne hielt; er entfchloß ſich nod) einmal bie mi 
ben alten Alliirten eröffneten Unterbanblungen lieber fort 
sufepen; die Möglichfeiten einer gütlichen Mbtunft mit Of 
reich follten ganz erfchöpft werben. 

Auch fehlen ed nad der Schlacht, wie bem ruſſiſchen 
Hofe, fo befonbers bent englifchen wieder Ernft zu wer⸗ 
ben mit ihrer Bermittelung. 

Anfang Mai erſchien ein englifcher Gefandter, wie 
ibn der König gewünfcht hatte, nicht allein von einigem 
Namen und Anfeben, fondern aud als ein Mann von 
Gerabfinn und Zuverläffigfeit gerühmt ",. ber im Parlor 


1. Homme destingué par sa droiture candeur et intégrité. Ge 
war John Carmidael, Earl of Hyndford, Mitglied des Unterhaufes 
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ment Gefinnungen befannt batte, die ihn für einen Auf- 
trag biefer Art febr geeignet zeigten, Lord Hyndford, in 
bem preufifchen Felblager. 

Gein erfied Bemühen war, ben foblechten Cindrud 
ber legten Rede Georg IT und ber barauf erfolgten 
Abreffe Des Parlaments bei Friedrich zu verwifden; er 
felte vor, bieje Erfldrungen feien allein gegen Franks 
reich gemeint und gerichtet; Nation und Regierung wün⸗ 
fhe nichts mehr als die Ausſöhnung der beiden deutfden 
Midte; er fei, in Verbindung mit Nobinfon in Wien, 
beauftragt, nach beften Sräften baran zu arbeiten. 

Kam es nun aber darauf an, bie Bedingungen zu 
finden, unter denen eine Abfunft möglich fei, fo verbarg 
Hyndford nicht, daß die aufgeftellte Forderung: Nieders 
fblefien und Breslau, fi niemals werbe erreichen laf- 
im: man fage in Wien, bag fei fo gut wie ganz 
Schlefien, indem bas Übrige aus Gebirg und wenig bes 
bautem Lande beftebe. Er begehrte ein anderes Ultimas 
tum, wie eS denn fchien, daß alddann aud Rußland die 
Bermitielung unterſtützen werbe. 

Sriebrich lebte in bem Gefühl des Übergewichts wel⸗ 
des fiegreiche Waffen verleihen; von Frankreich war ihm 
angeboten worden was er verlangte. Er zeigte fic den: 


für Schottland. Unter andern bat er am 18 Nov. 1740 gefprochen, 
zu Gunften einer gegen Frankreich auf dem Continente zu ſchließen⸗ 
ben Allianz, um die allgemeine Freiheit des Handels von England 
zu vertheidigen. Nichts fei nöthiger, als to prevent if it is possible 
a war in the nord or a civil war in Germany. 
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noch nicht abgencigt, einen Schritt zurückzuthun. Schrift: 
lib gwar erflärte er nur, ein neued Ultimatum könne er 
nicht aufftellen, ebe er nicht von ben veränderten Gefins 
nungen ded Wiener Hofes Runde habe, mindlich aber, 
in einer Audienz am 7 Mai, gab er bie Berfiderung, 
auf die allgemeinen Vorſchläge zurückkommen zu wollen, 
welche er durch Gotter in Wien gulest habe machen laſ⸗ 
fen, — d. b. fih mit einem Theile von Schlefien zu be 
gniigen, ohne auf die angegebenen Grenzen zu beftehen; 
er zeigte fich zugleich bereit fogar noch eine größere Geld⸗ 
fumme zu zahlen, ald er damals verfprochen, bid 3 Pil: 
lionen Thaler. 

Hyndfords Gebanfe war nun, daß der König durd 
bie Abtretung ver Hergogthimer Sagan Glogau Wok 
lau und Liegnitz befriedigt werden follte. Cr ſchrieb Ro- 
binfon, der König nehme gwar den Schein an, als bee 
flebe er auf gang Nieberfchlefien und Breslau, er der 
Gefandte aber habe Griinde zu glauben, baf wenn die 
Königin von Ungarn ihm mit einem Vorſchlag entge 
genfomme, ein Theil feiner Forderungen nachgelaffen were 
den würde, ! 

Eine vorläufige Frage von nicht geringer Wichtigfeit 
_ für bag einmal ergriffene Syftem trat hiebei ein, ob und 


1. Hyndford an Robinfon, 13 Mai: The king persists in ap- 
pearance on having lower Silesia with the town of Breslau, but 
I have reason to believe that if were there any proposal insinua- 
ted of the Queen of Hungary he would abade a good deal of his 
demands. I beg therefore to know what the court of Vienne 
would be willing to give. 
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wie nämlich die fernere Geltung der pragmatifden Sancs 
tion fic) mit irgend einer Abtretung vereinbaren laffe. 
Cin in Kaufgefchäften geübter Hollänver, van Ned, Pens 
fionariu8 von Rotterdam, bildete einen fchon früher vors 
griommenen Vorſchlag näher dabin aus, daß dem Könige 
ein Theil von Schlefien in Form einer Hypothek für cine 
Gelbfumme die er zahle überlaffen werden, und die Kö⸗ 
nigin burd einen von ben Mächten garantirten Vere 
trag ſich verpflichten folle, diefe Summe nie zurückzuzah⸗ 
Im noch die Hypothek wiebderzufordern. Diefe Aus 
unft nahm ber König von England an, und Fried- 
tid IL batte nichts bawiber.! Robinſon unterbanbelte 
bierauf mehr über eine Berpfindung ald fiber eine Abe 
iretung; in ber Sade wäre #8 gwar das lebtere gewor- 
den, doch zog man bie erftere Bezeichnung vor. 

Und batte nun der Wiener Hof nicht wenigſtens bier- 
auf eingehen follen? 

Niemand wird Bebenfen tragen dies zu bejaben, denn 
hod) mar es möglich den König von Preußen ganz zu 
gewinnen; man barf hinzufügen, ber Wiener Hof würde 
ed getban haben, wäre ibm feine eigene Cage befannt 
geweſen. 

Bartenſtein, unerſchütterlich in ſeinem Vorurtheil, hat 
hod) im Anfang des Mai ben Sag vertheidigt, daß 
Granfreich feinen Arieg gegen Oftreich unternehmen werbe, 

1. Anmerkung zum Bericht vom 20 März: Bon, il faut entre- 


tenir le république dans ces idées, qui ne répugnent pas à mes 
intérêts. 


fo lange der Cardinal am Leben bleibe. Maria Therefia 
bat im Laufe dveffelben Monais an Fleury geſchrieben 
und ihm ihr Bertrauen ausgefproden, daß er, wenn ja 
nicht für fie, bod) gewiß auch nicht gegen fie fein werbde. 

Ohne gerade um bieje Außerungen gu willen, hielt 
Friedrid) IL noch den Öftreichifchen Hof für viel zu barinidig, 
um fic) zu einer wefentlichen Nachgiebigkeit zu entiälie 
fen, den englifden aber, von bem fid) zwei Gefanbte bei 
ihm eingefunben, neben bem Schotten aud ein Hanno: 
veraner, deren Eröffnungen nicht immer fibereinftimmien, 
für unzuverläffig und zu wenig entfchloffen, als daß von 
bemfelben ein wirffamer Einfluß erwartet werden Fünne. 

Und inbeffen wurden die Franzofen immer bringen: 
ber und eingebenber. 

Mitte Mai 1741 meldete Valori, der franzöfifche Hof 
habe jebt befchloffen, in Schweden auf die Wiederaufnahme 
bes Krieges gegen Rußland bin zu arbeiten, befonderd wenn 
aud) Preußen mit dent erften in Bund trete, und nahm da: 
von Gelegenheit mit erneutem Eifer auf ben Abſchluß des 
Tractated anzutragen. Valori hat Recht, ſchreibt Friedrich 
ben 18 Mai an Pobewils: © mein Freund, wie lange 
wollen wir nod zögern und uns von London und Bim 
täufchen laffen! 

Podewils erfuchte ihn nur nod ein paar Tage il 
warten, bis Hyndfords Staatshote mit einer officiellen 
Antwort zurückgekommen fei; während der Unterhandlung 
werde England, burd feinen eigenen Vortheil gefeffelt, 6” 
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wif nichts gegen Preußen unternehmen; er brachte die — 
Auffiellung beftimmterer Bedingungen, bes neuen tic 
matum, in Erinnerung. 

Der König antwortete mit einem Selbftgefühl, bas 
fonft in ihm faft niemals erfcheint: ber Befiegte miiffe 
Anträge maden, der Sieger bewillige; aber er febe 
wohl, die Abficht der Englander fei nur, zu verbinbern, 
bab er nicht mit ben Franzofen Berbindung fchließe, fo 
lange e8 nod Zeit, noch ein unmittelbares Eingreifen 
von biefen zu erwarten fei. Er würbe fid fchämen, 
von einem Staliener betrogen zu werben, gefchweige denn 
von einem Hannoveraner, ber ihn mit aller möglichen 
Derbbeit hinters Licht zu führen verfudie. „Aber wir 
müffen ihren Abfichten zusorfommen und uns Verblins 
bete verſchaffen. Haben wir Bunbeögenoffen, fo wird 
man uns Refpect beweifen; haben wir feine, fo wird ein 
Seder uns verfpotten. ‘’ 

Unter andern wenbete Podewils gegen die franzöftiche 
Altanz ein, daß man baburd einen Krieg eröffne, befs 
fen Ende fich nicht abfeben Taffe, und wobei Frankreich 
bas Meifte gewinnen werbe. Der König bemerkte ibm, 
ber erfte Schluß fet unrichtig: burd die Allianz werde 
man den Feinden fo weit Überlegen, daß der Krieg nur 
eine kurze Zeit dauern Tönne; und dann: „warum follen 
wir denen ihren Vortheil beneiben, die uns ben unfern 
mit Vergnügen gönnen? “ 

Sriedrich wiederholt, wenn er ferner allein handle, fo 
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werbe er fid) gu Grunde richten; cine ftarfe Partei zu 
finden, von ber man unterflügt merde, bas heiße fid be 
haupten. Er verfprach nod) innegubalten, bis der Cous 
rier mit ber Antwort zurück fei; aber id will nidt ver⸗ 
beblen, fügte er hinzu, nad ber Antunft beffelben werde 
ich nicht cine Stunde fäumen, meinen Entihluß zu ere 
greifen. 

Indem in Schlefien König Griebrid und fein Mini 
fier biefe Anfichten austaufchten, von denen man fichi 
daß fie bod) im Grunde übereinftimmten, und bie Ent 
fcheivung von ber Antwort bes Wiener Hofes abhängig 
machten, wurde nun dort über eine folche fehr ernflid 
berathen; am 24 Mai war man fo weit, fie dem engl 
hen Gefandten Robinfon zu geben. 

„Die Königin,” wird darin gefagt, ,, fet nicht abge 
neigt, eine Abfunft mit bem König von Preußen zu treffen, 
welche gerecht und vernünftig genannt werben könne; um 
aber fo zu heißen, müffe fie fowohl ver Sade ald ben 
beftehenden Tractaten angemeffen fein. Was die Sade 
anbetrifft, fo feien die preußifchen Anſprüche in fich ſelbſt 
nichtig '; wads die Tractaten angeht, fo miiffe die Prag‘ 
matifche Ganction aufrecht erhalten werben. Vorſchläge 


1. Note vom 24 Mai: La reine n’est pas éloignée d’un a 
commodement avec le roi de Prusse, qui vû le néant de ses pre 
tentions puisse être qualifiée de veritablement raisonnable. — Mais 
elle croit en même tems, que pour qu’un accommodement puis. 
être juste et raisonnable il doit être conforme à la justice de la 
cause à la disposition des traités et aux stipulations avec la cour 
de Saxe auxquelles la reine a été engagée par les vives instances 
et exhortations — de S. M. Br” etc. 
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wolle man nicht machen, fondern erwarte deren.” Man 
fieht, die Antwort war volfommen ablebnent. 

Um bod Einen annähernden Schritt zu thun, erflärte 
ber Kanzler von Böhmen, daß er eine Berpfänbung für 
nidt unmöglich halte. Bielleidht fet die Königin zu bes 
wegen, bag fie Glogau mit Grüneberg und Schwies 
bug auf einige Zeit als Pfand an Preußen fiberlaffe, 
bod müfje biefe Zeit im voraus genau beftimmt wers 
ben.! Er ging aber aud damit nur fehr behutfam 
beraus; er wollte ed nicht ausgefprochen haben, und 
fagte er werbe es ableugnen, wenn man ed ibm zufchreis 
ben wolle. 

Weld ein Borfchlag! Nicht, was Friedrid) damals 
{hon als durchaus unzuläffig bezeichnet hatte, die Abtretung 
zweier Hergzogthiimer, fondern bie Berpfänbung eines eins 
jigen, mit ein paar Amtern, auf eine beftimmte Anzahl von 
Jahren, und fiberdies in ungewiffer Ausficht. Was follte 
dann, worauf Friedrid fo viel Werth legte, aus Bres⸗ 
lau und ben Evangelifchen werden? 

Der englifche Gefandte hatte noch auf einen Waffen- 
filftand wenigftens auf ein Sabr angetragen, aber der 
Wiener Hof wies das zurück, weil dann Schlefien nod 
ein Jahr länger in preußifcher Verwaltung bleiben wurde. 
Noch hielt fi Neipperg in Schlefien dem König gegen» 

1. Robinfon, 25 Mai: The manner and the term of the years 


of mortgage must be Specifically regulated and the actual summ 
to be advanced upon ithe said mortgage fixed. Friedrich erzählt, 
wie befannt, er würde fich einft mit der Abtretung von Glogau be: 
gnügt haben, doch war dies vor der Schlacht; in den Acten fand id 
feine Spur davon. 
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fiber; man batte noch Berfldndniffe, befonderd in ber 
Hauptfiadt bes Landes, und rednete auf ihren Abfall. 
Was man von bem englifden Gefandten bei König Fried- 
rich begehrte, war zunächſt nur, daß er ben Auftrag ſei⸗ 
nes Hofes erfülle, und bem Könige die Aufforberung 
einbänbige, fic) aus Schlefien zurückzuziehen. Hyndford 
fonnte died nicht verweigern. Die Aufforberung die er, 
ehe er fie übergab, den preußifchen Miniftern vorlegte, war 
in ben gemäfigtfien Ausprüden abgefaßt, aber ihr Sinn 
und Inhalt blieb dod immer offenfiver Natur. Eine ähn- 
liche überreichte der bollänbifhe Gefanbte. Dies war der 
ganze Erfolg ber unternommenen Bermittelung. | 
Wer von uns beiden, fchreibt Friedrich hierauf an 
Pobewils, hat ſich nun geirrt; hatte ich nicht Recht zu glaus 
ben, daß die Engländer darauf ausgehen ung zu täufchen? 
So war jest aud der Minifter gefinnt; nur, fügt 
er hinzu, es fei ihm nod zweifelhaft, ob Oftreid over 
Preußen babe getäufcht werben follen. Beide leiten alle 
Berwirrung von den trüben Abfichten ber Englander ber. 
Aus dem Briefwechfel der englifchen Minifter unter 
einander und mit ihrer Regierung, der uns vorlag, flellt 
fi heraus, daß es auf Täufchung und Betrug nicht abs 
gefeben war. Shr Sinn war: Oſtreich von Frankreid 
entfernt zu halten, und Friedrich IT baburd zur Nadigie 
bigfeit zu vermögen, baÿ fie ihm, wie Damals gefagt vor: 
den iſt, zugleich bas Gefeg und bas Evangelium zeigten; 
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allein bie Dtittel, bie fie für ben erfien Swed ergriffen, 
masbien die Erreichung bes zweiten unmbglic. 

Die Zeit war ba, wo alle diefem Schwanfen ein Ende 
gemacht, und eine andere Richtung der Politi mit Ente 
fdiebenbeit eingefdlagen werben mußte. 

Linger bat fic wohl niemals ein Flirft gefträubt, in 
eine Allianz zu treten, bie ihm große und nahe Vortheile 
verfprach, als Friedrich; er hatte fi Dadurch, indem er in 
ben übrigen Mächten bie Meinung befteben lief, als fet 
eine Berfländigung gwifden Granfreih und Oftreid) mög- 
‚N, in unzählige Schwierigkeiten verwidelt und den größ- 
ten Gefahren ausgefept; gulest aber, nadbem feine Ans 
(bride nochmals zurückgewieſen, und alle anderen Mite 
tel erſchöpft waren, entichloß er fil dazu. 

Daran dachte in biefen Zeiten nun einmal Niemand, 
Daf eine Sade wie diefe unter den Deutichen allein aus 
gemacht werben follte; ganz Europa mußte daran Theil 
haben. | 

Obnebin war es fo weit gefommen, bag alle euros 
päifche Sntereffen nad Deutſchland bineinreichten, und 
cine Rolle in unferm Baterlanbe fpielten, wie bie dä⸗ 
niſchen burd Holftein, die ſchwediſchen burd die Vers 
bindung mit Heffen, fo die englifchen durch Hanno: 


1. Sn dem englifhen Parlament ift oft diefelbe Meinung aus: 
geſprochen worden: They (the english preparations) confirmed the 
queen of Hungary in he obstinacy towards Prussia, forced that 
prince into an alliance with France I and Bavaria and thereby 
perduced the war now carrying in Germany. Lord Quarendon im 
Unterhanfe. Hansard XII, $97. 
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ver, die frangdfifden burd Baiern. Rußland übte burd 
Sachſen Einfluß auf die innerften Angelegenheiten: Graf 
Brühl hat befannt, er dürfe nicht wagen, einen alten 
Vertrag mit Hannover zu erneuern, ohne bei Rufland 
angefragt zu haben. Sn Wien nahm man auf bie all 
gemeine Tatholifche Welt eine Rückſicht, vor der oft die 
beutfhen Gefichtspuncte verfdwanden. Wir berührten, 
wie man, ohne Scrupel, die Bftlichen und weflliden 
Provinzen Preußens ber halben Welt zur Beute gegeben 
hätte: man bat ven Ruffen gefagt, es fei nicht gut für 
ihre Beziehungen zu Deutfchland, daß Schlefien an Preu- 
Ben fomme. Wie hätte König Friedrich allein feine Bere 
bindungen nad) Sdern fchließen follen, die eigentlich nidi 
mehr im Bewußtfein des damals lebenben Geſchlechtes 
waren? Es war ein großer europäifcher Kampf; [0 
mußte er ihn führen. Er glaubte jest mit Händen il 
greifen, daß ihn England burd Unterhandlungen opne 
Enbe in Unthätigfeit zu feffeln fuche bis alles bereit {et 
ibn gu verberben. Um es dahin nicht fommen zu laſ⸗ 
ſen, befahl er Podewils den mit Frankreich entworfenen 
Vertrag abzuſchließen, ohne irgend einen längeren Ver⸗ 
zug, im tiefſten Geheimniß. Gr erinnerte ben Miniſter, 
ſich nichts davon merken zu laſſen, daß man die Englaͤn⸗ 
ber durchſchaue, keinen Unwillen über die erhaltene Ante 
wort zu erkennen zu geben; im Geheimniß, ſagt er, liegt 
unfer Heil. Bor allem dieſes ſchärfte er cin: Podewilé 
follte mit Valori nur am dritten Ort gufammentommen 
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ben ganzen Tractat mit eigener Hand fchreiben, denn aud 
ber Cabinetefecretiir dürfe bavon nichts erfahren; mit 
jeinem Leben machte er ben Minifter für das Geheimniß 
verantworlich. 

ES zu beobachten war aud befonders darum mög- 
lib, weil ber Vertrag fon in allen feinen Artifeln fo 
weit vorbereitet war, daß der Abfchluß, wie Podewils fagt, 
innerhalb vwierundgwanzig Stunden gefchehen tonne. 

Cigentlid gab es nur noch eine einzige, formelle Schwie⸗ 
rigleit babei. Die preußifche Krone hatte in fofern nod 
nidt die völlige Gleichheit mit ber franzöfifchen erlangt, 
alè die Franzofen fortfubren, in ven biplomatifden Actene 
Rüden ben Namen ihres Königs voranzuftellen, und die 
Alternative nicht zuließen. Valori erflärte auch vied Mal, 
et habe ben beftimmten Befehl, hierin nicht nachzugeben. 
Der König von Preußen urtheilte, daß darum ber Abs 
ſchluß nicht aufgehalten, fondern bem Übel burd eine 
Proteftation abgeholfen werden möge. 

Hierauf bei einem Mittagseffen in der Wohnung Vaz 
lot?’8 zu Breslau, am 4 Suni, gab vies Podewils nad), 
mit einem ſcherzenden Wort, das er an feinen Wirth 
tidtete. Sd finde nicht, bag man zu einer Proteftation 
gefhritten wäre, aber bei ber Ratification haben bie 
Granzofen die preußifche Gefälligteit burd die Annahme 
der Alternative erwiedert. : 

1. Dabin muß die Behauptung Flaffans, daß die Alternative 
bei biefem Vertrag zuerft beobachtet worben, erklärt werden. Es ge: 
ſchah nicht bei ber Unterzeichnung fondern bei ber Ratification. Amex 

18 * 


276 


Der Tractat trägt bas Datum bes 5 Suni, er if 
aber noch denfelben Tag, Abends am A, von ben bris 
ben Miniftern unterzeichnet worden. Podewils hatte fein 
Eremplar wirflid) von Anfang bis Ende mit eigener 
Hand gefchrieben. Auf dad rafchefte zugleich und geheimfte 
ward der Wille des Könige vollzogen. 

Schon öfter haben wir in der branbenburgifd = preufis 
(den Gefchichte Anwandlungen zu einer ähnlichen Politi 
bemerft. 

Seon vor 50 Sahren hatte fid der Churfürft Friede 
rich Wilhelm, ebenfalls ver fchlefifchen Berbälimiffe bals 
ber, mit bem franzöfifchen Hofe zu verbinden gedadt, dod) 
batten ibn die Feinbfeligleiten gegen die Proteftanten, und 
bie Gefahr, daß fid die Herrfchaft Ludwigs XIV auch über 
England ausdehnen möchte, davon abgehalten, und er 
hatte fic) jenes Abfommen über Schwiebuß gefallen Taffen. 

Sn bem Bertrage von Hannover, ver vor 16 Jah 
ren gefchloffen ward, liegt ein verwandtes Moment, nut 
baÿ bamals England zugleich auf frangbfifder Seile 
ftand, aber bie Befürchtung, daß biefe beiben Naͤchte 
bas Haus Gftreich flürzen, und dann im Reiche nad 
ihrem Belieben fchalten und walten wilrden, hatte Frieds 
rich Wilhelm I vermocht, fi nach turger Zeit davon 10% 
sufagen. Wir haben der Berfprechungen ausführlich gebadi, 
die bamalé gegeben und bernad nicht erfüllt worden find. 

Friedrich II hatte vor allen Dingen von bem Lande auf 
fot fagt in feinem Schreiben vom 18 Juni: Vous pouvez la (rati- 


fication) recevoir telle, quelle vous sera presentée. 
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bas er Anfprud machte Beſitz ergriffen; aber aud fo 
fand er unmöglich, fic) bie Anerfennung in demfelber zu 
verfdaffen, fo lange er an bem alten politifden Verhälts 
nig fefthielt; mit voller Entichloffenheit that er enblid 
ben Schritt, vor welchem feine Borfahren noch allezeit 
zurüdgefchroden waren und der feine Weltſtellung ums 
wandeln mußte; er rif fi von bem Bunde 108, zu dem 
fein Haus fich bisber gehalten, und trat in einen entges 
gengefegten. Wer hatte alles ermeffen fünnen, was bars 
aus hervorgehen wiirde? Wir wiffen: er verfannte bie 
Gefahr ver er fich ausfebte nicht, aber darüber hinweg⸗ 
zufehen bewog ihn bie winerwärtige Geftalt der Dinge 
auf ber andern Seite; der Ehrgeiz, feine Sade trog 
derfelben durchzuführen; erfahrene Mißachtung; der brins 
gende Augenblid. 

Der Vertrag von Breslau bat eine gewiffe Ahnlich⸗ 
keit mit dem hannoverſchen. In beiden garantiren die 
Nächte ihre Beſitzungen innerhalb Europas, verſprechen 
einander ihre guten Dienſte und nöthigenfalls ihre Kriegs⸗ 
bülfe, wenn fie angegriffen werden, bis bem beleidigten 
Theil Genugthuung verfchafft fei; auch in manden ans 
bern Artifeln kehren biefelben Worte wieder; fie find beibe 
auf funfzehn Sabre gefdloffen. Der Breslauer Tractat 
erſcheint fogar noch friebliher als ber bannoverfde, in 
fofern er ausdrücklich al ein Vertheidigungsbündniß bes 
zeichnet, und bie gegenfeitig zu leiftende Kriegshülfe unbes 
fimmt gelaffen wir. 
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Die große Verſchiedenheit liegt in ben geheimen Ar: 
tifeln, auf welche auch dads eine wie bad andere Mal 
ber meifte Nachdruck gelegt warb. 

Sm S. 1725 verfprach der König von Frantreid die 
Anfprüche Preußens auf Berg zu befbrbern. Bon biefer 
Berpflichtung war jest nicht allein vollfommen abgefehen, 
fonbern fogar bas Gegentheil davon feftgefest Wie weit 
entfernt fühlte fich Friedrid) noch von einer Stellung wie 
fie Preußen in fpäteren Zeiten zum Schuße ber weit 
lichen Marken von Deutfchland eingenommen hat. Sei⸗ 
ner Lage wie fie nunmehr wurde gemäß, fuchte er nidts 
forgfältiger zu „vermeiden, ald die Eiferfucht von Grant 
reich. Um nicht den Anfchein zu haben, als benfe er 
fi in ben Rbeingegenden zu vergrößern, erflärte er fid 
bereit, feing Rechte auf Berg zu Gunften des jungen 
Pfalzgrafen von Sulzbad auf immer fallen zu laffen. 
Denn wie er einmal entidloffen war, bas von Krank 
reib in Schuß genommene baierifch=pfälzifhe Haus 
auch . feinerfeitö zu begünftigen, fo follte auch nicht dies 
fer Bunber eines Tünftigen Havers fibrig bleiben. In 
Verfailles hat man diefe Nachgiebigfeit nicht einmal er⸗ 
wartet, fo wenig wie in Mannheim, fie entfprang Hans 
aus bem Kopfe und den Berechnungen Friedrids, der 
fid bod) damit felber eine unüberfteigliche Schranle 
zog. In bem Vertrage verſpricht König Ludwig XV gl 
gleich im Namen feiner Nachfolger vem König von Pree 
Preußen und beffen Erben den Befig von Niederſchleſien, 
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inbegriffen die Stadt Breslau, auf immer zu garantiren: 
mit aller feiner ‘Macht, gegen Sebermann, wer es aud 
fei. Die eine Veftimmung wird als eine Bedingung der 
andern betrachte. Die Ceffion der Bergifchen Nechte 
folte nur dann Gültigkeit haben, wenn der ruhige Ber 
fit von Nieverfchlefien und Breslau aud) von Seiten 
des Haufes Oftreich dem König von Preußen gewährleis 
flet worben fei. Die Erreihung biefer Abtretung war 
jebt ber gemeinfchaftliche Zwed beider Theile, ber vors 
nehmfte des gefammten Tractates. 

Die übrigen geheimen Artifel find jedoch ebenfalls 
von bemerfenswerthem Anhalt, nicht fo fehr der zweite, 
der die Erneuerung des Krieges zwiſchen Schweben und 
Ruflanb betrifft, was nicht weit geführt bat, als die fols 
genden. Sn bem dritten verfpricht der König von Preu- 
Ben bei der bevorftebenden Kaiferwahl feine Stimme 
dem Churfürften von Baiern zu geben; in bem vierten 
madt Frankreich fic) anbeifhig, dieſem Churfürften uns 
verzüglich feine Hülfsvölker zuzuſchicken, nicht wie der 
Entwurf lautete, um ibn gegen bie Gefahr zu fichern, 
in der er fei, fondern wie auf ben Wunfch Preußens bins 
cingefegt ward, um ihn in ben Stand zu feben Fräftig 
aufzutreten. ! | 


1. Der Entwurf war: ne voulant rien omettre de ce qui peut 
e nécessaire pour le secourir dans un danger aussi pressant — 
— —. Auf preußifhen Wunſch ward hinzugefügt: et le mettre 
sans delai dans l’état d’agir vigoureusement, — promet de lui four- 
nir tous les moyens nécessaires pour cela. Der Entwurf hatte nur: 
d'envoyer a son secours toutes les troupes auxiliaires qui lui se- 


Hätte e8 der König gefordert, fo würde er nod eis 
nen feiner Lage febr entfprechenden Zufas in den Vers 
trag haben bringen fonnen. Sn einem Schreiben von Bele 
leisle wird Valori ermächtigt, nöthigenfalls eine Claufel auf- 
zunehmen, worin ber König nichts weiter zuſagen follte, 
als von bem Tage an, wo er zu jenem Ablommen mit der 
Königin von Ungarn gelange, neutral zu bleiben, und fich 
in die Prätenfionen der übrigen Flirften an die Erbfchaft 
von Oftreid fo wenig zu mifchen, als biefe fid in bie 
feinen gemifcht. Wahrſcheinlich fürchtete man, der König 
Tonne fic) bod im Laufe der Dinge einmal verfudt füh⸗ 
len, feine Waffen gegen Frankreich zu febren, und wollte 
bem guvorfommen; die Folge wird zeigen wie viel wich- 
tiger eine folde Feſtſetzung für Preußen gewefen wäre. 

Damals aber ward barauf nod nicht Bedadt ges 
nommen. Schon genug, daß fid) der König nicht vers 
pflichtete, die Anfprüche der beutfhen Nachbarn an die 
große Erbfchaft mit ben Waffen zu vertheidigen. 

Und nicht alles Tann die Politi beredinen: man 
muß auch ben Mitteln vertrauen, die man in Zufunft 
ergreifen fann, bem mit ben Creigniffen zugleich fortle⸗ 
benden, nicht auf einen einzigen Augenblid beſchränkten 
Geifte. 
mettre en état de m'avoir à ersindio de ses conenio et à soste 


nir la justice de ses prétentions. fer fügte man nad le mettre 
bie Worte Hinzu: en tout cas par une puissante diversion. 








Bewegung der Armeen im Sommer 1741. 


Während fid) die großen Combinationen bie nun mög- 
lid) wurden, vorbereiteten, beftete fic) die Aufmerffamteit 
der Welt noch vor allem an dle Stellung und die Un- 
ternehmungen der beiben preußifchen Rriegsheere. 

Fürft Leopold von Deffau war, wie erwähnt, für die 
biöher trop feiner Zurückſetzung geleifteten Dienfte bas 
durch belohnt worden, daß ihm die Biloung eines Lagers 
jum Saupe der Marken anvertraut ward. Er felber 
tah fid) Dazu bie Gegend von Brandenburg, von wo 
man in wenigen Märfchen fowohl die mittlere Elbe, um 
die Hannoveraner, als die höhere, um die Sadfen zu 
bedrohen, erreichen finne, und bod in ter Nähe der 
Hauptſtadt bleibe, um fie zu beſchützen. Gr fuchte fich 
dann cine Stelle bei bem Dorf Göttin aus, ein bobes 
trodenes Terrain, wo fic) jebod in den Dörfern auf ben 
Flügeln und an der Front gute Brunnen fanden, und 
die Plaue ‚nicht ferne ift, aus ber die Cavallerie ihre 
Pferde tränfen fonnte. Der König erwies ihm die Ehre, 
tect feierlich „hohe und niebere Offiziere an ©. Licbben 


282 


ben Fürften als ben ihnen vorgefebten commanbirenden 
Feldmarſchall zu fduldigem Gehorfam und Refpect” ans 
suweifen. Der Fürft erhielt den Auftrag, unter Teinen 
Umſtänden eine Verbindung der hannoverſchen und der 
fächfifchen Truppen zu geftatten, und fogar bag Redi, 
in bringender Gefahr die Feinbfeligfeiten eröffnen zu fine 
nen. Gleich im Anfang glaubte er, wie berührt, daß die 
Zeit dazu gefommen fei, und nur mit Mühe Tonnten bie 
Minifter, die er eilig nad Potsdam befchieb, feinen leidt — 
entflammten Eifer begdbmen. Sm Suni hörte man aufs 
neue von einer Bereinigung feindlider Truppencorps; 
nicht allein der beiben genannten, fondern auch beffifder 
und bänifcher Hülfsvölker mit ihnen; fon dachte der 
König einmal felbft, daß e8 bier noch Ernft werben Time; 
jedod) auch dies Mal verzog fich diefe Gefahr, frisblis 
chere Nachrichten liefen ein, und man blieb bei dem Des 
fchluß, die Entwidelung der Abfichten der benachbarten 
Höfe ruhig abzuwarten.“ Indem man fid in den Stand 
febte den Gegnern die Spige zu bieten, hielt man fie zu⸗ 
glei ab, etwas zu unternehmen. 

Bei weitem lebendiger und mannigfaltiger war dit 
Thatigteit Friedrichs in Seblefien. | 

Unmittelbar nad) der Schladt von Mollwig, unter 
bem Schuge eines Lagers bas gegen die tumultuarifden 
Angriffe der leichten Neiterei mit befonderer Sorgfalt 


1. Griedrid) an Leopold von Anhalt, 6, 23 Suli Orlich I 
325 — 340. | 
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befeftigt wurde, fchritt er zur Belagerung von Vrieg. Die 
Wirkung feiner Batterien entſprach nicht eigentlich feis | 
ner Ungeduld und feinen Gorderungen, aber fie richte 
im dod) eben das aus was nöthig war: fie bemontirten 
bie Kanonen auf ben Wallen. Hierauf fab fid ber Gou⸗ 
verneur der Feftung, Octavian Piccolomini, ein Neffe 
bed befannten Ottavio, außer Stande, bem feinvlichen 
Geſchütz zu antworten; fein Rriegsvolf war weber bine 
reihend an Zahl noch guverlaffig; von ben Bürgern an- 
gegangen, die Stadt nicht ohne allen Mugen bem Berber- 
ben Preis zu geben, trug er auf einige Tage Waffen- 
filffanb an. Der König antwortete, in diefem Augen- 
bide wolle er ibm nod) eine ebrenvolle Capitulation gee 
währen, bod) dürfe man auf eine folche nicht mehr rech⸗ 
nm, wenn er mit feinen neuen Batterien fertig fei, 
wie denn eben die zweite Parallele, nahe bem Graben, 
gezogen wurde. Hierauf an demfelben Tage, A Mai, 
um 3 Ubr, fledte Piccolomini die weiße Fahne auf. ! 


1. Sn den Seitungen findet fit eine Art Tagebud (9 Mat, 
16 Mai), in den Acten ein bei weitem befferes „Journal vor den 
Sirften von Anhalt Durdlaucht«, woraus die bisherigen militärifchen 
Darftellungen zu berichtigen fein werden. Die Batterien famen fpät 
it Stande, „weil der ftarfe Regen das leimichte Terrain ganz er: 
weicht hatte“; am 12 Mai fiel eine Bombe aus einem Keflel jenfeit 
der Oder ins Schloß, welches in 24 Stunden völlig ausbrannte; die 
preußifchen Artilleriften behaupteten es fei zufällig gefdhehen. Da 
die Batterien zu weit entjernt waren um förmlic) Brefche zu fobie 
fen, fo ward am 3 Abends die zweite Parallele angefangen, auf 80 
bis 10 Schritt vom Graben, womit man am Morgen zu Stande ift; 
am 4 wird das Feuer von allen Batterien und Reffeln verdoppelt, 
ert um Mittag bittet der Commandant um Stillftand auf 4 Tage, 
— nicht auf 14, wie das Tagebuch des Feldpredigers hat — und da 
ihm diefer verfagt wird, fchlägt er Ghamade um 3 Uhr. 
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Der König nahm ben Offizieren bas Verfpreden ab, in 
Schlefien niemals wieder gegen ihn zu dienen, anbertäris 
aber wenigftens nicht binnen ber beiden nächften Sabre; 
dann ließ er fie ziehen. So gerieth ber Tieblingäfig der 
alten Herzöge, von denen die brandenburgifchen Anfpride 
flammten, in feine Hand, doch war bas Schloß — ein 
fines Denkmal ihrer Runfiliebe — dabei von feinem 
Geſchütz zerftört worden. Am 6 Mai huldigte die Bürger 
haft, und man Hindigte ihr an, daß fortan ber Rath 
zur Hälfte aus Cvangelifhen beftehen werbe. 

Sür die Kriegsgefchichte ift babei vielleicht das Merk 
wiirdigite, daß die Eroberung gelang, ohne daß bas nale 
feindliche Heer bag Minbefte dagegen vorzunehmen wagte. 

Neipperg war ganz sufrieben, bag der König nur 
thn nicht fofort felber angriff. Er benubte bie Zeit, un 
ter feinen Leuten einige Ordnung zu machen, Verſtaͤr⸗ 
fungen beranfommen gu laffen, und vor allem fich au befes 
ftigen. Unfern von Neiße verfdangte er fich in einem 
von Gebirgswaffern und Wehrteichen gebedten Lager 
bergeftalt, daß er ben Anfall auch des tapferften Her 
res nicht gu fürchten brauchte. 

Der König fafite einmal in Sinn, in bas Glagi- 
fhe vorsurtiden, um ben Arieg ins Gebirge gu sicher, 
was bei feiner Überlegenheit an Fußvollk voribeilbaft fein 
werbe; aber ber Fürft von Deffau erinnerte ibn, daß eit 
Gebirgstrieg feine eigenen Regeln babe, und es cine 
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nidt darauf eingelbten Infanterie nicht fo leicht fet, in 
ben Gebüfchen und Bergen recht gu agiren. ! 

Der Zürft gab bem König den Rath, etwa bei Whe 
wen fiber die Neiße zu gehen, Oberfoblefien und Mabe 
ren gu bebroben, dann werde fi Neipperg unfehlbar über 
Budmantel woher er gefommen zurüdziehen; allein aud 
er irrte fi: Neipperg war in jenen Gegenden fo flart, 
bab fic) eine Bewegung biefer Art nicht ohne die größte 
Gefahr hätte ausführen laffen. 

Friedrich foblug zunächſt ibm gegenüber ein Lager 
bei Grotifau auf, in der Hoffnung, es bier zu einer of: 
fenen Schlacht zu dringen; allein Neipperg rührte fich 
nicht, und ihn in feinem feften Lager anzugreifen, erjchien 
ald eine Sade der Unmöglichkeit. 

Dem König blieb nichts übrig, als nun auch feiner: 
feit8 an günftiger Stelle ein feftes Lager zu nehmen; er 
wählte bie Gegend von Strehlen, welche alles Grforders 
lide reichlich barbot, wo man mit Schwelbnig auf der einen 
wie mit Brieg und Breslau auf der andern Seite in 
leichter Serbinbung blieb, und die Ebene von Nieder 
Ihlefien in ihrer ganzen Ausdehnung dedie. 

Denn wie es bei ben von ben Osmanen hergenont- 
menen und von Bauban ausgebildeten Lagern in der Nähe 
fefter Plage die Regel ift, nicht allem auf Bertheldiguag 
fondern aud auf Angriff war die Aufftelung Neippergs 


1. Schreiben des Königs vom 10 0 al bei Orlih I, 332; Ant: 
wort des Firften vom 14 Mai im fF 


e 
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berednet.* Unaufbôrlié durchftreiften feine leichten Trup⸗ 
pen das Land. 

Dod ſchlug man nicht mehr mit voller Anfirengung 
und der König benugte die ihm gegönnte Zeit, um einige 
fibelflände an denen er litt gu befeitigen, einigen Gefah- 
ren zu begegnen. | 

Es ift in biefem Lager gewefen, wo er auf dad ernft- 
lichfte Hand anlegte, bie Truppengattung, in welder ibm 
ber Feind überlegen war, in beffere Geftalt zu bringen. 

Mit ber Reiterei war es feinem Vater bei weiten 
weniger gelungen, ald mit bem Fupvolf, und ihr ſchlech⸗ 
ter Erfolg auf bem Schlachtfeld machte auf ihre Män- 
gel aufmerifam. Friedrich fand, daß fie au ſchwere 
Pferde, zu große Leute und nicht die angemeffenen 
Übungen Babe; ber Reiter fcheue fein Pferd beinahe 
und befteige es felten; in ben in Fleinen Garnifonen 
serftreuten, mit dem Okonomiſchen ihrer Compagnien bes 
fhäftigten Offizieren werde fein Ehrgeiz, fein Trieb fich 
zu bilden genährt. Sn ber Anfchauung bes für den 
Krieg Nothwendigen entfprangen bem König die Grunde 
füge für diefe Waffe, die er fein ganzes Leben hindurch 
befolgt bat. Er befchloß zuerft fic) mit einem geringes 
ren Maße der angunebmenben Leute zu begnügen, wos 


1. Geuquiere IV, 37, von ben zugleich mit Kavallerie befegten 
retranchirten Lagern: où l’on veut dans les guerres offensives et 
defensives faire des frequentes courses dans le pays ennemi etc. 

2. Grundfage des Königs: Le cavalier devient plus brave à 
mesure qu’il se sent bien monté, — Il faut, qu’un escadron soit 
dressé homme par homme, cheval per cheval. — Dans les chocs de 
cavallerie ce ne sont pas les grands chevaux qui en decident, mais 
Pumpetuosité de ceux qui attaquent. Test. pol. de 1768, 
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fern fie nur gefund und flarf waren. Auch weniger 
gut ausfehende Pferde Tieß er fic) gefallen; für Hufa- 
ren und Dragoner polnifche und tartarifche, welche fich 
leichter bewegten. Dann warb feine Mühe verfäumt, 
Mann bei Mann fo cinzuilben, daß fie ihrer Thiere Mei⸗ 
fer wurden, und alle Bewegungen init vollfommener Leich- 
tigfeit ausführten; hierauf erercirte man fie in Reib und 
Glied mit berfelben Gorgfalt. Man weiß bag Friedrid 
bei ber Cavallerie weniger Werth als bisher auf bas 
Schießgewehr legte; er war ber erfte, ber ihren wefent- 
liden Charafter wieder erfannte. Seine Reiter follten 
geübt werben, fid) rafd) und gefchidt zu bewegen, und 
vor allem einen Anfall, die blanfe Waffe in der Hand, 
auszuführen ohne zu fchwanfen, nod) fid) zu brechen, in 
einer beftimmten Richtung nad bem gegebenen Ziele. In 
bifem Sinne ward nun gleich bamals eine burchgreis 
finde Reform begonnen. Über einige Fragen bat Grieb- 
tid) den Fürften von Deffau und wohl aud Andere zu 
Rathe gezogen, es war bas tägliche Geſpräch ber Kriegs⸗ 
verftinbigen; auch der franzbfifche Gefandte verfichert, 
fine Meinung gefagt zu haben, obgleich fie mit der des 
Königs nicht fibereinftimmte. Zugleich aber fam es 
darauf an, nach fo viel erlittenem Verlufte fie aud) 
äußerlich wieder berauftellen. Ende Suli war der König 
[0 weit, daß er mit feiner neugebilbeten Reiterei bereits 
Öffentlich hervorzutreten wagte; er lud die Gefandten ein 
Ihren Übungen beizumohnen: nicht ohne Genugthuung hielt 
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er Heerſchau fiber die 62 Escadrons die bei ihm waren, 
an denen fein Mann fehlte und beren Pferde fich alle 
in einem Buftande zeigten als Tämen fie aus der Gar: 
nifon. — Bon nahen Anhöhen faben öftreichifhe Huſa⸗ 
ren biefen Übungen ihrer Hinftigen Nebenbuhler zu. 

Nod eine andere Sorge beichäftigte aber ben König 
in Streblen, der Suftanb von Breslau, aus welchem ihm 
eine immerwährende Gefahr erwuchs. 

Wiewohl die evangelifden Bürger, durch deren gün⸗ 
flige Stimmung die Neutralität zu Stande gefommen und 
er felber Aufnahme gefunden, bei - weitem die Mehrzahl 
bildeten, fo hatten fie noch eine große Anzahl von Ras 
tholifchen neben fich, welche bie Herftellung des alten Bu 
ſtandes wünfchten; befonderd einige begfiterte Stalienct 
machten fic) unter ihnen bemerfbar. Man fann dente 
welche Bewegung bas ſchwankende Kriegsglüd, bas Die 
bereinbringen ber Oftreicher in die Proving, in der Stab! 
bervorbracbte. Die Anhänger des Wiener Hofes Tin: 
bigten ihren feindlichen Nachbaren berannabenbe Tage det 
Race an; man werbe die Preußen im Dom niebermas 
chen; man werbe fiber die Hälfe der Lutheraner geben. 
Bei einem der lauteften von allen aus der nieberen Claſſe, 
einem Roßhändler, der zum 10 April für den Grafen 
Palfy eine Mahlzeit bereitete, wollte man gebogene Mele 
fer gefeben haben, dazu beftimmt, bie Evangeliſchen 3 
maffacriren. Wie fühlte man dort fo ganz die Bedeutting 
der Schlacht von Mollwig: während derfelben find bie Kit 
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ber auf ben Straßen der Stadt auf die Kniee gefallen, um 
für ben Sieg ded Königs von Preußen qu beten, fonft werbe 
es aud fiber bie armen Breslauer hergeben. Und nad der 
Schlacht nun hörte diefe Gährung mit nichten auf. Zwi⸗ 
[hen ben beiden Parteien ift e8 wohl über ein Schmäh- 
wort, bas gegen den König von Preußen ausgeftofen 
ward, auf dem Marfte gu Thätlichfeiten gefommen.- Sede 
ihm günftige Nachricht erregte bei ben Evangeliſchen, jede 
ungänftige bei ben Katholifchen Frobloden. Immer von 
acht gn vierzehn Tagen faben die lebten der Anfunft des 
neippergifchen Heeres entgegen; jeder berumftreifente Hu⸗ 
farentrupp, der in die Nähe gelangte, erregte Hoffnung 
und Furcht; die Bürger behaupteten, e8 beftebe ein Come 
plot, um bei ber erften Gelegenheit dem Feinde die Thore 
ju Öffnen; mit ängftlicher Sorge trugen fie auf die Hing 
wegichaffung der Gefangenen vom Dom an, weil biefe fic 
fonft fofort ben Hereindringenden anfchließen wiirden. ! 

Der König feinerfeits war mit bem Magifirat unzu⸗ 
frieden, der ihm Gelbgablungen abfchlug, zu denen man 
fh fonft allentbalben in der Proving verftanden hatte, 

1. Steinberger, aus deffen Tagebuch diefe Notizen großentheils 
flammen, fügt hinzu, man babe Weiber ertappt, welche Bictualien 
in ihren Rorben zu haben behaupteten, aber Rugeln und Pulver 
trugen. Gugmar babe an Neipperg einen Brief gefchrieben, daß 
die ofleeichifchen Truppen fic) zur Nachtzeit nähern follten: der Kos 
nig habe ihn gefragt, ob er den Brief fenne: Gugmar habe um Gnade 
gebeten und die Schuld auf weinige enfferige Perfonen “ gefchoben. 

Segeebart: Sie hofften einige taufend Mann feindlicher Truppen 


zur Befagung zu nehmen; der Theil ber Bürgerfchaft, fo preupifd) 
—* habe dem König es eröffnet und gebeten das Praͤvenire zu 


pielen. 
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fic) bei fremben Gefandten über ihn befchwerte. Und 
ba nun Briefe in feine Hand fielen, die zwar Feine forms 
liche Verſchwörung bewiefen, aber ganz im öſtreichiſchen 
Sinne gefchrieben waren, mancerlet Anzeigen von Ans 
settelungen feinbfeliger Abficht in einigen ber sornebmften 
Häufer bei ihm eingingen, fo ward aud) er von Verdacht 
und ber Beforgniß einer ibm entgegengefeßten Bewegung 
ergriffen: gerade wie man in Wien und bem öſtreichi⸗ 
fen Lager eine foldye erwartete; er bielt es enblid fiir 
cine militärifche Nothwendigkeit, ben Feinden zuvorzukom⸗ 
men und fic) Breslau’s vollftindiger zu bemächtigen. ! 

Mit Diefem Unternehmen beauftragte er Schwerin, 
ber ganz damit einverftanden war, und es, auch bier mit 
bem Grbpringen von Deffau zufammen, auf bas glüd- 
life, gleichfam fpielend, ind Werk febte. 

Am 10 Auguft 1741, bes Morgens, ftellten fich 
nod einmal ein paar Fähnlein der Breslauifchen Bür⸗ 
gerfdaft in ben Straßen von bem Nicolais nad dem 
Ganbdthor bin bewaffnet auf; der Stadtmajor, mit feis 


1. Der König fagt in einem Schreiben an Schwerin: » Und 
bin ich verfichert daß nicht nur falls es mit der Action zu Mollwig 
anders ausgeichlagen wäre, ber dortige Magiftrat nebft ben Gatholi- 
fhen ben Öftreichern Thür und Thor eröffnet und alles was von 
mir in und vor der Stadt gewefen, facrificirt haben würben, fonbern 
daß auch noch beitändig intriguirt wird, die ihnen fo lieben Oftrei- 
cher dahin zu ziehen, um vielleicht durch eine Surprife biefelben in 
bie Stadt zu bringen oder wenigftens meine dafigen Magazine zu 
ruiniren. Es if auch außer allem Zweifel, daß die Occupation von 
Breslau noch beftändig das but der Oftreicher ift, daß diefelben mich 
bei allen Gelegenheiten zu allarmiren, auch mich in allen Entrepri: 
fen damit zu behindern fuchen. — — — Ic bin alfo biefes beftän- 
digen Gabalireng müde, und daher beterminirt foldjem ein Ende zu 
machen, meinen Feinden das Prävenire zu fpielen, und burch eine 
Surprife und coup de main mid der Stadt Breslau zu bemächtigen. 
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ner Corporalfdaft, führte ein Commando preußifcher 
Grenabiere, die um ben Durchzug gebeten, herein; plbp- 
lih aber mußte er wahrnehmen, daß eS, flatt ihm nad 
bem enigegengefebten Thore zu folgen, ben Weg nad 
bem Marktplatz einfchlug; er eilte ihm nad und erflärte 
bem Befehlähaber, Erbpringen Leopold, feine Durchs 
laucht verfeble ded Weges; ber Pring antwortete, für 
biesmal möge ber Major feinen Degen nur einfteden; 
der Befehl bes Königs fei, daß fie hier in der Stadt 
bleiben follten. Sn bem waren, wie das erfte, fo aud 
alle anderen Thore, wo man Bagagewagen anfabren 
laffen, fo daß fie nicht gefchloffen, nod) die Zugbrüden 
aufgezogen werben fonnten, von ben preußifchen Trups 
pen in Befig genommen; die fäbtifchen Wachten wurden 
allentbalben entwaffnet, nicht allein ohne Widerftand, fons 
bern unter Laden und Scherzen. 

Um die Sade zu vollenden, befchied der Feldmar⸗ 
(dall Schwerin unverzüglich ben Magiftrat in bas Fire 
fenbaus, erinnerte ibn an bie mancherlei Meutereien und 
geheimen Berftdndniffe, die feit einiger Zeit gu Tage gee 
fommen; ber König wolle alles bas vergeffen, verlange 
aber, daß ibm für bie Zufunft ber Eid der Treue geleis 
Net werde. Niemand hatte ben Muth, foldhen zu verwei⸗ 
gen: bed andern Tages ſchwur auch die Bilrgerfdaft, 
Zunft und Beden. Darauf brachte Schwerin, auf der 
Rathhaustreppe ftehend, indem er feinen Hut ſchwenkte, 
ein Bivat auf den König von Preußen Herzog von Schle⸗ 
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fien aus, bas die erflaunten und überraſchten, aber zugleich 
wohlgefinnten und von Herzen geneigten Einwohner fieben 
Mal wiederholten. Kür fid felbft faben fie es als ein 
Glück an, daß fie ber brobenben und ausdrtidlid ange 
brobten Gefahren entledigt wurben; in bem enblid ente 
fhiebenen Buftand lag für fie eine Sicherung ihrer 
Perfonen, ihrer Güter und ihrer Religion; nie waren 
bie evangelifchen Kirchen voller, als bei ber Huldigungs- 
predigt; bie preußifchen Solbaten wurden mit Gaſtgebo⸗ 
ten gelegt. * 

Und aud für den König war es ein großer Boribeil, 
bag er feine Beforgniß auf diefer Seite weiter gu begen 
brauchte. 7 

Eben bamal8, Anfang Auguft, febte fid Neipperg, 
son feinem Hofe gebrängt, ber in bem Verhalten fel 
nes Heeres unthätige Säumniß erblickte, wieder in Dee 
wegung, erft jenfeit der Neiße, nach bem Glapifden, 
alsvann bieffeit bed Fluffes nad Franfenftein bin; mit 
ber größten Vorfiht, von einer feften Pofition zur an⸗ 
bern fibergehend, aber bod) in einer nod) ernfiliderct 
offenfiven Tenvenz als bisher. In feinem Rüden gee 
fichert fonnte bad der König ruhig gefchehen laſſen; LL 
aber Neipperg vie Magazine bei Schweidnitz bedrohte 
hielt Friedrich für gut feine Stellung in fo weit zu An 
bern, Daf biefe gededt wurben; er bezog ein Lager bet 

, . ine 
— rie ei Tell Po ar e and D Ay, = 


un titre legitime en pareil cas. Steinberger: » Man fonnte wie 
der rubig félafen, die tapferen Preußen waren auf guter Hut“ 
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Reichenbach, Neipperg dagegen verſchanzte fit bei Franz 
Tenftein. Stellungen, in denen die beiden Armeen nun 
wieder eine Weile einander gegenüber lagerten. 

Anfang September faßte ber König einmal die Abs 
fit, bem Feinde ernftlich zu Leibe zu geben; er fpricht 
in feinen Briefen von einem tödtlichen Streiche den er 
ihm beibringen wolle; ber alte Deffauer billigte den ihm 
biezu vorgelegten Plan. Allein bas Hftreichifche Lager 
zeigte fich fo gut gewählt und befeftigt, daß man aud) 
bier nicht wagen durfte es anzugreifen. ! 

Das Eine ſchien möglich, burd einen rafchen Marfch 
auf Neiße bem Gegner ben Borfprung abzugewinnen 
und ihn von biefer Feftung abgufdneiden. Hiezu fepte 
fh das Heer, auf ein paar Tage mit Lebensmitteln 
verfeben, am 5 September über Münfterberg bin in Bez 
wegung; jedoch mit geringem Erfolg. Sn tiefem Nebel, 
auf engen Wegen in ben Bergen, von feindliden Huſa⸗ 
ten umfchwärmt, riidte e8 mit ber größten Schwierigkeit 
vorwärts?; der König beflagt fid, ich weiß nicht mit 
wie wielem Nechte, über Verſäumniß und Ungeſchicklich⸗ 
feit eines und des andern Generals. 

Sndeffen hatte fi) aud) Neipperg, des Königs Whe 
fiht durchſchauend, feinerfeits erhoben. Gr fonnte einen 
etwas näheren Weg einfchlagen, der gwar auch nicht bee 


1. In der Armee fagte man, der König und Schwerin feien 
in einem Kriegsrath dafür gewefen, Pring Leopold und die übrige 
Generalité dagegen. 

2. Rabinetsfecretär Eichel: ves war einer der penibelften Mär: 
{hen Seegebart erzählt ausführlich wie ſchlecht es ibm dabet ging. 
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quem, aber ihm befannt war, und wo er von feinem 
Feinde geftéri wurde. ALS König Friebrib am 11 Sep 
tember mit feiner Borbut über die Neiße ging, und bie Un: 
höhen einnehmen wollte, bie er fic) auserfehen, fand er 
fie von bem Feinde befept, der ihm ein paar Stunden 
auvorgefommen war. Um benfelben hier von worn anzus 
greifen, hätte er fchwierige Niederungen paffiren miiffen, 
und noch war der größte Theil feiner Truppen nicht an 
gelangt; es blieb ihm nichts übrig, als fich eine Stellung 
zu fuchen, durch welche er Neiße zu bebroben fortfubr, 
ohne bod Brieg zu gefährden; ala er eine folche bei 
Neuendorf gewonnen, verfdumte Neipperg nicht, fic) ebens 
falls zu befeftigen. | 

So bewegten ſich vie beiden Deere, fait in gleider 
Stärke, und beide gut geführt, auf dem Schachbrett bed 
Kriegstheaters gegen einander. Die vornehmfte Genuge 
thuung des Königs beftand darin, daß fi hier zuerfl 
feine leichte Reiterei in Anfehen zu fegen begann. Es 
war ohne Zweifel vornehmlich auch bas Berdienft Des 
Offizierd, ben er an die Spiße ftellte, der nachdem er die 
im Dienft nicht ungewöhnliche Ungunft eines Vorgeſetz⸗ 
ten überwunden, und zum Oberften befördert morben, 
bald einer ber beriihmteften Männer der Armee wurde. 
Man fab Ziethen auf engen Dämmen zwiſchen Moräften 
ber öſtreichiſchen Artillerie mit einer Verwegenheit entge⸗ 
genfprengen, die ben Feind verwirrte. Er vernidtete ein 
Öftreichiiches Magazin, in der Mitte zwiſchen ben Kanonen 
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ber Stadt und der Neippergifchen Armee. Im Allge- 
meinen war der König ohne Zweifel im Übergewicht, 
feine Kriegführung aud) ohne Schladht von gutem Cre 
folg begleitet gewefen. Sn Niederfchlefien war er allente 
halben Meifter geblieben: hier am Fup des Gebirges 
bloß er Neipperg immer enger ein, und nad einiger 
Zeit fiberfobritt er abermald die Neiße. ! 

Die ernftlichen Erfolge die er wünfchte herbeizufühs 
ten, bedurfte ed noch bes großen Creigniffes, das fid) ine 
deſſen entwidelte. 

Dem Provingialfrieg, den wir betrachteten, zur Seite, 
eröffnet fic) nun auch ein noch ganz anderes, die halbe 
Welt umfaffendes Schaufpiel. 

1. Friedrich 17 Septh. an die Herzogin von Braunfdweig: nous 
avons si bien recoigné ici Neipperg, qu'il n’y restera pas long- 


tems, en suite de quoi il me reste deux sièges a faire et ma tâche 
est finie. 


Ausbruch des oͤſtreichiſchen Erbfolgefrieges. 


Seit bem Tage, wo Richelieu den Eniſchluß gefabt 
batte, mit ben Kräften nicht allein von Frankreich, fon 
bern ber Verbündeten die ed zu gewinnen vermöge, den 
Haufe Bourbon bas Übergewicht über bas Haus Of 
reid) in der Welt zu verfchaffen, waren nod nie Um 
fände eingetreten, welche zu voller Erreichung dieſes 
Swedes giinftiger gewefen wären. 

Im Sommer 1741 brauchten die Bourbonen féon nidt 
mehr ihre Augen mit fo vieler Beſorgniß nad Sfibamerifa 
zu richten. In Folge der oben erwähnten Befchlüffe hate 
ten zwar die Engländer eine Flotte von mehr als 30 Linien 
Schiffen bei Samaica verfammelt, nicht ohne eine anſehn⸗ 
liche Landmacht, und alsbann im März 1741 einen Une 
griff auf Cartbagena unternommen, beffen Befig ihrem 
Handel unendlich zu Statten gefommen fein würde. Aber 
indeß hatten auch die Spanier, von biefer Abſicht zeitig 
unterrichtet, die natürliche Stärfe biefes Played durch 
gute Anftalten vermehrt; einer ihrer beften Offiziere, det 
ben Alten nacheiferte, der Vicefbnig Eslava leitete die 
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Vertheidigung mit vieler Umſicht; nach einigen Erfolgen, 
welche in London alles hoffen, in Madrid alles fürchten 
ließen, ward ein Anlauf der Englander, ber den Aus⸗ 
ſchlag geben follte, fo tapfer er auch vollzogen ward, 
mit großem Berlufte zurückgewieſen. Die Krankheiten des 
Clima, einige andere Unfälle Famen hinzu; biefe Pläne 
mußten vollfommen aufgegeben werben. ! 

Hierauf fonnten die Bourbonifchen Mächte alle ihre 
Kräfte in Europa entwideln. 

Es fchien als hätte Königin Clifabeth Farnefe gerade 
für biefen. Gall fich vorbereitet. Ein ihrer Unterftügung 
bebfirftiger Finanzminifter hatte dem Handel anfehnliche 
Capitalien entzogen und auch fonft die dringendfter Be- 
bürfniffe unerledigt gelaffen, nur um nad ihrem Wuns 
fche bei ber Ausſicht auf einen neuen Krieg die Shape 
fammer zu füllen. Daburd wurde es möglich, einen 
Theil ber Armee fofort auf den Kriegöfuß gu feben, und 
eine anjehnliche Flotte auf der Rhede von Barcellona zu 
fammeln. Zugleich Teitete man Gelboprrationen in Ges 
nua ein, um auch in Italien wenn bas Heer bafelbft ans 
lange einen Mangel eintreten gu laffen. Die Wbfidt 
war gefaßt einen dritten bourbonifchen Staat, für ben 


1. Bgl. Lord Mahon ch. 22 Cochrane (Travels in Colombia ) 
meint, wenn Vernon nur ein paar Kanonen auf die Höhe La Popa 
gebracht hätte, welche bie Stadt beherrſcht, fo würbe er fle einge: 
nommen haben, eine fehr moderne Anficht. Damals fhrieb die Op: 
pofition alles bem Minifterium zu: „employing new raised troops, 
officers without experience“, — — beren Zahl es verboppelt habe, 
um burd ihre Anftellung feinen Einfluß zu vermehren. Pulfeneys 
Rede am 8 Dec. 1741. 


Snfanten Don Philipp, ber mit einer franzbfifchen Prins 
geffin vermählt war, auf ben Trümmern der öftreichifchen 
Herrfdhaft zu gründen. 

Was das Unternehmen im Sommer 1741 noch aufs 
hielt, war befonbers die Nothwendighcit einer Auseinanbers 
fegung mit bem König von Sarbinien eben über biefe 
Ausftattung. Die bourbonifhen Mächte zeigten fid ges 
neigt, auch thm eine anjehnliche Gebietsvergrößerung, viel- 
leicht bid an die Abba zuzugeftehen, was ihn gum Meifter 
der Lombarbei gemacht hätte; doch legte Sardinien vies 
len Werth darauf, nicht noch eine neue italienische Krone 
neben ſich auffommen zu feben, und wollte bem Prinzen 
nur einen folchen Rang bewilligen, wie er den Landen, 
Die er einnehmen werbe, bisher gugeftanden habe. Obgleich 
man nod nicht fibereingefommen, fo rechnete man dod) 
zuverſichtlich darauf, bag es bald gefcheben werbde. ' 

Um fo rafcher traten die Schweden auf die franzöſi⸗ 
fhe Seite. So friegsgewaltig wie früher waren fie freilich 
nicht mehr, aber immer noch eben fo febr nach Krieg begierig. 

Auf dem lebten Reichſstag hatte die Partei, Die fid 
mit Franfreid) zu verbinden und mit Rußland zu fdlas 
gen wünſchte, bas entfchievene Übergewicht behalten. Es 
foficte Teine Mühe, fie jegt zu einer Kriegserklärung gegen 
Rußland zu vermögen; die ganze Berathung darüber for: 
berte nur cine Stunde Zeit; Carl Röwenhaupt, dem die 


1. Sarbinien forberte, che a lui non fosse lecito assumere ti- 
toli superiori a quelli che erano soliti a derivarsi dalle provincie 
constitutive del suo dominio. 


Ausführung anvertraut war, fol fit gejchmeichelt haben, 
wenn er dabei glüdlichen Erfolg habe, vielleicht noch cine 
mal den ſchwediſchen Thron zu befteigen. 

In Deutſchland enblich hatte Frankreich ein größeres 
Sntereffe für fid) als jemals früher. 

Bor allem: ed machte die Sache von Baiern zu feis 
ner eigenen. Am 22 Mai 1741 ſchloß Marfchall Belles 
isle zu Nymphenburg bei München, wohin er fid aus 
Sclefien, bes Erfolges feiner dort gepflogenen Unters 
Banblungen nod) ungewiß, begeben batte, einen defini 
itven Bertrag mit bem Churfürften Carl Albert ab. 

Es ift eigentlich mehr die Feftfepung der franzbfifchen 
Verfprechungen in beftimmter Form, als ein gewöhnlicher 
Rractat; boc werben barin zwei verfdiedene Bezichun⸗ 
gen und Abfichten forgfältig aus einander gehalten. 

Die erfte ift die allgemeine Unterftiipung bes baieris 
fen Haufes gegen Oftreich, burd welches fonft feine 
Rechte unterbrüdt werben würden. Sn dem Hauptvers 
trag, ber darauf berechnet war, allenfalld aud einem Drits 
ten mitgeteilt zu werben, -verfpridt der König von Franks 
reich bem Churfürften von Baiern ein Heer von 16000 
und wenn er e8 verlange von 26000 M., zu Hülfe zu 
ſchicken; und biefer macht fich anbeifbig, baffelbe zu bes 
folben. Da aber der Churfürft nicht im Stande war, 
dies aus eigenen Mitteln zu leiten, fo folgt in einigen 
geheimen Artifein vie weitere Beftimmung, bap der⸗ 
felbe, wenn er biefe Befoldung übernehme, für bie erften 
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15 Monat bes Krieges aus franzdfiichen Caffen 3 Milo 
lionen zu beziehen baben folle. Eine febr eigenthümliche 
Auskunft, wo der eine Theil die Truppen bes andern zu 
befolben und biefer jenem bas dazu ndthige Geld zu zah⸗ 
len verfpricht. 

Eine zweite Beziehung bildet die bevorftebende Raifer- 
wahl. Sn dent Fall, daß die Erhebung Carl Alberts 
auf ben faiferliden Thron Widerftand finde, verfpridt 
Sranfreich noch ein Heer von 60000 M. über den Rhein 
geben zu laffen, und gwar im eigenen Namen, ohne weis 
tere Verhüllung auf eigene Koſten. Aud ift darin von 
einer Gegenteiftung Carl Albert bie Rebe. Für bie Un- 
terftüßung ber Erbrechte hatte fi) Sranfreich nichts aus⸗ 
bebungen: für die Unterfilibung der Raiferwabl aber 
forderte e8, DAB ber zum Raifer erhobene Churfürft die 
Erwerbungen anerfennen folle, die Frankreich, fei es in 
ben Niederlanden oder aud anderswo, ratbfam finde. 
Diejenigen hatten ganz Recht, welche die alte Abficht der 
Sranzofen, die Niederlande zu erobern, auch in dem Cars 
binal Fleury vorausfepten. Wie von jeher bie Präten- 
Denten, bie ihr Glüd von den Anfirengungen einer frems 
ben Macht erwarten milffen, war Carl Albrecht in bem 
unglüdlichen Falle bem nicht widerfpreden zu fonnen. ! 


1. @8 wäre nach immer zu wünfchen, daß der Tractat genan 
aus bem Original abgebrudt würde. Sd fab nur eine Abfchrift in 
welcher der zweite befonbere Artifel fo lautet: Le roi tres chretien 
pour obliger plus intimement S. altesse electorale, qui lui a re- 
presenté l’épuisement de ses finances, consent a lui preter et a 
lui faire toucher exactement pendant les premiers 15 mois a la 
guerre, que S. A E va entreprendre pour le soutien de ses legiti- 
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Bern eB bei dem Abſchluß bod einige Schwierig⸗ 
feiten gab, fo Tagen biefe nur in der Auseinanderfepung 
mit ben andern welche ein Recht an die große Erbichaft 
geltend machten. 

Man follte es kaum glauben, aber es ift wahr, daß 
die bourboniſchen Könige von Spanien, nicht zufrieden 
mit der beabſichtigten Ausſtattung Don Philipps, auf 
den Grund ihres Erbrechtes auch auf einige Provinzen 
bieffeit der Alpen, anfangs fogar auf Tyrol, ſpäter wes 
nigſtens auf bas Gebiet von Trient und auf Kärnthen 
Anfprud erhoben. Mit Mühe brachte man fie babin, 
diefe fallen zu laffen, und fie erflärten fich bereit, aud 
ibrerfeità dem Minftigen Raifer Subfidien zu zahlen, bin- 
midenb, um daraus 12000 Mann ins Felb au ftellen; 
aber fie forberten, daß wenigftens die Hälfte diefer Trups 
pen eine Richtung nach Stalien nehmen folle, um dem 
Angriff den fie beabfichtigten von ber andern Seite ente 
gegenzufommen. Durdy Feine Vorftellung Tieß fi der 
ſpaniſche Gefandte Montijo davon zurücbringen. End⸗ 
li) bewog man ihn, daß er die Eventualität einer 
Zruppenfendung nach Stalien in einen befondern Artikel 
verwies, und dabei bod die Zahlung ber für diejenige 
Hälfte ber Truppen, die auch nach bem fpanifchen Ents 


mes droits, deux millions de livres tournois ‘et au cas, que S. A. 
prenne le second corps de troupes, S. M. lui fera toucher un 
million de plus, par mois. Man läugnete die Achtheit der fofort 
verbreiteten Copien und erfuchte die Negierung in den Niederlanden, 
tn Den berfelben zu verhindern; in bem Archiv hat man dann nur 
angemerkt, daß der Tractat nie ratificiri und abgeleugnet worden fet. 
Sdlofier Gefch. des achtzehnten Sahrh. II, 24. Bgl. Zſchokke baies 
tige Gefchichte IV. 


wurf in Deutfchland bleiben follten, beftimmten Gelber, : 
bie fid gegen eine Million Gulden bes Sabres beliefen, | 
unmittelbar nad der Ratification verfprad. ! | 

Rod fhwierigere Unterhandlungen waren im baieris : 
fhen SGntereffe mit Gadfen zu pflegen. 

© Bon Anfang haben wir Sadfen zweifelhaft über bie 
einguflagente Bahn gefeben; es batte auerft Miene ges 
macht fid gegen Ofireid zu erflären, und unterhandelit - 
gleich darauf über die engfte Berbindung mit bemfelben. 
Auch biefe war jedoch nicht zu Stande gefommen. Nie : 
mald hatte Oſtreich die Zugeftänpniffe, welde Sachſen 
für die Anerfennung ber Coregentfchaft, oder die Begin : 
fligung bes Herzogs von Lothringen bei der Kaiſerwahl 
erhob, ſchließlich zugeſagt; ber ausgearbeitete Tractat war 
dann doch nicht ratificirt worden. | 

Diefe Zögerungen unb bie große Gelegenheit erwed- 
ten in Dresden Abfichten, denen ähnlich welche die v0 — 
tige Regierung genährt hatte. 

Auguft II fühlte Gewiffensferupel, von der Verzicht⸗ 
leiſtung, die er einft bei feiner Vermählung mit der fl 
teften Tochter Raifer Joſephs I ausgefprocen, abzuſehen, 
und bie pragmatifde Sanction anzugreifen, bie er 9% 
rantirt hatte. Auch fein Beichtvater Guarini wollte nidi 
über fih nehmen einen Gall von fo großer Bedeutung 
au entfcheiven und fragte darüber in Rom, wenn nidi 
bei bem Papft, bod bei bem Cardinal Albani an, der 


1. Tratado, firmado en Nimphenbourg el 28 de Maio de 1741 
bei Gantillo 346. 
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über ben Thatbeftanb auf bas vollftindighte unterrichtet 
fei. Der Cardinal antwortete, der König könne die Rechte 
feiner Gemahlin mit ganz rubigem Gewiffen verfechten, 
ohne ſich um die Garantie zu kümmern die er gegeben. 
Und da man in Sachen fid aud gegen den ruffis - 
[chen Hof nur verpflichtet hatte, die Garantie nicht zu 
verlegen, fo lange fie von Andern beobachtet werde, fo 
glaubte man jest vollfommen freie Hand zu haben. 
Schon im Anfang des Mai, ald Belleisle feinen Weg 
von Schleften nach Baiern durch Gadfen nahm, und in 
Hubertöburg erfchien, blieb wenig Zweifel an der Theile 
nahme Gadjens fibrig: die vornehmfte Schwierigkeit lag 
in einer im voraus zu beftimmenten Auseinanderfegung 
mit Baiern. Der Graf von Brühl unterfchied eine Fleinere 
und eine größere Theilung. Die Heine nannte er, wenn 
man Böhmen und Oberfchlefien erobere, bas dann zwi⸗ 
{hen Baiern und Sadfen zu vertheilen fei: die große, 
wenn man fiberbies aud noch die Borlande und Obers 
Öftreich einnebme; dann fénne died lebtere an Baiern, 
Oberfdlefien ganz an Sadfen fommen, Böhmen gwifden 
beiben getheilt werden; wobei jebod Prag an Sade 
fen fallen müffe. Er war der Meinung daß die erfte 
aud) dann möglich fei, wenn man fid mit Preußen nicht 
einigen könne; Belleisle erwieberte, daß er in diefem Falle 
weber Die eine noch die anbere für ausführbar halte.! 
Was bas Raifertbum anlangt, worauf man in Sadfen 
1. Schreiben Belletsle’s Leipzig 10, Nymphenburg 24 Mai. 
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ebenfalls nicht Verzicht leiftete, fo meinte Brühl, man möge 
den Ausfchlag von ber Mehrzahl der Ehurfürften abhän⸗ 
gen laffen; ohne Giferfudt und Hader. 

Darüber ward nun mit einem ben Erfolg alé un 
zweifelhaft vorausfependen Eifer verhandelt. Der Chur: 
fürft von Baiern wollte von Feiner Theilung Böhmend 
hören: er fchlug vor, Mähren mit in bie Theilungsmafie 
bineinzugiehen, und ben fächfifchen Hof mit diefem Lande 
zu befriedigen, dann wollte er allenfali8 einen ſchmalen 
Streifen von Böhmen zur Verbindung des Churfürften- 
thums Sadfen mit ber neuen Erwerbung überlaffen. 

Die Canzleien bes Cardinals waren viel beihäftigt, 
bie gegenfeitigen Sorberungen auszugleichen, und er fonnte 
ſich um fo mehr ein genugthuendes Ergebniß verfpreden, 
ba nad menfchlichem Anfehen die Macht der Entideie 
bung in feinen Händen lag. 

Als Richelieu cinft den Kampf mit vem Haufe Oft 
reich unternahm, hatte biefed Spanien, Portugal, die 
beiden Indien, und ben größten Theil von Italien, fammi 
dem Kaiſerthum und veffen wieder in Erinnerung gebrad- 
ten unermeßlichen Gerechtfamen in Befig. Als Ludwig XIV 
die Spanische Erbfchaft anzutreten fich entfchloß, hatte er in 
Deutfehland hauptſächlich nur bas Haus Baiern für fid. 
Sept aber Fam dem Cardinal von Silden her eine frei 
willige und fogar eifrige Bewegung zu Statten; ber Chur- 
fürft von Baiern, mit bisher feindfeligen Stammesvel⸗ 
tern jebt verbiinbet, gewann burch feinen Erbanſpruch eine 
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neue größere Bedeutung; bas Haus Sadfen, an fich mäch⸗ 
tig und gerüftet, trat auf biefelbe Seite; einen Raifer gab 
es nidi, und Die öſtreichiſche Kriegsmacht war anberweit 
vollauf beichäftigt; man fann es begreifen wenn man fd 
in Berfailles den größten Hoffnungen bingab; eine Um: 
wandlung aller Berhältniffe von Europa fchien bevorgus 
fehen. 

Bon bem König von Preußen fonnte man nicht fas 
gen, DAB er auf biefe Abfichten eingegangen wäre. 

Ich finde nicht, daß man ihm ben Tractat von Nym⸗ 
phenburg jemals mitgetheilt, ihn in die Gebeimniffe der 
baicrifdy -Frangöfifchen Berabredungen eingeweiht habe; 
auch zeigte er Feine Neugier, fie zu erfahren. Wohl fprach 
man ihm von ben Theilungsplänen und ben bazu nö⸗ 
thigen Garantien; er antwortete, er wolle nichts davon 
hören, ehe Baiern agire. Montijo erfchien mit einem 
Briefe bes Königs von Spanien in feinem Lager um 
hm ein Bündniß anzutragen; er erwiederte, er wife 
die Ehre zu fobagen, tie in biefen Anträgen für ihn 
liege: aber fo wenig zu überfchauende Verbindungen 
lagen ganz außer feiner Ginnesweife und er lehnte fie 
ab. Er ward faft ungehalten, als ihm Belleisle aufs 
neue yon ber Negotiation für die Hinftige Raiferwaht 
Ihrieb; er wiederholte, was er (chon früher gefagt, wer ber 
Stärffte fei, werde auch die faiferlide Krone davon tragen. 

Dod) war er auch nicht mehr gemeint, fidh der Ente 
Widelung diefer Dinge entgegenzufegen. Mochten bie 
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nun entbundenen Kräfte fich auf den freien Gebieten ber 
Welt mit einander meffen und nad ihrer inwohnenden > 
Stirfe die großen Fragen entfcheiven. Bor einer Um⸗ 
bilbung von Europa erfbraf er nicht, in der Meinung, 
dap fid ein anderes Gleichgewicht wicberberftellen laffe, 
wenn bas bantalige nicht zu behaupten fei. Ohne fid 
in ber fteten Kriegsbeſchäftigung in der er lebte, um bie 
zufünftigen Dinge viel zu kümmern, wünfchte er nur bie 
Truppen ber Berbünveten im Selbe erfcheinen zu feben. 
Che dies nicht gefcheben fei, fagt er Belleiöle, biirfe man 
auf ihn nicht mehr rechnen als auf ein Baumblatt im 
Herbftwinde. 

Mad der Rückkehr Belleisles von Münden und 
Sranffurt im Suli 1741 wurbe zwifchen ibm, bem Cars 
binal und beffen Gebiilfen die ernftlichfte Berathung bars 
über gepflogen und folgender Plan gefaßt. 

Zwei franzbfifhe Armeen follten im Felde erfcheinen. 
Die eine, von 32000 M. 3. F. 10000 M. 3. PF. unter 
Belleisle felbft ward beftimmt, bem Churfürften von Baiern 
gugugteben, ber indeß burd bie fpanifch=franzöfiichen Sub⸗ 
fibien in ben Stand gefept war, felbft ein Heer von 
20000 M. ind Feld zu ftellen. Mitte Auguft follte die 
erfte Colonne biefer Armee den Rhein überſchreiten, Ende 
Auguft in Donauwsrth fein. 

Die zweite franzöfifhe Armee unter ben Grafen 
Maillebois, follte fid) Anfang Auguft an der Maaß gue 
fammensieben, Lüttich und Dinant befegen, gegen Düffel- 
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borf über lagern: bier follten fit ihr die Truppen ber 
Ehurfürften von Chin und von Pfalz anfeliefen, bie 
ebenfalls Subfibien empfingen; während jene angriff, 
follte biefe jede Cinwirfung von England ober Holland 
ber zurückhalten, Hannover bebroben und wohl aud, wo⸗ 
von jedoch nichts verlautete, bie Eroberung vorbereiten 
die man in ben Niederlanden zu machen gebachte. 

Sn Breft war eine lotte ausgerüftet, vie wenn eg 
ed nitbig fei nach der Oftjee gehen und ben Schweden 
zu Hülfe Tommen follte. 

Diesmal war es Ernft: der Suli verging nicht, ohne 
bag in Deutfchland der Krieg ausgebrochen wäre. Am 
lebten Tage biefed Monats, früb am Morgen, drangen 
baierifhe Truppen in Paffau ein. 

Im tiefften Frieden hielt dort der Fürftbifhof, Car 
binal Lamberg, in ber Befte Oberhaus Hof. Er hatte 
eine Befabung von nur 70 Mann; aber die Baiern gos 
gen in Betracht, wie viel von jeher auf ben Beſitz dies 
fe8 woblgelegenen Plages angefommen war. An jenem 
Morgen lieg General Minugzi, ber fi mit einer Abe 
theilung baierifder Truppen unvermerft genäbert batte, 
ein Pofthorn ertinen, und als ber Pförtner öffnete, feine 
Grenabiere bafelbft eindringen. Nachdem er fic der 
Hauptwade und der ganzen Stadt bemädtigt hatte, ward 
der Bifchof aufgefordert, feine Veſte ihnen zu überliefern. 
Man ließ ibm nur zwei Stunden Bedenkzeit; würde er 
fih weigern, fo fei man gerüftet, fic) ben Weg mit Bom⸗ 
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ben zu eröffnen. Dem Fürftbifchof blieb nichts übrig, 
als fid) zu fügen und zu proteftiren. ! 

Und während nun Befdwerden „Über ben Unfug die: 
ſer unerhörten Thatbanblung “, wie man fib in Wien 
ausprüdte, von ber einen und Redhtfertigungen beöhalb 
yon der andern Seite gewedfelt, von beiden Regierun⸗ 
gen aber zugleich Rüftungen an ben Grenzen vorgenom⸗ 
men wurden, bie bei weiten nachbrüdlicheren von der 
baierifchen, erfchienen die franzöfifchen Truppen — 15 Aug. 
— fiber bem Rhein. 

ES ward dafür geforgt, daß fie nur als Hilfavilter 
auftraten. In einem feierlichen Patent warb bie Ober- 
anfübrung bem Churfürften überlaffen, ber über dad 
Heer verfügen Tonne wie der König von Frankreich 
ſelbſt. Bei der Ausfertigung hatte man Anfangs ja 
gen wollen bie Truppen feien beftimmt, die Freiheit 
der Stimmen am Wahltage aufrecht zu erhalten, aber 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten bemerkte, 
daß alsbann ver König in feinem eigenen Namen 
würbe handeln müffen. Die Frangofen trugen die bale 
rifchen Farben, und hielten in ber That damals felt 
gute Mannszucht; fie verfäumten nicht fid von ben Mar 
giftraten ber Städte burd die fie kamen Befheinigun 
gen geben zu laffen: nirgend fanben fie Widerſtand. 

1. Species Facti, des burd die durbaierifen Tenppen fo un⸗ 
verfehens und gewaltfamer Weife Überfalls ber Stadt Paffau. — 


Gingabe des Paffauifden Gefandten am Reichstage. Bei Olenſchla⸗ 
ger Geſchichte des Interregni III, 51. 
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Der Churersfangler des beutfhen Reiches erflärte, biefe 
Angelegenheit betreffe nicht bas Reich, fonbern nur die 
Verhaltniffe der Höfe von München und von Wien, in 
die er fich nicht mifchen werde. Wenn ja Femand Anftog 
baran nabm, Daß ed Frembe feien bie der Churfürft in 
bas Reich ziehe, fo erwieberte Diefer, er rufe nur Frans 
sofer die mit dem Reiche in altem Bündniß ftehen, ber 
verfiorbene Raifer babe Ruffen berbeifommen laffen, von 
denen man bied nicht fagen tonne. 

In der Mitte September war bad ganze weftliche 
Deutfchland, am niedern Rhein jenfeit, am obern bieffeit 
von franzöfifchen Truppen erfüllt. 

Der Churfürft von Baiern hatte zwei Truppencorpg 
aufgeftellt, bas eine zu Schärbing, zu bent er fic) felbft 
begab, bas in Ofireih, bas andere, in ber Oberpfalz, 
tag in Böhmen einfallen follte. Zu beiden fließen nun 
nad) und nach die franzöſiſchen Hülfsvölker. 

Am 12 September überfchritt Carl Albert die öftreis 
difhe Grenze. Unmittelbar darauf, vor Beyerbadh, ere . 
(bien eine Deputation ber Lanbftänbe und lud ibn ein 
nad Ling gu fommen, und bie Huldiqung au empfane 
gen. Die Anwefenden verfibern, daß hauptfidlid bas 
Landvolk, bem man lange gefagt, bab ber Churfürft der 
tehtmäßige Nachfolger fei, und bas von der Regierungss 
Yerinderung einige Erleichterungen hoffe, ibn mit Freu- 
den empfangen habe; von bent Mel feien nur biejeni- 
gen ihm entgegen gewefen, welche mit ben großen Fami⸗ 
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lien in Wien in Verbinbung geftanden, nicht die fibris 
gen. Am 14 September gog er in Ling cin und nahm 
den Titel eines Erzberzog an. Seine Truppen breite 
ten fi) die Donau hinunter aus. 

Sn biefem Augenblid entfchloß fich auch der Hof von 
Dresden. Bon dem König von England wurden bemfel- 
ben nod im Suli großartige Ausfichten eröffnet; er une 
terhanbdelte noch immer in Petersburg *, aber das auffteis 
geute Glüd von Frankreich rif ibn mit fich fort Au⸗ 
guft IIT nabm bas Erbieten von Mähren und Oberidles 
fin an, das man ibm machte: ba er zugleich zu Gun 
ften bed pfälziſchen Haufed feine alten Anſprüche auf 
Jülich und Cleve aufgab, ward ibm vaftir nod der Dee 
fig von Obermannbartéberg bewilligt. 

Eigentlich Belleisle ſchloß zu Franffurt diefen Bere 
trag, ohne wirffamen Antheil bes baierifchen Gefandten; 
unverzüglich festen fid) nun auch ſächſiſche Kriegsvöllet, 
bie beften die man hatte, gegen die böhmifche Grenze in 
Bewegung. 

König Friedrich wünfchte, bag das Zufammentreffen 
biefer Umftänbe benugt werden möge, um die Gade zur 
Entfcheidung zu bringen. 

Bor kurzem war cin in Sftreidifden Dienften empore 
gefommener General, ©. ». Schmettau, der fic) burd Bate 


1. Sn Petersburg beklagte man fidi bitter, wie Herzog Ludwig 

von Braunfchweig am 27 Oct. 1741 von dort fhreibt: denn zu glei⸗ 
cher Beit, wo der churfächfifche Hof den ruffifchen noch immer ewes 
gen will, ben König von Preußen zu attaquiren, handelt er heimlich 
mit Frankreid), bem preußifchen Hofe und Baiern. « 
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tenftein und beffen Freunde im Hoffriegsrath zurückgeſetzt 
fühlte, in bie preußifchen getreten, ein ber dortigen Dinge 
überaus Tunbiger, TriegSerfabrener und unternebmenter 
Offer, von einer großen geiftigen Beweglichkeit; vies 
fn foidte Griedrid) an ben Churfürften, um ihn gu 
bewegen, „feine Operation auf die öſtreichiſchen Lande 
zu ridten, mit feiner Armee gerabesu auf Wien vorjus 
riden und bier ber Sade in furzem und auf einmal 


tin Ende zu machen. ” 


Schmettau fiellte bem Churfürften vor, wenn man 
auf Wien losgehe, gewinne man fdon bas, daß -bas 
andere Corps fid) ohne Widerftand Böhmens bemächtis 
gen fOnne, aber eg fei fein Zweifel, daß man aud 
Bim einnehmen werde. Wenn bie Befeftigung von 
Bim Ruf habe, rühre bag nur baber, weil ed zu 


 [dlecht angegriffen worden fei. Aber mit einem mafie 








| $m Artilleriepark made er fic) anbeifbig, es in viers 


thn Tagen gu erobern. Die Donau binabfdiffend 
fine man fich ohne alle Sdwierigfeit ber Infeln und 
ver Leopoldſtadt bemächtigen; ber Wiener Bürger merde 


| fi nicht ber Gefahr, feine Beſitzthümer in ven Bore 
 Mbten mit Feuer verwüftet zu feben, ausfepen, zumal 


da er ohnehin gut baierifdy gefinnt fei und ben Groß- 
hetzeg von Togfana haffe.' Wohl möglich, daß dann : 


1. Man Batte in Wien Denfmünzen mit der Infchrift: Reichen 


© drfrugen, Pfaffen zu fingen, Armen zu mugen Nach Kolinowicz 


ttllaͤrte Khevenhüller er trüge Beforgniß ,,intestinis proditorum niti 
Promissis, ‘6 
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Lobkowitz und Neipperg mit ihren Armeen gegen Wien 
beranriiden möchten: aber nichts fei wünſchenswürdiger 
als died; auch der König von Preußen bürfte dann ber- 
beifommen, und man fônne auf ber Stelle fid ben Frie- 
ben erzwingen. ! ” 

Wenn dies gefbab, fo lag barin die größte Rata: 
firophe für die öftreichifche Madt und die europäifchen 
Angelegenbeiten, die feit Jahrhunderten eingetreten war. 

Menden wir, um ben ganzen Buftand& zu tiberblicen, 
unfere Augen auf ben Wiener Hof und deffen Entichlie- 
Bungen zurlichk 

1. Schon im Auguft war nad Schmettaus Berichten ber Chur: 
fürft febr geneigt hiezu: il me confirma qu'il goutoit et adhéroit 


entièrement à ma proposition de porter le fort des operations en 
Autriche et aller mème à Vienne. 





Unterhandlungen big zur Verabredung von 
Kleinfchnellendorf. 


Während der vollen Entwidelung diefer Dinge hegte 
man am Wiener Hofe nod lange Zeit hindurch Feine 
Ahnung von ihrer Möglichkeit. . 

Bartenftein hatte einft, im Sabr 1735, die Worte des 
Friedens mit fo vieler Sorgfalt gewählt, bag ihm fein 
Entfchlüpfen benfbar fehien; der ganze Swed fet ja gee 
weien, ben Höfen von Sadfen und Baiern ben Schuß 
von Sranfreid gu entreißen, wie wolle Frankreich jept 
darauf zurückkommen einen folden zu gewähren? Er 
zeigte fid) fcharffichtig, die Politit des Cardinal Fleury zu 
vertheibigen; feine eigene Ehre fchien ihm verlegt wenn 
man an deffen Zuverläffigfeit sweifelte. 

Eben fo unermüblih ftellte er der Königin vor, daß 
die preußifchen Anfprüche in fich felber null und nichtig, 
aud) aus ben ftdrfften anderen Griinden aber nicht zu 
gewähren fein. Bon den böhmiſch⸗deutſchen Landen 
bürfe man am wenigften etwas aufgeben; in ihnen liege 
tie Lebenstraft ber Monarchie, Schlefien fet tas ſchönſte 
Juwel der Krone. 
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Und bei diefen Meinungen verbarrie aud die Rinis 
gin. Wenn wir die Cntwidelung ihrer perſönlichen Stel- 
lung und Wirkſamkeit im Laufe der Begebenheiten be- 
gleiten, fo traten in bem damaligen Augenblid eben die 
unerwünfchteften Folgen ihres Entfchluffes, die höchſte Ge- 
walt nad eigenem Ermeſſen auszuüben, hervor. Um 
felbft zu regieren iff guter Wille und ein gewiffes Maaß 
von Talent noch lange nicht binreibenb, am wenigften 
in ftürmifchen und bewegten Zeiten; dazu gehört als 
bann eine Schärfe und Übung des Berftandes, eine Kennt- 
nip ber Welt und der eigenen Lage, die man bei einer jun 
gen Dame nidt fuchen darf. Maria Therefia glaubte bas 
was ihrem Gefühle entfprad; nod immer hielt fie die 
von ihrem Bater gefdloffene Allianz für bie befte; fie 
liberredete fid) noch, bei Fleury etwas auszurichten, wenn 
fie ibn an das Bertrauen erinnerte, bas Carl VI zu ibm 
gehabt babe." Wenn fie aber verehrte, vertraute, liebte, 
fo war fie aud fähig zu baffen: wie hätte ihr Haß nicht 
auf einen Fürften fallen follen, ber eine ihrer fchönften 
Provinzen mitten im Frieden mit einem Rriegsheer übers 
zogen hatte, von deffen Berechtigung ihr Feine Sbee fam, 


1. Aus einem langen Schreiben bas fie an den Garbinal gerich- 
tet hatte, werden 26 Mai die Worte citirt qu’elle donnera toutes 
le suretés qui dependent d’elle, pour assurer le France, qu’elle 
n’entreprendra jamais rien contre elle. Als Velleisle in Dresden 
war, lub man ihn eiu nad Wien zu fommen, weil man auf Franks 
reid) bas meifte Vertrauen fete; „pour la defendre contre le roi 
de Prusse et autres princes, qui voudroient enfreindre la pra- 
gmatique. “ 
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ben man thr als einen Mann ohne Religion und ohne 
Treue ſchilderte? 

Auch Betrachtungen von dem Standpunct der katho⸗ 
liſchen Kirche aus machten ſie ungeneigt, in irgend eine 
Abtretung zu willigen. Dem Nunzius und den Jeſuiten 
erſchien es ſchon als höchſt gefährlich, daß nur Glogau 
aufgegeben werden ſolle — denn es werde eine Pflanzſchule 
jetzt nicht mehr allein für bas Lutherthum, ſondern für den 
noch verderblicheren Calvinismus werden — geſchweige 
daß man von der Verzichtleiſtung auf ganz Niederſchleſien 
hätte reden dürfen. 

Dieſe Gedanken walteten noch vor, als die Erklärung 
vom 24 Mai gegeben wurde. 

Bald darauf mußte Bartenflein nun wohl zugeben, 
bap Frantreid) die Waffen nicht für Oftreidy ergreifen 
bürfte, Dann aber behauptete er wenigftend, daß es auch 
feinen Angriff auf die Königin machen werde; er bes 
wies feinen Sap mit den Anftänden, die dem Marfch der 
fpanifchen Truppen, welche durch bas ſüdliche Frankreich 
sorriiden wollten, entgegengefept wurden. ? Nur Eine Dif 
fereng, die fiber bas Raiferthum, erfannte er an, aber von 


1. On sait, que la prétendue exception des prétentions et de- 
mandes anterieures à la pragmatique sanction lui (à la France) 
sert de prétexte pour ne pas vouloir appuyer par les armes le 
droit de la succession de la reine — mais en même tems on a 
des avis, — que le passage n’est pas accordé aux troupes Espa- 
gnoles et on a tout lieu, de croire que la France n’attaquera pas les 
états de la reine du moins avant de porter a une scission dans 
le college électoral la quelle peut être empeché par des moyens 
moins nuisibles que ne seroit la cession d’une partie de la Silesie. 


(Eine feiner Noten ans biefer Beit.) 
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biefer beforgte er nichts Ernſtliches; Frankreich werde fid 
gewiß des Churfürften von Baiern erft dann annehmen, 
wenn biefer eine hinreichende Anzahl von Stimmen im 
hurfürftlichen Collegium gewinne, um eine Spaltung 
darin zu veranlaffen; dod laffe fid) bas noch verbindern. 

Auch bie, welche bie Dinge nicht in fo günftigem Lichte 
faben, meinten dod, daß es in der Hand des Hofes ftehe, 
ob er fic) unter franzöfifcher Bermittelung mit Baiern, 
oder unter englifcher mit Preußen vergleichen wolle; und 
im Grunde (bien ihnen das erfte tas Rathfamfte. Carl 
Albert werde fich mit ben Niederlanden befriebigen lafs 
fen, was fo gar unvortheilhaft nicht wäre, ba man fic 
dagegen bie nddften Bezirke feiner Erblande ausbebingen, 
Baiern aber, einmal in den Niederlanden feftgeworben, als 
eine Bormauer gegen Frankreich dienen würde. 

Und fo war man nod im Laufe des Suni weit davon 
entfernt, fich auf die Bedingungen des Königs von Preu- 
Ben eingulaffen. Selbft der febr wenig franzöfiich gefinnte 
Großherzog, der aus der perfönlichen Renninif von der 
Denfweife des Königs die er habe für unmöglich erklärte, 
bag fid) terfelbe mit Sranfreich vereinige, trug dazu bei. 
Von den entgegengefepten Seiten ward bie Meinung ers 
halten, daß man fich in Feiner dringenden Gefahr befinde. 

ES macht einen peinlichen Cindrud, fich biefer Nebel- 
bilder zu erinnern, die aus dem Boden eigener Wünfche 
und unzureichender Erfahrung aufftiegen, aber nun plößlich 
vor der Wahrheit der Thatfachen zurückweichen mußten. 
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Der König von England theilte die Nachricht mit, 
baf ein Bündniß zwifchen Sranfreih und Preußen ges 
fbloffen fei. Die Spuren di? er davon hatte waren 
ſicher und unleugbar; an ber Richtigfeit feiner Anzeige 
ließ fich. nicht zweifeln. 

Einen mächtigeren Cindrud batte felbft die erfte preu- 
fifche Snvafion an bem Hofe nicht hervorgebracht; die 
ganze Lage ber Welt, wie man fie noch fo eben vor fich 
zu haben glaubte, ward baburd umgekehrt. 

Wit wiffen nicht, wie fich Bartenftein dabei verhielt; 
von dem Großherzog erzählt Robinfon, die Königin habe 
ihm wiewohl nicht ohne Zärtlichfeit einen Borwurf bars 
über gemacht, daß er fi in der Politif Friedrichs II 
getäufcht babe. Der Großherzog hätte antworten können, 
daß biefer Fürſt zu feiner neuen Allianz faft wider Wils 
len gezwungen worben fei. Er fagte nur in bem ritterz 
lichen Tone, der ihm in biefem Lebensalter eigen war: 
bann bleibe nichts übrig, als mit bem Schwert in ber 
Hand unterzugehen. 

Denn daran fonnte fein Zweifel obwalten, daß der 
gefährlichfte Kampf bevorftand, den Oftreich jemals aus⸗ 
gehalten batte. 

Auf eine dringende Anfrage des Bftreihifhen Gee 
fandten gab endlid) Cardinal Fleury die auf feine Art 
unummunbene Antwort: er fordere Gerechtigfeit für feine 
Freunde und Berbünbete. Man erfannte baf er damit 
Spanien, Baiern, vieleicht auch Sachfen meine, daß alle 
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biefe unter franzöfiicher Führung ihre Kräfte zu einem 
Anfall auf Oftreid) vereinigen würden. 

Gegen einen folchen aber hatte Oftreich nichts einzus 
fegen. Die einzige Armee die es befaß wurde von dem 
König von Preußen bedringt. C8 war nod nichts ge 
fheben, um die Provingen wehrhaft zu machen, oder fic 
aud nur ihrer Ergebenheit zu verfidern. Der Reichs: 
tag von Ungarn, der in biefem Augenblid in Press 
burg beifammen war, und bei dem die Königin felber 
erfcdien, trat mit Anfprüchen auf, welche ein früherer 
Regent fchwerlich bewilligt haben wiirde. Einen Berbün- 
beten ber bas Schwert hätte ziehen wollen, befaß man 
nicht. Der mit dem Hofe vertraute braunfchmweigifche 
Gefandte' weiß nicht auszufprechen, „nit welchen fummerz 
vollen Gebanfen man fid gefdlagen habe”; jebt endlich 
werde Vielen, welche vor ein paar Monaten nichtd bas 
von hören wollen, einleudtend daß nur ber Friebe in 
Schleſien helfen Tönne. 

Dabin trieb aud) die einzige Macht, die noch einis 
gen Rüdhalt barbot, England. 

König Georg IL, der fo eben den Tractat über die 
von dem Parlament bewilligten Gubfidien abſchloß, Tieß 
dabei erflären, er hoffe in ben Stand gefest zu merz 
den nod) mehr zu thun, wenn gleich die Schulden nod 
nicht bezahlt feien, welde England wabrend des fpanis 


1. Bon Moll: wes ift ein eigen Unglid bier, daß man eine 
Sache nicht glaubet bis man fie flebet. « 
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(den Erbfolgefriege8 gemacht um Oſtreich zu unters 
üben; aber er fügte hinzu: die Nation werde nur 
dann zu Gunften ber nämlichen Familie ähnliche Ans 
firengungen machen, wenn fie febe, daß ihr vornehmfter 
Wunſch erreicht, das Gleichgewicht von Europa aufrecht 
erhalten werte. Das fei aber unmöglich ohne Mitwir- 
fung von Preußen. Mit ftärferem Nachdruck wiederholt 
er Die Rathſchläge die er fon früher ertheilt hatte: die 
Königin möge der Nothwendigheit der Zeiten ein wenig 
nadgeben, und bieje Macht zu gewinnen fuchen. Ente 
ſchließe fie fid) bagu nicht, fo fet ihr Krieg hoffnungslos, 
verderblid), und fie werde ben guten Willen von Enge 
land nicht weiter für fic) haben. ! 

Die Königin meinte nod immer, alles könne fid in: 
dern, wenn nur Georg IL der nun ginmal ihr befter Freund 


1. George II an Robinfon, 21 Januar: You may strongly as- 
sure them that as by hearkening to the kings friendly admoni- 
tions and yelding a Éule to the necessity of the times, they will do 
the most agreable thing to H. M. a. his people so they may su- 
rely rely upon it, that the english nation who distinguished them 
so eminently in the last war for the support of the house of Au- 
stria will be ready nothwithstanding the vast debts thereby con- 
tracted a. remaining still in great part unpaid to exert themsel- 
ves once more in the defense of the same family, whilst they sec 
it connected with any hope of preserving all these other objects 
which they have mostly at heart; whereas on the contrary if the 
hungarian court shall persist in their resolution of risking the 
whole rather than make any sacrifice towards gaining the king 
of Prussia whose concurrence in the common cause is so neces- 
sary towards the public as well as the Qucens of Hungaria se- 
curity they cannot a. mnst not expect that such a hopeless unna- 
tural a, ruinous war will be entered into with chearfulness or car- 
ried on with the same degree of spirit and vigour. 
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lien in Wien in Verbinbung geftanden, nicht die fibris 
gen. Am 14 September z0g er in Ling ein und nahm 
ben Titel eines Criberzog8 an. Seine Truppen breite 
ten fid) die Donau hinunter aus. 

In diefem Augenblid entfchloß fid) auch der Hof von 
Dresden. Bon dem König von England wurden bemfel- 
ben noch im Suli großartige Ausfichten eröffnet; er uns 
terhandelte noch immer in Petersburg *, aber dad auffieis 
geude Gliid von Frankreich rip ibn mit fic fort. Aue 
guf III nahm bas Erbieten von Mähren und Oberfchles 
fien an, das man ihm machte: ba er zugleich ju Gun: 
ften des pfälzifchen Haufes feine alten Anfprüce auf 
Stilid und Cleve aufgab, warb ibm dafür nod der Bee 
fig von Obermannbartéberg bewilligt. 

Eigentlich Belleisle ſchloß zu Frankfurt diefen Vere 
trag, ohne mirffamen Antheil des baierifchen Gefandten; 
unverzüglich febten ſich nun auch fächfifche Kriegsvölker, 
bie beften die man hatte, gegen die böhmifche Grenze in 
Bewegung. 

König Friedrich wünfchte, daß bas Zufammentreffen 
diefer Umftänbe benugt werden möge, um die Sache zur 
Entſcheidung zu bringen. 

Vor furzem war ein in bſtreichiſchen Dienften empore 
gefommener General, ©. ». Schmettau, der fi burd Bare 


1. Sn Petersburg betlagte man fich bitter, wie Herzog Ludwig 
von Braunſchweig am 27 Oct. 1741 vou dort fchreibt: „denn zu glei- 
cher Beit, wo der churfächfifche Hof den ruffifhen noch immer bewe- 
gen will, ben König von Preufien zu attaquiren, handelt er heimlich 
mit Frankreich, bem preußifchen Hofe und Baiern. « 
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gab. Nach mancherlei Hine und Widerrede fant es ends 
lid) gu folgendem Borfchlag. 

Dem König follte als Aquivalent der Anſprüche, die 
er auf einige Herzogthlimer in Schlefien mache, dad öſt⸗ 
reihifche Geldern und Limburg angeboten werden. Die 
Königin Batte felbft hiebei noch Serupel, ba ihr Vater 
immer verweigert batte, auf Limburg Verzicht zu leiften, 
wodurch er fonft die jülichfchen Srrungen hätte beilegen 
Tinnen; fie fagte bem englifhen Gefandten, welder die 
Unterbanblung perfönlich führen wollte, fie bege zu feiner 
Gefchicklichkeit bas Vertrauen, daß er ihr diefe Proving 
tetten werde. Außerdem erflärte fie fic) bereit, gwet 
Millionen Thaler zu zahlen, doch müffe der König bas 
gegen Schlefien augenblidlid) verlaffen. Sie verfaumte 
nicht, ausdrücklich hinzuzufügen, daß fie auf eine Entfchä- 
bigung für ben dort angerichteten Schaden Verzicht Teifte: 


"ale hätte fi bas Gegentheil nur noch denfen laffen. 


Mit biefen Borfchlägen machte fi Robinjon am 
31 Suli auf den Weg; am 7 Auguft trug er fie, im 
Lager von Streblen, dem König von Preußen vor. 

Wie wir aber bemerkt haben, jener Hof und diefes 
Lager waren zwei verfdiedene Welten. Niemand befam 
died wohl jemals mehr zu fühlen als Robinjon. 

Was dort mit der größten Mühe, als bas Außerfte 
Zugeſtändniß burdigefebt worden, brachte hier nicht den 
geringften Cinbrud hervor. 

MIS der König den entfcheivenden Schritt that, fi 

I. 21 
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mit Frantreid) zu verbiinden, war er auch entichloffen 
Schleſien qu behaupten. Sollte er davon abfichen che 
die unausbleibliden Wirkungen feines Bundes und der 
Waffenerhebung von Franfreid fich nur entwidelt hatten? 

Den Antrag, mit bem Robinfon auerft bervortrat, 
Schleſien zu räumen und ſich dafür ein paar Milliss 
nen zahlen zu laffen, fand der König beleidigend, gleich 
als fei er ausgezogen um Geld zu erbeuten; er fab darin 
einen neuen Beweis ber Wegwerfung mit welder dad 
Haus Ofireid auf ibn blide. 

Robinfon bot hierauf Gelbern, und ba ber König 
darüber als über eine neue Armfeligfeit cher noch hefti- 
ger ward, nach Furzem Zögern aud Limburg an. Er 
ftellte vor, wie trefflich au Handel und Gewerbe bas Land 
gelegen fei, bie Hauptflabt fi zu einer ber erften in 
Europa machen laffe, wie viel es fon jebt einbringe, 
und wie viel mehr ed unter befferer Berwaltung nod 
einbringen könne; ed fet bann nichts leichter, als zur Ere 
werbung von Berg fortzufchreiten. Der König erinnerte 
an den Widerſpruch, in ben man durch eine foldye Abe 
funft mit tem Barrierctractat gerathen würde; vornehmlich 
aber erflärte er e8 fei nicht fein Sinn, fid nach jener Seite 
bin zu vergrößern. Was würde auch die Welt von ihm 
benfen, wenn er Schlefien, das ihn mit offenen Armen em 
pfangen, jest der Herrfchfucht und Ruth der Papiften wie 
ber Preis gäbe, welche die Hinneigung die das Volk ihm 
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bewiefen, auf bas graufamfte an demfelben rächen wiirben. 
Müffe er nicht erritben vor feinen Borfabren wie vor fet- 
nen Nachkommen, wenn er feine ungweifelhaften Redte, die 
er jebt mit den Waffen burdaefebt, feiger Weiſe wieder 
aufaebe? Robinſon madte ibn aufmerffam baf bas 
europdifde Gleichgewicht darüber umgeſtürzt werden könne. 
Er erwieberte, er babe mehrere Pflichten zu erfüllen; vie 
vornebmfte fei, die er ale König von Preußen gegen fein 
Haus und gegen fein Land babe; er fenne keinen Für⸗ 
fin, ber das europäifche Gleichgewicht auf feine Unko⸗ 
ften behaupten wolle. Robinfon ließ hierauf ein Wort bas 
von fallen, bag Rußland und wohl aud) England das 
Gleichgewicht aufrecht zu erhalten und Oftreid zu unters 
filiben verfucht fein könnten. Herr, fagte Friedrich, ins 
bem er ben Finger an feine Nafe legte, feine Drobun- 
gen! Der König von England ift mein Freund, und 
wäre er8 nicht, fo bat ber Fürſt von Anhalt ein Heer 
gegen ihn. 

Früher war öfter von der Abtretung von Glogau bie 
Rede gewefen. Obwohl nicht dazu ermächtigt, aber als 
ein lebtes Mittel, ben wölligen Bruch zu vermeiden, fam 
Robinfon jest darauf zurück; er fragte, ob der König 
fi zu begnügen gevenfe, wenn außer jenen Landſchaf⸗ 
ten ihm aud) nod) Glogau fiberlaffen werde. Der Ris 
nig antwortete: ba der Wiener Hof feine früheren Bors 
ſchläge verworfen, fo fei er nicht mehr daran gebunden. 
Bor wenig Sabuen habe biefer Hof der fpanifchen Linie 

21* — 
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des Haufes Bourbon zwei Königreiche fiberlaffen; feine 
Mbficht gehe jebt auf Nieverfchlefien mit Breslau, nichts 
mehr und nichts minder, bas ihm von Nechtöwegen gue 
fomme; er babe e8 fchon inne, und wolle ed behaupten; 
man folle fich nicht fehmeicheln daß er e8 je verlaffen 
werde; ich will es haben, ober will: darüber untergehen, 
id) und alle meine Truppen. ! 

Man hatte Robinfon gefagt, er merde einen Fürſten 
finden, ber fein eigener General und fein eigenes ge- 
beime Rathöcollegium fei; er fab wohl DAB er burd 
feine Vorftellungen etwas ausrichten werbe, und eilte uns 
verweilt nad) Presburg zurück, um bier beffere Bore 
ſchläge auszuwirfen. 

Hier war indeß die Nachricht von vent Überfall von 
Paffau, dem Ausbruch ved Krieges an der böhmifchen 
Grenze, dem Vorriiden der Frangofen eingegangen; er 
ward mit Schmerzen erwartet ?; feine Nachrichten fonne 


1. Über diefe Bufammenfunft eriftiren drei gleich glaubwirdige 
Berichte: der eine in den Werken des Königs, der jedoch nur fum- 
marifc ift; ver zweite in Robinſons Depefchen, zum großen Theil 
bei Raumer Frederik II ©. 106; ein britter ardhivalifcher Pre- 
cis des propositions du S" Robinson faites au roi dans l’audience, 
qu’il eût de S. M. au camp de Strehlen le 7 août et la réponse, 
que le roi lui fit. Sie ftimmen in der Hauptfache vollfommen 
überein, doch mag ein und bas andere Wort fo oder anders gefagt 
worben fein. Der Precis ift am vollftdndigften, und ich erweiterte 
ibn nur hie und da aus dem Aobinfonfden Bericht. Die Nachricht 
des Königs ift wicht überall ganz wörtlich zu nehmen. 

2. Schreiben des ruffifchen Gefandten Lancingfi: » Nachdem er 
„die importantes Nachricht mitgetheilt hat daß der baierifche Krieg 
ausgebrochen if, 5 Aug.: » Gott wolle dag der Herr Robinfon in 
feiner Negotiation reuffiren möge.“ Am Hofe fei man, fagt er bald 
darauf, dans une irresolution et inactivité parfaite en attendant le 
retour on du moins les nouvelles du ministre’ anglais Robinson. 


Le—— _  _ a eu — — 
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ten nicht anders als einen peinvollen Cindrud bervors 
bringen. 

Der Königin Toftete e8 die wenigfte Mühe fich zu 
faffen. Sie fagte, da fet nichts weiter zu thun, fie we: 
nigftend fonne und wolle nichts weiter thun: fie fet ent 
fbloffen, fid) an Baiern zu wenden. Der Churfürft if 
wirklich durch feine Schwiegermutter, die verwittwete Rais 
ferin Amalie, aufgefordert worden, einen Bertrauten an 
ben Hof zu fhiden mit bem man unterbanteln fünne. 

Robinfon wiederholte, baf eine Unterhandlung nad 
biefer Seite in bag Reid der Unmöglichkeit gehöre; ehe 
man ein paar Couriere wechfele, könne der König von 
Preußen vor den Thoren von Wien fteben. Auch möge 
fie ſich nicht täufchen: Europa wolle Frinen franzöſiſch 
gefinnten Raifer und werbe einen folden nicht bulben, 
weber Europa noch bas Reich. | 

Sn diefem Sinne war jegt bas ganze Minifterium 
ter Königin einmüthig. Bartenflein hatte bas alte Sy 
fem ber Verbindung mit Frankreich, bas er felber ges 
gründet, fo lange feftgehalten als es irgend mbglid war, 
in der That viel gu lange; als ihm endlid) die Augen 
fiber feinen Srrthum aufgingen, in der Zeit, von der wir 
fpreden, trat er mit gleicher Entfchiebenheit zu dem entges 
gengefegten über. Er hatte gefürchtet, daß er fonft ſchlech⸗ 
reine att ben ee quale. ont —— —— 


fagt, er gehe nicht zu Hofe, seeing his mistrees in such bad hands, 
who or what they were he could not tell. 
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ter perfönlicher Motive gezieben werde.' Gr befannte jest, 
daß fein Mittel übrig bleibe, als die alte Allianz gegen 
Sranfreich berzuftellen, und ba hiegu nach ben oft wieder 
holten Erflärungen von England die Ausföhnung mit 
Preußen erforderlich war, fo entfchloß er fich, den Mitteln 
vie dazu in Borfchlag gebracht wurden nicht ferner zu wi 
berfprechen. 

Die vertraute Umgebung, welche bie Königin bei e 
ner andern Meinung feſtzuhalten ſuchte, ward durch eine 
abſchlägliche Antwort bes Churfürſten von Baiern an 
Kaiſerin Amalie endlich auch zum Schweigen gebracht. 
Man ging wirklich auf den Gedanken ein, einen Theil von 
Schleſien dem König von Preußen abzutreten, und es 
fragte ſich nur, welcher dies ſein ſollte. 

In der Conferenz zog Graf Sinzendorf eine Homan⸗ 
niſche Karte hervor, worin er mit einer Linie begrenzt 
hatte, was als jenes Niederſchleſien, das der König von 
Preußen fordere betrachtet und ihm allenfalls abgetreten 
werben fonne. Dieſe Linie ging von Greifenberg über 
Goldberg dergeſtalt nach der Ober, ba Liegnitz und Parch⸗ 
mig Öftreichifch geblieben wären, und durchſchnitt weiter⸗ 
hin Wohlau, welches getheilt werden ſollte. Robinſon be⸗ 
merkte ſogleich daß damit nichts auszurichten ſein werde; 
auf dieſe Weiſe werde nicht einmal ganz Jauer und nur 
ein Theil von Liegnitz und Wohlau an Preußen kommen, 
von Breslau und Brieg, die der König ebenfalls fordere, 


1. Robinfon: He has no other refuge but in flying from one 
extremity to another, to avoid the worst of all imputations. 
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gar nichts; man antwortete ibm, Oberfchlefien begreife 
eigentlich bas ganze rechte Ufer ber Ober; burd die Bus 
geftändniffe die man auf biefer Seite mache, merde ers 
gänzt was an Niederfchleften noch fehle. Auf eine Ges 
genbemerfung Robinſons fagte man ibm, die Königin 
laffe ſich vieleicht noch bewegen ganz Wohlau zuzugefte- 
ben, aber durchaus nicht mehr; fie fei eben fo entfchlofs 
fen ald ber König von Preußen; folle ihr Haus einmal 
jt Grunde gerichtet werden, fo liege nichts daran, ob 
(8 burd Baiern oder burd Preußen gefchehe. 

Wie feltfam aber ging es diefem Diplomaten! Am 
Wiener Hofe arbeitete er mit einem Eifer, der gar nidi 
größer hätte fein Tönnen, für ein Abfommen mit Preus 
fen, für die Abtretung anfehnlicher Provinzen an diefe 
Madt. Wenn er dawn bei Friedrich IE erfchien, nahm 
tt eine foldye Haltung an, daß es dem König vorfam, 
alg babe er einen Enthufiaften für Oſtreich, einen ver 
tifrigften Verfechter ber Sntereffen der Königin von Une 
garn vor fim. Die Sade ift: Robinfon, der vor allem 
den eigenen englifchen Gefichtöpunet, tie beiden deutſchen 
Mächte zu vereinigen fefthielt, glaubte zugleich dic Dienfte, 
welche England der einen durch feine Gubfidien, der andern 
durch die Beförderung ihrer Ansprüche leifte, geltend machen 
ju dürfen. Er ward mit feinen VBorfchlägen bringenb bis 
jum Unbequemen. Wenn man ihm bas in Wien burchgehen 
ließ, fo war Friedrich IE nicht gefonnen, e8 zu geftatten. 
Robinfon brachte ihm Anträge mit, die Fury zuvor febr 
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erwlinfcht gewefen wären, zu denen e8 ohne fein Sutbun 
wahrfcheinlich nicht gefommen wäre: der König, fonft für 
jedermann zugänglich, vermieb ihn aud) nur zu feben. 
Freilich enthielten biefe Anträge, wie ibm Podewils 
hinterbrachte, ber mit Robinfon unterbanbelte und feine 
Karte zu Gefichte befam, fehon in territorialer Beziehung 
nod lange nicht was er nunmehr verlangte; fiberbies 
aber machte bie Königin eine Gegenforberung, welche er 
auf Feine Weife annehmen fonnte. Gleich als fiebe nod 
alles wie bei dem erften Vorriiden der Preußen in Schle- 
fin, fprad fie bad Begehren aus, daß er mit ihr ge⸗ 
meinfchaftliche Sade maden und ihr unverzüglich mit 
10000 Dt. gegen Frankreih zu Hilfe kommen folle. 
Der König antwortete, er würbe ben Glanz feines 
Namens verbunfeln, wenn er auf diefe Weiſe von bem 
fhwarzen Feld auf bas weiße übergehen wollte. Das 
Haus Ofiveidy habe ihn bisher mit Wegwerfung beban- 
belt, folle er ibm dafür ben Dorn aus der Seite ziehen 
und ben in feine eigene Seite fteden? Nimmermehr! 
Robinfon lieh ihm vorfchlagen, auf ver Karte felber 
bie Grenzen zu bezeichnen, bie er haben wolle; er mace 
ſich anheifchtg, binnen acht Tagen eine entjcheivende Res 
folution darüber von Wien beizubringen. Der König 
aber wied alles von fim. Die Anwefenheit Nobinfons 
war ibm fon perfönlich, überdies aber auch deswegen 
zumiber, weil fie feine Berbiindeten argwöhnifch machen 
könnte. WS Podewils bemfelben feine Antwort einhän- 
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bigte', erfuchte er ibn zugleich, nibt Über 24 Stunden 
länger in Breslau zu bleiben. Genau als biefe abge- 
laufen, am 2 September um 11 Uhr, trat Robinfon 
feine Rüdreife an. 

Bon einer ganz andern Seite her follte bem König 
ber Antrieb fommen, auf vie Anerbietungen von Oftreid 
bod) noch einzugehen; er erwuchs ibm aus bem Gange 
ber Dinge, gu bem er felber beigetragen hatte. 

Man bat bamals an verfdiedenen Orten überlegt, 
wad daraus werden folle, wenn es fein mächtiges Ofte 
tid) mehr gebe, ob es möglich fein werbe, eine andere 
Madt an deffen Stelle an die Spige des Reiches zu 
fellen, um gegen die Übergriffe von Granfreid bie Wage 
iu halten. 

Der König von England badte oft, daß Sadfen 
eine folhe Macht bilden könne. Alle feine Eröffnungen 
an Auguft III und deffen Minifter beruhen barauf, baf 
dem Wiener Hofe nicht zu ratben, und alfo aud nicht 
zu helfen fei; er fprad fich nicht ganz Dagegen aus, daß 
Sadfen feine Erbanfprüce aud mit Gewalt der Wafs 
fen verfechte, wenn es fid) darum nur nicht an Grant 
reich ſchließe; England hoffe an bem König von Polen 
die Stige wieder zu gewinnen, die ed an Ofireid vere 
liere; durch feine Perfönlichkeit und fein Anfehen im Reiche 
werde die Hoffnung erwedt, daß er bas Syftem von 
Europa, wenn er zur KRaiferlichen Krone gelange, auf — 
ſicherer Grundlage feftftellen merde. 


Am preupifden Hofe erwartete man daffelbe von der 
baierifchen Madt. Wenn die Englander Befürchtungen 
wegen ber franzöfiichen Gefinnung des Churfürften von 
Baiern fund gaben, bradte man hier in Erinnerung, 
daß aud) ber legte Habsburger fid dic legten fünf Sabre 
binburd ganz an bie franzöfiiche Politif angefdloffen; 
für einen ehrgeizigen und geiftreichen Mann, wie Carl 
Albert ohne Frage fei, bebürfe ed vielleicht nur eines 
Jahres, um fid von Frankreich wieder lodzuminden. 

Chen darum wiinfdte und forverte Friedrich, daß die 
Sade fo rafd wie möglich zu Ende gebracht würde, 
wozu ein unverzüglicher Angriff auf Wien, deffen Wir 
fung er von ber andern Seite ber unterftügen könne, 
al8 bag unfehlbare Mittel erfechien. Dann wäre Hriede 
gemadt, bas franzöfifche Heer wieder entfernt wor⸗ 
ben; man hätte fich in Deutfobland unter fic) einrichten 
können. | 

C8 war dod) febr auffallend, daß die lebendigen feden 
Granzofen ſich dazu nicht bringen ließen, die Gelegenheit 
nicht ergriffen, Oſtreich durch einen entſcheidenden Schlag 
volfommen zu Boden zu werfen. 

Fragen wir nad dem Grunde, fo bat ibn Frietrià 
gleich damals herausgefühlt, Carl Albert ein wenig ſpü⸗ 
ter ebenfalls erfannt. Valori erzählt Folgendes: 

General Schmettau babe auch bei bem Marquis vor 
Beauvau, der während ded Kriegszuges den Churfürften 
von Baiern als frangdfifdher Bevollmächtigter begleitete, 
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alled angewandt, um ihn zu bem Unternehmen gegen 
Bien zu überreden. Endlich babe diefer die Ausführs 
barkeit beffelben, die Wahrfcheinlichteit des Gelingens 
bie e6 für fi babe, nicht mehr leugnen fonnen; da fet 
thn bag Wort entfallen: aber dann wird biefer Mann 
— der Churfiirft von Baiern — und nicht mehr braus 
den, und bas wäre gegen unfern Vortheil. | | 

Sie hatten die Erbanfprüche des Haufes Wittelsbad 
anetfannt, aber in ihrem ganzen Umfang geltend machen 
wollten fie biefelben nicht; fo entfchieden glaubten fie 
weber an bie Gültigkeit verfelben nod) an das Erbe 
recht felber; fie wollten ben Churfürften zum Raifer maz 
den, aber einen mächtigen, auf eigener Kraft berubenden 
deutſchen Kaiſer wollten fie nicht erfchaffen: er hätte ihr 
Gegner werden können. 

Der alte Cardinal dachte die Bewegung bed Krie- 
ges zu leiten, wie bie Unterbanblungen ded Friedens; 
die Dinge zu bem vorbeftimmten Ziele zu führen, und 
ju feinem andern; ber Churfürft von Baiern follte vers 
rößert werben, aber ein neues Oftreicy follte er nicht 
gründen; Wittelsbach follte politifch nicht an die Stelle 
von Habsburg treten. 

Sn bem Lager bildete fi die Meinung aus, als fet 
es ben Srangofen lieber, brei oder vier mittelmäßige Mächte 
tou aurons DER Vienne, cu homme, parlant de VElecteus do Ba- 


mere n’aura plus besoin de nous, et ce n’est pas la notre compte. 


(Valori Dep. vom 8 Sannar 1745.) 
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| 
au errichten, von denen Die eine ber andern entgegenge: 


febt werben könne, als eine ober zwei, die auf eigener 
Kraft beruhen, dann aud einmal fähig fein wiirden, 
ihnen felbft die Spike zu bieten. Nach Friedrids De 
hauptung, die burd alle Einleitungen, die fie trafen, ge 
rechtfertigt wird, follten deren vier fein: Ungarn mit den 
inneröftreichifchen Landſchaften, Baiern mit Böhmen Ober: 
öftreich und den Borlanben, Sadfen mit Mähren und 
Oberfchlefien, Preußen mit Niederfchlefien. 

Schon ber Gedanke gleichmächtige Nachbarn neben fid 
zu fehen, die mit ihnen nothiwendig werdende Unterhand- 
lung über eine vorläufige Abgrenzung der neuen Gebiet, 
berührte den König von Preußen unangenehm. Es if 
wahr, von der Königin von Ungarn hatte er nur Nieder 
fchlefien und Breslau geforbert, und nur died fic garanti: 
ren laffen, aber wenn man benn einmal neue Staaten 
fbuf, oder neue politifche Zuſammenſtellungen verfudte 
fo war er ben erft in Beſitz zu Sebenden gegenüber nid! 
damit zufrieden. Er nahm dann Glag und einen weile: 
ren Umkreis um Neiße her, als den man ibm gugetheil 
hatte, in Unfprud. Es (chien ihm billig, daß dicient 
gen, denen er helfen follte Rénigreide erobern, eimad 
mehr gewährten, alé bie Königin, die einen alten Bell 
aufzugeben hatte. Seine Forderungen famen ben {brie 
gen febr unerwartet; durch ihre verweigernden Antwort 
ten ward er binmieber verftimmi. Daf Oberſchleſien 
an Sadfen gelangen follte, war ibm an fic) unerwünſcht; 
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er zeigte fi ungeduldig, bag es über ben fleinen Ber 
if von Neiße nicht nachgeben wollte. 

Eine wirkliche Gefahr aber lag barin, daß biefe Stans 
ten nun unter ben Einfluß von Frankreich gerathen muß⸗ 
ten, welded ihre Macht begründete. Diefem wäre ein uns 
ermeßliches Anfeben in Deutfchland zu Theil geworben. 
König Friedrich, dem immer die Gefchichte der alten 
Belt vorfchwebte, glaubte vorauszufehen, daß die Franjo- 
fen über die benachbarten Könige, deren Eiferfucht unver- 
meblid war, eine Art von oberberrlihem Schiedsrichter⸗ 
amt ausüben würden, wie bie Nömer cinft zwifchen ben 
Rinigen von Bithynien und Pergamus. ! 

Er feinerfeit8 batte Beweife, bag er fid von ihnen 
fine Vorliebe noch Beglinftigung verfprechen durfte. 

Aud in Depefchen die er nicht fannte erfcheinen Wars 
kungen des franzöfifchen Minifteriums, biefem ohnehin zu 
flatten Stirfien nicht nod) Vorfchub zu neuen Vergrofie: 
rungen gu Teiften. 

Und fdon firedte Frantreid aud) nad einer andern 
Seite von Deutfdland feine Hand aus. C8 wollte die 
Armee die fich am Nieverrhein aufgeftellt die Winterquar- 
tiere in Hannover nehmen laffen, und [ud den König 
tin, von der Elbe her mit der feinen bas nämliche zu 
hun. Friedrich fab in dem Vorſchlag nur die Abficht, 

1. Auch Carl Albert fagte fpäter: Les Français ont voulu mé- 
nager la chèvre et le chou: ne voulant, que je m’empare de Vienne 


ils ont eu leurs raisons, pour detruire les uns par les autres et 
faire le partage de lion. 
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ibn in Feinbfeligfeiten mit bem König von England x 
verwideln, der dod) die Neutralität für Hannover anbot 
und überhaupt den Krieg auch nad Norddeutſchland zu 
fpielen. Was gehe, fagt Podewils, ver Krieg zwiſcher 
England und Frankreich bas hannoverfde Land an 
Die englifhe Nation habe ihren König zum Kriege gleid: 
fam gezwungen, gegen diefe möge ihn Frankreid) aus: 
fechten. Auf Teinen Fall dürfe fic) Preußen einen mäd- 
tigen neuen Feind machen, fo lange es das Haus Of: 
reich noch gegen fi babe. Würden die Frangofen Han- 
noyer und dann aud, was unvermeiblich, Weftphalen 
fiberfluthen, fo fei man vollfommen in ihrer Gewalt. 

König Friedrich war im Krieg mit Öftreich, mißvergnügt 
mit-Recht oder mit Unrecht über Hannover, aber ein fo 
Schlechter Deutfcher war er nicht, um bad eine ober dad 
andere ben Franzofen aufopfern gu wollen, zumal er felber 
ihre Übermacht zunächft zu fühlen befommen hätte. Bie 
unvergeiblid, ruft er que, ware es gewefen, bad Sod 
von Oſtreich zu brechen und fid daftir franzöfiiche Kel— 
ten au fchmieben. 

Indem died in bem König vorging, die innere Der: 
bindung mit ben Mächten, denen er die Spige bot, ihm 
ind Bewuftfein fam, brang enblid aud) am Hofe der 
Königin von Ungarn die Überzeugung dur, daß fie 
fein Heil zu hoffen habe, alé wenn fie auf die preußi⸗ 
ſchen Gorberungen eingebe. 

Jn ver erften Eonferenz die nad Robinfond Rid 
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fehr gehalten ward, und an welder die Königin felbft 
Antheil nahm, fam es auf den Bericht, ben der Ges 
fantte ebrlid, wie er fagt, freimüthig und ausführlich 
erflattete, zu dem Beichluß, Niederfchlefien bis an bie 
Neige fammt Breslau vemfelben zu überlaffen. Nod 
beste man jedoch die Hoffnung, daß der König burd 
biefed große Zugeftäntniß bewogen werden Fünne, der 
Königin mit feinem Heer zu Hülfe zu kommen. 

Durd Lord Hyndford, der fich jest zu bem Marfchall 
Reipperg begeben hatte, und von hier aus mit bem Ad⸗ 
jutanten bed Königs, Oberft Gols, unterbanbelte, ward 
diefer Antrag an Friedrid) gebracht; ber verwarf ibn, 
wie man denken fann, aufs neue. Sollte er aber in 
der That alle Annäherung auch jest noch ablehnen? 
Collte er das einzige Heer, das fid ben Plänen der 
Franzoſen entgegenfeben Fonnte, bier am Orte fefthalten 
und Oftreich, das nur wenig andere Truppen befaß, zu 
Grunde gehen laffen? So vollfommen zurückweiſend 
waren body die Antworten, die Hyndford aus dem preus 
Bien Lager mittheilte, bei weitem nicht mehr wie früs 
ber. Sie enthielten befonders, daß der König von Preus 
Ben die Feftung Neiße, jenfeit diefes Fluffes fordere, von fic 
felbft aber nichts als die Neutralität verfprechen könne. 

Bon Wien aus hatte man nod einige Berfude bei 
den Grangofen gemadt. Ein Mitglicd ber Staatskanz⸗ 
lei hatte fi an Belleisle in Frankfurt gewendet, der 
König von Portugal feine Vermittelung in Verſailles 
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angeboten, ein Cardinal ter römiſchen Kirche bas Mite. 
lib Fleurys mit der bebrängten Königin zu erweden 
gefudit; alles ohne Erfolg. Man hatte nur die Wabl 
swifden einer Fortiepung bes Kampfes mit beiden Fein⸗ 
ben, wo man bann gewiß unterliege, oder einer vorläuft- 
gen Abfunft mit bem gefährlichften unter ihnen.‘ Man 
30g in Betracht, dab alles darauf anfomme, dem Mar⸗ 
Shall Neipperg freie Hand zu verfdaffen, dann könne 
man wieder aufathmen; wenn man wenigflend nicht vor 
bem Winter zu Grunde gerichtet werde, fo könne man fic 
nad der Hand wieder erheben. Aus diefer Rückſicht war es, 
bag bie Königin endlich in ber Mitte Septembers fich bereit 
erflärte, Nieverfchlefien und Breslau an ten König von 
Preußen aufzugeben, ohne etwas anderes von ihm zu 
fordern als Friede und Freundfdaft. 

König Friedrid), der von bem Gange diefer Bera- 
thungen am Hofe Teine Ahnung, gefehweige cine glaub- 
wilrdige Nachricht empfing, der feit den erften Erfahrun- 
gen Gotters und Borkes in jeder Annäherung nur im- 
mer ben Serfud fab, ihn zu täufchen, fonnte fi aud 
jebt nicht entfchließen, an ben ernften Willen der Köni⸗ 
gin zu glauben. Er hätte für einen unverzeiblichen 
Gebler gehalten, feine Friegerifchen Bewegungen barum 


1. Obgleich es ihnen ſchwer wurde; Satisfying the king of Prus- 
sia first for nothing in return, and all the rest afierwards according 
to their respective pretentions. — Dod, wenn Wien fit hält und 
Ungarn rüftet, Neipperg’s having his hand free this court may breath 
- a little and if not ruined before the winter, find one ressource 
or other during the following 5 or 6 months, 


337 


_tinen Augenblid zu unterbrehen. Am 26 September 
vollzog er ben fo lange beabfichtigten Übergang aber bie 
Neife, nicht ohne die größte Borfidt; bie Armee brad 
bei Nacht auf, und die Wadtpoften mußten aud nade 
ber noch cine Weile befebt bleiben; auf drei Schiffbrücken 
in ber Gegend von Gonnenburg ging er fiber, und be- 
wegte fi dann die Neiße aufwärts, fiber Haiden und 
Brüche, gegen Oppersdorf, nicht ohne die Meinung, das 
feindliche Lager im Rüden zu bebroben, während er gue 
gleich Oppeln Befegen und bafelbft Magazine anlegen 
ließ. Nod einmal fam ibm Neipperg bei Oppersborf 
zuvor, worauf fich die Preußen nad Friedland, die Ofte 
reicher nach Steinau wandten.’ Bwifden ben Hufaren 
gab eS unaufhörlichen Lirmen. 

Hier nun in dem Lager bei Friedland erhielt er neue 
Nachrichten von Hyndford. Die Königin habe ſich end: 
lid) entfchloffen, aud) Neiße, was fie bisher noch immer 
zurüdhalten wollte, aufzugeben; dagegen werde von bem 
König nichts al8 eine mündliche Zuficherung gefordert, 
dab er die Königin nicht weiter angreifen wolle. Daß 
die Bewegung Friedrichs zu biefem Entſchluß beigetras 
gen hatte, leivet feinen Zweifel. Den Tag nad dem 
Übergang Batte der Courier Neipperg Neiße verlaffen, 


1. Es ift wohl nur ein Verfehen beim Schreiben, wenn es in 
ber Histoire de mon temps heißt II, 90: le roi le tourna par Fried- 
land et se campa a Steinau. In der urfprünglichen Abfaffung 
heißt eg: Neuperg surpris de cette manoeuvre se campa a Op- 
persdorf; je me portois sur Friedland, et les Autrichiens mar- 
choient sur Steinau. 
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in ber Nacht vom A bis 5 October fam er babin gue 
rid; er if in Presburg gewefen, als gerade febr fchlimme 
Berichte von der die Hauptftadt Wien bebrobenben Ge 
fahr einliefen. Neipperg, der fchon einmal mit Gol 
in bem Garten der Capuginer bei Neiße gufammenge- 
fommen war, wiinfdte nichts mehr, als nun aud den 
König felber zu Iprechen, denn in einer Biertelftunde 
fomme man burd mündliche Erklärungen weiter, alè 
fdriftlid in einer Woche. 

Aus ben wenigen, unbatirten, ba fich die Abfichten 
oft anders mobificirten nicht recht verftändlichen Überre- 
ften ber damals gewechfelten Briefe und Billets, ergiebt 
fi), daß ſowohl Gols als Eichel eine Vereinbarung brin 
gend wiinfdten. Pobewils war entfernt und nicht in dad 
Gebeimnif gezogen. 

Dem König flößte der Antrag der ihm gefdah nod 
immer nichts weniger alé Zutrauen ein. Die Vorfchläge 
waren allerdings fo vortbeilbaft, und trafen mit dem 
Bedürfniß ded Augenblids fo voll'ommen gufammen, dab 
er fie nicht von fic) weifen mochte, wie aber, wenn bie 
Annahme verfelben feinen Berbtindeten befannt wurde? 
mußte er nicht die wiverwärtigften Zerwürfniſſe, eine 
völlige Ifolirung fürdten? Cr nahm bie Sufammen- 
funft an, die in einem fahrenbergifchen Schloß in der 
Mitte der beiden Heere, zu Kleinſchnellendorf, Statt fin: 
ben follte; aber je mehr er nachbachte, befto mehr (chien 
ibm, als gehe vie Abficht der Oſtreicher nur dahin, 
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burd die Befannimadung der zu fchließenden Con: 
vention ben Bund zu zerfprengen, der ihnen fo gefährlich 
war. Es fam ihm unglaublich vor, daß fie fid) ganz 
ehrlicherweife auf eine mündliche Crfldrung allein, ohne 
ein gefchriebenes Wort von ibm oder von einem feiner 
Minifter zu haben, zu einer Abtretung von diefem Um⸗ 
fang verfteben würden. Es darauf zu wagen, ſich al 
len ben nachtheiligen Folgen, die hieraus entfpringen 
fonnten, ausgufegen, war er nicht gefonnen. Wenn er 
Oſtreich ber Übermacht ver Franzofen nicht zu tiberlaf- 
fen dachte, fo wollte er fic) bod) deshalb mit biefen und 
ihren Verbfindeten nicht entzweien. Begierig, den Dienft, 
ben er bem erften zu erweifen im Begriff war, fi durch 
ein Zugeftänpniß erwiedern zu laffen, und dod) vorſich⸗ 
tig, ja mißtrauifch bis in tie innerfte Seele, — man 
fiebt gleichfam feine Augen rollen, — beſchloß er das 
Geheimniß zur wefentliden Bedingung zu maden.' Wie 
nun aber wenn e8 gebrochen ward? Wir können ihn 
bier, wie e8 der Hiftorie zufommt, ohne Billigung nod 
Mipbiligung, aber mit Gewißheit, in die geheimfte Werks 
Hätte feiner Gedanken begleiten. Den natürlichen Gang der 

1. Hist. d. m. tems ch. III, 91 von Bernhorft und andern Gegnern 
oftmals angefochten. Noch unbefangener erzählt die erfte Redaction das 
Nämliche. J’avois lieu de me défier de la cour de Vienne dont la 
façon de penser m'était connue, je crus donc agir prudemment 
en exigeant des Autrichiens un secret inviolable sur ce que nous 
allions convenir ensemble prévoiant qu’ils ne le garderoient pas 
et qu'ils repanderoient par tout le bruit de cette convention pour 


semer la méfiance entre les alliés, ce qui m’autoriseroit de mon 
côté de rompre cet accord verbal. 
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Dinge, die Gewohnheit bes Wiener Hofes erwägend, bielt 
er die Beobachtung biefer Bedingung nicht für wahrſchein⸗ 
lich, aber dad binberte ihn nicht, auf die Berabredung ein: 
zugehen; er überlegte, vaß er alsdann von jeder Berpflids 
tung frei fein werbe. 

Sn diefen Gedanken, biefer Borausfidt, ritt er am 
9 October 1741 nach Kleinfchnellenvorf, nur von Golf 
begleitet, wo fid Hyndford, Neipperg und Lentulus zur 
beftimmien Stunde eingefunden. 

Man febte hier felt, daß Neige burd eine Scheinbe⸗ 
lagerung dem König überliefert werden, und diefer dage⸗ 
gen nicht weiter offenfio gegen die Königin und ihre 
Perbiindeten verfahren folle; noch in diefem Sabre hoffe 
man einen Definitivtractat zu Stande zu bringen; Neipe 
perg erklärte im Namen feiner Königin, daß fie Teine 
Schwierigkeit machen werbe, in diefem Tractat bas gee 
fammte Niederfchlefien, auf der einen Seite big zur Neiße, 
die Stadt dieſes Namens eingefchloffen, auf der andern 
big an die Grenzen des Herzogtums Oppeln, abzutre⸗ 
ten, mit vollfommener Souveränetät und Unabhängige 
feit!; wogegen ber König gufagte, niemals mehr von ihr 
zu verlangen. 

Hyndford führte bas Protocol; er hat es allein une 
terzeichnet und befiegelt. 

Der König forberte vor allem, fowohl für die gegen⸗ 


1. Att.8: Le M! de Neipperg a declaré, au nom de S. M. 
la reine de Hongrie et de Boheme, que S. M. Hongroise cedera 
sans aucune difficulté a S. M. le roi de Pr. par le traité a faire 
vers la fin du mois de Decembre prochain toute la basse Silesie etc. 
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wärtigen als bie nod folgenden Unterbanblungen, bas 
tieffte Gebeimnif; wo nicht, fo könne er der Königin 
feinen Dienft mehr leiften, und er erfläre, bag er als 
bann an biefen Bertrag nicht gebunden fein, ja daß er 
ibn ableugnen wolle. Der lebte Artifel des Protocols 
fest dies unverbrüchlihe Geheimniß ausdritdlid feft; 
Hyndford, Lentulus und Neipperg machen fich bei ihrem 
Ehrenwort dazu anheifdig. 

Bet der Unterredung bat man nicht fo febr die cine 
zelnen Puncte erörtert, al die allgemeine Lage der 
Dinge. Dem König war es fehr angenehm, die perfün- 
lide Befanntfhaft Neippergs zu machen, ber ihm große 
Adtung abgewonnen hatte. Er fpradb ‚mit ihm viel von 
dem legten Felb;ug, und hat manches von dem was ihm 
der Marfchall fagte in feine Denkwürdigkeiten aufgenommen. 

Betrachten wir die Verabredung von Kleinfchnellen- 
dorf nur in bem Lichte des Augenblides, fo war ihr we- 
fentliber Inhalt, daß der König Neige befegen, und 
feine Winterquartiere in Oberfchlefien fo wie in Böhmen 
nehmen, dagegen Neipperg mit feiner Armee, unaufge- 
halten und unverfolgt, fich über bad Gebirge nad) Mahe 
ten begeben burfte. 

Wenn man bedenkt, daß der König Niederfchlefien 
fdon inne hatte, wie er denn gleich darauf die Erblan- 
beshulbigung in Breslau ohne Widerrede einnahm, daß 
er nur eben nod Neiße gewann, Neipperg aber das 
Öftreichifche Kriegsheer zum Wiberftand gegen bie Frans 
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gofen fähig machte, fo leuchtet ein, daß der mifitàrifche 
Bortheil auf öftreichifcher Seite wenigftend nicht geringer 
war ald auf ber preußilchen. 

Das aber fonnte Niemand fagen, dah damit ein halt- 
bares Ginverftänbnig zu Stande gebracht worden fei. 

Die große Frage, wie man fi zu beiden Seiten die 
Entſcheidung der Erbfolgefache überhaupt dente, war nod 
gar nicht berührt. Wenn Friedrich Ofireih nicht uns 
ter die Macht von Frankreich wollte gerathen laffen, fo 
Batte er damit nod nicht zugefagt, gegen Baiern oder 
gegen Sachſen Partei zu ergreifen. Die Verzichtleiſtung 
auf Nieverfchlefien felbft war noch auf Feine bindende 
Weife ausgefprochen; fie war nur für ben Friedensvertrag 
verheißen, ben man gegen Ende ded Sabres zu Stande zu 
bringen hoffe. Bu biefem aber fam e8 nicht. Oberft Golz 
forderte ben Lord Hyndford dringend auf, an benfelben 
Hand anzulegen; man folle nicht etwa die legten Tage 
bes Sabres erwarten, um ben Frieden gu Stande zu 
bringen; lieber heute als morgen miiffe man ihn abfchlie- 
fen; bag Wort für bie Königin fei: entweber jebt ober 
niemals. Allein die Bolmadten Hyndfords reichten 
nicht weit genug, um mit dem erforderlichen Nachdruck 
bie Unterbanblung wieder aufgunebmen. Auch war von 
bftreidifder Seite Niemand ba, um fie zu führen. 
Bon Neipperg wiffen wir, daß er perfönlich febr geneigt 
gewejen ware, und nur nod die ferneren Forberungen zu 
vernehmen wünſchte, die der König für ben Frieden auf- 
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juftellen gevenfe; allein fein Rückzug nad Mähren ent 
fernte ihn jeden Tag weiter, er erfldrte endlich, er fei 
nicht länger im Stande, die Verhandlung gu führen, aud 
Lentulus fei ed nicht; er nannte eben fo wenig einen 
Andern, der fie hatte übernehmen fonnen. 

Wir wollen nicht behaupten, bag ber König feiner- 
ſeits fo recht entfchloffen gewefen wäre, ben Frieden zu 
Stande zu bringen. Die allgemeine Bewegung der Dinge 
war noch zu heftig, die große Entfcheibung zu fern und 
zweifelhaft, alg bag er eifrig an einer befinitiven Ab⸗ 
funft hätte arbeiten mögen. 

Dazu fam aber, bah die Bedingung bes Geheim- 
niffes, welche er als eine ber wefentlidften feftgefest 
hatte, teinen Augenblick gehalten ward. Nod im Octo⸗ 
ber ging eine febr beftimmte Nachricht über die Vere 
abredung dem öſtreichiſchen Gefandten in Dresden zu, 
der dann damit nicht geheim hielt. Obwohl Friedrich dies 
vorausgefehen hatte, fo war es ihm bod) faft zu bald und 
rückſichtslos; er lieB eine große Entriiftung bliden. Sn 
welche Lage wäre er gerathen, bei einem fo wenig ges 
fiherten Verhältniß zu Oftreich, wenn Sranfreich darüber 
mit ihm gebrochen hätte. 

Die Schnellenvorfer Abrede Tann als ein foll man 
fagen glüdlich gefunbener oder mehr in bem Conflict 
ber Dinge hervorgetriebener erfter Moment bed Einver- 
ſtändniſſes betrachtet werden, der aber weber auf der eis 
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nen nod auf der anderen Seite mit ernftlichem Eifer ere 
griffen und ausgebildet wurde, und flüchtig vorfiberging. 

Fürs erfte gewährte fie dem König -ben Bortheil, 
daß fid feine Armee nad einem fo langen Felbiuge in 
Sen Winterquartieren erholen fonnte, fonft aber war nod 
an Feine Rube zu denfen. 





Sechftes Bud). 


| Definitive Erwerbung und neue Einrichtung 
| von Schlefien. 





Vo sate man bie Creigniffe in die Clemente zerlegen, 
bie ihren Erfolg bervorgebradt haben, fo müßte man 
die Eroberung von Schlefien allerdings zunächſt der 
Kriegsbereitfchaft und Waffentibung des preußifchen Hee- 
red und ber religiofen Stimmung des größten Theiles 
der Einwohner zufchreiben. Wenn fid anderen Inva⸗ 
fionen prowingieller Widerfland entgegengefeßt batte, fo 
erſchien ein folcher hier entweder gar nicht, oder bod in 
unfräftigen Negungen. 

Bon unendlidher Wirffamfeit waren nun aber außer- 
bem die großen Berhältniffe Des europäifchen Staatens 
ſyſtems. 

Bei den erſten Berathungen von Rheinsberg hatten 
Podewils und Schwerin zwei Wege bezeichnet, zwiſchen 
denen man wählen fönnte: die Erneuerung ber alten A 
lianz, oder bie Verbindung mit Frankreich. 

Wie ganz anders wäre alles geworben, wenn man 
unter welchen näheren Beftimmungen aud immer, auf 
dem erften hätte zum Ziele gelangen Können; aber wir 
haben ausgeführt, daß e damit vollfommen miflang, 
daë am Wiener Hof die Entrüftung über die erlittene 
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Snvafion, der Wunfd fi zu vertheidigen, von bem man 
fagen muß, daß er zugleich eine Pflicht war, alle anderen 
Rüdfichten tiberwog, Anfangs felbft die Unterbanblung, 
dann wenigftend jedes Zugeſtändniß unmöglich machte; 
— Daf ferner die Mitglieder der alten Allianz, wiewohl 
fie ber Königin von Ungarn nicht mit allen ihren Kräf- 
ten zu Hülfe famen, dennoch ihren moralifchen Beiftand 
ihr lieben; ihre gweideutige Vermittelung fonnte feinen Cr: 
folg haben. 

Das leuchtet ein: Friedrich batte nie etwas erreicht, 
batte nicht Sranfreich zu ben Waffen gegriffen. Es fteht 
dahin, wie viel dies ausgerichtet hätte, wenn Preußen 
nicht fchon im Felde fand. Die Verbindung von beiden 
zeigte fic) unmiberftehlich. Erft die ernfle Beſorgniß für 
bas Beftehen des europäifchen Syftems, bie Daher ent- 
fprang, veranlaßte England, feinen Einfluß mit vollem 
Eifer zu verwenden; erft die von allen Seiten heran 
dringende Gefahr, denn früher hatte man fich die Augen 
dagegen verfchloffen, fonnte die Königin vermögen, Die 
Bugeftdndniffe gu machen, die man von ihr forberte, und 

AL peinlich es ihr auch noch immer war bas in Schlefien 
gefchehene Ereigniß wenigftens vorläufig anzuerfennen. 

Und nun fonnte es fheinen, als ob bag Sntereffe von 
Preußen gewefen wäre, ben zweiten der angegebenen Wege 
einzuhalten, fih an Frankreich, beffen Schilverhebung ibm 
fo wefentlid) zu Statten gefommen war, ferner anzuſchlie⸗ 


\ 
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hen; aud) dann hätte es wenigftens einen feften Ride 
balt hinter fich gehabt. 

Aber die Wahrheit einer politifchen Stellung tritt erft 
in der Entwidelung der Begebenheiten an den Tag. Wenn 
ber eine jener beiven Wege nicht zum Ziele brachte, fo 
hätte ber andere, ohne weiteres verfolgt, in bas offene 
Berderben geführt, wie man im Haag fagte, der König 
von Preußen dürfe fid vermige feines Bundes die 
Gnade des Polyphem verfprechen, der Tegte zu fein, der 
verjchlungen merde. 

Nur Harum hatte fi Friedrid) fo lange geſträubt, 
in Bund mit Frankreich zu treten, weil er wohl wußte, 
daß die Überlegenheit dieſer Macht ihm ſelber die größte 
Gefahr bereite. Denn auf Worte und Verſprechungen, 
wie gut ſie auch lauten, viel zu geben, iſt in den Stür⸗ 
men der Weltbewegung unmöglich; die großen Gewal⸗ 
ten treiben ſich durch ihren eigenen Impuls ſo weit fort 
bid fie Widerſtand finden. CS iſt in einem andern Zus 
flanb ber Welt eine Zeit gefommen, wo man dies vers 
gap, und furchtbar dafür gebüßt bat. Sriedrid) war am 
wenigften ber Mann, guten Sufiderungen Vertrauen zu 
ſchenken. Wenn er fih mit Frankreich verbiindete, fo ges 
fhah es nur weil es nun einmal nicht anders fein fonnte; 
fo bald aber biefe Macht zu bem Verſuche fchritt, fich eine 
fiberlegenheit auf immer in Deutfchland zu verſchaffen, war 
er ber erfte, der fich bem widerfepte. Er hielt fich für volle 
fommen berechtigt dazu. Er war in ein Defenſivbündniß 
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mit Sranfreich getreten, und batte ben Churfürften von 
Baiern zum Raifer zu erheben verfprochen, nientals aber 
fic) verpflichtet, pie für bie allgemeine Freiheit gefährli- 
chen Anſchläge bes Hofes von Berfailled zu vollziehen. 

Darin eben, daß er fi von den Alllirten des alten 
Bundes losgefagt hatte, und nun aud nicht mit Grant: 
reid) geben fonnte, lag die Verwidelung feines Lebens. 

Bon jenen beiden Wegen, die einft zur Behauptung 
von Niederfchlefien vorgefchlagen waren, fonnte er weber 
ben einen nod) ben andern einhalten, er mußte einen 
britten fich felber bahnen. 

Fragen wir aber, welches nun feine Politif fein Fonnte, 
fo tft die Summe: er mußte ſich eine Selbfländigfeit re- 
werben, die von feiner der beiden Mächte mehr anzuta= 
ften war. 

Ein Schritt ruft ben andern hervor; bei bem Erb⸗ 
recht, das er mit Gewalt der Waffen bei einer günftigen 
Verflechtung der Angelegenheiten geltend gemacht batte, 
fonnte er nicht ftehen bleiben. Wenn feine Abficht Anfangs 
nur auf Nieverfchlefien gegangen war, fo leuchtet ein, 
daß dies Land allein, wer auch immer Meifter ber Ges 
birge bleiben mochte die es beberrfchen, fic nicht bebaup- 
ten ließ. Es war ein Gebanfe, voll von bynaftifhem und 
politiichem Ehrgeiz, die neue Erwerbung fo zu verftdrten, 
bag fie von Niemand ziveifelhaft gemacht werden Tünne; 
aber es lag auch eine Nothwendigteit barin. Entwe⸗ 
ber mußte Friedrich fich gefaßt machen in die alte Be⸗ 
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ſchraͤnkung guritdgetricben zu werben, ober eine Selbs 
Rinbigfeit erfämpfen, burd die er allem gewachfen war 
und gwifden ben beiden großen continentalen Mächten 
bas Gleichgewicht zu halten vermochte. 

Aufgaben, die mit einem Worte ausgefproden were 
ben, von benen aber ind Auge fpringt, wie unenblid 
fhwer es war fie zu erfüllen. 

Friedrich war den beiden im großen Rampfe begrif- 
fenen Mächten zugleich verbiindet und entgegengefept. 
Seine Verbindung fonnte in jedem Augenblid in Gee 
genfag, feine Feindſchaft aber bei jeder twefentlihen Vers 
änderung in Freundſchaft übergehen. 

Aud darin hat bie fpätere Beit einen großen Forte 
ſchritt gemacht, daß fie die alte Zweizlingigfeit ber Polis 
tifer aus ben Gefchäften zu verbannen bemüht ift. Da- 
mals war biefe Art des politifchen Verkehrs noch an der 
Zagesorbnung und gewiflermaßen öffentlich gebilligt. 
Oder man nahm fid) wenigftend nicht übel, indem man 
fih einen beftimmten Bwed vorfebte, nach den verſchie⸗ 
benen Seiten hin eine werfchiedene, eben auf Erreichung 
biefer Abficht berechnete Sprache zu führen. 

Sn diefer Welt eines fortwährnden Kampfes ber 
Negotiation, die von ben Waffen unterftügt und zu- 
weilen durchbrochen wird, welche Energie zugleih und 
Geinbeit, Tapferkeit im Krieg und Gewandtheit im Ka⸗ 
binet wird dazu gehören fic) zu behaupten und vormärts 
zu fchreiten ! 
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Der alte Comines, der einige ber ausgeseidnetften 
Fürften feiner Zeit, Carl ben Kühnen, Ludwig XI fehr 
in ber Nähe fab, fucht ben Neid, den eine Stellung wie 
bie ihre gu erweden pflegt, burd) bie Betrachtung der 
Unruhe und Gemüthöbewegung, die alle ihre Tage er- 
fille, zu befeitigen. Noch eine andere bevenflichere Sette, 
im Sufammenbang damit, bietet bas Leben unternebmen- 
ber Fürften dar; ihre politifche Pfliht und thre Moral 
gerathen nicht felten in Conflict. Denn die Öffentlichen 
Dinge, bie nad ihrer eigenen Lage behandelt werben 
müffen, in unaufhörlihem Schwanfen begriffen, find au- 
gleich ihre perfünlihen und berühren ben moralifchen 
Menfchen. Nicht immer wird die Veiftimmung der Beit 
genoffen oder Späterlebenden gewonnen, bag Urtheil der 
Welt überzeugt werden können; wenigftens vor fich felber 
muß der Held gerechtfertigt fein. 

Begleiten wir Friedrich auf der von unzähligen Klip- 
pen umgebenen Laufbahn, auf welche er fic) nun getrie- 
ben fiebt. Sie ift nicht feine Wahl, fie ift fein Geſchick. 

Wenn er aber -feine Sade vurchführte, fo lag darin 
ein großes Creignif nicht allein für ibn und feinen 
Staat, fonbern für Europa. 

War nur etwas davon gegründet, was von den 
alle Unabhängigkeit Anberer gefährvenden Abfichten 
Frankreichs oder von ben Beforgniffen für die Fret 
heit bed Continents und ber Ser gefagt wurde, bie 
aus ber Verbindung von England und Oftreich hervor⸗ 
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gegangen, fo Tonnte es nur zum allgemeinen Vortbeile 
gereihen, wenn fid) zwiſchen ihnen eine neue Macht er 
hob, deren eigenes, gleichfam eingebornes Sntereffe fie 
darauf binwies, weder mit der einen noch mit ber ans 
bern fich zu vereinigen. Ein felbftdndiges Preußen mußte 
bazu beitragen, eine allgemeine Parteiung zu verbiiten und 
zulegt bem freien Beftehen eines jeden zu Statten fommen. 

Wir faben fo eben, wie biefe Politik, fogleid als 
fie guerft ins Bewußtfein trat, bem vornebmften Feinde, 
mit bem man in einem Kampf auf Tod und Leben bee 
griffen fdien, zur Rettung biente. 

Hätte ſich Ofireih den Bedingungen ber Gramofen 
unterwerfen müffen, fo würde es vielleicht beftanden ba- 
ben, aber nicht als wahrhaft unabhängige, auf eigener 
Schwerkraft berubende Madi. Dah Preußen in einem 
entfcheivenden Augenblide feine Waffen zurückzog, gab ibm 
Zeit, wieder Kräfte zu fammeln. Der englifche Gefanbte 
- vergleicht Friedrich in Beziehung zu Ofireih mit Adhil- 
leg, deffen Speer verwunbe, aber auch heile. 


Reichstag in Ungarn, Franzofen und Baiern 
in Böhmen. 


Wenn wir faben, daß ed in bem Augenblide ver 
größten Gefahr doch zu ben Anfällen nicht fam, welche 
bie Öftreichifche Macht auf immer hätten verberben kön⸗ 
nen, fo haben wir hinzuzufügen, daß fid in eben bem- 
felben — denn die großen Krifen der Staaten pflegen 
das Innere und bas Mufere zu umfaffen — zugleich 
eine Rraftentwidelung von innen her erhob, die zum Wiz 
berftand fähig machte und ben Angelegenheiten nod cin: 
mal eine andere Geftalt geben follte. 

Man denkt fih oft, burd das Unglüd ihrer Köni- 
gin gerührt, babe Die Nation ber Ungarn mit unbebing- 
ter Hingebung zu den Waffen gegriffen; fo einfach aber 
gingen Diefe Dinge bei weitem nicht, diefe Hingebung 
ward erft durch Bugeftindniffe der wichtigften Art er- 
worben. 

So ftand es allerdings [don an fich nicht mehr, wie 
37 Sabre früher, als ein anderer Churfürft von Baiern, 
ebenfalls mit franzöfifcher Hülfe, gegen Wien vorbrang, 
und zugleih im Cinverftinbnif mit ihm bas mächtige 
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Heer der Mißvergnügten im Trentichiner Comitat ers 
(bien, um jenem bei Wien bie Hand zu bieten; nod 
ein paar Sabre länger ſchwankten die ungarifchen Angeles 
genbeiten zwifchen Unterwerfung burd die alleinige Ge⸗ 
walt der Waffen und offener Cosreifung, dann aber 
hatte fich eine durchgreifende Veränderung angebabnt. 
Renn wir die Creigniffe richtig wiirdigen, fo beruht al 
[8 darauf, bag unter Raifer Sofeph I die Anhänger 
son Oſtreich, zum Reichstag verfammelt, Beichlüffe fale 
im burften, bie ber alten ReichSfreiheit gtinftig waren; 
hierauf fobnten fich auch die Häupter der Mißvergnüg- 
tm, ohnehin in einen unbaltbaren Zuftanb gerathen, mit 
biefen und bem Hofe aus. Bon dem größten Einfluffe 
waren Perfönlichkeiten wie Nicolaus Palfy und Aleran- 
dr Garoly, vie fid) unter einander verftändigten, und 
beren Berfahren fiir taufend Andere zur Richtfehnur diente; 
bod) wäre nichts erreicht worben, ‚hätte man nicht gu- 
gleich die Formen und Bedingungen ber Regierung feft- 
iuftellen gefucht: ber Hof leiftete darauf Verzicht, Ungarn 
zu regieren wie bie übrigen Grblande. ! 

Dod waren die Streitigfeiten noch feinesweges ge- 
ſchlichtet; jener Widerftreit zwifchen ber höchſten Staatd- 


1. Bei ben Conferenzen von Tyrnau im Jahr 1706 fieht man 
wohin die Abfichten gingen: Herftellung der andredifden Claufel ober 
des Widerſtandsrechtes, des Palating und der hohen Amter, Errich- 

Ng eines Senates, Entfernung aller ausländifchen Truppen u. f. w. 
Engel, Gefchichte des ungrifchen Reiches V, 216f.; im Frieden von 
Siatfmar (April 1711), wozu man fich zunächft vereinbaren fonnte. 
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gewalt und ben provingiclen Gerechtfamen, welder die 
bſtreichiſche Monarchie überhaupt in Bewegung fepte, 
war in Ungarn in vollem Gange, als Maria Eberefia 
im Mai des Jahres 1741 ihren erften Reidstag er- 
öffnete. 

Man barf es nicht fo ganz als ihren freien Willen 
anfeben, wenn fie noch vor ihrer Krönung zur Ernen- 
nung eines Palatin8, die einige Zeit daher unterlaffen 
worden war, die nöthigen Schritte that; befonders die 
zweite Tafel des Reichstages machte dies zur unumgdng- 
lichen Bedingung. * 

Eine anbere, nod) tiefer greifende Borbedingung bile 
bete die Berfiherung der Privilegien, welde die Stände 
nicht allein wie fie bergebradt war fefthielten, fondern burch 
neue Zufäße zu erweitern beabfichtigten. Die Königin fagte, 
fie babe bas Reich als Fibeicommif inne, und wie fie 
bie Tönigliche Gewalt empfangen, fo müffe fie diefelbe 
ihren Nachkommen überliefern. Die Stände erwieberten: 
auf biefe Weije würde eine einzige Gewaltthat über alle 
Zufunft entfdeiben, und behaupteten die Uinverjährbars 
Feit ihrer Rechte. Der unmittelbaren Annahme eines gros 
Ben Theiles ihrer Forderungen fonnte bie Königin nur 
baburd entgehen, bag fie die Grlebigung berfelben auf 
bie folgenden Berathungen des Reichötages verfhob: aber 

1. Rolinowicy nova Vugariae periodus anno primo Gynaeco- 
cratiae austriacae inchoata ©. 61. Zwei Proteftanten wurden ge- 


nannt, ut legi satis fieret, wie Kolinowicz S. 181 fagt, fo daß Bier 
an feine Begünftigung des Befenntniffes zu denfen ift. 
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man fam zumeilen fehr bart an einander, 3.3. noch am 
24 Juni; von Stunde gu Stunde ward der Gang ber 
Debatten nady Hofe beridtets die Königin empfing die 
legte Deputation mit dem gemifchten Ausbrud von Gnade 
und Betriibnip'; nicht ohne langes Wiberftreben, und 
nur um Feinen Auffchub zu veranlaffen, erft um 9 Uhr 
Abends bat fie bas Diplom unterzeichnet. . 

Den nächften Tag ward fie gekrönt. Sie erfchien, 
in einem offenen Wagen, mit unbededtem Haupt, bla 
und bewegt. Der Empfang, der ihr zu Theil wurde, 
war jedoch bet weiten berzlicher ald fie erwartete; bas 
grobloden und Saudyen einer zabllofen Volksmenge ers 
wärmte wieder ihr Herz und färbte ihre Wangen. Die 
Ungarn freuten fich ihres Anblides, wie fie, mit ber Krone 
des heiligen Stephan auf dem Haupt, als ihr König 
und ihre Herrin, denn biefen Titel gaben fie ihr?, bas 
berfbritt, von ten Magnaten, in altwäterifcher Pracht, 
umgeben, ober wie fie auf bem Königsberg das Schwert 
des heiligen Stephan nad ben vier Weltgegenden bin 
iidte und alsdann auf ihrem nad ungarifder Sitte 
teichgefchmtichten Roß fiber und voll ruhiger Anmuth 
herabkam; fie felber fand Gefdmad an ben glänzenden 

1. Der Sofrichter bei Rolinowic: ,,regina gratiam et benigni- 
tatem ipso etiam vultu praeferens, sed aliquantum tristior.“ 

2. Nach Katona und Andern wäre der Ausbrud beliebt wors 

: domina et rex noster. Die genauere Erzählung bei Roli: 
nowicz ©. 149 zeigt aber, daß dies Bloß ein Vorſchlag des Primas 
war, und die offizielle Bezeichnung rex domina nostra fein follte. 


et Grund ift: quatenus et sexus habeatur ratio et regia non re- 
ginalis duntaxat aut mariti coadjutoria conferri dignitas videatur. 
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ihrer Altvordern gu verlaffen, und wie nad außen fo 
nach innen eine andere Politif zu verfuchen. 

Da eg nun einmal unmöglich war bie Ungarn zu 
regieren, mie es bisher geichehen, mit einer die Nation 
zugleich niederdriidenden, und burd Mißtrauen und Halb- 
heit in- fteter Aufregung erhaltenden Gewalt, fo faßte dit 
Königin den Entfchluß, ihnen zu bewilligen was fie ver: 
Jangten, und befonder8 in der Einen Sade, auf welde 
e8 ihnen anfam, ein vollkommenes Vertrauen zu bee 
weifen. 

Bisher hatte die öſtreichiſche Regierung, in Erinne- 
rung an widrige Begebenheiten der früheren Brit, nod 
immer Bebenfen getragen, ben Ungarn bie Waffen in 
die Hände zu geben; eben died werftimmte die Nation, die 
ed der einfeitigen Abneigung einzelner Minifter zuſchrieb. 
Jest aber hob die Bebrängnif in der man war, jere 
Rückſicht auf, Am 11 September beſchied bie Königin 
die Stände vor fib, um, ba fie von allen verlaffen fri, 
ihre Zuflucht zu ihnen zu nehmen, wie ihre Worte fauten 

„zu der alten Treue und Tapferfeit ber Ungarn, ihre 
Perfon, ihre Kinder ihnen anguvertrauen. "1 AIS fie der 
Kinder erwähnte, brachen ihre Thränen hervor, und fie 
bebedte ihr Gefiht. Shr Begehren traf mit Dem, was 


1. Kolinowicz hat ©. 491 die offizielle Redaction, wie fie vom 
Hofe an den Perfonal gelangte. So ift fie verbreitet worden, und 3. B. 
auch bei Olenſchlager: Geſchichte des Interregnums III, 367, über: 
feßt. Kolinowicz hat febod auch noch einen etwas abweichenden Tert 
nach ber Auffafung in jener Stunde felbft; diefer macht mehr den 
Gindrud eines freien Erguffes. 
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bie Ungarn felber wünfchten, gufammen, ihrer Liebe zu 
ven Waffen und ihrem Stolze, und ald fich bei den er- 
fn tröftennen und verbeifenden Zufagen, die der Primas 
des Reiches ihr gab, ihre Schönen Züge, die nod) die Spur 
ber erbulbeten Leiden trugen, burd einen Strahl der Hoff- 
nung erbeiterten, entftand eine unbefdreiblide Bewegung 
unter ihnen; in den roffebiindigenden und freiheitliebenden 
Raturföhnen erwachten alle die Gefühle von Treue und 
Zapferfeit welche fie beraufbefchwor; mit Einer Stimme 
riefen fie, daß ihr Blut und ihr Leben ihr gewidmet fei. 
Die beutfhen Minifter verwünfchenn, in deren Mienen 
fe Mißvergnügen und Ungunft zu lefen geglaubt bat 
ten, begaben fie fi in bas Stäntehaus, wo fie auf ei- 
nen Borfchlag des Palatins und bes Hofridters, welche 
die Bebrängniß und die Stimmung der Königin aus: 
führlicher fobilberten, ohne lange Berathung mit beiftim- 
mendem Geräufch und Zuruf ein allgemeines Aufgebot 
beichloffen. 

Die Königin hatte befonders die Frauen für fic, 
denen fie gern Gehör gab und die Nüdficht gewährte die 
fie wünfchten — aud) bie geringfte Œvelfrau ward ge- 
ehrt —; man fennt die Macht, welche die Frauen in Une 
gern wie in Polen ausüben. Unter den Ständen ſchloſ⸗ 
fn fi ihr am meiften die Magnaten an: namentlich 
Johann Palfy, der vor vielen Sabren fon an der erz 
fen Nusfbhnung mit den Mißvergnügten Theil gehabt 
hatte und jegt zum Palatin ernannt war; bie Königin 
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wiirdigte ihn ibreS vertrauten Umgangs, ließ ihm einen 
Stuhl reichen, wenn er erfehien, denn fhon war er hod 
bei Sabren, holte feinen Rath ein und befolgte venfel- 
ben; ferner die Efterhazy und Erdbdy, die in ben höchſten 
geiftlichen und weltlichen Würden flanden. Durch biefe ward 
nun auch, wiewohl nicht obne Widerfprud, die Mitre⸗ 
gentfchaft bes Herzogs von Lothringen durdgefept. Am 
21 September ftellte ihn bie Königin den Standen vor, 
und in ihrer Gegenwart leiftete er ben Cid. Seine Rebe, 
die er mit benfelben Worten der Hingebung, Blut und 
Leben für die Königin, ſchloß, warb mit tumultuarifchen 
Pivats erwiedert. Indem ließ die Königin die Frucht 
ihrer Che, ben vor Turzem fo fchmerzlih vermißten Er- 
ben, Erzherzog Sofeph berbeibringen, um ihn ben verz 
fammelten Stänben gu zeigen. Die Gouvernante bob bas 
Kind hoch empor, fo daß es von allen gefeben ward. 
Die Bivats erneuten fid, und alles drängte fich herbei, 
pie Kleinen Hände zu Füffen. 

Wohl war indeß auch ein Schreiben Carl Alberts 
eingelaufen, worin er fein Erbrecht geltend machte und 
wider die Krönung Einfpruch that; allein das. Selbft- 
gefühl ber Ungarn ward durch feine Anmuthungen viel- 
mehr beleidigt, Da Die erbliche Krone durch ihren freien 
Willen vem Haufe Oftreich auch in deffen weiblicher Des 
ſcendenz übertragen worben fei. 

Dabei aber blieb es trot dem allen, oder vielmehr. 
ed war die Bedingung davon, daß die conſtitutionellen 
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Zugeflänbniffe gewährt werden mußten. Die Königin 
mußte wirklich gufagen, die inneren und äußeren Ge 
jhäfte Des Reiches nur Eingebornen anvertrauen zu wol- 
len, Ungarn als bas vornehmfte ihrer Reiche anerfen- 
nen, die Erflärung geben, dab fie Siebenbürgen nur 
alè Königin von Ungarn befite, die Freiheit nicht allein 
ber Cdelleute, fondern auch ihres Grund und Bodens 
von der Contributionspflicht ausfprechen, und wie die ans 
dem Artifel weiter Iauten; wenn man bie Terte der Ges 
ſetze vergleicht, fo fiebt man wohl, wie viel es ihr 
gelofiet bat: nur geringe Abweichungen wurden ihr ges 
ſtattet. 

Aber anders war es nun nicht: eben dies gehörte 
dazu, um das Zutrauen der Nation zu gewinnen, ſie in 
die Waffen zu bringen. Während der Verhandlungen, 
die ſich bis gegen Ende October fortzogen, haben bie 
Abgeordneten ber Œbelleute oft erflärt, bag fie in ihren 
Gefpanfchaften nichts ausrichten witrden, wenn fie nicht 
die gewünschten Zugeftänpniffe zurüdbrächten. Nod was 
ten fie auch mit bem was fie erreichten nicht zufrieden; 
denn wirfliche Vortheile feien nur ben Magnaten und der 


1. Die Stände forderten 3. B., fle folle die wichtigften weltlichen 
und geiftfichen Amter in ihrer althergebrachten, gefeßlichen und vollen 
Autorität wieberherftellen. Die Königin hoffte Anfangs, es folle ge: 
mugen, wenn fie Gingelnes gewährte, und im Allgemeinen nur ver: 
free, die Amter zu erhalten, wie fie jest feien; aber die Stänbe 
drangen anf Wieverherftellung, und fle verfprach diefelbe enblich „in 
hte volle und gefeplidje Mutoritäts, fon gufrieden, daß man bag 
Bort althergebracht fallen ließ. 
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Geiftlichfett zu Theil geworben. Wenigſtens fonnten bie 
Proteftanten fich feiner VBeglinftigung rühmen, ihre Ane 
träge wurden vielmehr fchroff zurückgewieſen. 

Wie von Grund aus entgegengefept ift body diefes 
ungarifche Ereigniß dem fchlefifchen. Für bas Haus Ofte 
reich gehören fie aber beibe zufammen. Die Abtretung 
von Schlefien und bie Freiheiten ber Ungarn find der 
Preis, welchen diefes Haus einfebte, um fido vor der Ins 
vafion ber Bourbonen und ihrer Verbiindeten zu retten. 

Hierauf fammelte fic) wieder eine Kraft des Wider 
flanbes im Angeficht der eingebrungenen Feinde. 

Sept hatten biefe ihren Weg faimmtlid nad Böhmen 
genommen. Gegen Ende October führte Graf Törring 
die Baiern von Crems nad Budweis; am erften Nos 
vember überſchritt der Churfürft mit ben Frangofen die 
Donau und fchlug venfelben Weg ein. Indeſſen riiditen 
zwei andere Truppencorps, ein franz6fifdes und ein 
baierifches, von der Oberpfalz in Böhmen ein; fie wae 
ren am 6 November in Pilfen. Bon einer dritten Seite 
ber fiberftiegen am 9 bie Sadfen in verfdiedenen Cos 
Ionnen bas ſachſiſche Gebirge und zogen bie Elbe auf- 
wärts gegen Prag. 

Böhmen felbft war nicht eben beffer zum Widerftand 
gerüftet, als Oſtreich, aber eine ganz andere Kriegs⸗ 
macht Fonnte die Königin jebt. an den mährifch - böhmt- 
{cen Grengen bem Feind entgegenftellen, als einen Monat 
früher an der Donau. 
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Neipperg nahm feinen Weg, von Schlefien fommend, 
fiber Olmi nad Znaim; dieſem fchloffen fich bie gere 
fireuten Whehetlungen an, zuerft Browne, dann einige aus 
Böhmen vor der Übermacht suriidweidende Regimenter 
unter bem Yürften von Cobfowib. Die in eifriger Rü⸗ 
fung begriffenen Ungarn gewährten {don einige Un: 
terſtützung, fo daß fid) der Großherzog mit vieler Buc 
verficht — aud bie Königin zeigte wieder „ein freubiges 
Herz" — gu Neipperg begeben fonnte. Die zur Verthei- 
digung von Wien von allen Seiten gufammengezogenen 
und in Diefen Plat geworfenen Truppen, bei denen eis 
nige nieberungarifhe Schaaren, befamen jebt freie Hand. 
Man batte ben muthigen Gedanfen gefaßt, Stalien für 
einen Augenblick fich felber zu überlaffen, und ben größ- 
ten Theil der dortigen Regimenter fiber die Alpen zurüde 
zuführen, fo daß fie mit den von Wien ind Feld rüden- 
den Truppen zufammen ein febr flattlihes Heer bilden 
fonnten. 

Es ift augenfcheinlih, wie fo ganz die militärifch- 
politifche Lage der Dinge hiedurch umgeftaltet ward. 

Schon fam es weniger darauf an, die Belagerung 
von Prag zu unternehmen, die, wenn fie nicht fofort ge- 
lang, fogar verbderblid) werden fonnte, alg Oberdftretd) 
und bie in Befip genommenen Sreife von Böhmen zu 
befeftigen. Bon jeher war die Gebirgslandfdaft an der 
oberen Moldau, wo die drei Lande Oftreich Böhmen 


und Baiern mit einanber grenzen, zunächſt unter bem 
Ramme des BEhmerwaldes, von großer Wichtigfeit für 
bie gegenfeitigen Berbdltniffe berfelben gewefen. Hier 
batte einer der geiftvollfien Männer, vie in Böhmen 
jemals regiert haben, Przemysl Ottofar II. Budweis zur 
Bormauer gegen bie beiden andern, bamal8 verbunbe- 
nen Landſchaften errichtet, und biefe Stadt war jest ohne 
Widerſtand in die Hände Carl Albertd gefallen. Mau 
muß biefem Firften die Gerechtigkeit wiberfabren laffen, 
zu bemerken, daß ihm bie eingetretene Verinderung nicht 
entging; da bie Öftreicher den größten Theil ihrer Kräfte 
eben in ber Nähe, an der mähriichsböhmifchen Grenze, 
verfammelten, fo faßte er bie Abficht, bie bei Pilfen an- 
gelangten Truppentheile an fich zu ziehen, und mit ihnen 
vereinigt ben großen firategifchen Bortheil zu behaupten, 
ben er gewonnen batte. Sn biejem Sinne erließ er einen 
Befehl an diefe Armee. 

Wie unglücklich ift aber ein kriegführender Fürft, der 
nicht mit eigenen Kräften zu handeln vermag! Carl Als 
bert war burd ein Diplom Ludwigs XV, wie berührt, 
mit dem Oberbefehl über die gefammten Truppen betraut. 
So ernfilih aber wie er Dachte war died nicht gemeint 
gewefen. 

M8 die Ordre des Oberbefehlshabers eintraf, hielten 
fi bie Generale, die jene Abtheilung anführten, für bee 
rechtigt, erft zu Überlegen, ob fie ihr auch zu geborden 
hätten; die vornehmften von ihnen gaben Gutachten, dann 
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warb ein zahlreich befuchter Rriegsrath gehalten. Goll: 
ten fie aber ben Angriff auf Prag aufgeben, beffen Er- 
folg fie für unfehlbar hielten, um einen peinlichen Marfch 
im Angeficht eines nahen Feindes auszuführen? Dies 
hätte fogar mit bem von Berfailled erhaltenen Auftrag 
in Wiberfprud geftanden; die Eroberung von Prag war 
bas vornebmite Ziel jener großen Sriegspläne, welche 
Sleury in feinem Cabinet entworfen hatte. Sie befdlof- 
fen, bem Oberbefehlshaber nicht gu geborchen, und Tuben 
ihn vielmebr ein, feinen Weg fortzufeben wie fie, an 
dem Angriff auf Prag mit ihnen Theil zu nehmen. Carl 
Albert war ein Mann von Fähigkeit und Berftand, 
aber er liebte berathen zu werden; Charafterftiirie be 
fab er nicht; aud) hätte er in feiner Stellung faum 
die Kraft entwideln können die dazu gehörte um ete 
nem Befchluß ber ibm beigegebenen Generale Widerftand 
zu Teiften. Am 21 November vereinigte er fi zu Hor- 


1. Lettre du C* Clermont-tonnerre au Marquis de Breteuil 
du camp de Beraun le 13 Nov. 1741. Campagnes de Mss. les 
Marechaux de Broglie et de Belle-isle, eine Sammlung der gwi- 
fen ben Generalen und bem Kriegsminifterium gewechfelten Briefe. 
»Jamais Généraux d’armée ne se sont trouvés dans les cas où nous 
avons été le 10 et le 11 de ce mois: c’est de désobeir tout d’une 
voix aux ordres reiterés de l’Electeur de Bavière mais cette des- 
obéissance sera cause de l’execution des projets du roi — — — 
Comme nous étions pour marcher sur Schebrak à une journée 
d'ici le 10 de ce mois il nous est venu un courrier de l’Electeur 
avec ordre de le venir joindre en toute diligence. L’ordre étoit 
si pressant, qu’il fut ordonné de mettre notre infanterie sur des 
Chariots. — — — Hierauf Gonfultation und Kriegsrath. — „Nous 
primes notre parti M de Gassion de marcher en avant sur Pra- 
gue et moi de le suivre, malgré un second ordre très précisement 
arrivé de l’Electeur.“ 
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selip mit eben denen, die feinen Befehlen zu gehorchen 
verfhmäbt. Er bielt fich wenigſtens verfidert, daß der 
Marquis von Leuville, ben er in Budweis zurüdgelaf- 
fen, nicht ohne ibn noch befonbers auf die Wichtigkeit 
des Plages aufmterffam zu machen, und ber Graf Tör⸗ 
ring, ber fi bei Weſſely fo vortheilhaft aufgeftellt hatte, 
bag man dafür Dielt, fein Lager laffe fit ohne viel 
Mühe bis zu einer untiberwindliden Haltbarfeit bringen, 
biefe Pofitionen behaupten würben. Allein der Ungehor- 
fam hat etwas Anftedendes, fo wie er einmal nicht ge- 
ftraft worben ift. Auch diefe Generale hielten das Ure 
theil des Churfürften für unrichtig. Sie fanden ihre Auf: 
ftelung nicht fo ftarf wie er wobl denfe, zumal wenn 
die Luſchnitz nicht burd Regengüffe angefchwellt fei wie 
bie Tage vorher, und den Feind vor ihnen viel zu fiber: 
legen, um bemfelben die Spite zu bieten. Sie befchlof- 
fen bem Churfürften nachzufolgen, und fchlugen ebenfalls 
über. Pifef und Miromwig den Weg nad Prag ein. Der 
Churfürft, ftatt fie zu tabeln, erfuchte fie nur, fo rafd 
wie möglich herbeizufommen. 

Hierauf fonnte fi nun die Öftreichifche Armee un: 
verhindert in diefen oberen Landſchaften ausbreiten; viel⸗ 
leicht darf man bie firategifhe Auffaffung, in deren 
Folge dies gefbab, bem erprobten Talente Neippergs, 
der beim Großherzog alles galt, zufchreiben. Und fon 
waren bie Oftreicher jebt flarf genug — nad der gerings 
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fien Schätzung 36000, nach einer andern 44000 M. — 
um nod eine anfehnliche Abtheilung in dle Nähe von 
Prag zu fchiden. 

In welche Lage wäre die verbiindete Armee gera- 
then, wenn fie, nod ohne fic) Prags bemeiftert zu ba- 
ben, bier im offenen Felde einen Nachiheil erlitten hätte? 
Man behauptet, ber Großherzog babe den Befehl der 
Königin gehabt, die Hauptftadt von Böhmen um jeden 
Preis zu entjeben. 

In einem Rriegsrath der Verblindeten ward diefe Gee 
fahr erwogen, doch machte fich die alte Unentſchloſſenheit 
aufs neue Plat. Zum Glüd für fie war der Marfchall 
Delleidle, wenn gleich noch nicht im Lager, aber dod 
in der Nähe, in Dresden angefommen; Triegerifche Ein- 
fit und die Autorität feiner Stellung vereinigten fio 
in ihm; feine Aufforderungen gaben bem Plan, unver- 
züglich einen Berfud auf Prag zu machen, das Überge- 
wicht. „ Das Übel,” fagt er, „war dringend, eine Opes 
ration nothwenbig; im Rriege gelingen gerabe die ſchwie⸗ 
tigften Dinge am leichteften, wenn fie mit Muth und 
Eifer angegriffen werden. “ | 

Sn der Naht vom 25 zum 26 Mov. ſchritt man 


1. Belleisie an Bretenil, Dresde de 22 Nov.: ll faut faire 
l'impossible pour prendre Prague et je crois la chose faisable, 
mais les jours et les heures sont precieuses. In einem Schreiben 
an König Friedrich vom 9 Dez. fagt er: C'est ce, qui m’a determine 
à faire tenter l’escalade. Go ganz fdjreibt er fit felbft bas Unter: 
achmen zu. 


IL 24 
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bagu, cine Überrafchung von Prag gu verfuchen, wie eine 
folde vor kurzem in Glogau fo glüdlich gelungen war. 

Einige Stunden lang wußten die Berbündeten auf 
ber Rleinfeite die Aufmerffamfeit ber Vertheidiger zugleich 
zu beichäftigen und abzufpannen. Erft gegen Morgen, 
alé ber Gouverneur Ogilvy fich entfernt, aud die Bür⸗ 
ger und Studenten, welche fon in ben legten Nächten 
gewadt, nad Haufe gegangen waren, geſchah der An 
griff. Es waren zwei Söhne bes Königs Auguft von 
Polen, der Graf von Sadfen, Morig, und der Graf 
Rutowsly, welche denfelben mit wetteifernder Tapferfeit 
ausführten, jener an ber Spige der Franjofen, bieler 
an ber Spige ber Gadfen von der anbern Scite. Die 
Sache gelang fo wie bei Glogau, bod) ward die Um⸗ 
wallung von Prag mit Sturmleitern erfliegen, und ben 
- Einbringenden ein etwas ftärferer Widerfiand entgegenge- 
fept. Der Gouverneur gab fid gefangen. 

Ein großer und glüdlicher Schlag, durch welchen die 
Armee der Berbündeten fürd erfte aus ihren Verlegen⸗ 
heiten gerettet wurbe, fie fand Obdad und Nahrung. 
Sm Befik der Haupiſtadt fonnte man fic Herr bes Kö⸗ 
nigreiches diinfen. 

Wäre es bloß auf die Stimmung ber Böhmen ans 
gefommen, fo hätte Carl Albert einige Ausſicht für fich 
gehabt. Bet feinem erften Vorriden ift ihm an vielen 
Stellen bas Landvolf entgegengezogen, die Priefter mit 
Weihwaffer und Kreuz an der Spike, um ibn als ihren 
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fünftigen Herrn bemütbig gu begrüßen; zur Erbhulbi- 
gung, bie am 19 Dezember Statt fand, ftellten fich die 
Stände bed Reiches in anfehnlicher Zahl ein; eine Hof- 
deputation unter bem Vorfig des Grafen von Kollowrath 
führte im Namen des neuen Königs. die Regierung. 
Mande freilich hielten fic) fern, alle waren burd die 
Anwefenbeit ber Franzofen und deren Forderungen unter 
ihrer eigenen Autorität verftimmt. ! 

Die eigentliche Cutfdheioung aber lag in den großen 
miltärifchen Berhaltniffen. 

Nad einem Beichluffe des verfammelten Rriegsrathes 
nahm bas öftreichifche Heer Cantonirungsquartiere in je- 
nen Gebirgslanpfchaften und Hochebenen von Strafonig 
bis Tabor und Tein hin.” Man bielt died in Prag für 
Burt, tabelte ed auch zu Wien am Hofe und in der Stadt 
ehr lebbaft, aber ohne Zweifel war ed das Befte, was 
unter den obwaltenden Umſtänden gefchehen fonnte. 

Eine anfehnliche Abtheilung der Franzofen und Baiern 
unter Törring und Aubigné madten nur einen vergeb- 
liben Berfud, hier wiedereingudringen und ſich ber vere 
lorenen Pläge zu bemächtigen. Bor ihren Augen vers 
ferite ber Großherzog Budweis, zu nicht geringer Ges 
nugthuung ber Königin, die eben Died vor allen Din- 


1. Gehmettan, Dez. 1741: Les Français agissent avec un de- 
spotisme scandaleux jusqu’a donner des mandemens de la part 
du roi de France dans les cercles du royaume au lieu de les don- 
2er an nom du roi de Bohtm 


2. Oſtreichiſche militärifche Zeitſchrift 1827. III, 149. 
24 * 
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gewalt und ben provimiellen Gerechtfamen, welder bie 
_, Bftreihifche Monarchie überhaupt in Bewegung fegte, 
war in Ungarn in vollem Gange, als Maria -Therefia 
im Mai ded Jahres 1741 ihren erften Reichstag ere 
öffnete. 

Man darf es nicht fo ganz als ihren freien Willen 
anfehen, wenn fie noch vor ihrer Krönung zur Ernen- 
nung eines Palatins, die einige Zeit baber unterlaffen 
worden war, die nöthigen Schritte that; befonbers bit 
zweite Tafel des Reichstages machte died zur unumgäng- 
liden Bedingung. ! ' 

Eine andere, noch tiefer greifende Borbedingung bile 
bete die Verficherung der Privilegien, welche bie Stände 
nicht allein wie fie hergebracht war fefthielten, fonbern durch 
neue Zufäße zu erweitern beabfichtigten. Die Königin fagte, 
fie habe bas Reid) ald Fiveicommiß inne, und wie fie 
die königliche Gewalt empfangen, fo miiffe fie dieſelbe 
ihren Nachfommen tiberliefern. Die Stände erwieberien: 
auf biefe Weife wilrde eine einzige Gewaltthat über alle 
Bufunft entfcheiven, und behaupteten die Unverjährbats 
feit ihrer Rechte. Der unmittelbaren Annahme eines gros 
Ben Theiles ihrer Forderungen fonnte die Königin nur 
baburd entgehen, daß fie die Erledigung derfelben auf 
die folgenden Berathungen des Reichstages verſchob; aber 

1. Kolinowicz nova Vngarise periodus anno primo Gynaeco- 
cratiae austriacae inchoata ©. 61. Zwei Broteftanten wurden ge 


nanni, ut legi satis fieret, wie Kolinowicz ©. 181 fagt, fo daß bier 
an feine Begünftigung des Befenntnifies zu benfen ijt. 
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man kam zuweilen febr bart an einander, 3. B. nod am 
24 Suni; von Stunde gu Stunde ward der Gang der 
Debatten nach Hofe berichtet, die Königin empfing die 
lebte Deputation mit dem gemifchten Ausbrud von Gnade 
und Betrübnig ®; nicht ohne langes Wiberftreben, und 
nur um Feinen Auffchub zu veranlaffen, erft um 9 Uhr 
Abends bat fie bas Diplom unterzeichnet. . 

Den nächften Tag ward fie gefrint. Sie erfdten, 
in einem offenen Wagen, mit unbebedtem Haupt, blaß 
und bewegt. Der Empfang, ber ihr zu Theil wurde, 
war jedoch bei weiten herzlicher als fie erwartete; das 
Stohloden und Jauchzen einer zahllofen Volksmenge er= 
wärmte wieder ihr Herz und färbte ihre Wangen. Die 
Ungarn freuten fich ihres Unblides, wie fie, mit der Krone 
bes heiligen Stephan auf dem Haupt, als ihr König 
und ihre Herrin, denn diefen Titel gaben fie ihr ?, daz 
berichritt, von ten Magnaten, in altoñterifher Pracht, 
umgeben, oder wie fie auf bem Königäberg das Schwert 
des heiligen Stephan nad ben vier @Weltgegenden bin 
site und alsbann auf ihrem nad ungarifcher Sitte 
reichgeſchmückten Roß fiber und voll ruhiger Anmuth 
berabfam; fie felber fand Geſchmack an ben glänzenden 

1. Der Hofrichter bei Kolinowicz: ,,regina gratiam et benigni- 
tatem ipso etiam vultu praeferens, sed aliquantum tristior.“ 

2. Nach Katona und Ander wäre der Ausdruck beliebt wors 
den: domina et rex noster. Die genauere Erzählung bei Roli: 
nowicz ©. 149 zeigt aber, daß died bloß ein Borfdjlag des Primas 
war, und die offizielle Bezeichnung rex domina nostra fein follie. 


et Grund ift: quatenus et sexus habeatur ratio et regia non re- 
ginalis duntaxat aut mariti coadjutoria conferri dignitas videatur. 
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Ceremonien; bod) dürfte man auch biefen Tag nicht ohne 
bittere Empfindung glauben. 

Shrem Gemahl, ven vie Königin als den Genofien 
wenn nicht der Macht, doch der Ehre zu betrachten liebte, 
und bem die Ungarn abfichtlich zu bemerfen gaben, bag er 
ihnen wenig gelte, war auch bei biefen Feierlichkeiten nicht 
eine Theilnahme wie er fie wünfchte gewährt worden; 
er würde fic) an biefem Tage entfernt haben, hätte er 
nicht den ſchlechten Cindrud vermeiden wollen, ben das 
bet ber Menge gemacht haben würde. 

Hierauf aber begannen nun erft die fdwierigen und 
nicht felten wiberwärtigen Gefchäfte des Reichstages. 

Die Ungarn forderten voll'ommene Herftelung der 
alten Berfaffung unter ber bergebradten Autorität ber 
großen Reichsämter; Theilnahme berfelben an den aus⸗ 
wärtigen Gefchäften in fofern fie Ungarn angingen; Ent: 
fernung aller Ausländer von jedem Amt, jedem Benefi- 
cium im Reihe; genug eine ftänbifhe Unabbangigleit, 
wie fie vor bem Eintritt des Haufes Hſtreich beftanden, 
nur mit Ausnahme jener Sagung bes Königs Andreas. 
Dabei war das Donativ bas fie bewilligten feineswegs 
ein febr freigebiges; Die Herrfchaft über ihre Bauern waz 
ren fie gefonnen ausſchließend feftgubalten. 

Maria Therefia fuchte diefe Anfprüche entweder zu 
“vermeiden ober zu ermäßigen; aber wie oft find ihre 


1. Instantia regnicolaris, und puncta et articuli sacrum regium 
diploma attinentes, bei Schwanbtner Script. R. Vng. II, 585. 
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Antworten mit Murren, ja mit Laden empfangen wore 
ben, man bat ihr fatirifde Blätter in die Hand ges 
bradt, in denen des Widerfpruches zwifchen ihren Ver⸗ 
fpredungen und Handlungen gefpottet wurde; an der 
weiten Tafel bildete fid) cine foftematifche Oppofition 
aus, an deren Spitze einige furdtlofe und der alten -Redhte 
fundige Männer flanden, auf die fein perfünlider Ein- 
fuf ausgelibt werden Tonnte. 

Das war in denfelben Tagen, alg Baiern und Frans 
jofen in Oſtreich vorbrangen, und Wien gegen fie befe- 
figt wurde. Das Minifterium war rathlos und ente 
meit; die älteren Mitglieder machten ben jüngeren ihre 
unbedachten Rathfchläge, biefe jenen ihren Mangel an 
Entfbloffenbeit zum Vorwurf; ein jeder fühlte fi per 
ſönlich gekränkt, verftimmt über fich felber, beängftigt; 
wer fie früher gefannt hatte und jebt nad Presburg 

fam erftaunte, wenn er ven Verfall ihrer Gefichtszlige 
und ihrer Erfcheinung bemerkte. 

In der That das ganze Syitem das bisher verfolgt 
worden, war am Ende und mußte aufgegeben, dem Ab- 
fommen mit Preußen zur Seite mußten noch andere Maß⸗ 
regeln, bie nicht viel weniger auf fic hatten, in Bezug auf 
Ungarn “ergriffen werben. „Ich bin eine arme Königin,“ 
hat Maria Therefia eines Tages gefagt, „aber ich habe 
bas Herz eines Königs”. Sie bezwang fid) nicht allein 
um mitten in ber Noth ungebeugt und flandbaft zu er- 
deinen, fie hatte auch den geiftigen Muth, bie Bahn 
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ibrer Altvordern zu verlaffen, und wie nad außen fo 
nach innen cine andere Politit zu verfuchen. 

Da es nun einmal unmöglich war die Ungarn zu 
regieren, wie e8 biöher gefchehen, mit einer bie Nation 
zugleich nieverbrüdenden, und durch Mißtrauen und Halb- 
heit in- fteter Aufregung erbaltenben Gewalt, fo faßte die 
Königin den Entfchluß, ihnen zu bewilligen was fie ver- 
langten, und befonders in ber Einen Sade, auf welche 
eg ihnen anfam, ein vollfommenes Bertrauen zu bez 
weifen. 

Bisher hatte die bſtreichiſche Regierung, in Crinne= 
rung an widrige Begebenheiten ber früheren Zeit, nod 
immer Bebenfen getragen, den Ungarn die Waffen in 
bie Hände zu geben; eben dies verftimmte die Nation, die 
e8 ber einfeitigen Abneigung einzelner Minifter zufchrieb. 
Sept aber bob die Bebrängnif in ber man war, jede 
Rüdfidt auf. Am 11 September befdied tie Königin 
bie Stände vor fid), um, ba fie von allen verlaffen fei, 
ihre Zuflucht zu ihnen zu nehmen, wie ihre Worte lauten 
„zu der alten Treue und Tapferkeit ber Ungarn, ihre 
Perfon, ihre Kinder ihnen anzuvertrauen. ” M6 fie der 
Kinder erwähnte, brachen ihre Thränen hervor, und fie 
bevedte ihr Geſicht. Shr Begehren traf mit dem, was 


1. Kolinowicz hat ©. 491 die offizielle Redaction, wie fie vom 
Hofe an ben Perfonal gelangte. So ift fie verbreitet worden, und 3. D. 
and bei Olenfdlager: Gefchichte des Interregnums III, 367, über- 
feti. Kolinowicz bat jedoch and noch einen etwas abweichenven Tert 
nad) der Auffafiung in jener Stunde felbft; diefer macht mehr ven 
Bindrud eines freien Erguſſes. 
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bie Ungarn felber wünſchten, zuſammen, ihrer Liebe zu 
den Waffen und ihrem Stolze, und als fid bei ben ere 
fen tröftenden und verbeiBenben Zufagen, die der Primas 
des Reiches ihr gab, ihre fchönen Züge, die noch die Spur 
der erbulbeten Leiden trugen, burd einen Strahl ber Hoff- 
nung erbeiterten, entfland eine unbejchreibliche Bewegung 
unter ihnen; in ben roffebdnbdigenden und freibeitliebenben 
Naturföhnen erwachten alle die Gefühle von Treue und 
Zapferfeit welche fie heraufbeſchwor; mit Einer Stimme 
riefen fie, daß ihr Blut und ihr Leben ihr gewidmet fei. 
Die deutfchen Minifter verwünfchenn, in deren Mienen 
fe Mißvergnügen und Ungunft zu lefen geglaubt hate 
ten, begaben fie fi) in bas Stäntehaus, wo fie auf ei- 
nen Vorfdlag des Palatins und bes Hofrichters, welche 
die Bedrängniß und die Stimmung der Königin aus: 
führlicher fchilverten, ohne lange Berathung mit beiftim- 
mendem Geräufcd und Zuruf ein allgemeined Aufgebot 
beſchloſſen. 

Die Königin hatte beſonders die Frauen für fich, 
benen fie gern Gehör gab und die Rückſicht gemäbrte bie 
fe wünfchten — auch die geringfte Œbelfrau ward ge- 
tht —; man fennt die Macht, welche die Frauen in Uns 
Harn wie in Polen ausüben. Unter den Ständen (lof: 
im fih ihr am meiften die Magnaten an: namentlich 
Johann Palfy, der vor vielen Jahren ſchon an ber er: 
fen Ausfopnung mit den Mißvergnügten Theil gehabt 
hatte und jegt zum Palatin ernannt war; bie Königin 
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wirbigte ihn ihres vertrauten Umgangs, ließ ihm einen 
Stuhl reichen, wenn er erfchien, denn {don war er hoch 
bei Sabren, holte feinen Rath ein und befolgte benjel- 
ben; ferner die Efterhazy und Erdidy, die in ben büchften 
geiftlichen und weltlichen Würden flanden. Durch diefe ward 
nun aud, wiewohl nicht ohne Widerfprud, die Mitre- 
gentfchaft bed Herzogs von Lothringen durdgefept. Am 
21 September fiellte ihn die Königin den Ständen vor, 
und in ihrer Gegenwart leiftete er den Cid. Seine Rede, 
pie er mit denfelben Worten ber Hingebung, Blut und 
Leben für die Königin, fchloß, ward mit tumultuarifden 
Pivats erwiedert. Indem ließ die Königin die Frucht 
ihrer Che, ben vor kurzem fo fehmerzlich vermißten Er- 
ben, Erzherzog Sofeph berbeibringen, um ibn ben ver- 
fammelten Standen zu zeigen. Die Gouvernante bob das 
Kind hod empor, fo dab ed von allen gefeben ward. 
Die Vivat8 erneuten fi, und alles brängte fid herbei, 
bie Fleinen Hände zu küſſen. 

Wohl war indeß aud ein Schreiben Carl Alberts 
eingelaufen, worin er fein Erbrecht geltend machte und 
wider die Krönung Cinfprud that; allein bas Selbfts 
gefühl ber Ungarn ward burd feine Anmuthungen viel 
mehr beleidigt, da die erbliche Krone durch ihren freien 
Willen vem Haufe Oftreich auch in deffen weiblicher Des 
fcendeng übertragen worben fei. 

Dabei aber blieb e8 trop bem allen, ober vielmehr 
ed war bie Bebingung davon, Daß bie conftitutionellen 
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Zugeſtaͤndniſſe gewährt werden mußten. Die Königin 
mußte wirklich gufagen, bie inneren und äußeren Ge- 
{afte des Reiches nur Cingebornen anvertrauen zu wol- 
ln, Ungarn als bas vornehmfte ihrer Reiche anerfen- 
nen, die Erflärung geben, daß fie Siebenbürgen nur 
al Königin von Ungarn befite, die Freiheit nicht allein 
ber Ebelleute, fondern auch ihres Grund und Bodens 
von der Eontributionspflicht ausfprechen, und wie die ans 
dern Wrti¥el weiter lauten; wenn man bie Terte der Ges 
lege vergleicht", fo fiebt man wohl, wie viel es ihr 
geloftet Hat: nur geringe Abweichungen wurden ihr ges 
ſtattet. 

Aber anders war es nun nicht: eben dies gehörte 
dazu, um das Zutrauen der Nation zu gewinnen, ſie in 
die Waffen zu bringen. Während der Verhandlungen, 
die fic) bis gegen Ende October fortzogen, haben die 
Abgeordneten ber Coelleute oft erfldrt, daß fie in ihren 
Gefpanfchaften nichts ausrichten würben, wenn fie nicht 
die gewünfchten Zugeftänpniffe gurtidbrddten. Nod wae 
ten fie aud mit bem was fie erreichten nicht zufrieden; 
denn wirkliche Vortheile feien nur ben Magnaten und der 


1. Die Stände forderten 3. B., fie folle die wichtigften weltlichen 
und geiftlichen Amter in ihrer althergebrachten, gefeblihen und vollen 
Autorität wieberherftellen. Die Königin hoffte Anfangs, es folle ge- 
nügen, wenn fie Gingelnes gewährte, und im Allgemeinen nur vers 
fpreche, die Amter zu erhalten, wie fie jest feien; aber die Stände 
drangen auf Wieberberftellung, und fie verfprach diefelbe endlich vin 
thre volle und gefepliche Autorität“, ſchon gufrieben, daß man dad 
Wort althergebracht fallen ließ. 
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Geifilichteit zu Theil geworben. Wenigftens Fonnten die 
Proteftanten fich feiner Begünſtigung rühmen, ihre Ans 
träge wurden vielmehr froff zurückgewieſen. 

Wie von Grund aus entgegengefebt ijt bod diefes 
ungarifche Ereigniß dem fchlefifchen. Für bas Haus Ofte 
reich gebbren fie aber beibe zufammen. Die Abtretung 
yon Schlefien und die Freiheiten ber Ungarn find der 
Preis, welchen diefes Haus einfepte, um fid vor ber In⸗ 
vafion ber Bourbonen und ihrer Verbündeten zu retten. 

Hierauf fammelte fim wieder eine Kraft bed Wider⸗ 
ftandes im Angeficht der cingebrungenen Feinde. 

Fest hatten diefe ihren Weg ſämmtlich nad Böhmen 
genommen. Gegen Ende October führte Graf Törring 
die Baiern von Crems nad Budweis; am erften No: 
vember überfchritt ber Churfürft mit ben Frangofen die 
Donau und fhlug benfelben Weg ein. Indeſſen rüdten 
zwei andere Truppencorps, ein frangbfifdes und ein 
baierifches, von der Oberpfalz in Böhmen ein; fie wa⸗ 
ren am 6 November in Pilfen. Bon einer dritten Seite 
her überftiegen am 9 die Sadfen in verfdiedenen Cos 
Ionnen bas ſächſiſche Gebirge und zogen die Elbe auf- 
warts gegen Prag. 

Böhmen felbft war nicht eben beffer zum Widerftand 
gerüftet, als Sftreih, aber eine ganz andere Kriegs⸗ 
macht Tonnte bie Königin jebt an den mähriſch⸗bbhmi⸗ 
{cen Grenzen dem Feind entgegenftellen, als einen Monat 
früher an der Donau. 
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Neipperg nahm feinen Weg, von Schlefien fommend, 
über Olmi nad Znaim; biejem fobloffen fich die gere 
fireuten Abtheilungen an, auerft Browne, dann einige aus 
Böhmen vor der Übermacht suriidweidende Regimenter 
unter bem Flirften von Cobfowig. Die in cifriger Rü⸗ 
flung begriffenen Ungarn gewährten fdon einige Un: 
terfiigung, fo daß fid) ber Großherzog mit vieler Buc 
perficht — aud) die Königin zeigte wieder „ein freudiges 
Herz“ — zu Neipperg begeben fonnte. Die zur Verthet- 
bigung von Wien von allen Seiten gufammengezogenen 
und in Diefen Plat geworfenen Truppen, bei denen cis 
nige nieberungarifche Schaaren, befamen jebt freie Hand. 
Man hatte ben mutbigen Gebanfen gefaßt, Italien für 
einen Augenblid fich felber zu überlaffen, und den größ- 
ten Theil der dortigen Regimenter fiber die Alpen zurüde 
zuführen, fo daß fie mit ben von Wien ins Feld rüden- 
ben Truppen zufammen ein febr ftattliches Heer bilden 
fonnten. 

E3 ift augenfcheinlich, wie fo ganz die militàrifche 
politifche Lage der Dinge bieburd umgeftaltet ward. 

Schon fam es weniger Darauf an, bie Belagerung 
von Prag zu unternehmen, die, wenn fie nicht fofort ge- 
lang, fogar werberblich werden fonnte, als Oberöftreich 
und die in Befip genommenen Kreife von Böhmen zu 
befeftigen. Von jeher war die Gebirgsland{daft an der 
oberen Moldau, wo die drei Lande Öſtreich Böhmen 
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verfchlefien abbing, Oberfdlefien fo wohl wie Glag, ja 
nod mehr ald died. Sn die Abtretung von Glag hatte 
Carl Albert gegen eine Zahlung von 400000 Thlr. be 
reits gewilligt, und fo eben war Stadt und Graffchaft 
in preußifche Hände gefallen. Überdies aber weld eine 
großartige Stellung hätte Preußen eingenommen, awifchen 
biefen burd eine große Dienftleiftung gewonnenen, von 
Frankreich losgeriſſenen, vem Haufe Oftreid auf immer 
entgegengefebten Nachbarn. Friedrich vachte wohl nicht 
daran einen weltbeberrfhenben Ginfluf auszuüben; aber 
Sicherheit für alle Zukunft hätte er erworben: ein gufant- 
menbaltender Bund der großen Reichsſtände unter einem 
befreundeten Raifer, jene mitteleuropäifche Allianz wäre 
möglich geworben. 

Schon bewegten fid die preußifchen Truppen, mit ben 
belden friegfäibrenten Theilen im Gegenfaß, nad einer 
neuen Aufftellung vorwärts; Pring Leopold rüdte in 
Böhmen ein, in offenem Widerfprud mit ben Franzoſen, 
nicht ohne einen verbrießlichen und zu Zeiten bittern 
Briefwechfel. Der König forderte für feine Truppen, welche 
fo Tange im Felde geftanben Batten, Winterquartiere tn 
einem nod) nicht ausgefogenen Lande. 

Kein Zweifel, daß der nämliche Beweggrund auch bet 
bem Borrüden ber fehwerinfchen Abtheilung mitwirite. 
Das Canbuolf in Oberflefien, von bem wedfeluden 
Kriegsglück befonbers betroffen und erfchöpft, fonnte bie. 
Bebürfniffe der Armee nicht mehr befriedigen; e8 glaubte 
faft bem Berderben mit Abſicht gewidmet zu fein, und 
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wäre vergweifelter Entichlüffe fähig gewefen. Schwerin, 
ber fi in feinen Duartieren auch nicht mehr fiber glaubte, 
wenn etwa der Großherzog, versweifelnd bei Prag etwas 
auszurichten, fi gegen ibn wenbe, forberte die Erlaub- 
nip vorwärts zu gehen als unbedingt nothwendig.’ Merk 
würbig, wie der König und fein Felbmarfdall in ihren 
Betrachtungen zufammentrafen. Was biefer von Neiße 
aus in Borfdlag brachte, dazu gab jener fon von felbft, 
an bem nämlichen Tage, von Oblau aus den Befehl. 
Am 19 Dez. 1741 befebte Schwerin Troppau, dann 
flieg er bas Gebirge hinab, noch nicht um anzugreifen, 
aber doch ohne alle Rückſicht auf Oſtreich; am 27 fchlug 
er fein Hauptquartier in Olmütz auf. 

Schwerins Quartiere reichten von Prerau bis Ho 
benftabt; unfern davon, in Landstron, fehloffen fich bie 
bed Prinzen Leopold an. Weitere Vorbringen hätte der 
König in biefem Augenblide nicht gebilligt; von dem 
Vorſchlag Schwerins, einen Verfud auf Brünn zu mas 
en, das vielleicht zu tiberrafden gewefen wäre, wollte 


1. 30 Mot. Man würde auf diefe Art nicht bis zum Frühjahr 
aushalten fonnen. 5 Dez: La prise de cette place (Troppau) nous 
mettroit un pea plus au large, mais il conviendroit pour les in- 
teréts de V. M. de se saisir en méme temps de Freudenthal etc. 
Der König, 5 Dez.: er babe der Sache weiter nachgedacht und ge: 
funden, daß wenn die Oſtreicher Troppau behalten und die Garni: 
fomen verftarfen, die Garnifon zu Ratibor nicht nur von der zu Fas 
germborf faft compirt if, fonbern die Gorrefpondence zwifchen ben Gar: 
nifenen auch febr ſchwer au erhalten fein würde, und die Öftreicher 
fie leicht incommobiren fünnen. Schwerin am 9 Dec.: dad befte 
wärde fein, wenn er gar bis Olmüß vorrüde und feine Quartiere 
an bie des Prinzen Leopold anjchließe. Der König billigt dies am 14. 
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er nichts hören. Er batte auch den Prinzen Leopold aus: 
drücklich angewiefen, fid ven fchlefifchen Grenzen nabe 
zu halten. 

Friedrich dachte fi Mitte Februar zu der Armee zu 
begeben und dann weitere Entfchlüffe zu nehmen; er war 
— nod) in der erften Hälfte bes Januar — eben im Be- 
griff nad Rheinsberg zu geben, um eine furge Zeit der 
Rube zu genießen, als die Nachrichten von dem Vor⸗ 
rüden Khevenhüllers und zugleich die dringenden Auf- 
forderungen Carl Alberts, deren wir gedachten, bei ihm 
einliefen. 

Ridt in unbeftimmien Wünfchen aber bewegten fich 
biefe: fie enthielten die Bitte, daß die Preußen weiter in 
Mähren vorrüden, und fib in Verbindung mit Frango- 
fen und Sadfen, die unter Polaftron und dem Cheva- 
lier de Gare fon eine Richtung dahin genommen bat: 
teu, Iglaus bemeiftern möchten, um von da aus Nieder- 
Öftreich zu bedrohen, was eine große Diverfion bewir- 
fen werbe. 

Schmettau, der Carl Albert nicht nad Frankfurt bes 
gleitet hatte, fondern in ben lebten Tagen des Sabres 
1741 nad Berlin zurüdgefommen war, unterftüßte diez 
jen Plan bei bem König mit aller Wärme und Beredz- 
famfeit. 

In einer ausführlichen Erörterung — vom 14 Jae 
nuar 1742 — ftellt er vor, um Baiern und die Fran: 
zofen in Ling gu retten, gebe ed nur Ein Mittel, nämlich 
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biefes, daß fich Polafiron Iglaus bemächtige: allein 
würde er DAS jebod nicht vermögen. Entichließe fich aber 
der König, ibn durch Schwerin unterfttipen zu laffen, fo 
Tonne die Sache nicht mißlingen und werbe zu den größe 
ten Erfolgen führen." Ohne Schwierigkeit fonne man 
ganz Mähren befegen, und fic an den bergigten, mit 
trefflichen Pofitionen verfehenen Ufern der Sglawa auf: 
ftellen, woburd man Riederiftreich bedrohe und den Grofe 
hergog nöthige Budweis zu verlaffen, zum Schutze von 
Wien berbeizueilen. 

Eine großartige ftrategifde Berechnung, die bem 
König um fo mehr einleuchtete, ba fie mit feinen politi: 
hen Ideen zufammentraf. Sung und friegliebenb, wie 
er war, und auf ber Stelle voraudfebend, daß fich 
Dinge daran fntipfen fünnten, bie er Teinem Andern 
überlaffen dürfe, entfchloß er fich, und zwar wie er pflegte 
im erften Augenblid, die Sache nicht allein ju unternebs 
men, fonbern fie auch felber auszuführen. Nod an demfels 
ben Tage ließ er die Verbündeten wiffen, daß er fich in 
Perfon aufmachen wolle, Baiern zu retten und die Dinge in 
eine vortbeilbafte Cage zurüdzubringen. Dabei verftebe ſich 
jedoch, daß man die vorgefobenen Sachſen und Frans 
zofen unter feinen Befehl ftelle, denn wo der König von 


1. Schmettau: Si quelques troupes de V. M. peuvent aider 
M: de Polastron à s’emparer de Iglau alors les troupes de M* le 
Marechal de Schwerin, qui pourroient même étre joints a tous 
ceux qui sont dans la basse Silésie pourront en sureté camper le 
long de cette Iglawa. — — 
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Preußen erfcheine, ba commanbire er aud; follte man 
ibm dies verweigern, fo wafche er feine Hände in Uns 
ſchuld. Schon am 16°’ Januar, denn für feine Reifen 
beburfte er nur weniger Vorbereitung, brad er auf um 
fi) zur Armee zu begeben. 

Und wirklich gewährten ibm bie Verbfindeten was er 
forderte. 

Bei feiner Durdreife, in Dresben, gelang es ibm, 
ren fächfifchen Hof für feine Abficht zu gewinnen. Gene 
Conferenz mit bem König von Polen, deren er in feiner Gez 
fchidte gebenft, die durch ben Anfang der Oper unterbro- 
chen ward, half ihm nod) nichts; aber ein Gefpräd mit 
beffen Beichtoater, Guarini, entfdied; an Einwendungen, 
bie auf bem Gefithle berubten, daß bas fächfiihe und bas 
preußifche Sntereffe in fich febr verichieden feien, fehlte ed 
nicht, aber ba doc auch ohne die Preußen an eine Befits 
nahme von Mähren nicht gu benfen war, fo drang der Be⸗ 
ſchluß durch, die fächfifchen Truppen zu ihnen ftoßen, und 
zunächſt wenigftend an ber Unternehmung gegen Iglau 
Theil nehmen zu laffen. Auf bem Wege nad Böhmen 
fam bem König ein franzöfifcher Offizier entgegen, wel⸗ 
cher die vorläufige Einwilligung des Marfchall von Broglie 
‚zur Theilnahme Polaftrons an der vorgefdlagenen Bewe- 
gung überbradte. Sn Prag fab Friedrid) den Borfte- 
her ded Verpflegungsweſens, ». Sechelles, auf den er, 
alé eih Fürſt, wie diefer fagt „son Feuer, Geift und Wile 
len,” den größten Cindrud machte, und deffen Geſchicklich⸗ 
Feit und Eifer auch ihm eine Anerfennung abgewann, 
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bie er aufs lebendigfte ausgefprochen bat, und ward mit 
ihm fiber die Verpflegung der Sadfen einig. Wie im 
Sturm hatte er die Beiftimmung ber Verbiindeten baz 
von getragen; am 30 Sanuar finden wir ibn bei feinen 
eigenen Truppen in Olmütz, des Sinne8, jenen Rriegé- 
zug auszuführen, welchen Baiern gewünfcht und Schmet⸗ 
tau angerathen. 

Seine Hihnften politifchen Combinationen Schienen fid 
ihm im luge gu erfüllen. 

Da er die Franzofen in Böhmen niht ſo ſtark fand 
wie er geglaubt hatte, da er jetzt Mähren, welches der 
ſächſiſche Hof au erwerben gedachte, in feine Hände bes 
kam, und an die Spitze einer großen Armee trat, ſo 
fühlte er, was er eben begehrte, daß er Meiſter des 
Krieges und des Friedens ſei. Wohin ſeine Beſorgniſſe 
gegangen waren, ſieht man aus der Genugthuung, mit 
der er bemerkt, daß Frankreich trop aller feiner Macht 
nun nicht mehr im Stande ſei, ihn zu hintergehen, oder 
den Frieden auf eine andere Weiſe zu ſchließen als er es 
billige. * 

Wollte er aber feinen Vortheil nicht riva nur dazu 
benuben, um feinen befonderen Frieden mit Oftreid gu 
ſchließen? Raum war er in Olmütz, fo erfchien ein Emiſ⸗ 
far ded Großherzogs von Tosfana, um die abgebrodes 
nen Unterhandlungen wieder anzufnüpfen. Sn der Um⸗ 


1. An Podewils, Olmütz 30 Januar: La France ne sauroit 
malgré toute sa puissance me leurrer ni faire la paix que de la 


facon que je la voudrai. 
20 * 
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gebung des Königs war man der Meinung, er follte bars 
auf eingehen, denn wer könne, fagt Schwerin, von ibm 
fordern, baf er Provinzen für Andere erobere? ' Allein 
Friedrich wollte fid) auf nichts einlaffen. Er hörte jenen 
Abgeorbneten, einen Herrn v. Pfitſchner, gar nicht ein- 
mal recht an, Überhäufte ihn, immer felber fpredend, mit 
Hefchwerden Über bas Verfahren bes Wiener Hofes, und 
wiederholte nur immer bie Forderung, daß diefer gu cis 
ner allgemeinen Abfunft die Hand bieten möge. 

Sein Sinn war in biefem Augenblid ver oben bee 
zeichnete, DAB die Königin von Ungarn, ohne etwas von 
Oſtreich oder Tyrol zu verlieren, Böhmen und Mäbren 
aufzugeben babe. Er ließ ihr burd ben englifchen Ges 
fanbten fagen, zu Grunde richten wolle er fie nicht, 
aber zu neuen Berluften werbe fie fic) nunmehr ente 
ſchließen müſſen. Aud in feinen Anorbnungen in Bes 
zug auf die innere Berwaltung findet fid die Bor- 
ausfepung, daß Böhmen baierifch bleiben Dilrfte. Der 
Cabinetsrath, der in diefen Dingen mit bem König Tag 
fiir Tag arbeitete, werfihert in feinen Privatbriefen, der 
ernftliche Wunſch deffelben fei babin gerichtet, eine ge- 
naue Freundſchaft mit Sachfen aufrecht gu erhalten. ? 

Ein nod ganz anderes Unternehmen als bas fes 

1. Schwerin an Podewils 4 Febr. 1742: Au bout du compte 


peut on prétendre du roi, qu’il fasse lui seul Ja guerre et fasse 
toutes les conquétes pour les alliés qu’ils desirent? . 

2. Eichel 1 Februar an Podewils: Des Könige M. intendiren 
fit mit bem fidfifden Hofe mehr und mehr zu accrochiren, um auf 
alle Fille im Stande zu fein, fich eines fourrirten Friedens ohner- 
achtet fouteniren zu fonnen. 
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fifde, auf eine große Einwirkung über Europa, eine all: 
gemeine Pacification im preußifchen Sinn hingielend, aber 
nun auch um vieles fchwieriger, fowohl an fich, als bez 
fonders darum weil die Mitwirfung fremder Kräfte dazu 
erfordert wurde. 

Noch vor bem Beginn fonnte man das bereits fühlen. 

Indem Friedrich auf dem Wege war, die Franzofen, 
welche in Linz belagert wurden, durch eine Diverfion zu 
retten, atten fid dieſe fchon gendthigt gefeben, den 
Play gu räumen. Wie die rafde Bewegung der leide 
ten Retterei im offenen Feld, fo gab die fdonungslofe 
Wuth ber Warasdiner Grenzer bei ihren Anfällen gegen 
Plige die nicht allgufeft waren, wie biefer, der Königin 
einen großen Bortheil. Bald nach Ling fiel aud Paffau in 
die Hände der Oftreiher — 24 bis 25 Januar —; bei 
ihrer Annäherung ward Braunau verlaffen, und ohne 
Rückhalt brangen bie Fhevenhlillerfchen Schaaren in bem 
offenen Baiern vor, dem fie zehnfältig vergalten, was Oft- 
reich von bem Churfitrften gelitten hatte. 

Da dergeftalt der nächſte ber Zwede, die man fid 
vorgefept, nicht mehr zu erreichen war, fo meinten bie 
Sachſen bereits, die ganze Unternehmung fei zu unterlaffen; 
Sriedrid) erwieberte, fie werde barum nur um fo nôtbi- 
ger: Baiern würbe fonft völlig in die Hände der Könis 
gin gerathen, und ein neuer Zuzug frangbfifcher Hülfs⸗ 
iruppen, ben man fo eben in Deutſchland erwartete, une 
möglich werben. 


Aud die Franzofen, die im erfien Augenblide nur 
au empfinden fchienen, daß die Ankunft des Königs fie 
von bem ihnen fonft bevorftebenden Berderben rettete, 
bemerften bod) bald, daß er nicht Dazu allein gefommen 
war, fonbern feine eigene Politif zu volführen, ihrem Gin: 
flug bad Gleichgewicht in Mitte ihres Bundes zu bal: 
ten benfe. Wenn Polaftron ſich an ben König anichloß, 
fo gefbab bas weniger auf Befehl Broglied, der ed viel 
mehr fehon nicht mehr wünfchte, als aus eigenem Ermeſ⸗ 
fen, wie denn die Oberbdupter der Frangofen biefem ba- 
mals im Staat und im Krieg nicht felten folgten. 

Eine fernere, nicht geringe Schwierigkeit erblidten bie 
Freunde Friedrichs in der Belchaffenheit bed Landes, 
ber Stimmung der Einwohner deffelben. Cabinetörath 
Eichel, laut eines feiner Briefe, hofft fein Glüd in dem 
bergigten Mähren, dad wenig Heerfiraßen babe, und bei 
eintretendem Thaumetter im Winter ganz unwegfam were 
ben bürfte, wo bas Lanbvolf ibm tlidifch vorfommt; er 
fürchtet, der RriegSzug könne ben zweiten Band der Ges 
fahren son Mollwig bilden: „möge Gott das brobenbe 
Unbeil verbiiten. “ 

Wie muß fic) der rafche Gedanke des Flirften, die 
Einen fortreifend, um die Anbern fid nicht Himmernd, 
nu dem eigenen Antriebe folgend, felbfiberrifh Bahn 
machen ! 

Am 5 Februar fepte fich der König, an der Spige 
von 24 Bataillonen und 50 Escabrons, von Olmi nad 
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bem inneren Mähren in Bewegung. Cr nabm guerft in 
verfchiebenen Colonnen, die möglichft in gleicher Linie vor 
rüdten, eine Richtung gegen Brünn, dann aber wandte 
er fic) nach tem rauhen Gebirgsland; fo befchwerlicy 
ber Marfch war, fo fab man ihn immer in beiterm Muth, 
oft zu Fuß zur Seite feiner Truppen einberfchreiten; von 
biefen entfernten Quartieren wurden Cabinetsordres nad 
Berlin ausgefertigt, zuweilen über die geringfügigften Sas 
den, 3.2. von Gurein über eine Angelegenheit bed joa- 
chimsthalſchen Gymnafiums. Sn Großbitefch vereinigte er 
fic) mit Polaftron und ben Sadfen. 

Die Unternehmung, von der fo viel bie Rede gewes 
fen, ward hierauf fofort vollzogen, Sglau am 15 Febr. 
ohne Widerſtand befegt; der König ftellte fic) wirklich, 
wie er vorgebabt, an ver Spige einer Armee von 30000 M. 
Preußen und Gadjen — denn die Franzofen begaben fich 
zu Broglie zurück — an den Grenzen von Oftreich auf. Die 
Sachſen nahmen ihre Quartiere an der obern Taya, nä⸗ 
ber ven böhmifchen Grenzen, von Teltid und Datfchiz bis 
nad Böttau bin; die Preußen tiefer unten, nach den Gren⸗ 
gen von Ungarn, von Znaim bid Roftel und Gésding. ! 
Schmetiau bat damals gefagt, König Friedrich wolle die 
Königin bekämpfen, wie die Römer Carthago; burc einen 
Einfall in Oſtreich wolle er fie nöthigen, Baiern zu verlaffen. 
Friedrich begte, wie er in einem Schreiben an Podewils 

4. Schmettan an Karl VII 18 Febr.: „Mon maître s’&toit pro- 


posé, — une diversion — comme l’ont fait les Romains allant 
en Afrique pour faire retirer les Carthaginois de l'Italie. 


audsfpridt, die Erwartung, daß die Hauptmadt der Lis 
nigin ſich nach Unteröſtreich zurückziehen, und die Fran- 
zofen unter Broglie wieder vorrüden, fid zu feiner Seite 
aufftellen würten. Er hoffte in kurzem Budweis wieder 
in die Hände ver Berbünbeten fommen, ben Febler den 
fie begangen wieder gut gemacht zu feben. Cr felber in 
feiner Stellung febte zugleich Presburg und Wien in 
Gefahr; die Ziethenfchen Hufaren fireiften bis Stoferau 
und Korneuburg; ber Schrerfen ihres Namens erreichte 
bie Wiener Borftätte. 

Und follte nun die Königin, da fie Mähren größten- 
theils verloren batte, und unter diefen Umftinden Böh- 
men nicht wiedererobern Tonnte, von einem unternebmen- 
ben Geinde in ihrer Hauptftadt bedroht, nicht wirklich auf 
die Vorſchläge einer allgemeinen Parification eingehen? 

Nur eine Berlegenbeit empfand fie zunächſt, die pe- 
cunidre. Ungarn forgte noch nicht einmal für fich felbft; 
Oſtreich war burd die Kriegszüge erfchöpft; Böhmen, 
aus weldent einft der Gold für die Neippergifche Ar- 
mee gefloffen, und jest auch Mähren, welche noch aulebt, 
mit Rarnthen und Steiermarf, die vornebmfte Laft getra: 
gen hatten, waren verloren; ed bat einen Moment ge- 

1. Griedrid) an den Cardinal, Snaim 1743: Quant a mes 


operations elles ont tout l’effet que j’en ai pu esperer. M" de 
Brolio est hors de tout danger, Prague en sureté, l’ennemi dans la 
consternation et le decouragement, qui se retire en basse et haute 
Autriche, la basse Autriche inondée de nos partis et nos troupes 
en état de combatire et de vaincre lorsque Pennemi aura — — 
l’audace de se presenter Graces au ciel notre superiorité est reta- 
blie ete. — — 
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geben, wo man in empfindlider Gelbnoth war, und die 
Furcht um fich griff, daß die Armee fic auflöfen werbe. 

Eben in biefem Augenblid war e8, daß die engli- 
fhe Allianz der Königin fic bewährte. Aud von Tyrol 
und von Brüffel traf einige Beibülfe ein, aber die vor: 
nehmfte HAlfsquelle bildeten 300000 Pfo., Subfidien, die 
bisher vurd die Mangelhaftigkeit ber Transportmittel auf⸗ 
gehalten, endlich anlangten. Die öſtreichiſchen Minifter, 
jelbft Stabrenberg, machten dem englifchen Handelsbevoll- 
mächtigten Porter, der damals in Wien war, die dank⸗ 
bare Eröffnung, daß biefes Geld bas Haus Oftreid) von 
bem Berberben errette. ! 

Wenn man aber Geld hatte, fo fonnte man die Trup- 
pen nicht allein zufammenbalten, fonbern verftärken; es 
zeigte fid) bald, bafi man im Stande war alle Feinde 
au beftehen. 

So viel bewirkte die preußifche Unternehmung aller- 
dinge, dah Khevenhüller feine Truppen nun nicht, wie er 
vorgehabt, nad ben vorberen Reichskreiſen werfen, oder an 
ben Rhein vorbringen fonnte. Der Hof fagte ibm, man 
müffe erft bas Seriegsfeuer in ben eigenen Landen aus- 
Wien, ehe man es in fremben anglinde. Darum war 


1. Potter an Carteret: VVhen the prussian troops extended 
themselves, and their income from that side failt, the Austrias not 
recovered from their confusion and consequently nothing to be had 
from thence, the remainder of the subsidy the recept of which had 
beeu retarded trough the difficulty of conveyance was their only 
resource. It came so opportun that it saved their whole army 


from disbanding. 
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aber ber Feldmarſchall nod nicht genbthigt, Baiern au 
verlaffen. Es genligte, daß er einen Theil feiner Trup- 
pen, vier Regimenter zu Fuh, zwei zu Pferde und 3000 
Croaten zurüdgab und diefe zu der großen Armee in 
Böhmen ftoßen ließ. 

Hiedurch und durch andern Zuzug warb biefe in 
Stand gefebt, eine offenfise Haltung anzunehmen. 

Etwas Anderes wäre ed gewefen, wenn bie Franzo: 
fen fi fchlagfertig unt Tampfbegierig gezeigt batten. 
Aber fie fürchteten nur immer, daß fic) der Sturm des 
Öftreichifchen Angriffs gegen fie entladen möchte; fie beg- 
ten Unwillen über den König von Preußen, daß er fid 
ihnen nicht beigefelle und unmitielbar zu Hülfe Fomme. 
In bem dftreichifchen Hauptquartier war man nicht allein 
an fich überzeugt, fondern aud) durch geheime Nachrich⸗ 
ten unterrichtet, daß fie nichts Entſcheidendes unterneb- 
men würden. Und ba nun ohnehin die Ehre gu fordern 
fhien, daß man fich zumächft gegen den ftärferen Feind 
wende, der die Hauptftadt bebrobe, fo warb, denn weber 
der Hof noch die Befehlshaber hatten vie Sache allein ente 
ſcheiden wollen, in einem Rriegsrath der Generale der Des 
ſchluß gefaßt?, eine fleinere Truppenfchaar, unter Lobfo= 
wis, bier gegen die Srangofen aurüidaulaffen, mit ber 
größeren aber bem König zu Leibe zu gehen, dem man 


1. Öftreichifche Militärgeitfchrift 1827 IV, 53; 1828 III, 231. 
Browns Einreden machten doch die Sade nicht ridgingig. 


auch bald von der ungarifden Seite ber beizukom⸗ 
men hoffe. 

Dergeftalt behauptete die öftreichifche Macht ihre ganze 
militärifche Pofition und erfchien zu neuen Unternehmuns 
gen fertig; es lief fic) nicht daran benfen, daß Maria 
Therefin auf Anträge, welche ihr eine Abtretung großer 
Provinzen auflegien, eingegangen wäre. 

Man muß fagen, wenn der König mit feinem Mriegs- 
zug etwas ausrichten wollte, fo hätte er auch gu einem 
Angriff auf Wien entfchloffen fein miiffen, fonft fonnte 
feine Diverfion nicht die Wirkung haben die er beabfich« 
tigte. Auch die Cartbaginienfer waren einft, um bei je- 
nem Gleichniß zu bleiben, nur burd die bringende Ges 
fahr ihrer Hauptftadt bewogen worden, Hannibal zurüds 
zurufen. 

Durch leichte Anfälle war die Königin nicht gu fchres 
den. Sie trug fein Bedenfen, nadbem bas Bertrauen 
zu ben Ungarn einmal hergeftellt war, viele felber, wad 
chedeut nie gefchehen wäre, als vornehmfte Befagung in 
bie Befeftigungen von Wien aufzunehmen. 

Unvergeßlich ift die Stellung des Königs und ber 
Königin einander gegenüber. | 

Sener, der die Erbfolgeftreitfrage noch mit nichten 
für ausgemadt bielt, beabfichtigte eine Bertheilung ber 
Lanbfdaften, bei der Oftreich zwar befteben, auch in fid 
felber Träftig fein, aber Beinen allgemeinen Cinfluf mehr 
ausüben, ihm niemals wieder gefährlich werben follte. 
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Diefe, wenn fie nun aud fehon nicht mehr mit der 
alten Unerfchütterlichfeit auf bie vollftindige Behauptung 
bes Ganzen befland, wollte fic) dod feinen Schritt breit 
weiter drängen laffen, die Macht ihrer Witvordern, bas 
allgemeine Gewicht ihrer Monarchie erhalten. 

Es galt nod einmal die Zukunft von Öftreich, ood 
war bie Königin. in fich felbft die ftärfere. | 

Der König verfolgte einen kühnen Gedanfen, jedod 
mehr als einen Berfuch, nicht mit allen feinen Kräften, 
in geheimen, aber ſchon hervorbrecendem Wiberftreit mit 
feinen Verbündeten. 

Die Königin war entfchloffen, über die vorliegende 
Frage einen Kampf auf Leben und Tod zu befteben. Sie 
hatte Verbündete, die in biefer wenigftens ganz mit ibr 
zufammenbielten. Denn in der Erhaltung von Sftreich 
als einer großen Macht fab England bas vornebmfte 
Mittel, das Gleichgewicht auf bem Continente zu wah⸗ 
ren. Go wenig es aud) mit eigenen Kriegsfräften eine 
griff, fo wichtig war Doch die anbderweite Hülfe die es Teiftete. 

Bald neigte fid auch die Entichetoung des Gefhides 
, auf die Seite der Königin. Im Laufe des März befam 

ber König von Preußen zu empfinden, baf er in bie- 
fem Lande nicht der Herr fei. 

Vor allem wurden die Grenzen unrubig. Zu feiner 
Seite regten fid die Ungarn, von ihren Gammelpligen 
Ber, wo eben bas Aufgebot, hier genannt Snfurrection, 
ing Werk gefebt wurde. Die mährifchen Walachen, die 
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fonft nur an ben Abhängen bes Gebirges friedlicd ihre 
Heerden weibeten, ließen fid überreden, daß fie für ihre 
Religion und für ihre Königin ftreiten müßten, und famen, 
fogar mit Kanonen verfeben, in die Ebenen hinunter. 
Prinz Dietrich von Anhalt erwarb fid das Verdienſt, 
bie Ungarn in Göding und Sfaliz auseinandergujagen, in 
dem ganzen Gebirge bas Anfeben der preußifchen. Waffen 
ieberberzuftellen: inbeffen aber machte fid der Commane 
dant des Spielberg, derfelbe Roth, der ſchon in Neiße 
tapfern Widerftand geleiftet, jest von Brünn her auf cine 
febr unbequeme Weife bemerflih. Der König nahm — 
feit bem 9 März — eine veränberte Stellung, näher dies 
fem Plage, um ben Ausfällen der Garnifon ein Ende zu 
machen !, vod ward er fortwährend davon belaftigt. Roth 
trug fein Bedenten, alle Dörfer um das preußifche Lager 


her bem Berderben zu weihen; einft bat der König von 


bem Schloffe zu Selowig, wo er fein Hauptquartier gee 
nommen, achtzehn Dörfer in Feuer aufgehen feben. Zu⸗ 
weilen fkieg in ihm ein ironifches Gefühl über fein riges 
ne8 Unternehmen auf: zumeilen erfchien ibm ber Krieg, 
ber Wetteifer der Verwilftung die er vor fich fab, entfete 
lib. Snbeffen serfuchten fid) bie Truppen Tag für Tag 
gegen einander. Von ben Heinen Actionen, welche vores 
fielen, will ich body einer gedenfen, die für beide Theile 
charakteriſtiſch ift. 


_ 1. Tant pour y attendre l’ennemi, que pour resserrer la gar- 
nison de cette place et l’empécher de continuer ses courses. Stille 
Campagnes du roi lettre IV, p. 35. 


Gegen Brünn beranziehend, wollte General Truchfeß, 
am 13 März, mit bem einen feiner Bataillone in dem 
offenen Fleden Löfch, der in einem tiefen Grunde zwi- 
fen naben Anhöhen liegt, Quartier nehmen. So wie 
er aber anlangte, erfehienen auch herumſchwärmende Hue 
faren, faßen ab, brangen in bas Dorf und ſchoſſen aus 
ben Häufern. Er zog fich nach dem vornebmfien Gehöfte, 
“einem sweiftidigen Wohnhaus mit Wirthſchaftsgebäuden 
und Garten, das man bas Schloß nannte; unverzüglich 
fab er fich aber-auch bier von Feinden umringt, bie fich je 
ben Augenblid mit Croaten und regelmäßiger Infanterie 
verftärkten, bis fie auf 2000 M. angewachlen ihn auffors 
berten fic gu ergeben, und um ihn bazu zu nöthigen die bes 
nadbarten Häufer und die Wirthfchaftögebäube in Brand 
ſteckten. Aber die Preußen, eine fleine Schaar von 366 M., 
Batten ihrem Sübrer bas Wort verpfänbet, mit ihm gu lez 
ben und gu fterben, Feine Gefangenfchaft anzunehmen; als 
es unmöglich wurde, in bem von Qualm und Ruinen ers 
füllten Gehöfte auSzubalten, öffneten fie ben Thorweg, vor 
dent fi die Hauptmaffe der Ungarn gefammelt batte und 
gingen unter bem Rugelregen, der fie empfing, benfelben ent⸗ 
floffen entgegen. Shr Erfcheinen babnie ihnen den Weg; 
mitten durch die Feinde rildien die Preußen vorwärts, bis 
fie auf einen freien Platz gelangten, wo fie zwar von allen 
Seiten angegriffen werden, aber fic) auch beffer in Ord⸗ 
nung feßen- konnten. Indem bald ein Glied, bald ein 


Heloton fid gegen die Naddringenden umfebrie, bald 
wei bald brei Flanfen gebilbet wurden, unter unauf: 
hoͤrlichem Feuern, bewegten fie fi nach ber Gegend bin, 
wo fie mehr vermutbeten als wußten, Daf bas zweite Bas 
tallon flebe '; als dies gegen Abend erfhien wid der 
grind. Er fonnie ſich nicht rühmen, daß er von allen, 
die aus bem Schloßgehöfte vorbrangen, aud nur einen 
einzigen Berwunbeten in feine Hande befommen babe; fo 
verfichert Truchfeß, der übrigens alles der unmittelbaren 
Girforge Gottes zufchreibt. Niemals, ruft König Friedrich 
aus, haben die Spartaner mehr geleiftet ald meine Preus 
Ben; ich fehe, daß ich mit ihnen zehnmal mächtiger bin 
als ich glaubte. 

Zu ben Unbequemlidfeiten der militärifchen Lage fam 
nun aber bie täglich mehr bervoriretente Berftimmung 
der Verbündeten. 

Mit dem Oberbefeblshaber der Sranzofen fonnte RE- 
nig Griebrid nie ein gutes Verbalinif haben. Graf 
Broglie hielt e8 für einen unbeftrittenen Grundfag im Les 
ben, daß man vor allem feine Wiirde und äußere Stele . 
lung aufrecht erhalten müffe; er bat wohl einmal in ber 
Dike des Gefpräches gefagt, daß ihm mehr daran liege, 
als an der Rückſicht auf bas allgemeine Befte. Er fonnte 
nicht vertragen, daß er burd die Ankunft des Königs 


1. Ce regiment ne faisoit que 700 M. à cause des comman- 
ca = restoient en Silesie. Id fchöpfte aus dem Bericht des Ges 
8. . 
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yon Preußen in Schatten geftellt, bei ben Plänen, die 
man entwarf, nicht erft zu Rathe gezogen wurde. Es 
gefchiebt wohl bfters, daß wefentlide Dienfte, die einer 
dem andern leiftet, verfannt werben, weil bie Eigenliebe 
baburd verlegt wird. Aber man darf fid aud) nicht wun⸗ 
dern, baf das Mißtrauen des Könige Mißtrauen in ben 
Franzoſen erwedte; wie er fie, fo wollten fie ihn nicht 
ben Meifter fpielen laffen. Alle Briefe von Broglie ath- 
men Ditterfeit, Verdadht und Unmuth, und nicht ohne Wire 
fung blieben fie in Berfailles: Cardinal Fleury fprad 
keinesweges allezeit wie ein guter Berbiindeter von ben 
Preußen. Geinerfeits klagte der König, dab Broglie nicht 
einmal die jebige Schwäche der Oſtreicher, die ibm ges 
gentiber feien, gu einer Friegerifchen Unternehmung bes 
nuge, fonbern feine Truppen in weite Entfernungen ver: 
lege. ! 

Eben fo wenig einverftanden waren die Sachfen. Sie 
‘ meinten wohl, Sriebrid wolle fich ihrer Mannfchaften nur 
zu feinen Sweden bebienen, und fie nie wieder freigeben. 
Over fie beforgten, die öſtreichiſche Armee möchte ſich 
plöglih nad) Böhmen wenden, fie von ihrem Vaterlande 
trennen, und einen Einfall in bafjelbe verfuden. 

Man fannte im Öftreichifchen Lager den gwifden ben 


1. Schmettan: Le roi n’est pas content d’apprendre que le 
M! de Broglio a separé si fort ses troupes, jusqu’à envoyer la ca- 
vallerie vers Pilsen et au cercle de Saatz dans un temps, où il de- 
vroit profiter de la faiblesse des ennemis, qui tirent tous vers ici 
pour faire un coup decisif. | 
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Berbüinbeten, und befonders zwilchen Sachfen und Preus 
fen, obwaltenden Zwiefpalt febr wohl, alè man enblid 
gegen Ausgang bes März fo weit fam, den im Anfang 
biejes Monats gefaßten Befchluß zu vollzieheu: mit der 
Hauptmacht gegen ben König vorguritden. 

Eben damals erft war die im vorigen Sabre be- 
ſchloſſene Snfurrection der Ungarn ing-Werk gefebt wore 
ten. Man hatte in Wien jenen Angriff des Königs auf 
ihre Sammelpläße nicht ungern gefehen, und in der That 
biente berfelbe dazu, bie Rüftungen zu befchleunigen; nad 
und nach überfchritten fie bie mährifchen Grenzen. Die Ab⸗ 
fibt des Hofkriegsraths war, daß die beiden Heere zus 
famnten auf den König von Preußen losgehen und ihm 
eine Schlacht liefern follten. ! 

Eine folche hatte auch darin noch eine befonbere Ge: 
fahr, daß bas mährifche Landvolf, burd die Gewaltfants 
keiten, die ed erbalbet batte, aufs Außerfte gebracht war 
und nach Rache diirftete. 

Che Griedrid fi) darüber entfchien, ob er fie anneb- 
men fonne, fragte er noch einmal bei dem Befehlshaber der 
Sadfen an, ob er fic) auf ben erften Befehl mit den Preus 
fen vereinigen wolle, erhielt jedoch nur eine auswet- 
chende Antwort, in welcher der Schwierigkeiten der Sache 

1. Aus der Zeit wo er die Schlacht erwartete, find die Verfe 
au Wigarotti: (20 Mars.) 


De Cadiz a Vibourg d’Albion a Messine 
Tout attend de nos bras sa gloire vu sa ruine. 


IL, 26 
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und ber geringen Anzahl der Leute, die in ben Wine 
terquartieren viel gelitten hatten, gedadt wurde. Der 
König fürbtete, damit folle Tünftiger Ungeborfam im 
Voraus gerechtfertigt werden, und bielt für bas Befte, 
bie Sachen, wie fie längft gewünfcht, von fi zu laffen. 
Ich befchloß, fagt er, niemald wieder die Anführung über 
andere Truppen zu Übernehmen, als über folde, über 
bie id) auch allein zu befeblen babe; niemald wieder mit 
Andern weder die Gefahren zu theilen, welche zu beftehen 
find, nod) den Ruhm, der zu hoffen ift. 

Damit ward ed aber auch unmöglich, ben Feind zu 
erwarten, ibm eine Schlacht zu liefern, die gefaßten Ent: 
wäürfe zu verfolgen. Zum erften Mal fab König Fried: 
rich fid) Schranken gefept, die er nicht überwältigen fonnte, 
und gendthigt, einen großen politifhen Gebanfen fo gui 
wie aufzugeben. 

Am 5 April 1742 brad er von Selowig auf und 
ſchlug eine rüdgängige Bewegung ein über Prosnitz, nad) 
Zittau bin. | 

So voll von Gefahren war diefelbe nun wohl nicht, 
wie Eichel befürchtet batte, aber febr befchwerlich wurde fie 
bod, namentlich den vereingelten Abtheilungen, burd die 
Angriffe der feindliden Hufaren, mit denen man unaufe 
börlih zu foblagen batte. Buweilen fprengten fie, mit 
lautem Geſchrei, in vollem Sagen heran, tann reichte 
eine Anzahl guter Schiigen, etwa in den Hoblungen vers 
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theilt, fon Din, fie in Berwirrung zu bringen; — zuwei⸗ 
len warteten fie in gefdloffenen Linien auf ein aus den 
Defileen hervorfommendes Bataillon: in ein längliches 
Biered formirt, um weldhes die Vorfpannwagen eine Art 
von fabrenber Wagenburg bildeten, rückte diefes vorwärts, 
glücklich wenn e8 ein und das andere Feldſtück bei fid 
batte, deffen Wirkung auf ben unbdisciplinirten Feind fid 
unfeblbar erwies; — guiveilen aber in fchwierigen Päſ⸗ 
fen drangen fie felbft von allen Seiten aus Ooljungen 
und von Anhöhen auf die Heranriidenden ein: die 
Tragoner mußten abfiten, Bajonette auf ihre Caras 
biner fieden, rechts und links die Häufer vom Feinde 
reinigen; — einmal wenigftend gelang es ihnen, ein Dorf 
anzuzlinden, wo bie Preußen lagen; indem bas Feuer an 
allen Seiten aufging, faßen tie Schwabronen zu Pferde, 
um fid) bed Feindes zu erwebren. 

Es ift bemerfenswerth, mit welcher Vorſicht man fid 
unter diefen Umftinden von Stelle gu Stelle bewegte. 

Wenn ein Regiment in bas Dorf fam, wo ed bas 
Nadhiquartier zu nehmen hatte, begann es damit, alle 
Zugänge zu vemfelben mit in einandergefabrenen Bauers 
wagen zu bededen. Hinter denfelben wurden Wachtpo⸗ 
fen aufgeftellt, von denen immer cin Peloton um das 
andere bas Gewehr tiber die Schultern nahm; die Poften 
wurden burd eine Kette von Schilowaden verbunden, 
deren jebe durch Graben und Oeden geſchützt war; bie 

26 * 
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Hauptwade ward hinter ber fteinernen Wand eines Kirch⸗ 
bofes genommen; von Biertelftunde zu Biertelftunde gin 
gen Ronden von ba aus, nad ben verfchiebenen Pos 
ften. Sn den Häufern brannte Lidt; bie Gewehre und 
Patrontafchen waren mit Sorgfalt aufgehängt, fo Daf 
fie leicht augeinanbergefunben werden fonnten; von den 
Burfchen mußte immer einer wach fein. Sete man fid 
dann ben andern Morgen in Marfd, fo forgte man vor 
allem für die Sicherheit bed Gepädes: der Regimenté: 
wagen mit ben Serpflegungsgelbern fuhr zwifchen ben 
beiden Bataillonen. | 

Unter Anftrengungen und Kämpfen fo mannidfalt- 
ger Art, bei denen das Cand aufs neue unfäglich leiden 
mußte, 309 fid dad Heer durch Mähren nad ber böh- 
mifchen Grenze zurüd. 

Der König hatte febr gewünfcht, Olmüs zu bebaup- 
ten, wären nur hinreichende Magazine vorhanden gewe- 
fen. Schwerin aber, ber bafelbit guriidgeblieben, und 
bent die Sorge dafür obgelegen hätte, war wahrfcheinlich, 
wie er Hagt, bieau nicht mit ben gehörigen Mitteln uns 
terftüßt, und gewiß auch von Natur nicht geeignet; er hätte 
lieber einen Verfud auf Ungarn gemadt, wo die Pros 
teftanten, die ſich Durch ben legten Reichötag fehr zurüd- 
gefebt fühlten, in lebbafter Gährung waren; zulegt hatte 
ihn überdies ein Rrankheitsanfall zur Unthätigfeit gend- 
thigt. Es war nur möglich Olmi fo lange zu behaup⸗ 
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im, bis die etwa angefammelten Vorräthe in Sicherheit 
gebracht waren. 

Schon zog Prinz Carl mit der gefammten bſtreichi⸗ 
(den Hauptmacht unaufgehalten gegen Olmütz heran. 
Am 8 April war er zu Znaim, am 18 zu Prosnig; am 
25 räumten die Preußen, nicht ohne für ihre Vorräthe 
geforgt zu haben, Olmütz; ganz Mähren febrte. wieder 
unter ben öftreichifchen Gehorfam guriid; der Pring ride 
kte ein allgemeines Landesaufgebot ein, um ähnlichen Uns 
fillen worgubeugen,- und nahm indeß mie Friedrich feine 
Ridtung nad Böhmen. 

Am 17 April war die erfte Colonne des preufifchen 
Heres gu Chrubim eingetroffen. Hier an ben Ufern der 
Sazawa und Elbe, in einem burd Getreidebau und Vieh⸗ 
ut reichen Gandftridy, wo ein Dorf an bas andere 
Nößt, bachte ber König feine Truppen von den mähri⸗ 
iden Beſchwerden zu erfrifden. Dod glaubte er nicht, 
mit denen die um ihn waren allein die Kriegsmacht von 
Öftreich beftehen zu finnen. So wie er ber ernfiliden 
Rüſtungen ver- ungarifchen Nation inne wurde, hatte er 
ben alten Fürften von Anhalt beauftragt, das einft gegen 
Hannover und Sadfen zufammengebrachte Heer, denn mit 
den dortigen Gefahren war es für jebt vorfiber, ihm nad 
Vihmen zuzuführen; und ſchon überfehritten die erften Res 
Jimenter bei Parbubig und Rollin die Elbe, um fich mit ibm 
zu vereinigen. Schwerin ſcheint es doch tief empfunden zu 
Yaben, obgleich er e8 nicht Wort haben will, daß nicht ihm, 
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fonbern dem Fiirften der Befehl in Oberfoblefien anvertraut 
ward; fürperlih angegriffen und geiftig verftimmt ente 
fernte er fil aus bem Felde.' Aber aud bem Fürſten ward 
feine Cigenmächtigfeit geftattet; bab er bei feiner Fip 
rung von ber Anordnung bed Königs abgewiden war, 
309 ibm eine ftarfe Zurechtweifung zu”; der Oberbefehl 
wurde ibm nichts beflominber mit vollfommenem. Bere 
trauen übertragen. 

Go enbigte ber Feldzug in Mähren. Es war ein 
Unternehmen von weitefter Ausficht, in bas fid Friedrid 
mit einem jugendlichen Sinne, ber alles für möglich bielt,. 
warf, an bag er bie fühnften Entwürfe einer großarti- 
gen Weltfiellung, gefichert auf immer und nad allen Sei 
ten gewaltig, anfnüpfte; ba er aber dabei nicht ausfdlie 
fend mit eigenen Kräften foblug, fo hatte er um fo mehr 
ben Wechfel bes Glüdes erfahren, ben er felbft einmal 
mit ben hochgehenden Wogen bes Meered vergleicht, von 
denen er bald emporgeboben, bald in ben Abgrund ge 
fbleubert werbe, und nicht immer mag er feinen Gleidmuth 
behauptet haben; jegt nad kurzer Zeit hatte er zurückgehen 
müffen, und es verftebt fid, daß die mißlungene Unter 

1. Die Worte eines Briefes vom 18 März zeigen feine Stim 


mung: J'ai des accès de foiblesse qui me font plus penser à la 
mort qu’à la vie et souvent je ne sais à quoi je pense — — °° 
n’envie en aucune façon la gloire du commandant au prince Leo- 
pold en la Silésie, je rends justice à son merite et connois le peu 
que je vaux, et ce que je valais s’abaisse avec mon âge et me 
infrmités. 

2. Ghrudim, 21 April. Und wenn Sie noch Babiler als Caͤſar 
wären, und meinen Orbres nicht accurat und ftricte nadlebten, fo 
bülfe mir das übrige nicht. Bei Orlig I, 357. 
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nebmung webder zu feinem Rubme nod zu feiner Autos 
ritit beitragen fonnte. Allein viel gu vorfichtig war er 
bod von Natur, als daß er die Bufunft feines Haufes 
und Landes auf einen Wurf bed Glide gefebt hätte, 
und fon nahm er wieder eine gewaltige Haltung zwi⸗ 
igen ben Friegführennden Mächten ein. Go eben, am 
25 April, war endlich aud die Citadelle von Glag, nad 
riner Belagerung, die beinahe cine Aushungerung war, 
in die Hände der Preußen gefallen: Oberfchlefien war 
gefichert; er felbft bebedte durch feine Auffiellung an ber 
Elbe nicht allein Nieverfchlefien, fonbern in gewiffer Weiſe 
aud Prag; er fühlte mit Vergnügen, bag es bei ihm 
Rebe, fidi noch einmal, wenn bie Rriegserfolge es nöthig 
madten, mit Franzofen und Sacfen zu vereinigen, 
was ihm dann ein entfchievenes Übergewicht gebe, ober 
wohin er bei weitem mehr neigte, Politit und Krieg nach 
tigenem Grmeffen zu führen. Gr batte eine für die Vers 
haͤlmiſſe überaus ftattliche Armee von 28000 M. um fidh, 
mir aus preußifchen Truppen beftehend; er war jebt 
weder durch ben Einfluß des grollenden Fürften, nod) 
Schwerin beftimmt; er fühlte fidi ganz fein eigen. 

. 1. Friedrich an Podewils, 3 April: par cette nouvelle position 
K couvre Prague (durch wiederholte Conriere batte Broglio ihm 
melden laſſen, daß biefe Hauptftadt gefährdet fei) la Saxe et mon 


Pays, je puis me joindre aux Saxons et aux Français pour aller 
Combattre les Autrichiens en force superieure. 


Schlacht von Chotufik. 


Sobald als Friedrid) die Waffen wieder ergriff, batte 
ibm ber Wiener Hof, nicht allein durch Pfitfdner, wie wir 
berfibrten, fonbern aud burd Lord Hyndford Anträge 
machen laffen. Die erfteren fennen wir nidt genau, 
aber die lepteren lauteten febr beftimmt und febr vortheils 
baft. Die Königin von Ungarn, heißt e8 in einem Schrei⸗ 
ben Hyndfords vom 12 Februar, fei überzeugt, bag Fried⸗ 
rich fid) nicht tiefer mit den Franjofen verwideln, fon: 
bern ed vorziehen werde, der Befreier feines Vaterlandes 
gu fein. Unt ibm ben bringenten Wunfch zu beweifen, 
den fie bege, mit ihm Greundfehaft zu ſchließen, fei fie 
bereit, ibm ganz Schlefien abzutreten, ausgenommen Tes 
jen; id habe Grund zu glauben, fügt Hyndford hinzu, 
baf fie fic auch unter gewiffen Bedingungen dazu vers 
fteben wird, auf Glag Verzicht au leiften. ! 


1. Am 1 Februar erflirte Hyndford, daß er vortheilhaftere Bors 
ſchlaͤge als jemals zu machen habe; am 6 läßt ihm der König ant- 
worten: „que je ne suis pas contraire à tout ce qui pourra être 
convenable à ma gloire et compatible avec mon honneur. Hier: 
anf am 12, in einem Schreiben, worin er die Schuld_des gebroche: 
nen Geheimnifjes auf eine dritte Macht zu fchieben fucht, wahrſchein⸗ 
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Griebrid, noch mit umfaffenden Plänen einer allge 
meinen Pacification in feinem Sinne befchäftigt, wies bas 
mald alles von fich; feitbem aber hatten biefe fich unaus⸗ 
führbar gezeigt; mit Verbündeten, wie die feinen waren, 
ließ fi nichts erreichen; in der Mitte des März fam die 
preußifche Politi! auf die Nothwendigheit eines abgefons 
berten Friedens zurüd. 

Sn einem Gutachten von Podewils werden die all- 
gemeinen Gründe, bie dafür und bawiber.feien, ausführs 
lich zufammengeftellt. 

Die Hauptfache ift einerfeits, daß man Oftreich nicht 
iu Grunde geben laffen dürfe, weil baburd bas Gleich⸗ 
gewicht in Europa und bem beutfchen Reiche aufgeho- 
ben würde; — und anbdererfeits, daß eben biefes Ofte 
reich, wenn ed wieder zu Kräften, oder, wie Podewils 
fagt, über Wafer fomme, dod dem König von Preußen 
höchſt gefährlich fein werbe; niemals werbe es ibm vers 
jeiben, was es von ibm erlitten, niemals die Wiedererobe- 
rung von Schleften aus den Augen verlieren. Habe dod 
fogar bas fo viel fchwächere Schwebden Liefland nod im- 
mer nicht aufgegeben. 

Sn ver natürlichen Verbindung mit ©freid und dem 
natürlichen Gegenfa gegen daffelbe bewegte fid von je- 
her bie politifche Gefchichte von Preußen. 

li Sachfen, fügt Hyndford hinzu: Elle (die Königin) est prête, à lui 
dem König) ceder toute la Silesie à l’exception du duché de Te- 


en et j'ai lieu de croire, qu elle se laissera porter aussi sous de 
certaines (petites) conditions à la cession de Glatz. 
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Der König 309 hauptfächlich die Lage bes Moments in 
Betrachtung. Cr hielt dafür, Daf entwebder der Krieg in 
furzem allgemein werden müffe, was ihn wegen feiner 
niederrheiniſchen Provinzen in neue Verwidelungen brin: 
gen merde, ober daß ein plötzlicher Friede zwiſchen Grant: 
reich und Öftreich zu erwarten fel.! Daß bas lebte 
bevorftebe, war ihm nach einigen unvorfichtigen Außerun⸗ 
gen bed franzöſiſchen Gefandten, den Nachrichten die ihm 
die Sadfen gaben, die jebod aud fhon für fid in 
Mien Anträge machten, den vorbergegangenen Thatfachen 
bas Wahrfcheinlichere. Cin Seder muß die Schuld feiner 
Vergangenheit tragen, Niemanden Tonnte ed verargi were 
den, wenn man aus bent, was Cardinal Fleury im Sabre 
1735 gethan hatte, darauf ſchloß, was er im Sabre 1742 
thun würbe. 

Als Friedrich) mit feiner Armee nad) Böhmen zurück⸗ 
ging, fand er gerathen, die früher abgebrochenen Unter- 
bantlungen wieder anzufniipfen. 

Schon fein Entſchluß enthielt ein Ereigniß; er fonnte 
gar nicht unterbanbeln, ohne bad ſtillſchweigende Zuges 
ſtändniß, daß Öftreich nicht allein, was fon ber In⸗ 
halt der früheren Abrede gewefen, unabhängig von Frank⸗ 


1. Plus que j’y pense plus je vois qu’il me faut une promte 
paix. L’augmentation des troupes angloises en Hollande, le trans- 
port des troupes angloises qu’on medite de faire dans les pays 
bas pour remplacer les régiments autrichiens qu’on veut tirer des 
places barrières pour les transporter vers le bas Rhin, la grande 
envie que le cardinal témoigne pour se tirer des engagements ou 
il est, avec d’autres raisons, sont des motifs assez puissants qui me 


déterminent pour la paix. - Ju einem MAuffag vom 20 April führt 
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reid, fonbern Daß ed auch ferner als große europäifche 
Macht beftehen follte. Friedrich gab den Gebanfen auf, 
ber Königin Mähren und Böhmen zu entreißen, fo viel 
thin aud wegen feiner eigenen Sicherheit daran gelegen 
gewefen wäre. 

Eigentlich baburd erft kehrte er in die alten Bahnen 
bed europäifchen Staatenfyftems zurück; es ward ihm 
wieder möglich, mit England Hand in Hand zu gehen. 

Wenn es dann weiter darauf ankam, die Bedingun⸗ 
gen einer Definitiven Abkunft zu finden, fo waren es 
eben bie Engländer — denn nad wie vor wiinfdten fie 
nichts mehr als eine Verfländigung zwifchen Oftreid und 
Preußen, um den Franjofen die Unterftiipung Des lepe 
tern gu entziehen — welche ſich der Forderungen bes Kö⸗ 
igs annabmen. Diefe waren zweierlei. 

Bor allem wollte Friedrich von der Anmuthung nichts 
hören, die aud) noch jebt ihm gemacht wurbe, daß er 
ber Königin von Ungarn wider feine bisherigen Verbün⸗ 
deten Beiftand leiften folle. Er behauptete, biefe Fürftin 
geratbe mit fich felbft in Widerfprud, indem fie dies 
verlange. Wenn fie nicht Kräfte genug befige, um 
Franzofen und Gadjen mit ihrer Macht allein gue 
rückzuweiſen, wie wolle fie benfelben widerfteben, wenn 
er mit ihnen verbunden wäre? Zühle fie fich aber 


Friedrich an: que la France requiert déjà mon secours pour op- 
poser un corps de troupes dans le pays de Cleves aux Anglais; — 
que Valori m’a parlé sur un ton, comme si la France avoit envie, 


‘de me prévenir; — le peu de vigueur des alliés — le risque d’un 


revers; und was bem mehr ift. 
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und der geringen Anzahl ber Leute, die in den Wine 
terquartieren viel gelitten hatten, gedadt wurde. Der 
König flirdtete, damit folle fünftiger Ungeborfam im 
Voraus gerechtfertigt werden, und hielt für bas Befte, 
die Sachfen, wie fie längft gewünfcht, von fic) zu laffen. 
Id befchloß, fagt er, niemal8 wieder die Anführung über 
andere Truppen zu übernehmen, ald über folche, über 
die ich auch allein zu befeblen babe; niemals wieder mit 
Aybern weder die Gefahren zu theilen, welche zu beftehen 
find, noch ben Ruhm, der zu hoffen ift. 

Damit ward ed aber aud unmöglich, ben Feind zu 
erwarten, ihm eine Schlacht zu liefern, die gefafiten Ent: 
wiirfe zu verfolgen. Zum erften Mal fab König Frieb= 
tidy ſich Schranfen gefest, die er nicht fiberwältigen fonnte, 
und gendthigt, einen großen politifhen Gebanfen fo gut 
wie aufzugeben. 

Am 5 April 1742 brad er von Selowig auf und 
ſchlug eine rüdgängige Bewegung ein fiber Prosnik, nach 
Bwittau bin. . 

So voll von Gefahren war biefelbe nun wohl nicht, 
wie Eichel befürchtet batte, aber fehr befdwerlid) wurde fie 
bod, namentlich ben vereingelten Abtheilungen, burd die 
Angriffe ber feindliden Hufaren, mit denen man unauf- 
hörlich zu fchlagen batte. Zumeilen fprengten fie, mit 
lautem Gefchrei, in vollem Jagen heran, dann reichte 
eine Anzahl guter Schützen, etwa in den Hohlungen vers 
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theilt, fehor bin, fie in Verwirrung zu bringen; — zuwei⸗ 
len warteten fie in gefchloffenen Linien auf ein aus ben 
Defileen Hervorfommendes Bataillon: in ein ldnglides 
Viered formirt, um welches bie Vorfpannwagen eine Art 
von fabrenber Wagenburg bildeten, rildte diefes vorwärts, 
glücklich wenn es ein und bad andere Feldſtück bei fic 
batte, beffen Wirfung auf ben unbigciplinirten Feind fid 
unfeblbar erwied; — zuweilen aber in fchwierigen Päf- 
{en drangen fie felbft von allen Seiten aus Holzungen 
und von Anhöhen auf die Heranriidenden ein: die 
Dragoner mußten abfiben, Bajonette auf thre Caras 
‘biner fteden, rechts und links die Häufer vom Feinde 
reinigen; — einmal wenigftens gelang es ihnen, ein Dorf 
angugfinben, wo bie Preußen lagen; indem bas Feuer an 
allen Seiten aufging, fafen bie Schwabronen zu Pferbe, 
um fich bes Geindes zu erwebren. 

Es ift bemerfenswerth, mit welcher Vorfidht man fid 
unter biefen Umfländen von Stelle zu Stelle bewegte. 

Wenn ein Regiment in das Dorf fam, wo es bas 
Nachtquartier zu nehmen hatte, begann ed damit, alle 
Zugänge zu demfelben mit in einanbergefabrenen Bauers 
wagen zu bebeden. Hinter denfelben wurden Wachtpo⸗ 
flen aufgeftellt, von denen immer ein Peloton um bas 
andere bas Gewehr fiber die Schultern nahm; die Poften 
wurben burd eine Kette von Schildwachen verbunden, 
deren jede burd Graben und Heden geſchützt war; die 

26 * 


404 


Hauptwache ward hinter der fteinernen Wand eines Rird- 
bofes genommen; von Viertelftunde zu Viertelftunde gin 
gen Ronden von ba aus, nad ben verfdiedenen Pos 
fin. In ben Häufern brannte Licht; die Gewehre und 
Patrontafden waren mit Sorgfalt aufgehängt, fo baf 
fie leicht auseinanvergefunden werben fonnten; von ben 
Burfchen mußte immer einer wach fein. Sebte man fid 
dann ben andern Morgen in Marfch, fo forgte man vor 
allem für die Sicherheit des Gepädes: ber Regiments- 
wagen mit ben Berpflegungsgelvern fuhr zwifchen ben 
beiben Bataillonen. | 

Unter Anftrengungen und Kämpfen fo mannicdfalti- 
ger Art, bei denen das Cand aufs neue unfäglich leiden 
mußte, 309 fic) bas Heer durd Mähren nad der böh⸗ 
mifchen Grenze zurüd. 

Der König hätte fehr gewünſcht, Olmi zu behaup- 
ten, wären nur hinreichende Magazine vorhanden geme: 
fen. Schwerin aber, der dafelbft zurüdgeblieben, und 
dem bie Sorge dafür obgelegen hätte, war wahrfcheinlich, 
wie er Hagt, hiezu nicht mit ben gehörigen Mitteln un- 
terftüßt, und gewiß aud von Natur nicht geeignet; er. hätte 
lieber einen Berfud auf Ungarn gemadt, wo die Pros 
teftanten, die fich burd ben lepten Reichstag febr zurück⸗ 
gefegt fühlten, in lebbafter Gährung waren; zuletzt hatte 
ihn überdies cin Kranfheitsanfall zur Unthatigteit gend- 
thigt. Es war nur möglich Olmüb fo lange zu behaup⸗ 
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ten, bid bie etwa angefammelten Borrdthe in Sicherheit 
gebracht waren. 

Schon zog Pring Carl mit ber gefammten bſtreichi⸗ 
fohen Hauptmadt unaufgehalten gegen Olmütz heran. 
Am 8 April war er gu Znaim, am 18 zu Prognig; am 
25 räumten die Preußen, nicht ohne für thre Borrathe 
geforgt zu haben, Olmütz; ganz Mähren kehrte wieder 
unter ben Öftreichifchen Geborfam zurück; der Pring ride 
tete ein allgemeines LanbeSaufgebot ein, um ähnlichen Uns 
fallen vorzubeugen,- und nahm inbef wie Friedrich feine 
Richtung nad Böhmen. 

Am 17 April war die erfte Colonne bes preußifchen 
Heeres zu Chrudim eingetroffen. Hier an den Ufern der 
Sazawa und Elbe, in einem durch Getreibebau und Vieh⸗ 
zucht reichen Landfirih, wo ein Dorf an bas andere 
ftößt, dachte ber König feine Truppen von ben mähris 
ſchen Beſchwerden zu erfrifchen. Dod glaubte er nicht, 
mit denen die um ihn waren allein die Kriegsmacht von 
Öftreich beftehen au können. So wie er der ernftlichen 
Rüftungen ber- ungarifchen Nation inne wurde, hatte er 
ben alten Fürften von Anhalt beauftragt, bas einft gegen 
Hannover und Sachfen zufammengebrachte Heer, denn mit 
ben dortigen Gefahren war ed für jest vorfiber, ihm nad 
Böhmen zuzuführen; und Schon überfchritten die erften Rec 
gimenter bei Parbubig und Rollin bie Elbe, um fich mit ihm 
zu vereinigen. Schwerin feheint ed bod tief empfunden gu 
haben, obgleich er ed nicht Wort haben will, Daf nicht ihm, 
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ftarf genug, fowobl biefen als ibm felbft Widerftand gu 
leiften, fo miliffe fie um fo viel leichter ben Sieg davon 
tragen, wenn fie nur mit jenen gu foblagen babe. „Mit 
Einem Worte: meinen Beiftand braucht fie nicht, und 
meine Neutralität verfchafft ihr ben Sieg.” Hyndford 

ſtimmte ganz damit überein: er erflärte, er finde died 
Dilemma fo überzeugend, wie nur einen mathematifden 
Beweis bei Newton. 

Überdies aber trat Griebrid mit den weiterreichen- 
ben Zerritorialanfprüchen Bervor, die er fi indeß ges 
bildet batte. Was er von ben beiden andern Flirften er- 
werben wollen, Oberfehlefien und Glas, nabm er aud 
von der Königin in Anfpruch; er begte fogar ben Wunſch, 
ftatt Oberfclefiens zwei bbbmifche Rreife, Königingräg 
und Parbubit, mit Nieberfcblefien zu vereinigen. Auch 
darüber batte er (chon mit Carl Albert unterbanbelt, nichts 
wäre ibm erwünſchter gewefen; bod fiebt man aus fei- 
nem Briefwedfel, bag er nicht mit Entichloffenheit Darauf 
au befteben dachte. ! 

Die Engländer fimmten ihm bei, ohne Über bas Spes 
cielle ein Urtheil auszufprechen, daß er mit dent Befig 
von Nieverfchlefien allein nicht gufrieden fein finne. Die 
Unhaltbarfeit biefes Gebietes, wenn ſtreich Böhmen 
und Glas, Mähren und Oberjchleften inne habe, leuch⸗ 
tete ihnen ein. Die legten Unternehmungen des Königs 


1. 83.9. 22 April: vous savez que je ne me cabre point sur 
le Königingrätz, il nous faut la paix. 


413 


leitete Robinfon allein aus viefer politifhen Nothwendige 
feit ab. ! 

Demzufolge verwandten ſich nun bie Englander bei 
ber Königin auf bas lebbaftefte für eine Gewährung 
biefer Gorberungen; ich will nicht fagen, unbedingt und 
auf immer, aber bod im Drange der damaligen Vers 
baltniffe. 

Man begreift indefi, Daf der Wiener Hof nicht fehr 
geneigt war, auf Bedingungen zurüdzufommen, die er 
unter ganz anbern Umftdnden angeboten hatte. Der vor: 
dringende König, von Franzofen und Sachſen unterfiti pt 
.war unendlich furbtbar erfchienen; der zurückweichende, 
mit feinen Verbündeten entzweite, war es bei weitem min- 
ber. Überdies hatte man jest Mähren wieder, fo daß 
jene große militärifche Pofition, die man überhaupt eine 
genommen, ungemein verftärft war. 

Nach einigem Bebenfen gab die Königin cine Ante 
wort, derjenigen ähnlich, welche im vorigen Sabre Preußen 
auf die franzöftfche Seite getrieben batte. Bon ber Ab- 
tretung beider Landfchaften wollte fie unter feiner Bebin- 
gung mehr hören: fie wollte nur entweder die Grafichaft 
Glag oder den gu ben vorigen Winterquartieren fiber: 


1. Robinfon macht, etwas früher, folgende Bemerkung, welche 
bas Schwanfen ber Dinge zeigt: when once, fagt er, in possession 
of Glatz and of Vpper Silesia by the consent of this court, he 
may and must have lcss to fear from the house of Austria left 
by his assistance in possession of Bohemia and Moravia, than 
from any other power or powers that may acquire these countrys 


by the way of France. 
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laffenen Theil von Oberfchlefien an Preußen aufgeben; 
aber aud) dies nur gegen eine ausprüdlihe Garantie 
ihrer tibrigen Lanter und gegen bas DVerfprechen, mit 
ihr wider alle ihre anderen Grinbe gemeinichaftlihe Sade 
au machen. ! 

Der bſtreichiſche Hof bielt bag Anerbieten, dad er 
machte, für fo groß, daß er wohl einen Preis wie die 
fen bafür fordern könne. Sollte eine Proving abgetreten 
werben, fo wollte er wenigftend bafür ein neues Heer 
gegen die übrigen Feinde ind Feld führen. Dod war 
bas nur die eine Seite der vorwaltenden Gedanten. Zus 
gleich glaubte man dort im Stande zu fein, und fühlte 
febr ben Muth dazu, bem König von Preußen, wenn er 
die Bedingungen ablehne, nocd einmal im Selbe zu bes 
gegnen; dazu bereitete man alles vor. x 

König Friedrich fonnte alfo wählen: eine große Ere 
werbung und die öftreichifche Bundesgenoſſenſchaft auf 
ber einen, auf der andern Seite die gweifelbafte Entfcheis 
dung eines neuen Waffenganges. Er fchwantte, wie man 
denten Tann, feinen Augenblid. Wohin hätte er gebracht 
fein müffen, um bie oft wieberbolten Grunbfage zu ver: 
leugnen, und nun dod von einem Felde auf bas andere 


1. Robinfon an Hyndford, 3 April: notwithstanding the dis- 
appointment in not having obviated by her offers of the 21 of 
Jan. a. the 14 Febr, the late entreprize of his Prussian Majesty, 
yet she, (the queen of Hungaria) is still willing for the sake of 
a proper alliance to give that prince either Glatz and a strip of 
half a german mile on this side of the Neiss or to give definiti- 
vely in Uppersilesia what was allowed in that country for the 
Prussian winterquarters. 
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fibergugeben. Schon die Anmutbung verfepte ihn in leb⸗ 
bafte Wallung: Eichel verfichert, nie habe er ihn in einer 
beftigeren gefeben, als nad Empfang jener Antwort; 
er glaube fic) veradtet und atbme nichts ald Rade. 
Unvergtiglic fchrieb er an Hyndford, daß jest an feine 
Bermittelung weiter zu denken fei: er miiffe die Kriegsope⸗ 
rationen wieder beginnen; Übermorgen werbe er ind Feld 
rüden. | 

Gs war am Pfingfttag, 13 Mai, daB die Truppen 
aus ihren Quartieren in bas Lager einrlidten, bas fich 
ber König in der Nähe von Chrudim erfeben hatte. Frith 
um acht Uhr erfchien er felbft auf ber Anhöhe, wo fein 
Zelt aufgefchlagen werden follte, die ibm eine weite Aus⸗ 
fibt über bas ganze, von Hügeln durchzogene Gefilde 
barbot. Bon allen Seiten, burd die Schluchten und 
Defileen, famen feine Truppen beran: fie fchienen wie 
aus ber Erde bervorgufteigens wenn einige feiner Ofſi⸗ 
sieve Betrachtungen machten, wie fie Herobot dem Perfer- 
fönig am Hellefpont zufchreibt, fo lag ibm Das ferne; 
mit ftolger Freude fab er fie heranziehen, in vollem Ges 
fühle beg Lebens und der Kraft, burd die militärifche 
Orbnung, die hier als ein prächtiges Schaufpiel erfchien, 
zugleich gefeffelt und gewaltig; er eilte an jebe Stelle, 
bie ein einrückendes Regiment einnehmen follte, theilte 
auf einem der beiden Flügel die Wachen felber aus, auf 
bem andern überließ er ed dem Prinzen Leopold von 
Deffau. 
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Er dachte Bier nod ble BVerflärfung au erwarten, 
welche ibm von Oberfchlefien tommen mußte, und wenn 
er bid babin nicht angegriffen fet, alsdann felbft bem Feinde 
auf ben Leib zu geben. 

Sn Wien hatte man ben Gebanfen gefaßt, mit dem 
Heere aus Mähren unverzüglich nad Böhmen vorzudrin⸗ 
gen, und den Weg nad Prag einzufchlagen; laffe der 
König dies gefheben, fo werde er baburd von ben Fran⸗ 
zofen und Sachſen getrennt und genbthigt aus Böhmen zu 
weichen; wolle er ed verbinbern, fo miiffe man fic ibm ente 
gegenfeben und in Gottes Namen eine Schlacht liefern. * 

Was ben Hof noch befonders gu diefem Plan bes 
wog, war die Nachricht, daß fic Carl Albert in Ges 
jellfchaft eines anlangenden franzöſiſchen Hilfscorps, nad 
Prag zu begeben und ba feierlich krönen zu laffen beabfids 
tige. Am 8 Mai erfdien das Heer, dreizehn Regimens 
ter gu Fuß, zwölf Regimenter zu Pferde ftarf, bei Saar, 
an jenem breizehnten fchlug es fein Lager bei Chotieborz 
auf ber großen Straße die über Czaslau nad Prag 
führt auf; die allgemeine Meinung in demfelben war, 
ber König von Preußen werbe fic) nicht rühren, in we- 


‘ 1. Daf dies der Plan war, iff aus bem in der öftr. milit. 
Zeitſchrift ©. 150 angeführten Briefwechfel bes Großherzogs gefchlof- 
fen worden; es ergiebt fid) aus ben Worten Robinfons, daß ber 
Plan fei to march into Bohemia by Saar and to advance directly 
to Prague, where there are no more than 2™ men; if the king 
of Prussia appears to the right, they will give him battle. Da- 
mit ftimmen die Schreiben Molls überein. 
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nig Tagen würden ffe mit Flingendem Spiel in Prag 
einziehen. 

Da der König aber burd ihr bloßes Vorrfiden nicht 
allein son Franzoſen und Sadfen abgefdnitten, fondern 
auch in feiner eigenen Stellung gefährbet worden wäre, 
— fon erfchienen ihre Teichten Truppen im Elbthal und 
bebrobten feine Magazine — fo fonnte er dies unter 
feiner Bedingung aulaffen. Die Abfiht des Feindes 
mit treffendem Blick erfennend, ohne Berzug, befchloß er 
fih ihnen auf ihrem Wege bet Ruttenberg entgegenzue 
werfen. Nod am 15, fo wie er hinreichende Kunde von 
ihren Bewegungen gewonnen, begab er fid mit einer ſtar⸗ 
fen Abtheilung, bei 6000 M., felber in biefe Gegend. 
Den andern Tag follte die nicht fo leicht bewegliche 
Maffe der Armee unter Prinz Leopold ihm folgen. 

So geihah, dah am 16 Mai die beiden feindliden 
Heere nahe an einander nach Ruttenberg bin vorriidten. 

In diefen Gegenden ziehen ſich, an das große böh- 
mifch = mährifche Gebirge anschließend, gwifden Daubrawa 
und Cbrubinfa die Gangberge, Fanfowy hory, von Saar 
her nad bem Elbthal, Fuppelförmige, urd feichte Thä⸗ 
ler gefchiebene Anhöhen, die ihren Mittelpunct in der 
Herrfchaft Ronow haben.’ Hier foblugen, von Klofter 


1. Schon im dreizefinten Sahrhundert hat einmal ein Markgraf 
von Brandenburg biefe Herrfchaft befefien, Raifer Rudolf von Habé- 
burg fie ihm abgefprochen. Ropp: König Rudolf I, 470. Sommer 
Königreich Böhmen Bo. XL, ©. 296. 
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Willimow fommend, nad einem kurzen Maric am Mor: 
gen bed 16 Mai die Oftreidjer bas vorber abgemarite 
Lager auf. Nur anderthalb Stunden von ihnen mars 
fcirten die Preußen, unter Pring Leopold, von Chrubim 
fommend, auf einem mannigfaltig durchſchnittenen Wege, 
burch Gehölze und Berge, mit alle ihrem Geſchütz und 
Gepid, nach der Gegend von Czaslau. Sie erfchras 
fen fpäter, wenn fie bebachten, wad ihnen begegnet 
fein würde, wenn ber Feind eine einzige Briide abgebro- 
chen batte. . 

Die beiden Heere gingen auf denfelben Punct Ios, 
bie Oftreicher von Sfiben nad) Norden; bie Preußen von 
Often nad Welten gewendet; wo thre Wege fih berühr- 
ten, mußte e8 zwiſchen ihnen zur Schlacht Tommen. 

Als Pring Leopold die Höhen von Poohorzan erflieg, 
bie zu jenem Sod) ber Gangberge gehören, fab er bas Las 
‘ger ber Oftreicher in voller Bereitfchaft zum Schlagen vor 
fi; ſchon war Czaslau in ihren Händen, und er vers 
ziveifelte eS ihnen am Abend abzugewinnen; nod) näher 
dem König nachriidend, fblug er fein Lager in ben Mies 
berungen ber beiden Herrfchaften Neuhof und Sehufitich 
auf, vor fid) ben Marfifleden Chotufit.! Er batte 5 große 
Meilen zurüdgelegt; die Armee war feit 20 Stunden in 


1. Der König fagt: er habe bas Lager Bei Chotuſitz Haber mol: 
Ten; Pring Leopold: er felber habe es gewählt. Pring L fagt, der 
folgende Tag fet zum Mafttag beftimmt gewefen; in ded Königs 
Briefe heißt es, daß er ba habe fihlagen wollen. Das find im Des 
tail jeder Erzählung unvermeidliche Abweichungen. 
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Bewegung: erft bei vollem Einbrud der Nacht rüdte er 
in fein Lager ein. 

Der König, der fogleih von allem in Kenninif ges 
fest worden, war auch feinerfeit6 erft an biefem Tage in 
Ruttenberg angelangt, und hielt nicht für rathfam, fein 
ermiidetetes Bolf noch in der Nacht der Armee zuzufüh⸗ 
ten; — aber am frübeften Morgen, mit ben ausgerubeten 
und erfrifchten Lenten, verfprad er ba zu fein. Schon 
lingft war ibm in ben ſchwankenden Berhdltniffen uns 
wohl, und mit Freuden begrüßte er die AYusficht zu eis 
ner Schlacht, die, wie er fagt, bas Glüd firire; er nahm 
fid) aufs neue vor, bem Zeinde, wenn berfelbe ja nicht 
angreife, unverzliglich entgegen zu geben: ,, wenn die Bors 
febung nicht wider uns ift, fo ift er in unfern Händen.” 

Diesmal aber waren die Oftreicher nicht gemeint, ben 
Angriff au erwarten. An bem Verfahren Neippergs hatten 
Hof und Armee nad der Schlacht von Mollwi nichts 
fo febr getadelt, ald fein Mandvriren, Zögern, feine 
Scheu zum Angriff gu fchreiten. WS Herzog Carl an 
der Stelle feines Bruders ben Oberbefehl übernahm, 
Batte er wor allem anbern biefen Zauberer entfernt, und 
auf Feine Weife burfte er ibn nun nadabmen. Go 
war auch der ihm zur Seite gegebene Marfdhall Königs- 
(gg gefonnen; ed war ihr Auftrag vom Hofe aus. 

Sie faften ben Plan, noch in ber Nacht aufzubres 
den, um bie Preußen, von denen man wermuthete, daß 
fic, auf ihrem Marfch ermüpet, in den Dörfern um Kut- 

27 * 
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tenberg Quartier genommen, mit bem friibefien Morgen 
bafelbft zu fiberrafden.' Sie wollten dem König von 
Preußen gleidfam vergelten, was biefem gegen Neipperg 
gelungen war. 

Ob in der Armee die volle Freudigheit waltete, die zu 
einem Unternehmen Diefer Art gehört, möchte man bezwei- 
feln, wenn man fiebt, daß Pring Carl es für noths 
wenbig Dielt, im Namen ber Königin nicht allein, fon- 
dern unter ber Garantie der Generale zu verfprechen, daß 
fünftig bet ber Beförderung alle mögliche Gerechtigkeit 
beobachtet, und namentlich Niemand wegen der Religion 
übergangen werben follte. Das Prinzip des Waffendien- 
fled war noch nicht allein berrfchend in biefer Armee. 
Am 16 Mai zwifchen 8 und 9 Uhr des Abends febs 
ten fic) die Oftreicher von Ronow aus in zwei Colon- 
nen, denen bie Meferve als eine btitte zur Seite blieb, 
gegen Ezaslau in Bewegung. Das fchwere Geſchütz und 
Gepäck ward zurüdgelaffen; alles was nicht Soldat war, 
mußte im Lager bleiben; feine Marfetenderin follte ed 
verlaffen, bei Lebensftrafe. Kein Trompetenftoß follte ers 
fhalen, lauter Zuruf war verboten. 

Es gelang vollfommen, den nächtlihen Marié den 
Preußen zu verbergen, nur bauerte berfelbe, denn bie 


1. Man ward noch in der Nacht verfichert, als ob der Feind 
nod wirklich gu Kuttenberg und in denen dortig herumliegenden Dörs 
fern cantonniren thâte, folglich hin und ivieber gerfireut wäre. (Oſt⸗ 
reichiſcher Schlachtbericht, deffen Übertreibungen jedoch, 3. B. die preus 
Bifche Cavallerie fei bis Ruttenberg aurüdgetrieben worden, fon ba: 
mals Gidel hervorhob.) . 
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Hoblwege und die tiefen Griinde die ibn bedten biel- 
ten ibn aud wieder auf, bet weiten länger als man 
dachte; es warb vier Uhr, ehe die Armee bet Czaslau 
zufammen fam. Erft bier vernabm man, wie nahe man 
ben Feind hatte, und gwar nicht in Dörfern zerftreut, 
fondern in einem einzigen Lager zufammen; entfchloffen 
ihn dafelbft aufzufuchen, war man bod noch bis gegen 
fieben Uhr befchäftigt, ehe man zum Angriff fehreiten 
fonnte. 

Rod waren die Preußen in ihrem Lager ohne alle 
Ahnung hiewon; weder Kundfchafter nod Überläufer hat 
ten etwas Zuverläffiges gemeldet; cin Rittmeifter, auf 
einer Höhe aufgeftellt, mit ausdriidlidem Befehl, teinen 
unniigen Lärm zu machen, wenn er blog Hufaren fähe, 
unterfchieb endlid) die Bewegungen eines fürmlichen Heer⸗ 
baufens; Pring Leopold, ber eben ben Poften befichtigte, 
überzeugte fich felbft und eilte zurüd, um bas Heer in 
Schlachtordnung zu ftellen. 

Er wählte dazu jene Niederungen zu beiden Seiten 
von Chotufig, deffen Kirchthurm zum Ridtpuncte der 
Aufftellung für die Linie des erften Treffens" bienen follie. 
Bon bem Dorfe, deffen vorwärts gelegene Heden und 
Zäune mit befonderer Sorgfalt befept wurden, bebnte 
fih ber rechte Flügel nad den Teichen von Cirfwig, der 
linfe nach bem Park von Sehuflfch bin aus. Indem 


1. point d’alignement, denn technifche Ausdrücke diefer Art muß 
man wohl umfchreiben. 
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man fid in Ordnung ftellte, erfchien der König, der mit 
bem frübeften Morgen aufgebrochen, gerade in ber red 
ten Stunde. Seine Bataillone nahmen ben ihnen vor: 
bebaltenen Plat, hauptfächlich in bem zweiten Treffen 
auf dem rechten Flügel ein.! 

- Die Oftreicher, burd bas Überfchreiten eines Baches 
noch eine Weile aufgehalten, riidten in berfelben Zeit 
ebenfalls heran. 

Die Öftreicher zählten 38, die Preußen 30 Batail- 
long; jene 92, biefe 70 Schwadronen.“ Nad dem als 
ten Herfommen war bas eine wie bas andere diefer Heere 
nod in zwei Treffen aufgeftellt, und die Reiterei auf bets 
ben Flanfen gefdaart. 

Der Schlacht, zu der man fid anfbidte, fam an und 
für fic) nicht die Bedeutung der Molwipifden zu. Ofte 
reich batte in dieſem Augenblide nicht vie Wiedererobe- 
rung von Schlefien und der König eben fo wenig eine 
Eroberung von Böhmen im Sinn. Wurde der König 
gefdlagen, fo ftanden ibm bod) noch mannichfaltige 
Hülfsquellen in feinem Rüden zu Gebote, und er blieb 
zu neuem Widerſtande fähig. Wurden bie Öftreicher be 
fiegt, fo fonnten fie fid auf bas lobkowitziſche Heer 
zurüdziehen, und waren darum mit nichten gendthigt 


Vol. über die Zahlen Malinowskt und Bonin III, 601; in 
ben —— Nachrichten finden fich manche Abweichungen. 
2. Altere Redaction der Memoiren: Ma cavallerie se mit en 
seconde ligne derrière ceux que commandoit Mr. de Bodenbrug, 
et mon infanterie se mit en partie dans le flanc droit de la pre- 
mière ligne et en partie dans la seconde, 
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Böhmen zu räumen. Die beiden Mächte waren eigent 
lib nur fiber die Bedingungen ihres Friedens unelnig, 
die allerdings auch bie ihres fünftigen gegenfeltigen Vere 
hältniffes enthielten. Über biefe mußte die Schlacht ente 
ſcheiden. 

Das Treffen ward auf dem rechten Flügel von der 
indeſſen neugeſtalteten preußiſchen Reiterei eröffnet. Sie 
war angewieſen, gleich im vollen Trabe vorzudringen, 
und ſobald ſie ſich bis auf 100 Schritte dem Feinde ge⸗ 
nähert, alsdann gut geſchloſſen die Pferde aus vollem 
Halfe auf ibn hineinzujagen. Die Cüraſſiere von Pubs 
denbrod und die benfelben aus ber zweiten Linie nach 
ftiirmenven Dragoner Rothenburgs warfen die Oftreicher 
über den Haufen, forengten fie auseinander, und erft ald 
fie die Flanfe des Fußvolks angriffen, fanden fie Wis 
derfiand; augleid von Hufaren angefallen, und burd 
dichte Staubwolfen irre gemacht, Tehrten fie an ihre Stelle 
zurück. | 

Ganz anders ging es auf bem linken Flügel. Wir 
wollen ben alten Streit nicht erneuern, ob es wirklich, 
wie der König behauptet, der Fehler des Prinzen von 
Anhalt gewefen ift, oder, wie biefer angiebt, die Schuld 
des General Sees allein; genug die Reiterei, die nur 
auf weiten Umwegen an bie ihr beftimmte Stelle gelane 
gen fonnte, war noch nicht recht aufgeftellt', als fie von 


4. Alte Reb.: Le terrain qui était devant le camp de cette 
cavallerie se trouvoit si entrecoupé de ruisseaux et si marecacheux 
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ben Öftreichern, welche die ganze Heftigfeit ihres An- 
laufé bieber richteten, bereits von vorn, in ben Flanfen, 
und gar bald auch im Rüden angegriffen wurde. Ein 
paar preußifchen -Negimentern gelang es fil Luft zu 
machen, in den Feind ben fie vor fich faben gewaltig 
einzubrechen; aber damit warb bie Sdladtordnung nicht 
hergeftellt, vielmehr wandte fich ber Angriff auf diefem Flü⸗ 
gel nun auch fon gegen bas Fußvolk, dad feine Stipe 
mehr baite: die Oftreider drängten daffelbe zurüd, bras 
hen faft ſchon von hinten ber in dad Dorf ein, bas 
nunmehr verlaffen werden mußte, ftedten e8 in Brand, 
und fichten zwilchen die beiden Linien ber preußifchen 
Sdladtordnung einzubringen. Hier entzlinbete fid der 
hartefte Kampf. Der Wuth des Angriffes entfprad die 
Hartnädigkeit der Vertheidigung. Graf Königsegg hat 
geſagt, fo viel Schlachten er fchon beftanden, fo habe er 
bod) nie ein fo mörberifches Handgemenge gefeben. Bon 
dem pringanbaltifhen Regimente, welches bas duferfie 
war und fid hinter bem Dorfe wieder fepte, find über 
zwei Dritiheile der Leute auf der Stelle geblieben. Nicht 
alle fdlugen mit gleichem Nadbrud; was die Bewunde- 
rung ber tapfern Öflreichifchen Fiibrer in diefer getfimmele 
vollen Stunde am meiften erregte, war die burd die lange 
Übung erworbene Fertigfeit ver Preußen, fid immer auf 

’au lieu de s’avancer en bataille pour occuper son poste, il étoit 
obligé de defiler en partie par le village de Chotusitz et en par- 


tie, pour s’y rendre. Bgl. den Bericht des Prinzen und die Grör- 
terungen von Berenborit in deſſen Nachlaß. 
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andere Weife wieder in Orbnung zu ftellen; unaufhörlich 
fab man die (chon Gefchlagenen wieder vorriiden. Dod 
wurden bie Mannfdaften auch von geiftigen Motiven in 
Bewegung gefebt. Hier war e8, wo jener Feldprediger, 
beffen wir zuweilen gedachten, fi) unter die Weichenden 
mifchte, und mitten in bem Rleingewebrfeuer, bas ihn ume 
faufte „wie Müdenfchwärme”, burd die wohlbefannte vere 
traute Stimme, welche die Gemiither oft zu guten Ente 
ſchlüſſen angeregt batte, einige Rotten zum Stehen brachte. ! 
Niemand Fümmerte fic) um das inbef der Plünverung der 
Hufaren und Panburen preisgegebene Gepäd. Mud) die 
zurückgeworfene preußifche Reiterei, im Namen Gottes und 
des Königs aufgefordert, fammelte fi aufs neue. Es fam 
hinzu, daß Das brennende Dorf dem Vorbringen der Ofte 
teicher binberlid wurde. Allmählig Tonnten die Preußen 
wieder aufathmen: fie verfldrtten die erfte Linie mit der 
jweiten und fchidten fih an bas Dorf wieberzunehmen. 
Dod fchwanfte nod bas Geſchick des Tages: der 
Ruhm es entfdieden zu haben gebührt dem König. Dem 
Talent des Felbberrn kommt darum ein fo hoher Rang 
qu, weil Wahrnehmen, Denfen und Handeln nirgends 
fo vollſtändig in einander greift, wie auf bem Schlacht⸗ 
feld, wo fein Fehler wieder gut zu machen, der verlos 
tene Augenblick unwiederbringlid) if. Durch eine leichte 
1. Das Schreiben Seegebarts findet fich vollftindig in einem 
Sefte des Kriegaminifteriums, betitelt: Rare alte Papiere. Friebs 


tid) gebenft noch eines Poftmeifters, der an bem Rampfe Antheil 
nahm, fiatt bei ver Bagage zu bleiben: à Jordan 5 Juni, VIII, 188. 
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Schwenfung befepte Friedrich mit feinem rechten Filigel 
eine vor ihm liegende Anhöhe und erfdien in der Flanfe 
ber Feinde. Seine Bataillone hatten nod ihre Gewehre 
fiber die Schulter: furchtbar machte fie befonbders bas 
Geſchütz bas vor ihnen berfubr, oder von einer anbern 
Seite her ihren Anfall mit gefhidter Beweglichkeit un: 
terftüßte. Friedrich hatte fic im vorigen Sabre fein Feld⸗ 
geſchütz erneuert, und ftatt ber üblichen ſechspfündigen 
Stüde breipfünbige gießen laffen, weil biefelben leidter 
fortzubringen und zu laden, und im Grunde eben fo wirfe 
fam feien. Er hatte deren ſechsundſiebzig bet fic; fie Tamen 
ber glüdlichen Bewegung, die er machte, und die ohnehin 
alles in Schreden fette, mit ent(heidender Wirkung zu 
Hilfe. Allmählig ward Pring Carl inne, daß fein Une 
fall abgefdlagen fei; er fuchte nur die Truppen, welche 
au weit vorgegangen, befonders die welche in bas Ges 
pid ber Preußen gefallen waren, wieder an fich zu ziehen; 
dann um fid) nicht einer völligen Nieberlage auszuſetzen, 
gab er bas Zeichen gum Rückzug.! Die Preußen vere 
folgten ihn nicht weiter als fo viel nöthig war, um bas 
Schlachtfeld zu behaupten. 


1. Nicht ganz der Vergeffenheit zu übergeben find die Berfe des 
DOuacticrmeifters Johann Friedrich Buffe vom fonigl. Leibgrenadierz 
regiment: 

Dort fledt der Feind Schwarm das Lager in den Brand, 

Dod) bietet er babnrch den Unfern nur die Hand 

Die Flanfen von dem Feind beherzt zu attaquiren; 

So muß der Gegentheil fo Muth als Herz verlieren. 

Und) hier knüpft das Soldatenwefen an bie alte Landsknechtsweiſe 
an, allerdings in febr verändertem Tone. Der Autor ift nicht ohne 
Anfprud an Bildung. In höherer Fille aber erfcheint diefe bet 
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Was ben Preußen den Sieg verfchaffte, war breieriei: 
gleichmäßige Anwendung des Fufvolfed, der Reiterei und 
der Artillerie in einer feltenen Bollfommenheit bes Diens 
fled; die sufammenwirfende Anftrengung aller, wofür der 
König ihnen feine Erkenntlichkeit befonders ausiprach, und 
hauptſächlich fein eigenes Talent, bas hier guerft in fet- 
ner genialen Selbfländigfeit und Kraft erfhien. Man 
darf feine Führung einer der Tühnften und glüdlichiten 
Zhaten des jungen Condé, als er bei Rocroi ben übri⸗ 
gens fiegreichen Feind mit feinem noch unbefiegten Flü⸗ 
gel im Rücken bedrohte, und baburd bie Bataille ents 
Ihied, zur Seite ftellen. Wie ganz anders ald bei Molle 
Dig, wo die Schlacht erft recht begann, als Friedrid) fich 
mifernt hatte; bier dagegen erfcheint er als der wahre 
Sübrer biefer durch und durch lebendigen milltärifchen 
Organifation. In Folge der Schlacht nahm die Armee erft 
ganz den ihr gebiibrenden Rang in der Welt ein. Aus den 
öftreichifchen Geſchützen ward den Geblicbenen eine Salve 
geihoffen. Wer weiß nicht, wie mannigfaltig dieſes Czas⸗ 
lau in bie Unruhen der Huffiten und die Reformations- 
kriege verwickelt gewefen iff? Einft war dem wilden Zizka 
von Trognow von feinen Anhängern dort in der Kirche ein 
prächtiges Denfmal errichtet, längſt aber in Folge ber 


Stille und in der Nelation des Königs, deffen bewußte Abficht war, 
vollfommen wahrhaft zu fein. Es ift, fagt er fetbft, folche Relation 
um fo guverlaffiger, alé foldye von meiner Façon ift, und darin nichts 
gefebet worden, als was der Wahrheit fonder etwas zu fupprimiren 
der zu erageriven vollfommen gemäß if. 
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Schlacht am weißen Berge aud wieder zerflört, im gan- 
zen Lande fede Abweichung von der rimifchen Rire, fo 
viel immer möglich, vertilgt worden. Wie gewaltig aber 
hatte fich biefes Clement feitbem anderwirts in ber Welt 
erhoben und in fit felber ausgebilbet. Sept hielt eine 
große Armee eben bier ihren Siegesgottesotenft nach 
evangelifchem Ritus. Die im breißigjährigen Kriege in 
Böhmen angefiedelten Fremden erfdraden, wenn fie die 
Folgen fiberlegten, die baber hätten entfpringen können; in 
ber That aber, fie hatten nichts zu beforgen. Der Kö⸗ 
nig von Preußen fühlte fic) nicht dazu berufen, ven res 
ligiöfen Kampf wieder aufzunehmen. 

Sdmettau fol ihn nad der Schlacht zu rafdem 
Verfolgen und Bertilgen Des Feindes aufgefordert ha: 
ben: Friedrich, fagt man, babe geantwortet, er wolle Die 
Königin nicht fo tief erniedrigen. Ob es möglich ges 
wefen wäre, ben Feind, der bod) Feine eigentliche Nie- 
berlage erlitten hatte, nocd verberblichere Schläge beizu⸗ 
bringen, wer will ed fagen? Allerdings zeigte fi im 
Lager zu Willimow, wohin fid Pring Carl zurückbegab, 
viel Entmutbigung und eine gewiffe Auflöfung ver Diss 
ciplin, und der Pring bielt für bas Rathfamfte, fid zu dem 
Tobfomigifhen Corps nad der Moldau zurüdzuziehen. 
Der König fab fchon darin eine Genugthuung. Mit 
einer Naiyetät, worin ſich Befdheidenheit und Selbfige- 
fühl vereinigen, madt er darauf aufmerffam, daß der 
weite Rüdzug Des Feindes beweife, bag fich berfelbe ge- 
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ſchlagen fühle; er fragt nad was man von feiner Ars 
mee fage, und wünſcht zu erfahren, ob ihm die Welt 
nun die Einficht und bas Talent zugeftehe biefelbe angus 
führen. Denn von Ruhm und Berbienft wohnte ihm 
wenigſtens für bas praftifche Leben allegeit ein richtiger 
Degriff inne: bas Hoble und blos Scheinbare wiverte 
fn an. Übrigens aber lag in feinen Siegen ſchon an 
und für fic, wenn fie ihm nicht verberblich werben folle 
im, die Nothwendigkeit der Selbftbeherrfchung. Er batte 
idlagen müffen, weil man die Griedensbedingungen gus 
thdwies, bie er anbot, und ganz unannebmbare Dinge 
forbertes er erflärte fich jet zum Srieden bereit, wenn 
man von diefen abftebe und jenen beitrete. Die Könis 
gin babe ed gewollt, foreibt er Hyndford, und ihr 
Bile fei gefchehen; man habe geſchladen und fie befiegt; 
Im fei e8 genug ihren Stolz gebeugt zu haben, und er 
Ihre aufs neue zu ben Borfchlägen zurüd, vie er ihr 
fiher gemacht habe. * 

Die gewonnene Schlacht babnte nur den Weg zu 
num Unterbanblungen. 

1. Sriedrid) 23 Mai Camp de Brzezi an Podewils: L’armee 


du pee Charles est diminuée de plus d’un tiers: elle se retire du 
Côté de Neuhaus — — le corps de Lobkowitz assiège Frauen- 
berg; le M! de Belle-isle qui est parti de Prague veut attaquer 
les Autrichiens le 25 on 26 de ce moi et il est A presumer que 

Victoire se declarera pour les Frangais vu leur superiorité — 
€ l’aiguillon d’honneur que leur inspirent mes avantages. Vous 
Yoyez par ces circonstances, combien la situation de la reine de- 
ment critique et quelle énorme faute elle a fait en refusant mon 
amiué, Cependant je suis toujours du sentiment, qu’une paix se- 
Parée me convient mieux qui la paix générale. — Je crains que 
a de Vienne ils ne se pressent point, leur ruine sera totale. 


Bräliminarien zu Breslau, Friede zu Berlin. 


Durch feinen Zug nad Mähren hatte Friedrich die 
Ansprüche von Baiern und von Sachſen auf die öſtrei⸗ 
chiſche Erbfolge feftzuhalten, Oſtreich von ben Nachbar- 
landen, wo e8 thin gefährlich werben fonnte, auszuſchlie⸗ 
Ben gedacht; damit war es jebod mißlungen: biefer Ge- 
danke hatte aufgegeben werden mäffen. 

Dagegen hatte Oftreich unternommen, bie Anfprüche 
son Preußen unter die ihm früher gefchebenen Anerbie- 
tungen herabzubringen, und wenn es biefer Macht ja ei 
niges zugeftand, fie dafür zu nöthigen gemeine Sache 
mit ihm zu maden; allen Anmuthungen biefer Art war 
nun aber durch bie Schlacht von Chotufit ein Ziel gee 
febt worden. E 

Beide Theile hatten aufs neue ihre gegenfeitige Streit. 
Fraft erprobt. Friedrich dachte trog feined Sieges nicht 
mehr daran, daß der Königin Böhmen und Mähren entrif- 
fen werben könne; der öſtreichiſche Hof mußte inne werden, 
daß der unüberwinbliche Feind niemals bie Bedingune 
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gen annehmen werbe, welche ihm zuletzt vorgeſchlagen 
worden. | 

Davon abzuftehen ermahnte Lord Hyndford den Hof, 
toh vor aller Correfponbenz mit bent König von Preu- 
fen, unmittelbar nad ber Schladt. Auf bas dringendfte 
forterte Georg II felber bie Königin dazu auf. 

Sn diefen Tagen war Graf Cingenborf, der alfo 
dod) noch einen Anfang des wiederkehrenden Glückes er- 
ebt hatte, in hohem Alter geftorben. Sein Nachfolger 
für tie auswärtigen Angelegenheiten war Graf Ublefelb, 
bisher Gefanbter in Holland, ber gwar dort nicht eben 
populär geworden war, — er galt für troden und ge- 
bitterifd) — aber mit ben vorwaltenden Männern in 
perfönlicher Verbindung fland und für bie Politit der 
Seemächte Verſtändniß hatte. Er ftimmte damit über⸗ 
ein, was biefe jebt unaufhörlich wiederbolten, daß man 
fid) mit ber Neutralität bed Königs von Preußen begntis 
gen müffe." Denn in bent Rampfe mit Frankreich fet 
fhon dies ein großer Gewinn, und welter fei ed nun 
einmal nicht zu bringen. Gleich in feiner erften Erklä⸗ 
rung hatte es König Friedrid) zu einer Borbedingung 
aller Bermittelung gemacht, daß man Teine Feindfeligtei- 
ten gegen feine bisherigen Alliirten von ihm forbern dürfe. 
Dies zuerft gab bie Königin nad. 


1. Que la reine de la Hongrie se devroit eontenter de la neu- 
tralité de S. M. Pr*® qui dans la presente condition des affaires 
seroit un avantage suffisant et que la reine devoit étre contente de 
délemer son affaire seule avec le M. de Pr. 
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Eine zweite Frage war, ob man bem König die bei 
ben böhmifchen Kreiſe, bie er forberte, zugeſtehen follte 
oder nicht. Die Englander wären nicht Dagegen gewe- 
fen, denn bei großen Übeln, fagt Nobinfon einmal, miiffe 
man aud) große Heilmittel anwenben. Aber in Wien war 
man in biejem Pnncte unerfchütterlih. Man behauptete, 
Friedrid) verlange Parbubit nur, weil es zur Pferbezucht 
am beften geeignet fei, Königingräz, weil man von ba 
bie beften Reiter ziehe; in kurzem werde er feine Ga- 
vallerie um 10000 M. vermehren; wie lange finne ed 
bauern, fo werde er ganz Böhmen bis an die Elbe inne 
haben. 

Wenn die Königin Glatz oder Oberfchlefien vor der 
Schlacht angeboten batte, eind oder bas andere, fo ents 
flop fie fich jebt beide zugleich anzutragen, wiewohl 
bas lepte mit einigen Einfchränfungen; dabei, fagte fie, 
benfe fie zu bleiben, denn fie wolle nicht als eine Hart: 
nädige erfdeinen, die für bas allgemeine Wohl etwas 
zu opfern fid weigere; allein weiter zu geben, einen oder 
den andern Vegirf von Böhmen abzutreten, Dazu werbe 
feine Gewalt der Erbe fie bringen, eber wolle fie alles 
erbulben was entfeblid und fredlih ift, und unter ben 
Ruinen von Wien untergehen, das Schwert in der Hand. 

Am 2 Juni wurben diefe Erklärungen an Oyndford 
abgefandt, ber fie bem König empfahl, denn er werbe 
nicht auf Dinge befteben, die niemald zu erreichen feien. 
So war aud) Podewild gefinnt. Cw. Maj., fchrieb er 
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am 5 Sunt, Können jest entfchelben, ob fie binnen vier 
Woden Friede haben und ihre Bortheile in Rube ges 
niefien, ober ob fie aufs neue ſich ben Wedfeln ver 
Stürme und bes Meeres ausfepen und awifden Klip⸗ 
pen rubern wollen, wo fdon viele Schiffbrud gelit⸗ 
ten baben. 

| Auf die Entfcheibung Friedrids batteri auch die Kriegs⸗ 
ereigniffe jener Tage einigen Einfluß. 

Seitdem er die Hauptmacht von Öftreich auf fich ges 
zogen und beichäftigt Batte, war Broglie gegen ben 
Überreft verfelben unthätig geblieben. Erft die Schlacht 
von Ghotufit erwedte wieder einen gewiffen Rriegseifer in 
den Sranzofen, indem es ihnen empfinblid war, bag in 
Böhmen Siege erfochten wurden, ohne daß ihr Name dabei 
vorfam.? Da Lobfowig die Belagerung von Frauen: 
berg unternommen, erhoben fie fich, nachdem fie eine ane 
ſehnliche Verſtärkung erhalten hatten, um diefen Plas 
qu entfeßen. Ihre Übermacht ward burd die Mane 
gelhaftigkeit der Hflreichiichen Führung unterfttipt: bies- 
mal gelang ed ihnen; bei Sabay gewannen fie einen 
Bortheil fiber Loblowit, und biefer fand es gerathen fid 
nad) Budweis zurückzuziehen. Zur Seite Broglies war 
in diefem Augenblick Belleisle wieder erfchienen, der nun 
auf nichts mehr drang, alé auf einen unmittelbaren An- 


1. Belleisle: au Marquis de Breteuil: Protivin 24 Mai 1742. 

importe extrèmement à la reputation des armes du roi, de sé- 

parr Frauenberg, surtout après ce que vient de faire le roi de 
Tusse, 
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griff gegen Bubweis. Aus einem Schreiben von Loblo⸗ 
wis fiebt man wirflih, bag berfelbe verzweifelte, ben 
Plats gegen vie Franzofen zu behaupten. Dahin war 
aber Broglie nicht zu bringen. Er traute den Neuanges 
worbenen nicht, welche bei bem Heere eingetroffen waren 
und wollte fie erft an ben Feind gewöhnen; aud an fidy 
fand er fein Gefallen an ben Rathidlagen Belleisle's. 

Zwilchen beiden war überhaupt dad fchlechtefte Ver⸗ 
ſtändniß. Da Broglie Tünftig in Baiern, Belleisle in 
Böhmen commanbiren follte, fo war eine Auseinanders 
fepung nôtbig, fiber die es fchon bamals zu widerwärti⸗ 
gen Erörterungen fam. Zugleich mißvergnügt über ben 
Amisgenoffen, und in der Abficht, Preußen und Sach⸗ 
fen noc einmal zu größerer Thatigheit aufzurufen, vere 
lieg Belleisle das Heer und erfchien am 2 Sunt in bem 
preupifden Lager. 

Er erfudte den König, fic) mit feinem rechten Flügel 
der Moldau zu nähern, damit die Franzoſen Zeit haben 
möchten, fid) mit neuen Mannfchaften und Pferden zu vere 
feben. Der König zeigte DAS größte Erftaunen, daß fie 
fic) nod) erft in Stand fegen wollten. Er brachte in 
Erinnerung, daß bas preußifche Kriegäheer feit 18 Mo- 
naten in Bewegung gewefen, aud während bes Winters, 
unter unaufhörlichen Anftrengungen, ohne mehr als 6 
Woden Raft; wie viel Berlufte habe ed erlitten, durch 
Defertion oder Krankheit, oder bas feinblibe Feuer, aber 

1. Oftreichifche Meilit. « Seitfehrift 1828, III, 237. 
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immer feien fe fofort erjebt worden; in ben lebten 
Monaten babe er burd feinen Kriegözug die Franzofen 
ver jebem Anfall geſichert und ihnen Nube verfchafft; er 
babe fo eben nod durd feine Schlacht Prag und Böh- 
men für fle gerettet; wie ſchimpflich für fie, bag fie, 
bie bisher nichts gethan, aud jest nod nicht ſchlagfer⸗ 
tig au fein erflärten. Er fenne überhaupt die Franzofen 
nicht mehr: bie Gefchichte zeige fie immer eher im Felbe 
alg ihre Feinde, jebt feien fie langfam und nadläffig 
geworden. ' 

Belleidle fand dieſe Beſchwerden größtentheils felbft 
gegründet. Wie hätte er Broglie mit Erfolg in Schuß 
nehmen follen, ba er ibm in feinen Briefen alle Vers 
fiummiffe zur Laft legt. Oft fagte ibm der König von 
Preußen eben das, was er jenem vorgeftelit hatte. 

Dod aud Belleisle ſchien in feiner Bewunderung 
und Theilnahme nicht mehr ver alte. Den Preußen fiel 
es auf, daß der kriegsgelehrie Marfchall und feine Um⸗ 
gebung fein Berlangen zeigten, ben Scauplab ihres 
Rubmes, das Schlachtfeld von Chotufig, zu befeben. 

Und faum hatte er fih entfernt, fo vernabm man, 
bag bie beiden Sftreichifchen Heere, ungehindert von Bros 
glie, fic vereinigt hätten, baf diefer von Frauenberg nad 


1. Ansführlicher Bericht Belleisles, Ruttenberg 4 Juni (im Mes 
div zu Paris). Charalteriſtiſch für den Koͤnig iſt der Schluß: Les 
vivacités du roi de Pr. n’ont jamais porté que sur les choses. Car 
il s’est toujours exprimé dans les termes les plus convenables et 
les plus avantageux sur le roi et sur la France. 
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Pifet, von ba gegen Prag bin gurlidgedrdngt werbe. 
Sein Rüdzug war mit großer Unotdnung verfnüpft. 

Im preußifchen Lager machte died den ungünftigften 
Eindrud. Der gemeine Mann meinte, Broglie ziehe fid 
wohl gar abfichtlich zurüd, nur um ben König nod ein- 
mal zur Ergreifung der Waffen zu nbtbigen; Der folle 
eine Sache führen, die von den Franjofen nicht mehr 
ernftlich verfochten werde; fon fei ihr Sinn auf Fries 
ben gerichtet, doch würde es ihnen Vergnügen machen, 
bie Deutfhen unter einander fchlagen zu fehen. 

Sn der That, dahin mußte es wohl bei Tänger 
dauernder linentfchiebenbeit noch einmal fommen. 

Wenn ber Friebe nicht unverweilt gefchloffen wurde, 
fo war nur zweierlei möglich: entweber Friebrib mußte 
Prag, auf bas die Öftreicher losgingen, in die Hänbe 
berfelben fallen Taffen, woburd feine Stellung wiber- 
wärtig und unbaltbar geworben wäre, ober er mußte 
es mit eigener Kraft vertheidigen, wahrfcheinlich noch eine 
Schlacht darüber wagen. 

Und aud) eine glüdliche Schlacht hätte doch, bet der 
ſchlechten Verfaffung ber Verbündeten, bie Sache nicht zu 
Ende gebradt. 

Der Augenblid war gefabrvoll, zur Entſcheidung 
brängend; eben foldhe find es, in denen Friedrich feine 
Entſchlüſſe zu faffen pflegte. 

Am 9 Juni lief die Nachricht von den Unfällen der 
Sranzofen und ihrem Rückzug bei ibm cin; nod an deme 
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felben Tage bes Abends fertigte er einen Courier mit ei⸗ 
nem definitiven Befehle an Podewils ab. Er wies ihn 
an, obne allen Zeitverluft feine Vollmacht mit der, welche 
Lord Hyndford von bem Wiener Hofe babe, ausgutau- 
fhen, noch einen halben Tag zu verfuchen, was er bei 
bemfelben ausrichten Tönne, und hierauf mit ihm abzu⸗ 
ichließen, obne ferner zu berichten ober weitere Refoluz 
tion einzuholen. Die Grundlage von allem miiffe Nie- 
berfehlefien und Gloag bleiben’; übrigens fo gute Bedin⸗ 
gungen als man erlangen könne; fei ed unmöglich auf 
der böhmischen Seite, algdann in Oberfchlefien. Er folle 
mit Hyndford die Puncte feftfepen, fie in Gorm eines 
Präliminartrartates zufammenftellen, unverzüglich unters 
zeichnen, und burd Capitin Sydow, der ibm biefen 
Befehl bringe, unterfdrieben einfenben; binnen 24 Gtun- 
ben fonne alles gefchehen- fein. Der König hatte Po- 
dewils fon früher „als treuen Diener des Staates” im 
Allgemeinen ermahnt, alles was in feinen Kräften fiebe 
für ben Grieden zu thun. Sept legte er mit unbeding- 
ter Zuverficht die ganze Sache in feine Hinde. Ich ſchlafe 
rubig, fchließt er feinen Brief, denn ich weiß, dab mir 

4. Cela posé pour base vous devez quant aux autres condi- 
tions tâcher de les avoir pour moi si bien qu’il sera possible, soit 
du côté de Bohème ou s’il n’y a rien à faire de ce côté, du côté 
de la haute Silésie. Mais après avoir tout fait pendant une demi- 
journée, ma volonté expresse est, que sans m'en faire votre rap- 
port, et sans même me demander ou attendre ma résolution la 
dessus, vous devez absolument regler les points dont vous pourres 


convenir avec Mr. Hyndford, les coucher par écrit et les signer in- 
continent avec Myl. Hyndford en forme des préliminaires de paix. 
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Sydow die Praliminarartifel unterzeichnet mitbringen 
wird. 

Schon vor diefer Ermächtigung hatte Podewils nicht ats 
Jein die Bollmachten ausgewechfelt, fondern nod) einen Schritt 
weiter gethan. Um zu wiffen, was fid erreichen laffe, hatte 
er, wie er fagt, Hyndford in feine legte Verſchanzung vers 
folgt und ibn dahin gebracht, ihm bas Original feiner 
Snftruction zu zeigen. Er hatte fic) überzeugt, daß fid 
auf der böhmifchen Seite fchlechtervingd nichts erlangen 
Jaffe, auch nicht, wie es in der Depefche hieß, „wenn 
ber König von England an der Spige feined Parlaments 
darauf bringe”; Dagegen war, wie berührt, Oberſchle⸗ 
fien und Glas fo gut wie Nieverfchlefien aufgegeben. 

Als Podewils fo weit war, erhielt er bag neue Schreis 
ben ded Königs, bas fih mit feinem Berichte hierüber 
gefreugt Batte. 

Er fagt: er fei erzittert bei bem Gebanfen an bie 
Berantwortung, die er auf fid) nehme; nur der ausdrück⸗ 
lie Mille des Königs habe ihn dazu beftimmt fich ihr 
zu unterziehen. 

Aber fo viel ergab fich doch auch aus dem Schrei- 
ben des Königs, daß berfelbe jebt mit ben Bedingungen 
gufrieben fei, bie man von der andern Seite gewähren wollte. 

Überhaupt war nach fo viel Kämpfen die Zeit der 
Entſcheidung gefommen. Die beiben Mächte waren auf 
ben Punct gelangt, wo bie Gewalt bes Angriffes und der 
Bertheivigung, die Cinwirfung von Frantreid und von 
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England zufammentrafen; es lag cine Art von Nothwendigs 
feit darin, welche ein für alle Mal beftimmend geweſen ift. 
Am 11 Junt früb um 6 Uhr erhielt Podewils das 
Schreiben feines Könige; noch an bemfelben Tage uns 
terzeichnete er ben Bertrag wie Hyndford ibn anbot. 
Der fünfte Artifel deffelben Tautet: „um alle Streis 
tigfeiten unb Anfprüche zu befeitigen, trete die Königin 
für fid und ihre Nachfolger, mit voller Souveränetät 
und Unabhängigkeit von der böhmifchen Krone, das nie- 
bere und bas obere Schlefien, bis auf Tefchen, Troppau 
und bas Land jenfeit ber Oppa und bes hohen Gebirges, 
fo wie die Grafidaft Glag an den König von Preußen 
ab, ber dagegen auf alle feine Anfprüche an die Königin, 
welcher Art fie auch immer fein möchten, Verzicht leifte. 
Am 13 Juni, früh um fieben, langte Sydow mit 
biefer Nachricht im Lager zu Malefdau bei Kuttenberg an. 
Cer König bezeigte fib in hohem Grade zufrieden 
mit ber pünftlihen Ausführung feines Befehls und mit 
den Präliminarien felbft. Vielleicht fei e8 möglich gewe⸗ 
fen, mit ber Zeit zu einem noch vortbeilbafteren Grieder 
zu gelangen, vielleicht aber würbe man auch einen bei 
weitem weniger gufriebenftellenten haben annchmen müfjen. 
Wenn er Podewils febe, fchreibt er demfelben, fo werbe 
er ibn noch mehr überzeugen, daß er als Politifer und 
für bas Wohl des Volkes, dad er regiere, nicht anders 
babe handeln fünnen. Es ift, fagt er, ein großes und 
glückliches Creignif, durch welches mein Haus in den 
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Befig einer ber blühendſten beutfchen Lanpfchaften ge- 
langt, zum Beichluß eines glorreihen Krieges. Man 
muß wiffen, zur rechten Zeit inne zu halten; bas Olid 
erzwingen wollen, beißt es verlieren; nod immer mehr 
verlangen, ift bas Mittel niemals glüdlich zu fein. 

Nur Einen großen Scrupel fonnte der König biebei 
fic) felber nicht verbergen; er fiirdtete, man möchte ed 
ihm als ein moralifches Vergehen anrechnen, daß er, 
ohne Rüdficht auf feine Verbündeten, einen befondern 
Frieden fchließe. 

Eine alte Frage, oft verhandelt, und immer aufs 
neue zur Sprache gebradt, in wie fern es erlaubt fei, 
von gefdlofjenen Tractaten abzuweichen. 

Der größte König und der zurüdgezogenfte Philo- 
foph des fiebzehnten Jahrhunderts, Ludwig XIV und 
Spinoza, haben fich beide fiber fie vernehmen laffen. 

Der Philofoph geht davon aus, daß die Staaten in 
fortwährendem Naturzuftand gegen einander verbarren, 
und trägt fein Gedenfen zu behaupten, baf cin Bünd⸗ 
nif nur fo Tange Kraft habe, als die Urfache veffelben, 
Surdt vor Schaben oder Hoffnung auf Gewinn beftebe; 
Niemand fei ber Treulofigleit anzuflagen, ber einen ge- 
fobloffenen Bund auflöfe, fobalb Die eine ober die ans 
bere jener Urfachen aufböre, denn biefe Bedingung fet 
beiden gleich gewefen.! Es fragt fic) nur, ob ein Nas 

1. Tractatus politicus von Spfnoja, c. III § 14: Haec condi- 


tio unicuique contrahentium aequalis fuit, ut scilicet quae primum 
extra metum esse posset sui juris esset etc. 
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turzufland biefer Art in Europa angenommen werben 
fann, wo alle Staaten auf gemeinfchaftlicher Grundlage 
beruhen, und zu einer großen Familie gehören. 

Bet weitem feiner faßt Ludwig XIV die Frage an, 
bei Gelegenheit ber damaligen Srrungen zwifchen Franke 
reid) und Spanien, als einen der garteften Puncte, wels 
der von einem Flirften in Betracht gezogen werden fünne. 
Er meint, bei biejen beiden Reichen fei Ciferfudt und 
Feindſchaft bas wefentliche und forthauernde Verhältniß; 
durch Tractate Fônne benfelben nie ein Ente gemacht, fon: 
dern nur ver äußere und Öffentliche Frieden erhalten werben: 
geheimen Bruch berfelben erwarte der eine Theil allezeit 
von bem andern; jeder arbeite wider ben andern, nicht 
fo febr, um demfelben zu fbaben, ale nur um ſich fel- 
ber zu behaupten, was fogar bie natlirliche Pflicht ei- 
nes jeden fordere. ! 

König Friedrich fucht nun befonderd die moralifche 
Burednung des Schrittes, zu dem er genöthigt fei, von 
fic) abzulehnen; ben Moraliften, „ven Stoifern von trode- 
nem Gehirn” fpricht er bas Recht ab, über fein Bere 
fahren zu urtheilen. Unverleplid), fagt er, fei die Moz 
tal eines Privatmanne8; — der milffe jeden Augenblid 
ben Privatvortheil bem Beften der Gefellfchaft auf: 
opfern — allein ein Fürſt babe für den Vortheil einer 
großen Nation gu forgen, und gang andere Pflichten. 
Er ber König babe jest zwei Bundesgenoffen, von be- 
nen ber eine (Franfreih) nichts Rechtes thue, und ber 


1. Distinctions sur la foi des traités. Mémoires historiques 63. 
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andere (Sadfen) gar nichts; ber Zufall, der im Gitte 
ber Waffen herrfde und die Zweizüngigkeit ber Politiker 
febe feine Armee bem Ruin, feine Bölfer dem Verderben 
aus; er werbe feine Erwerbungen verlieren und feinen 
Shap erihöpfen: Inne man es einem Fürſten verare 
gen, wenn er fid) einem gewiffen Schiffbruch entziehe? * 
Ein Privatmann, fügt er fpäter hinzu, bem ein vertragss 
mäßiges Berfprechen nicht erfüllt werbe, könne die Hülfe 
ber Geridtsbüfe in Anfpruch nehmen, einem Fürſten 
bleibe nichts übrig, als fic) felbft zu helfen, denen zuvor⸗ 
zufommen, deren Untreue feinen Staat zu Grunde ride 
ten würbe. Mit Einem Worte, er will fein Verfahren 
nur aus bem politifchen Gefibtépunct betrachtet wiffen, 
und verbittet fich jeden Schluß eines Aufenftebenden auf 
feine Moralitàt; er behauptet vor allem, daß er nicht ans 
bers gekonnt habe. Sch vente, die Nachwelt, auf die er 
fic) vertrauensvoll beruft, muß ibm augefteben, daß er 
bie bringenbften Grüne hatte. 

Einmal: die Anftrengungen ber Verbündeten zeigten 
fih unfähig, ber Königin Böhmen zu entreißen; diefen 
Gedanken, ben er eine Zeitlang felber gehegt, batte er 
aufgeben müffen: ihn durchführen zu wollen hätte feine 
Kräfte fiberfticgen und ihn in widerwartige Abhängigfeit 
von der Schwäche ber Andern gebracht. 

Sodann: er mußte allerdings fürchten, daß, indem 
er fic für die Verbündeten fchlage, von biefen ein eins 

1. Schreiben an Jordan, 15 Suni. O. P. VIII, 193. Avant- 


propos zu der histoire de mon temps. 
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feitiger Friebe geichloffen werde, und er den tiberlegenen 
Waffen der Königin allein ausgefept bleibe. Man fagte 
tm von einem Emiflar Fleurys, ber zu Wien erfchie- 
nen fei, und fid) wahrfcheinlich nod dajelbft befinde. Bon 
Bien ber brobte man fich mit Frankreich auszufbbnen; 
bie Erinnerungen von 1735 wurden rege. ! 

Hätte awifden den Verbündeten Vertrauen obgewals 
tet, fo würbe alles anders haben geben finnen: wie aber 
bie Gaden flanben, nad ben bisherigen Erfahrungen, 
fo war von der Yortfegung bed Krieges nichts zu bof 
fen, aber alles zu fiirchten. 

Dazu fam, daß fic Friedrid) dod) niemals verpfliche 
tet batte, Böhmen für ben Kaifer zu erobern. Er batte 
mit Frankreich ein befenfiors Bündniß, mit Niemand ein 
offenfives. Man fonnte ihn nicht anflagen, wenn er fit 
von einem linternehmen zurückzog, bas er fic) niemals 
anheifhig gemacht Batte burcauftibren. 

Bei alle dem — wenn wir an biefe Beirachtungen, 
welde die Selbftvertheidigung bes Könige hervorruft 
nod andere anfniipfen bürfen — wird die Nachwelt wie 
fie beut zu Tage lebt mit bem Verfahren Friedrihs dod 
aud) nicht durchaus einverftanden fein. 

1. Robinfon, 31 Mai: I beliefe, the Queen would throw her- 


self upon the mercy of France — — rather — than do upon 
«ny consideration the cession of Königsgrätz a. Pardubitz. ord 
Stair im Haag: on sait de quelle manière le C' a parlé du roi 
de Prusse Vhiver passé et durant ce printems. Daffelbe beftätigt 
Ghambrier von Paris. Bon deu Gmifjar Fargis, welchen der Koͤ⸗ 
nig erwähnt, bemerft Ghambrier, er fet entweder nod) in Wien 
oder burd einen Andern erfept. In Wien gebe ed immer franz 
zoͤſiſchen Cinfluß, der englifche fet nur flärker. | 
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Man wird zugeben, baffi eine Allianz nicht im Lichte 
einer Freundſchaft mit perfönlichen fittlichen Anrechten 
angefeben werden Tann, aber aud) ben politifden Stand⸗ 
punct fefthaltend möchte man wfinfhen, daß die Verpflich⸗ 
tungen genauer fefigefebt worden wären. 

Sollte ed nicht doch der Mühe verlobnt haben, fid 
im Bertrag mit ben Granzofen im Juni 1741 die Neue 
tralität vorzubebalten, was fich diefe, wie wir berührten, 
gefallen zu laffen geneigt waren. 

Ware es nicht beffer gewefen, in Kleinſchnellendorf 
einen Stillftand auf einige Zeit zu beftimmen, wie ed 
denn doch zu nichts weiterem gefommen tft, und nicht 
alles auf einen Frieden zu verfchieben, an welchen dann 
Niemand ernfilid Hand anlegte. 

Das Auffallende bei diefen Berabredungen iff, dab bie 
großen Fragen fiber die allgemeinen Berbältniffe fo gut 
wie gar nicht berührt werden. Eine Untgeftaltung ber 
Welt feheint bevorguftehen: man .fchließt Verträge, ohne 
fiber die Geftalt, bie man ihr zu geben dent, fit eine 
guoerfteben. Es bleiben gu allen Seiten unausgefprochene 
Plane fibrig, an die fic der befondere Ehrgeiz beftet. 

Bei ben Verhandlungen Friedrids bat ed oft bas 
Anfeben, als fchließe er fid enger an, als fein Sinn ift. 
Er vertraut, wie bemerkt, dem lebentigen Geift, ber aud 
für Die folgenden Seiten eine Austunft finden were; 
aber er fiebt fid) bann bod in Berwidelungen gezegen, 
welche um höchſt unangenehm fallen. 
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Wir find fern davon ihm einen Borwurf machen ober 
aud ihn vertbeibigen zu wollen. Sn diefen ind Weite 
gerichteten Entwürfen, wo ein jeder fich feinen lepten Bors 
theil vorbebielt, lebte und webte die ganze bamalige Politif. 

Einmal mag es wohl ausgefprochen werben, dah wir, 
bie werbenben Ereigniffe begleitend, ihre Gründe erfors 
fhenb, dod nicht gemeint find, ben Zufländen und Bes 
firebungen biefer Zeiten einen unbedingten Werih beizules 
gen, weder ihrer politifchen nod militäriſchen Verfaffung, 
weber ihren commerciellen nod) ihren Sfonomifden Eins 
richtungen, ibrer religidfen Anficht fo wenig, als ihrer pos 
tiihen Moral. Der ganze Kreis diefer Tendengen, in 
welchen fic alles gegenfeitig bedingt, ift der biftorifchen 
Erforfhung überaus würdig, eins der bedeutendfien Glies 
ber in ber Folge ber Jahrhunderte; aber fon lange ift 
er wieder gerfegt und durdbroden, burd grofie Geſchicke 
ber Bergangenheit anbeimgefallen. Denn aud die Ideen 
geben vorüber; wir unterfdeiben von benfelben nod bie 
Geifter, die fid in ihnen bewegen, fie mit bervor brins 
gen, aber auch nod ein freies Selb haben und nidi 
in ihnen aufgehen. 

Sn Friedrich fehen wir eine Kraft der erfien Größe, 
wiewohl nod) nicht von allem Zuſatz geringeren Stoffes 
gereinigt, jedoch in fid felbft von ächtem und gebirges 
nem Gehalt: eine Intelligenz, ber fi) die Dinge und 
Perfonen fo darftellen, wie fie find, benn fie flieht ihrer 
Natur nad den Srribum, und bie ihren ganzen Umkreis 
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mit Einfiht umfpannt; einen fhwungvollen Willen, der 
bod nur dad Erreichbare ergreift, und felbft wenn er einmal 
bie ftrenge Linie überfchreiten follie, fchon die Möglichkeit 
bes Miflingeng mit berechnet, und die Rüdfebr in feine 
Sphäre vorbereitet; eine Energie, bie in ihrem erfien ftürmi- 
fhen Antrieb, wo fie nach Ruhm und Erfolg verlangt, ets 
was Unberechenbares und Unaufhaltfames bat, die aber im 
Streite ber Weltkräfte fic befeftigt und regelt, fo baf fie 
nicht allein glängenbe, fondern aud) baltbare Dinge volls 
bringt. Man könnte fragen, ob Friedrich fchon damals einer 
eigenen und fittlihen Selbfibefchränfung fähig war. Wir 
feben doch daß er nod vor aller Entwidelung der Ereigniffe 
die Veforgnig bat, burd den Lauf des Glückes zu weit 
fortgeriffen gu werden und mit Bewußtjein inne hält, daß 
er Mittel verwirft, bie ibm bie größten Ausfichten barbies 
ten, 3. B. in dem Staate ber Feinde innere Unruben ans 
aufachen, oder ein Geheimniß, dad im Moment eines wah⸗ 
ren Vertrauené unwillkührlich ihm zu Kunde gelommen, 
als Hebel feiner Politik zu brauchen. Die Leidenſchaft der 
Croberung will er nicht in ſich auffommen laffen, nod 
bie Grundlagen ber gebildeten Welt verlegen, nod wider 
fein moralifches Gefühl banbeln. Und wäre es wohl 
möglich gewefen, über die in fich felbft unentichiebenen 
Dinge im voraus fefte Befchläffe zu faffen? Sn bem pos 
Htifchen Gefechte, in bem er unaufpbrlià begriffen if, 
fährt auch er die Waffen, deren fic) die Andern bebies 
nen; wenn man ihn reben Hort, muß man immer wiffen, 
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mit went, wozu er redet. Sein Thun und Laffen wird 
von einem ftarfen Gefühle bes Momentes beherrfcht, wo 
ibm, ben Feindſeligkeiten die er zu beftehen bat gegenüber, 
aller Bortbeil von der andern Seite entgegentritt, und 
ihn lebendig ergreift. Er bat fic) wirflid bem Unters 
nehmen ber Franzofen, die Erbfolgefrage zu Gunflen ded 
Haufes Wittelsbad zu entfcheiben, angefchloffen, bis ibm 
aus ber cinfeitigen Politik, die fie verfolgten, bie Noth- 
wenbigfeit entfprang, fich ihnen zu widerſetzen; er wünfchte 
ben Miderftand von Oſtreich bervorgurufen, aber unter der 
Boransfegung, daß Oftreich ein Mitgefühl für feine Stels 
lung haben werbe, bis zugleich bas Geheimniß gebrochen 
ward und ber Fortfchritt ber Öftreichifchen Waffen ibn (els 
ber bebrobte; dann verfolgte er ben Gebanfen eines neuen 
Syftemes beutfher Staaten, er wollte für ben einen feis 
ner Verbiindeten Böhmen behaupten, bem andern Mähren 
erobern, bis er fab, dag mit diefen niemals etwas auss 
zurichten fei. Dem rafchen Entichluffe, eine Verbindung 
einzugeben, fih an ein Unternehmen zu wagen, der bod 
nicht ohne ein lebhaftes Bewußtſein von der Unzuverläſſig⸗ 
feit ber Dinge und ber Menfchen gefaßt wird, fleht ein 
immer wadfames, verbachtwolles Mißtrauen zur Seite, 
ber Ehrgeiz, denn bas ift e8 bei ibm, fic nicht täufchen 
zu laſſen; fo wie die Abfichten ber Berbiindeten zu weit 
geben, ober ihre Anfirengungen nicht weit genug, trägt 
er fein Bebenfen fic von ihnen loszuſagen. 

Jn der Mitte ber von verfchievenen Weltgegenden 
entbundenen Stürme, wer will mit bem Steuermann 


448 


babern, daß er feine Richtung bald nad ber einen, balb 
nad ber anderen Seite nimmt, um dem Schiffbruch oder 
ben naben Untiefen zu entgehen. Gr hielt es fon für 
genug, wenn er von Feiner der entgegengefebten Strömuns 
gen fich ergreifen ließ, nicht von einer Partei auf bie ans 
bere überging, fonbern unter eigenen Farben immer eis 
nen felbftänbigen Lauf inne hielt. 

Diefes Preußen, das unter Friedrich Wilhelm I fid 
auf allen Seiten hatte in Nachteil feben und gefährs 
ben laffen, bad feine Dienfte geleiftet, ohne je bie Zus 
fagen, bie ihm gefchehen, erfüllt zu feben, und entlid 
in ein einfeitiges Syftem ber Sfolirung gerathen war, 
um welded ber die großen Mächte die Welt vertheilten, 
batte endlich ben Augenblid ergriffen fich geltend zu mas 
hen. Es warb baburd in die Mitte der Bewegungen 
gezogen, in denen es, eben im Conflict mit ben beiden 
Staaten, von benen ed vernadlaffigt oder mifbanbelt 
worden, unter feinem Fugen und fräftigen Führer, der 
ber Monarchie erft eine Bewegung nad außen gab, eine 
unüberwinbliche Stellung in ihrer Mitte einnahm. 

Als Friedrid) die Präliminarien in Händen hatte, 
fühlte er, daß feine Arbeit fürs erfte vollendet fei. Alle 
bie mannigfaltigen Wendungen der Ereigniffe, Wünſche 
und Meinungen ließ er bei Seite und febrte auf feinen 
urfpriingliden Sinn zurück. Er erflärte feinen Offisies 
ren, er babe niemals die Königin verderben, fonbern fie nur 
nöthigen wollen, ibm Genugthuung zu geben; nachdem 
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madte ſich bas Bergnügen, ben Abfchluß der Prälimi⸗ 
narien bem Prinzen Carl, mit bem er ben lebten Waf⸗ 
fengang beftanden, eigenbänbig anzuzeigen. 

In Wien empfand man ganz den großen Berluft 
ben man litt. Nobinfon gedentt oft des heftigen Schmers 
308, welden biefe große Amputation, fo drüdt er fid 
aus, verurfade; er nur Finne davon urtheilen, ba er der 
Operation beiwohne, fein Grember.' Cinigen Troft ges 
währte es, bab man fid) dod) nun, zumal ba aud) Sadıfen, 
wenn es fi nicht der größten Gefahr audsfegen wollte, 
ben Frieden anzunehmen genbthigt war, gegen die fibris 
gen Feinde in offenbarer Überlegenheit befand; man faßte 
bie Hoffnung und die Abficht fic für bas was man vers 
lor nad einer andern Seite bin zu entfdäbigen. Dies⸗ 
mal ließ man Feine Zögerung eintreten: wie ber König 
bie Präliminarien augenblidlid) ratifieirt hatte, fo traf bie 
Ratification des Wiener Hofes fhon am 21 Juni im 
preußifchen Lager ein. 

Unendlich bitter war der Eindrud, den bie Nachricht 
in Franfreich machte. Bei aller Eiferfucht, welche der 
Cardinal über den preußifchen Ruhm empfand, hatte er 
bod) die Schlacht von Chotufip als eine Wirkung fet 


1. Robinfon, 31 Mai; er giebt nicht alle die Schwierigkeiten 
an auf die er fließ: Lord Hyndford may talk at ease of amputa- 
tions at a distance but tho, an assistant at a great operation does 
not suffer as much as the patent, yet he suffers with him for him 
and often from him. 
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bes Glücksſterns betrachtet, der ibm in ben größten Ges 
fahren noch immer einen Ausweg gemiefen; die Nach⸗ 
richt von bem Frieden traf ihn wie ein Blibfirabl Er 
fab, daß die bourbonifen Häufer ihr Unternehmen nicht 
durchführen, und ben Œnglänbern, denen fie bie Flügel 
zu befchneiven gedachten, zulegt würden nachgeben müſ⸗ 
fen. Der Gefandte Chambrier verfichert, die Eigenliebe 
Fleurys leide am meiften dadurd, dab ein Anderer ges 
ſchickter gewefen fei als er felbft; bisher babe er fid alles 
zeit für ben feinften Kopf in Europa gehalten. 

Dagegen erwedte bie Nachricht eine unendlide Gee 
nugthuung bei ben Seemächten. Der preußifche Frie⸗ 
densſchluß war bas Ereigniß, in welchem alle die erwähn⸗ 
ten Staatsmänner, Carteret und Stair, Robinfon und 
Hyndford das Heil von Europa erblidten, welches König 
Georg II ganz zu feiner eigenen Sache gemacht hatte; fie 
bofften, daß die Begebenheiten im Laufe der Zeit nod weis 
ter führen würden. Man war von ganzem Herzen bereit, 
bem König von Preußen den Befig von Schlefien uns 
verzüglich zu garantiren. 

Im Haag hätte die Freude nicht größer fein Fons 
nen, wenn ber Republif felbft ein Glüdsfall begegnet 
wäre. Wer fid) einigermaßen bazu berechtigt glaubte, 
machte bem preußifchen Gefandten einen Befuch, um ihn 
zu beglückwünſchen; bas Bolf bezeigte feine Theilnahme 
mit öffentlichen Seftlichfeiten. Der Name des Königs von 
Preußen und der Königin von Ungarn wurden bier bei 
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fammen genannt, man bradte ihnen vereinigte Bivats, 
ben Frangofen, die man fürdhtete und haßte, ein beftiges 
Pereat. 

Sd vente nidt, bag Friedrid) Vergnügen hierüber 
empfunden bat; er mußte inne werben, daß man bier 
noch ganz andere Erwartungen hegte, als welche er zu 
erfüllen geneigt fein fonnte. 

Wie viel beffer wäre es auch für ihn gewefen, wenn 
er einen allgemeinen Srieden hätte durchſetzen, wenigftens 
bie Stellung Carl Alberts in Deutſchland und Baiern 
hätte befeftigen Pinnen! Sonft waren neue Stürme zu 
erwarten, Schon jene Bezeigungen Hindigten fie an. Wir 
werben fehen wie fie nad einiger Zeit ausbraden, und 
alles, was man that und war und wollte, fib nod 
einmal in einem Rampfe auf Leben und Tod erproben 
mußte. | 

Hier faffen wir nod die Beftimmungen, bie bet dem 
Frieden getroffen wurden, und bie territorialen Berbälts 
niffe überhaupt ind Auge. 

Eine ber bem König widerwärtigften Forderungen, 
welche bei bem Abfchluß des Friedens zur Sprache fac 
men, war die Übernahme jener nicht unbedeutenden Sul: 
benlaft, welche auf Schlefien bypothecirt war. Friedrich 
batte gemeint, daß es in feinem Willen ftebe, diefelbe zu 
übernehmen ober auch nicht; namentlich ben Holldndern, 
welche ber Königin Subfidien gezahlt hatten, glaubte er 
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au nichts verpflibtet zu fein. Bei den Präliminarien 
war in ber That nur Der englifchen Schuld gebadhi 
worden. 

Die Königin erflärte dies jedoch für einen Febler, 
ber vor bem Frieden wieder gut gemacht werben miiffe, 
denn wie ungerecht fei eS, wenn man ein großes Land 
abtrete, auch nod tie Sdulben zahlen zu follen, welche 
barauf haften! Die preußifchen Bevollmächtigten erwies 
berten, e8 fei ebenfalld ungerecht ein Land, bas man ers 
obert habe, und bas fdon abgetreten fei, gleihfam mit 
Geld faufen zu follen. Endlich fam man überein, daß 
ber König zwar die Schuld übernehmen, aber bagegen 
feine alten Forberungen wegen ber Zölle der Maag in 
Anrechnung bringen folle. 

Auch Über die Begrenzing bed Gebietes gab es febr 
bedeutende Differenzen. 

Bei der Abtretung von Oberfchlefien batte fi 6 of 
reich nicht allein Tefchen und Troppau, fo wie die ens 
clavirten mährifchen Diftricte, fondern auch noch andere 
Gebirgstheile vorbehalten, die es unter bem allgemeinen 
Ausdrud „was jenfeit ded hoben Gebirges und ber 
Oppa liegt”, begriff. Diefem Ausbrud gaben die öftreichi- 
ſchen Bevollmächtigten cine umfaffendere Bedeutung, ald 
man preußiſcher Seits vermuthet batte; [bon in Bezug 
auf bas Gebirgsland überhaupt, dann noch befonders 
in Bezug auf Sagerndorf, welches fie in Anfpruch nabs 
men weil e8 jenfeit ber Oppa liege. 
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Die Frage ift geographifcher Art. Die preußls 
Then Besollmächtigten bielten nur bas größere Gewäfs 
fer in jenem Lanpftrih, bas aus ver ſchwarzen und 
weißen, mittleren und Heinen Oppa bei Würbenthal gus 
fammenftromt, für bie Oppa, fo daß Sagerndorf, von 
Schlefien her bieffeit derfelben gelegen, ihrem König zus 
fiel; ben Beinen Fluß, der bei Hermannftadt entfpringt, 
fid) von dort durch ein langes mit Dörfern angefüll- 
tes Thal nad Sagerndorf hinwindet, und unterhalb dies 
fer Stadt in die Oppa fällt, bezeichneten fie mit ben 
landiibliden Namen: Troppelwiper oder Cometfer Waſ⸗ 
fer. Die Oftreicher dagegen behaupteten, daß dieſes Flüß⸗ 
chen ebenfalls ben Namen Oppa trage und bie eigents 
liche Grenze bilde, fo bag Sagerndorf auf ihren Theil falle. 

Rad ben damals vorliegenden geographifden Hülfes 
mitteln Tonnte die Sache zweifelhaft erfcheinen. Der alte 
Henelius, ben man anführte, hat wirklich beine Gaffe 
für die Oppa genommen; während die homannifde Karte 
son 1736 fie genau unterfcheidet, und nur ben erften mit 
bem Namen Oppa bezeichnet. Später bat fic für die 
Strede von Comeis bis Jägerndorf ber Name Meine 
Dppa in Gebrauch erhalten, jedoch, wie die tundigiten 
Topographen verfichern, mit Unrecht, ba berfelbe rigente 
lich einem andern Flüßchen zufommt. ' 

Friedrich empfand es febr bitter, daß er burd bie 
bloße Ausdehnung eines Flußnamens eine anfebnlide 

1. Œns Oppaland III, 22. 
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Stadt verlieren follie, auf die er fit Rechnung gemadt 
batie. Es war diefelbe, von der alle brandenburgifden 
Anfpriihe auf Schlefien ausgegangen waren. Gr bes 
hauptete, hätte fie Oſtreich zurückbehalten wollen, fo hätte 
fie ausdrücklich genannt werben müffen, fo gut wie Trops 
pau und Tefden. 

Alle Unterhandlungen jedoch waren vergebens, und 
Preufien mußte fic mit bem Landden Katfcher begnüs 
gen, bas ale cine Entſchädigung dienen follte. 

In den Frieden fam aud nod eine Beftimmung in 
Bezug auf die inneren Berhältniffe von Schlefien, im 
Sinne ber Königin, deren wir fogleich nocd weiter ges 
benfen werden; bei ber Abfaffung tiberwogen überall bie 
Öftreichifchen Sntereffen, fo febr er denfelben im Allge⸗ 
meinen entgegenlief. 

Wenn man fragt, wie fo Friedrich dies genehmigte, 
obgleich er die Überzeugung begte, daß ibm namente 
lid in Hinficht ber Grengen Unrecht gefhebe, fo war 
ber Grund, bap er fich burd ben Forigang der öſtreichi⸗ 
fchen Waffen gegen die Granzofen und Baiern, der nun 
nicht mehr burd feine eigenen gehemmt wurde, fon 
wieder in eine etwas nachtheiligere Stellung gebracht fab. 

Wir müffen, fagt er, die Segel einziehen, ba wir 
den Wind nicht mehr hinter uns haben. 

Auch forderten bie Engländer auf bas dringendfte 
dazu auf. Georg II bradte in Erinnerung, daß man 
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ber Königin von Ungarn bei fo vielen Berluften bod auc) 
einige Genugthuung geben miiffe. Das englifde Minis 
fterium machte auf bie Unterbanblungen, die der fran 
zoͤſiſche fowobl als ber fächfiiche Hof in einem ganz ans — 
bern Sinne in Wien angefntipft babe, aufmerkſam, welche 
durch eine langere Bergdgerung bed endliden Abſchluſ⸗ 
fes unterfiügt werden wirben. 

Hierauf entichloß fic) Friebrid, am 27 Suli 1742, 
bie Bedingungen des definitiven Friedens, wie fie nuns 
mehr fefigefept waren, anzunehmen. 

Nachdem die Ratificationen ausgewedfelt worden, 
— fobritt man gu einer genaueren Beftimmung ber Grenjen 
nad) eben diefen Feſtſetzungen. 

Sn einer Heufcheuer bei Rudoltowig an der ober 
Weichſel beim Einfluß der Biela weehfelten die Commife 
farien ber beiden Theile ihre Vollmadten aus; bier auf 
den Grenzen der Herrichaft Pleß gegen Teſchen, bei eis 
ner alleinftehenden Eiche, fegte man ben erften preubls 
fhen Markftein. Bon der Weichſel zog man die Grenze 
zwiſchen den zahlreichen Zeichen, die hier bag hohe Land 
erfüllen, auf ven Feldmarken ber Dörfer, wo dann bie 
Austräge zwifchen der tefchenfchen Kammer und den bes 
nachbarten Gutsbefigern zum Anhalt dienten, nad bem 
Flufigebiete ber Oder, bag man mit bem einundbreißig- 
ften Grenafteine erreichte. Hierauf folgte man bem klei⸗ 
neren Fluſſe Petrowka bis zur Olfe, biefer bis zur Oben, 
bem breiten und feichten Caufe der obern Ober bis wo 
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fie bie Oppa aufnimmt, die alédann zur Grenze diente 
bis zu jenen Baden gweifelbafter Benennung bei Sis 
gerndorf; die hergebrachten natürlichen Berhältniffe des 
Landes, in welchem fio die Anfiedelung eben um die Ges 
wäfler ber gebildet batte, wurden bier oft in der Mitte 
burbfdnitten. Leichter ward die Arbeit bei den großen 
mährifchen Enclaven, deren Grenzen gegen Schlefien man 
nur zu erneuern batte; in der Nähe ber Biſchofskoppe, 
auf einer fteil emporfteigenden Bergfpise, nad deren 
Schatten die Landleute ben Stand der Sonne beredynes 
ten, ward die cinbunderizebnie Säule errichtet. Bei der 
weiteren Grenzicheivung nad dem Glapifhen bin war es 
mafigebend, daß Zufmantel, Weivenau und Sauernif bſt⸗ 
reichiſch blieben. Für die genauere Ausemanberfegung 
‚rief man die Gutöbefiter, Richter, Bauern zu Hülfe; 
zuweilen haben die Zeugen ihre Ausfagen vor einem Crus 
cifir, DAS givifchen zwei brennenden Wachöferzen aufges 
ftelt ward, beichwören miffen. So fam die Grenzſchei⸗ 
bung zu Stande, nad 20 Tagen angeftrengter und ges 
fchidter Arbeit; die Regierungen fäumten nicht ben ente 
worfenen Recef zu beftätigen. ! 

1. Schlefifcher Gring- Recess, wie folder von Ihrer À. DE in 
Preußen und der Königin von Ungarn und Böhelm Mafeftät Aller- 
böchft hiegu ernannten Commiflariis ao 1742 errichtet worden. — Das 
rin findet man die täglich aufgenommenen Protocolle, unterzeichnet von 
ben preußiichen Bevollmächtigten E. v. Nüßler, Mt. v. Schubart, 
I. ©. Rehdanz, und die öftreichifchen I. W. v. Dorf und ©. 2. 
Freih. v. Sirbenslky. Büſching Hat aus den Nüßlerſchen Papieren 


eine Schilderung der Grenziheidung im Magazin X, und einige 
Nachträge in Nüßlers Leben. 
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Und weld) ein herrliches Gebiet war ed nun, welches 
burd diefe Säulen für bie preubifhe Macht abgegrenzt 
wurde. 

Ein Land von ungefähr fiebentbalbbunbert Quabrats 
meilen mit wenigftens 1,200000 Einwohner, die in ans 
bertbalbbunbert Heinen und einigen febr anfebnliden Städ⸗ 
ten, in 5000 Dörfern und Borwerfen lebten, zum Theil 
flawifhen, zum größten Theil aber deutfchen Urfprungs, 
son uralter Cultur, durch Herkunft und erfte Einrichtung, 
Sitte und Religion ben Stämmen, zu denen fie gefchaart 
wurden, nahe verwanbt. Bon ben Eroberungen, die in 
ben neueren Sahrhunderten gemacht und behauptet wor- 
ben find, bietet wohl Teine ein ähnliches Verhältniß des 
eingenommenen Landes zu ten alten Provinzen bar. Dies 
fen wurde in Umfang, Bolfamenge und Streitkräften ein 
gutes Drittheil hinzugefügt. 

1. Die Schäbung von Klöber auf 675 CID, und die Bered- 
aung von Büfching, auf die alten Karten und eine Reduction der 
fehlefifhen auf geographifde Quabratmeilen gegründet, auf 642 
COM. (Magazin X, 515), find nur ungefäbrer Art. Leonhardi 
(1791) Bat 640, Krug (1805) 683 IM.; Schubert für die erfte 
Beit 685, Dieterici für 1804 714. — 1755 zählte man 1,372,754 
Einwohner. Gine Schigung aus etwas früherer Beit findet fid 
in ginem Actenhefte, unter dem Titel: Defignation der im Lande 
Schleflen erclufive der Garnifon befindliden Perfonens demnach gab 
es adliche Familien 1522, unterthinige 188,428, was man aufam- 
men auf eine Bevölkerung von 949,750 fhâäbte; dazu das Gefinde 
in Borwerfen und Dörfern: 73,120; in den Stadten Einwohner: 
“211,666; Monde und Nonnen: 2,364; Juden: 3,530; zufammen in 
beiden” Departements 1,240,540. Mad einer Bemerfung des Mini- 
fters, die er am 17 März 1751 nachrichtlich gn den Acten fchrieb, 
war jedoch die Anzahl ber Dörfer und Vorwerfe (auf 4,882) fo wie 


die ber Familien zu geringe angefett; über die Gefammtzahl der Ein- 
wohner fpribt er fi) nicht ans. 
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Voltaire traf bei dem König nicht eben auf eine eme 
pfängliche Stimmung, wenn er in biefer Zeit mit einer 
beredten Tirade bervorfam, worin er auf die Flirften 
falt, welche bas Glüd ihrer Volfer auf blutigem Wege 
gu fidern fuchen. Friedrich antwortete thm: fo lange der 
platonifche Staat nicht verwirklicht fei, fo werbe es immer 
Fälle geben, wo ein König zu den Waffen greifen miiffe, 
um feinen Gegnern die Genugthuung, zu Der er fonft 
nicht gelangen fünne, mit Gewalt abzunöthigen; ein 
Krieg fei weniger ein Ungliid an fic), als eine Krank⸗ 
heit; von dem lebten Fieber fei man fchon wieder genefen. 

Dod verbarg fic) Friedrid) nicht, daß die Behaup⸗ 
tung feiner Eroberung nod mannigfaltige Schwierigfeis 
ten haben werbe. Er rechnete darauf, baf man fich alle 
mählig gewöhnen werbe, ibn im Befig von Schlefien zu 
jehen; für nothwendig hielt er die Garantie wie von Eng: 
land, fo befonders von Rußland; was aber, fagt er, die 
eigentliche Sicherheit biefer Befipungen anbelangt, fo 
werde ich fie gründen auf eine zahlreiche Armee, einen 
guten Shab und haltbare Feftungen. 

Eine Grundlage von allem mußte die neue Einrich- 
tung Des Landes bilden, die inbeffen fhon in vollem 
Gange war. 


Einrichtung der preußifchen Regierung in 
Schleſien. 


Als Friedrich I in Schleſien einrückte, gab er die 
Abſicht kund, die ſtändiſche Verwaltung, die er antraf, 
die er aber freilich nur im Allgemeinen kannte, beſtehen 
zu laſſen. 

Den Landesälteſten, die ſich im Dezember 1740 in 
Herrendorf über den Marſch ſeiner Truppen mit ihm 
vereinbarten, ließ er erflären, er fet gefonnen, ihre Autos 
rität aufrecht zu erbalten.! Wenn fid bei feinem wets 
teren Borriiden in den Landleuten die Meinung regte, 
als fei die bisherige Steuerverfaffung burd die Ankunft 
ber Preußen aufgehoben, fo fäumte er nicht fie darüber 
zurechtzumweifen. Sm Sanuar 1741 ließ er fi eine Cre 
flärung des Conventus publicus über die fidndifde Nas 
tur bed Generalfleueramted in Schlefien ohne Widerrede 
gefallen, und verfprach benfelben fammt allen Steuerbe- 
amten und Offizianten weiter zu autorifiren; er fet nicht 

1. Protocoll vom 27 Der., Haymann gefammelte Nachrichten IT, 
61: „feine Intention gehe dahin, daß die Winterquartiere aus denen 


orbentlichen Landespraftandis derer Herzogihümer Ober: und Nie: 
berfeplefien fournirt werden möchten. « | 
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gefommen, nad Rriegsgebraud im Lande zu gebahren, 
alles folle im alten Stande bleiben, bis fpäter mit Zu⸗ 
thun von Fiirften und Ständen etwas Gebeihliches be 
fchloffen merbe. Was er einen Augenblid forberte, daß 
die Steuerbeamten fogleih mit Cio und Pfliht an ihn 
gewiefen würden, ließ er fpäter fallen, und gab nad, 
baß biefelben eben bem Conventus verpflichtet bleiben foll- 
ten. Nur ben Einen Borbehalt machte er biebei allezeit, 
baf das Landeseinfommen zur Verpflegung und Befol- 
dung feiner Armee angewendet würbe; er ftellte hierüber 
ohne Verzug eine febr beftimmte Forderung auf. 

Auf den Grund einer ihm gu Hänben- gekommenen 
Berechnung der allgemeinen Landespriftanda febte er 
im Februar 1741 fein Poftulat auf dritthalh Millio⸗ 
nen Thaler des Sabres feft, fo Daf ae Monat für die 
Beplirfniffe feiner Armee ungefähr 190,000 aufzubrin- 
gen fein würben.“ Diefe Summe follte bas Generals 


1. Berzeichniß, wie viel aller praestanda Silesiae subquocum- 
que titulo eg feien an Kayſ. oder allgemeiner Landesanlage, Inter 
effen, Bermôgenfteuern, Necentir und Remontirungen, Durchmaͤrſchen 

ro annis 1738 und 1739 betragen haben, unterzeichnet vom Ober: 

eueramte. Die Summe ift für 1738 3,605,452 20r, für 1739 
3,725,862 20r, mit der Nachfchrift: „was ein jedes Firftentbumb 
und Standesherrfdaft pro domestico particulari ausgefchrieben, item, 
was die Landedeinwohner von wegen des Salzapalto oder Zollgefäl- 
len ad camerale beitragen miffen, ift unter obiger Summe nicht bez 
ariffen.« — Sriebrid forderte nun burd Gabinetsordre vom 11 Fes 
bruar 3,808179 mouatlid) 286,489, ©. oder Thaler des Jahres 
2,538,786, des Monats 190,999; Haymann gefammelte Nachrichten 
INI, 321. Die dort mitgetheilten Actenſtücke ftammen aus bem Lan- 
besdiarium von 1742, das fic) in dem Provinzialarchiv von Bress 
lau findet, dod) geht die Handfdrift, auf die mich Herr Geh. Ar- 
Givrath Stenzel anfmerffam machte, um vieles weiter als bas Se: 
brudte, und ift von erheblichem Werth für diefe Dinge. 





461 


fleweramt nad ben verfchiebenen Flirftentblimern, Stan: 
besherrfdaften, Stäbten und Gemeinheiten umlegen und 
thre Cinbringung beforgen. 

Hätte der Conventus hierauf eingehen können ober 
wollen, fo möchte vielleicht Die, ftfindifche Berfaffung, 
wenn aud in mobificirter Form — benn bie Begierde, 
alles und jedes im Einzelnen zu regieren, Tann id an 
Friedrich nicht finden, wofern er nur bas Heer zu erbale 
ten im Stande war, das ihm feinen Rang in der Welt 
gab — befteben geblieben fein; allein alle Unterband- 
lung mit bemfelben war vergeblich. Die Mitglieder made 
ten bie mannicfaltigften Ausftelungen, bergenommen 
bald von der ausbrüdlichen Beftimmung gewiffer Gelber für 
bie Berzinfung angeliehener Capitalien, bald von der feit 
den Ereigniffen im April eingetretenen Trennung von 
Oberfchlefien, bald von ber Landesverfaffung fiberbaupt. 
Der preußifche Bevollmächtigte antwortete: er febe bie Bil- 
ligteit eines großen Theiles der vorgebradten Cinwen- 
dungen ein; er wolle nur fragen, wie viel denn eigent- 
lid) bas Land Schlefien bem oberfleu Herzog gu zahlen 
ſchuldig fet. 

Der Conventus erflärte bierauf: bas Land fet bem 
Herzog gar nichts zu geben ſchuldig; alles fei von jeher 
nach freiem Gutdünken bewilligt worden, fie feten im 
Stande, die biindigften Reverfalien darüber aufiumeifen. 

Der Gegenfag der provingialftindifden Berfaffung 
mit ber monardifchen Gewalt trat bier in feiner gans 
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sen Schroffheit hervor. Diefe erflürte eine beftimmtte Lei⸗ 
ftung für unbebingt nothwendig; jene weigerte fich eben 
fo unbedingt, biefelbe zu übernehmen. 

Nachdem man fieben Monate lang gebadert, war an 
. fein Abkommen mehr zu benfen, die eine oder die andere 
mußte weichen. 

Der monardifchen Gewalt, die in ihrem Auffteigen | 
begriffen war, fam zu Statten, baß die provingialftan- 
bifhe Verfaffung eben in Bezug auf das Steuerwefen 
unendlich viel zu wünfchen übrig lief. 

Einmal: von ben febr anfehnlichen Anlagen der Pros 
vinz fam ber Regierung faum der vierte Theil zu gute. 
Wes andere ward burd Befolbungen, Diäten, Binfen, 
und welde andere Poften in ben Gegenrechnungen erſchie⸗ 
nm, aufgezehrt. 

Sodann: in der Leiftung diefer Anlagen beftand eine 
fhreiende Ungleichheit. Bei einer alten Schakung vom 
Sabre 1527 Batten die Stände ihr Einkommen nicht 
allein nad ben liegenden Griinden, fondern nad bem 
gerade obwaltenden Bermigenszuftand angegeben; und 
biefe Vermbgensanfage nun diente zur Norm bei allen 
Auflagen. Mod) im Anfang Des adtsebnten Sabrhun- 
bertS hatte man einige Steuern, deren Aufbringung un- 
bequem gefallen wäre, Durch eine Reluition abgefauft, 
und biefe dann ebenfalls in Form jener Schatzung aufge- 
bracht. Auch in den einzelnen Rreifen waren bie Mine 
bermächtigen offenbar überbürbet: es wird ein Qeifpiel 
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angeführt, wo die Herrichaft die Anlage fo vertheilt habe, 
daß fie flatt etwas beizutragen, wielmehr einen anſehnli⸗ 
den Gewinn davon inne behielt. 

Die Stände, wie fie nun einmal im Laufe der Zeit 
fi gebilvet, waren das Land. Sie bewilligten der Res 
gierung nicht was biefe bedurfte, fondern was ihnen bare 
zubieten gut fchien; in Wetteifer mit ben übrigen Provins 
zen, fo wenig wie möglich zu zahlen, und doch wieder uns 
aufhörlich durch perfünliche Riidfidten auf den Hof bes 
fimmt. Der Auflagen waren fo manderlei, daß man 
faum mehr wußte, was man zu geben batte; ob fie bem 
Canbesauffommen zuträglich feien oder nicht, ward wenig 
beachtet. 

Friedrich befchloß nun biefen Zuftand ber Dinge zu 
ändern, bie Grundfäße der Candesverwaltung feiner fibris 
gen Provinzen aud) hier durchzuführen. 

Nachdem er feiner Eroberung einigermaßen fider ges 
worden, am 29 October 1741, erflärte er „aus fouve- 
räner oberlandesherrlider Macht und Autorität”, er merde 
in Zukunft die Steuern, Accifen und fonftigen Einkünfte 
in Nieverfchlefien von eigenen, in dem Lande einzurichtens 
ben Collegien verwalten Taffen, und entbinde Diemit bie 
damit beauftragt gewefenen ftdndifden Whgeordneten von 
biefer Arbeit, fo wie von ber damit verfnüpften Bere 
antwortung. 

Am 7 November 1741 geſchah die Erblandeshuldigung 
im Zürftenfaale des Ratbbaufes zu Breslau. 
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Das Merhwilirdige dabei war, dah die Coelleute und 
Rittermapigen aud) aus ben nicht incorporirten Yürften- 
tbfimern und freien Stanveöherrfchaften einberufen wur- 
ben, während fonft Yürften und Standesherren allein 
ihre Gebiete repräfentirt hatten. Die Berfammlung war bei 
400 Perfonen flarf. Nach der amtlichen Erzählung bulbig- 
ten bie Deputirten der Bifchöfe und der Flirften fnieend, 
wobei der König bebedten Hauptes auf feinem Throne figen 
blieb; bie Standesherrfchaften, bie ſtädtiſchen und alle 
übrigen Deputirten leifteten ihren Cid ftehend; auch der 
König hatte fi dann erhoben und den Hut abgenommen. ' 

Ein freied Donativ von 100000 G., weldes ibm 
bie Stände antrugen, lehnte er Bier fo gut ab, wie in 
Preufen. i 

Man wird begierig zu erfahren, ob nun nicht wenig- 
ftend bei biefer Gelegenheit von einer ftdndifden Verfaffung- 
bie Nebe gewefen fei. Die Stände haben bem König 
darüber bereits am 24 October gefchrieben; in biefer 
Eingabe legen fie ihm alle feit Sabrhunberten erwors 
benen Freiheiten und Rechte zu Füßen, und bitten ihn um 
eine neue Verleihung berfelben.? Der König antwors 

. 4. Bei Selfart I Beilagen 41, ©. 425. Aus Vielefelds Gr: 
zählungen wage id nichts zu nehmen. 

2. Gw. À. Mt. unterwinden fit unter einem freudenvollen Glück⸗ 
wunfche zu der höchfipreiswürbigften Regierung die treugehorfamften 
niederfchlefifchen Sürften und Stände, durch aus denfelben Abgeord- 
mete alle von Seculis Ber erworbenen und woblhergebradjten Im: 
munitäten, Freibeiten, Statuten, Rechte, Verfaffung und Oerechtfame 
ver bero geheiligten Thron zu Füßen zu legen, und von Sw. Kol. 


Majeftät verfelben Befätiqung hoffnungévoll, jedoch nicht anders als 
burd eine neue allergnidigfte Verleihung zu erbitten. 
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tete, er bebarre bei feinem Vorfak, fie bei ihren Freihei⸗ 
ten und Rechten zu ſchützen, allein die Bedingung, bie 
einft Churfürft Friedrich Wilhelm in Magdeburg aufges 
fiellt, fügte auch er in unumiwunbenen Worten hinzu; 
nur in fo weit verfprach er e8, „als diefelben ihnen felbft 
und der allgemeinen Wohlfahrt zuträglich feien. * 

Sn demfelben Augenblide, wo die ariftofratiicheftäns 
difche Berfaffung von Ungarn fid auf immer feftfegte, 
ward einem zwar nicht gleichen, aber Dod verwandten 
Beftreben in Schlefien auf immer ein Ende gemadt. Dort 
erhielt fi) die wie nad) oben, fo auch nad unten ge: 
richtete ſtändiſche Eigengewalt; bier ward diefelbe von ben 
Ideen bes monardiichen Staates und einer auf gleide 
mäßigeren Rechten und Pflichten beruhenden Verwaltung 
zurücgebrängt. Weber das eine nod) das andere erregte 
body bei der damaligen Welt ein großes Auffehen; fie 
war noch zu lebhaft mit ber Auseinanderfepung der gros 
Ben Territorialverhältniffe befchäftigt. 

Den Tag nad der Hulbigung ließ der König einige 
ber angefehenften Mitglieder ber Stände, unter denen die 
Grafen Schönaih, Rider, Logau, ver Prälat von ©. 
Matihia, die Herren von Seutha, Reibnig, Fürſt, Fide 

1. SK. M. beharven bei dem bereits zum öftern declarirten 
allergnadigften Vorfag, bero treugehorfamfte Fürſten und Stände 
ihrer Nieverfchlefifchen Lande bei erwähnten ihren Smmunitäten, Pri 
vilegien, Freiheiten und Gerechtigleiten, in fo weit felbige ihnen felbit 
und der allgemeinen Wohlfahrt auch wahrem Intereffe und Aufnahme 


zuträglih, und damit compatibel zu fein befunden werden möchten, 
a auch babe friftig umd Eöniglich zu fchügen und zu hand: 
aben. 
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genannt werben, zu fid einlaben, und eröffnete fich ihnen 
in feinem Gabinete über bie Art und Weife der Bern: 
derung, die er in Seblefien eintreten zu laflen denfe. 

„Bor allem folle der Unterfhieb zwifchen ben beiden 
Religionen, der bisher obgewaltet, aufhören; fem Fas 
tholifcher folle deshalb weil er bas fei fein Recht verlies 
ren, noch ein Evangelifcher baburd gewinnen. Er felbft 
fet „durchaus ein Liebhaber der Toleranz”; er wünfce 
ein gutes Verſtändniß awifden ben beiden Parteien flatt 
ber bisherigen Verfolgung hervorzubringen.“ 

„Er beabfichtige zwei Juſtizcollegien einzurichten, bas 
eine in Sreslau, bas andere in Glogau, und diefelben mit 
Schlefiern zu befeben, weil fich bei biefen eine größere 
Kunde ihrer Landesgewohnheiten vermutben laffe; dod 
folle bei einem jeden ein Brandenburger angeftellt werden.” 

„Bei dem Finanzwefen könne er Feine Schlefier ans 
ftellen, bevor fic) nicht die, welche dabei zu dienen ges 
neigt feien, in den alten Landen dazu gefchidt gemacht has 
ben würden; denn in diefem Zweige babe er eine große - 
Deränderung vor. Binnen Sahr und Tag dente er eine 
neue Glaffification aller Güter und alles Einkommens 
zu Stande zu bringen, und banad die Contribution zu 
beftimmen, fo daß jeder Ort wiffe, was und wie viel er 
jevesmal zu entrichten babe; auferordentlide Abgaben 
werde er auch dann nicht. fordern, wenn er in Rrieg vers 
widelt werde. Die Accife auf dem Lande wolle er abs 
Ihaffen und durch eine Nahrungsfteuer erfegen.“ 
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Sn der Mitte des Krieges hatten fic mannidfaltige 
und febr begründete Klagen über die gewaltfamen Were 
bungen erhoben. Der König fagte, er werde die Regis 
menter beftimmen, welche zur Werbung befugt fein folle 
ten; jeder Befchwerde miiffe dann der Oberft bes Regi: 
mentes abbelfen, follte diefer ed verfäumen, fo folle man 
fi) nur an ihn den König wenden. 

Zu diefen wichtigen Einrichtungen, fügte Friedrich hinzu, 
werde es einiger Zeit bepürfen, dod möge man ihm glau- 
ben, daß feine Abficht nur auf bas Wohl von Schles 
fien gerichtet fet; den Erfolg davon werde man in Bus 
funft feben, wenn auch der Anfang felbft fdwer fei. ! 

So beftimmt, einfad und umfaffend ward der Pros 
ping eine neue Zukunft angefiindigt, und. unverzüglich 
Schritt man nun zu ben Vorbereitungen ber neuen Eins 
richtungen. 

Am 19 Dezember 1741 verfammelten fich die bioperi 
gen Candedditeften und eine Anzahl von Deputirten der Rite 
terfchaft, um eine nähere Eröffnung darfiber zu empfangen. 

Die Propofition die ihnen vorgetragen wurde, gebt 
von ben drei Hauptgrundfagen aus, daß die Öffentlichen 
Abgaben zu ber wahren Lanbesnotbburfi, zu nichts ans 
derm verwendet, bafi fie mit gleichen Schultern getragen, 


1. Diarimm der Acten was zwiſchen dem conventu publico und 
dem Generalfeldfriegscommiffariat im Januar 1741 abgehandelt wor- 
den — fo der Titel; in Wahrheit Fortfegung der alten Lanbesbia: 
rien. Jn der alten Schrift finden fit Correcturen: 3. B. des wir 
in fie n. f. w., welche beweifen, daß der Verfafier derfelben perfons 
lid an dergNubienz Theil nahm. 

30 * 


468 


und vornehmlich, daß fie feft beftimmt fein miiften.® Bon 
dem allen babe in Schleften bisher nichts Statt gefuns 
den; um es aber dahin zu bringen, fei nad der Erfah⸗ 
rung der übrigen Töniglichen Lander nichts nüßlicher, als 
in den gefchloffenen Stäbten eine wohlbeftellte Accife, auf 
dem platten Lande eine gut eingerichtete Steueranlage; 
und für bie Berwaltung berrfchaftlihe Finanzcollegien 
mit wohlunterrichteten, in Töniglichen Pflichten ftebenden 
Dienern. Die Accife, welde in Schlefien aud bas 
offene Land umfaßte, verurfache bafelbft lauter Une 
terfchleife, Pladereien, falſche Eive; fie folle ba fchon 
von bem erfien Sanuar ab wegfallen; in ben Stäbten 
wolle man ihr eine Einrichtung geben, daß deren Em⸗ 
porfommen baburd befbrbert werde. Die Einbringung 
der Contribution auf bem Lande, bei der zwar zunächft die 
alte Schagung ober Indiction ftatt finden, aber fofort eine 
Anderung von Grund aus eintreten folle, werbe angeftrengte 
Thätigfeit nbthig machen. Der König wiirde fein Bedenken 
tragen, fie ben Landesälteften zu fiberlaffen, aber er wiffe 
fie feien unbefolbet, zum Theil hoch in Sahren; feiner 
werde feine Gefchäfte verfäumen wollen; er ziehe vor, fie 
ber Landesverridhtungen zu entlaffen, und flatt ihrer be- 


1. Propofition an die auf Rinigh Allergnaͤdigſte Specialorbre 
vom 15 Nov. 1741 befdiebenen und verfammelten bisherigen nies 
derfeblefifchen Herren Lanbesältefien und Deputirten zu Regulirung 
nnd Auemadung des Hauptcontributionalié vom platten Lande pro 
anno 1742 zu Protocoll gegeben. Sn einem Actenftid des Mini: 
amr dill Ordre von Ginribtung des Kreis: und Contributions: 
wefens I. 
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folbete königliche Lanbräibe gu ernennen, um biefe ben 
Kreifen und deren Caffen vorgufegen; ein fo großes Bus 
trauen bege er aber gu ben niedberfoblefifchen Standen, daß 
er biebei alle Fremben aus(dliepen, und nur in dem 
Kreife felbft angefefiene Ritterbiirtige von Abel. dazu er- 
nennen wolle. Die Ernannten, ihrer neunzebn in bent 
breslanifden, ſechszehn in dem glogauifden Begzirfe was 
ten anwefenb und erflärten fich, bis auf einen einzigen, 
bereit, in die Dienfte bes Königs zu treten. In deffen 
Namen ward die Überzeugung ausgefproden, daß bie 
Einrichtungen, bei denen fic) die alten Provingen fo 
wohl befunden, aud) gum Gedeiben ber neuen gereichen 
würden, bem Contribuenten fomme die Orbnung und 
Gleichheit zu gut mit ber er feine Laften abzuführen habe; 
dadurch allein werde auch der Fiirft in ben Stand ge- 
febt, bag Land gegen Mangel und Elend, haupt/Adlid 
aber gegen feinblide Anfälle zu fchüben. 

Schon waren die beiden Kriegs» und Domänenfam- 
mern eingerichtet, unter der Leitung der bisherigen Bore 
fteber bed Felvfriegscommiffariats: Reinhard in Bres- 
lau, Münchow in Glogau; von biefen gingen die Ere 
nennungen aus; fie haben ben König erinnert, daß der 
Zufland von Schlefien es bejonderd nothwendig mache, 
bie Beamten gut zu befolden. Der König fprad die 
Hoffnung aus, daß biefe Kammern ein rechtes Mufter 
guter Ordnung, richtiger und genauer Pflichterfüllung wer- 


470 


ben, unter andern auch die erforberlide Verſchwiegenheit 
beobachten würden. ! 

Was fid in den alten Provinzen nicht ohne cin ge= 
wiffes Gegeneinanderwirfen von manderlei Kräften ges 
bildet, aber alsbann als nitplid) bewährt hatte, nahm 
man in die neue, welche im Ganzen dicfelben Bolfe- 
auflänbe barbot, bertiber. Dod hatte man aud bas 
Gefühl, bag man bier von vorn anfange, und wollte 
sugleid) bas Syſtem verbeffern. Die Proving ward 
nicht ber allgemeinen Leitung bes Gencraldirectoriums 
unterworfen; fon im März 1742 ward Miindow 
zum Prdfidenten wie ber Glogauer fo aud) der Bres- 
lauer Rammer, alfo zum Vorftand der gefammten ſchleſi⸗ 
fhen Berwaltung, und gugleid zum Staatsminifter ere 
nannt; fein anderer Wille als der ded Königs und des 
Minifters hatte in die neue Organifation einzugreifen. 

Ludwig Wilhelm von Mündow war ber Sohn je- 
ned Rammerpréfitenten von Cüftrin, bem Friedrid bei 
feinem bortigen Aufenthalt mancherlei Crfenntlidfeiten 
fdulbig geworden war, ben er wohl ald feinen Wohl- 
thäter bezeichnet bat; es machte ibm Bergnügen, den 
Sohn deffelben zu befördern; aber biefer felber zeigte 
fic) deffen aud) vollfommen würdig. Er hatte mit bem 

1. Schreiben des Königs, 27 Nov., an bas Feldkriegscommiſſa⸗ 


riat, in einem Actenftic des Minifterialarchivg: Acta generalia von 
Grrichtung der fchlefifchen Krieges und Domänenfammern. 
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König die nämlichen nationals dfonomifdhen Grundſätze, 
wie fie dort in jener Ciiftriner Schule fic) ausgebildet, 
verftand feine Abfichten und ging mit voller Hingebung 
darauf ein; für die praftifhe Verwaltung zeigte er amet. 
gleich unentbehrliche Gigenfhaften: Umfidt und Energie. 
Man begann mit einer Beftimmung bes zunächft 
von Riederfdlefien allein zu Leiftenden. Cine Durch⸗ 
fbnittéfumme deffen, was die Proving bisher aufgebracht 
Batte ward fefigefebi, davon abgezogen, was fid) von den 
Domänengefällen erwarten ließ, und vad Übrige, was 
burd) Steuern und Accife bisher eingefommen, zwi⸗ 
foben Land und Stadt vertheilt, fo bab den Stddten 
nur die Accife, dem Cante nur die Contribution zur Laft 
falle." Der König fand, bai die Summe zu feinem Kriegs⸗ 
flaat hinreichen werbe, wofern man fie nur eben haupt- 
fächlich zu biefem anwende. Nach ben erften Verſuchen, 
denn Anfangs hatte man gezweifelt, erklärte Münchow, dap 
bie Gade gehen werde ?, obwohl, da die bisherigen Reds 
nungen und Gegenrechnungen aufbbrten, alles body ein 


1. Die Durchſchnittsſumme betrug 1,856,219 Thlr.; davon die 
Domänen 397,612 Thaler, die Lanbfteuer 1,181,044 Thlr., das übrige 
die Accifen. Die Summe der Steuer betrng in Glogau 650,000 Thlr.; 
davon wurden auf das Land 515,812, auf die Stibte 134,108 Thlr. 
gefchlagen. 

2. Münchow an den König, 15 Jan. 1742: „Ich würde gewiß 
mich nicht unterftehen, biefes fo pofitiv zu avanciren, wenn ich nicht 
vollfommene Gewißheit davon hätte.“ Er Hält nur noch für nòs 
thig, „daß weber Arbeiterfuhten zu denen Fortifications nod fonft et: 
was vom Lande ohne E. A. M. Specialorbre und Anweifung zur 
Bergütiqung auf die Oberftenercaffe genommen, und baburd alfo 
alle Abrechnungen vermieden werben“. Der König unterzeichnete ein 
großes » Subt-. 
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ganz andere8 Anfeben gewann und bei weitem ſchwe⸗ 
ter fiel. 

Die Hauptfahe war nun aber, die Contribution, 
welche die vornebmfte Caft ausmadte, beffer gu vertheis 
len. Es war bas große Werk, weldes den Schlefiern 
verbeifien worden, die Ungleichheit der Laften abzuftellen, 
fiber welche man fchon eben fo lange Hagte, als man 
überhaupt Steuern zahlte, um deren willen Mander fon 
fein Baterland verlaffen hatte. Unter Miindows Leitung 
ward daran fofort Hand angelegt. 

Wer weiß nidt, was fid) überhaupt gegen Verände- 
rungen ded Catafters cinwenten läßt, beffen Unvollfom: 
menbeiten entweder durch den Wechſel des Privatbefibes 
geheiligt, oder burc bag Leben ausgeglichen worden; aber 
Bier war bie erfle Schätzung ganz willführlich gewefen; 
ber fpätere Gebraud, dad Übergewicht ber Vornebmen 
fiber die Geringen batte bie Ungleichheiten immer ſtärker 
gemadt, fo daß fie eine der größten und gegrünbetfien 
Lanvesbefchwerden ausmadten. Der neuen Herrfdaft 
Tonnte vielleicht nichts Glidlideres begegnen, ald ein 
Werk vollenden zu fünnen, bas man fo allgemein für 
nothwenbdig hielt. 

Schon die vorige Regierung hatte mit vielem Eifer 
daran gearbeitet. Sm Sabre 1723 hatten Herrichaften 
und Unterthanen Befenntniffe über ben Umfang und Er⸗ 
trag ihrer liegenden Güter ausftellen miiffen; cine Befunb- 
tabelle war 1725 biernad aufgenommen, doch nod nicht 
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für fiber genug gehalten worden. Eine Rectificationss 
rommiffion batte feit bem Sabre 1736 fich vornehmlich 
damit beichäftigt, bie Hebungen und Nußungen anzu⸗ 
fblagen. Aber nad fo vielen Vorbereitungen hatte ver 
Wiener Hof dann nicht ben Muth gehabt, eine fo tief- 
greifende Neuerung, welche viele angefebene Leute. vers 
legen mußte, burchaufübren. 

Die neu eintretende Regierung bagegen fab darin eine 
Pflicht und ein Mittel, ihren Beſitz erft recht zu bez 
gründen. 

Der erfte Verfud ward im Februar 1742 im Kreife 
Schwiebus gemacht; er führte zu dem Ergebniß, wie 
Münchow berichtet, Daf der Kreis eine anfehnlide Summe 
mehr aufbrachte, und die beffere Vertheilung bod jebers 
mann gufriebenftelite; ein ähnliches gab ein zweiter, den 
man abfichtlich in einer ganz anderen Candesgegend, im 
Rreife Franfenftein, anftellte, und man beſchloß nun bie 
Sade fyftematifch anzugreifen. 

Unter Münchow, ber die obere Leitung führte, ward 
eine Hauptcommiffion gebilbet, die ihren Sig in Bres⸗ 
lau nahm. * Das thätigfte Mitglied derfelben war Carl 
Gottfried von Thile, in beffen Büchern, unter wenig ans 
ziehenden Formen, fic) neben einer vortrefflichen Kenntniß 
des Gegenftantes bas nicht eben häufig vorfommende Talent 


4. Snftruction vor die Claffificationshauptcommiffion, ben geb. 
Kriegsräthen v. Biegler und v. Thile (der legte befam bei biefer 
Gelegenheit diefen Titel). Berlin 1 Juli 1742. 
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zeigt, aus ber Praris auf ihrem Wege zur Theorie aufs 
sufteigen, und ber nun dabei auch ben Ehrgeiz Batte, zu 
einer ber Meinung bie er von feinem Verdienft begte ent- 
fprechenden Stellung zu gelangen. Die vornehmften Srund- 
fäße, die bei bem Gefchäft beobachtet werden follten, febte 
die Commiffion unter Buziehung ber Kammern feft. Dann 
Schritten die Claffificationscommiffionen, veren man gu glei- 
cher Zeit mehrere in ben verfchiedenen Kreifen ded Ram: 
| merbezirfö mitrechnete, fogleid) and Werf. Cine unbe- 
Schreibliche Erleichterung gewährte ed, daß man die uns 
ter der vorigen Regierung zu Stante gebrachten Tabel- 
len zu Grunde legen fonnte. Sn biefen waren die 
Glaffen bes Bodens nad den Rôrnern beftimmt worden, 
welche die Ausſaat trägt: die erfte gum fechften, bie 
zweite gum flinften, die Dritte gum vierten, Die vierte gum 
britten Korn; bod) hatte man dafür geforgt in jeder Ges 
meinde und jeder Herrfchaft, indem man einen Durch⸗ 
fnitt gog, immer einerlei Körnerertrag in Anfchlag zu 
bringen.‘ Eben fo waren die Nugungen der Hölzer und 


1. Was bei Bruchzahlen entweder nur 1 oder noch weniger aus: 
trug, hatte man fallen laffen, dagegen was über 4 austrug auge- 
rechnet. 3. B. 12 Malter zum fechften, 12 zum fünften, 6 zum 
dritten, 6 zum vierten Korn, gab 36 Mt. Ausfaat und 174 M. Er- 
trag; die Fraction wäre 45 gewefen, man rechnete aber 43. Diefe 
Ausfaat ward alsdann zu Geld berechnet; man nahm an, daß von 
einem Scheffel zum dritten Korn ein Scheffel verfauft werden koͤnne, 
indem einer zur Ausfaat, ein anderer zum Verbrauch bleibe; beim 
vierten Korn redjnete man auf 14, beim fünften auf 2, beim fechften 
auf 23 Scheffel; — nur auf biefen reinen Ertrag gründete man die 
Steuer, der Scheffel Ausfaat ward in der vierten Claffe zu 1 Thlr., 
in ber erften zu 23 Thir. angefchlagen. Bgl. Acta generalia von Res 
gulirung des Contributionsweſens. 
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Teiche, die Zinfen und Dienfte in vier verſchiedene Clafs 
fen vertbeilt worden. Bei biefen Feſtſetzungen befchloß 
man fteber zu bleiben, fobalb die Steuerpflichtigen Feine ere 
heblichen Cinwendungen maden würden. Nun gefdah dies 
zwar nicht felten, und man fennt einen Fall, in welchem bet 
400 Zeugen haben abgehört werden müffen, aber eigentliche 
Localrevifionen vermied man dod) fo viel wie miglio; 
die frühere Arbeit erwies fich im Ganzen gut und halt» 
bar, und man fonnte rafch fortfcreiten. Mitte December 
1742 war man mit fiebenthalbbundert, Ende Februar 1743 
mit mehr alg 2000 Dörfern, überhaupt mit 22 Rreifen fers 
tig, und in elf anbern ging man eifrig vorwarts. Ende 
Mai hatte Miindow das Vergniigen, bem König melden gu 
fonnen, daß bas ganze Werk in dem gefammten Niebers 
fclefien glitdlid) zu Stanbe gebradt worden fet. Cine 
mal im Zuge, ergof fich biefe Thätigfeit nunmehr uns 
verweilt auch fiber Oberfchlefien und Glas, die inbef- 
fen erworben worden. Schon im Auguft war man mit 
600 Dörfern gu Stande; die vollendete Claffificationstae 
belle von Oberfchlefien fonnte im October, am 1 Novem- 
ber die von der Graffdaft Glatz überreicht werben. 

Es fehlte nicht an Einwendungen gegen biefe Ars 
beit, die fie während ihrer ganzen Volziebung begleite- 
ten. Mande fanden die Anfchläge überhaupt zu hod: 
man erwiederte ihnen, der befte Gegenbeweis liege darin, 
bag die Kaufanfchläge immer bei weitem höher feien. 
Andere hätten mehr neue Localrevifionen gewünſcht; bis 
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Antwort war: ben neuen werde dann eben fo gut wis 
berfproden werden wie ben alten. Das Ffirfienthum 
Sagan führte Beſchwerde, daß auf die fehlechte Beſchaf⸗ 
fenbeit feines Bodens fo wenig Riidfidt genommen werde, 
und batte dabei fogar einen der Commiffarien auf feis 
ner Seite; aber die Hauptcommiffion bewies biefem, daß 
er mehr von Hörenfagen als aus eigener Kunde urtheile 
und blieb dabei, bas Herjogthum fei nad denfelben 
Grundfägen behandelt, wie alle anderen fchlefifchen Herrs 
fchaften, und den Mängeln des Bodens hinreichend Reds 
nung getragen.! Bor allem aber auf biefe Gleichheit 
ber Behandlung fomme e8 an, nad der man früher fo 
oft und fo viel gefeufzet babe; der Katafter fei gründ- 
lich, die Claffification gerecht; jest erft laffe fid bas bis⸗ 
herige MifverbAlinib in ber Anlage der Hffentlichen La⸗ 
ften heben. ? 

Nun aber fam es auf eine Beftimmung diefer La= 
ften, dem gefundenen Ertrage gemäß, felber an. 

Die fchlefifche Verfaſſung unterfbieb ſich dadurch, daß 


1. Thile in einer Eingabe vom 14 April: „Weil in Nieder⸗ 
ſchleſien die Pretia Rerum nach Situation der Kreiſe differiren, ſo 
iſt hierauf reflectirt, und der Getreidepreis als das bei dieſer Sache 
gehörige Hanptitüd, nad) Befchaffenheit der Anwohner und des De: 

ité in diefem und jenem Kreife, höher oder geringer zu Anſchlage 
gebracht ivorben. 

2. Biegler und Thile, 1 Februar 1743: „Es wird daher durch 
enaue Befolgung der Befunde und Rectificationstabellen bag Elaffi- 
cationswerf auf ein folches gründfiches Fundament gelegt, welches 

juft mit bem Endzweck übereinftimmt; nimii es wird die bisherige 
Sndiction duch Grufrung des wahren Ertrages aller Dominien und 
Ruftical-Stide notificirets ac. 
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fert langer Zeit auch der Adel und die Geiftlibfeit zu 
ben Steuern berbeigezogen worden waren. 

Sn einem Theile des fchlefifchen Adels flieg die Hoff⸗ 
nung auf, fich bei ber Berdnderung ber Regierung dies 
fer Pflicht entziehen zu können; die Ritterfchaft von Sauer, 
Glogau, Sagan, Ciegnig, Wohlau wendete fic im April 
1742 an den König, mit ber Bitte, da ihnen bas Glüd 
au Theil geworben, unter feinem glorreichen Scepter au ftes 
ben, und feiner feiner Bafallen e8 ihnen an Treue und Eifer 
guvorthun werde, fie nun aud in Hinficht der Contribue 
tion biefen gleich zu fiellen, und fie von ber Steuer zu 
befreien, wie fie vor alters von berfelben befreit gewefen. 
Dabin jedod ging weder die Meinung des Königs nod 
feines fchlefifchen Miniſters. Der lebtere bemerkte, wenn - 
ber Adel von der Steuer befreit werde, fo würbe ente 
weber ein großer Theil der Einkünfte verloren gehen, oder 
man mfiffe die Laft auf die Bauern legen, gum offen- 
baren Berberben derfelben. Der König befannte fid im 
Allgemeinen zu dem Grundfag und fprad ihn in einem 
Ebicte (nad einem Entwurfe Münchows) vom 28 April 
1743 aus, daß in einem Staate, in welchem alle eines 
gleichen Schubes genießen, aud alle zu den Abgaben, welche 
darauf verwendet werben, ihren Beitrag zu geben ſchul⸗ 
dig feien, ein jeder nad) Beichaffenheit feiner Einkünfte: 
Er, ber König, unterwerfe felbft feine Domänen der Cons 
tribution und babe fie cataftriren Taffen. 


478 


Nod viel fifirfere Widerrede als der Abel erhob die 
Geiftlichkeit. Ws die Commiffion von ben Craprieftern 
bie zur Cataftrirung ihrer Widmuthen und Einfünfte nö⸗ 
thigen Nachrichten forderte, wenbdeten fie ein, daß ed ge- 
gen die Geredtiame eines Clerus laufe, zu ber Landed: 
contribution berbeigezogen zu werden. Von einem Staat 
aber unter folden Bedingungen, wie fie einft eine alle 
gewaltige Hierarchie aufgeftellt, batte ber König von Preu- 
Ben feinen Begriff. Er erfldrte, ber Clerus fei allers 
dings von der Landaccife betroffen worden, babe Tir: 
fenfieuer und mande andere Laften getragen; unmöglich 
fônne er von der Contribution befreit bleiben, welde bie 
anderen Stände treffe, unmöglidy er, der höchſte Bifchof 
und Landesherr,. fid in biefen Dingen etwas vorfhreis 
ben faffen. Es war ibm wiberwärtig zu benfen, baß 
ein paar Mönche, vielleicht von Grund des Herzend feine 
Feinde, die reichten Güter inne haben, und in diefem 
VBefig ben Schuß des Staated genießen follten, ohne ei- 
nen flarfen Beitrag zu den Caften deffelben zu tragen. 

CS ift eine der allgemeinften und folgereichften Bewer 
gungen bed achtzehnten Sabrhunberts, die Œremtionen 
ber geiftlichen Güter, namentlich in der Fatholifchen Kir⸗ 
che, zu vernichten und fie ben weltlichen gleichzuftel- 
len. In diefer Idee lebte aud) Friedrid), und fein erfter 
Entwurf ging fogar zu weit. Bei der Feftfebung der 
von dem mittleren Ertrag des Landes zu leiftenden Abs 
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gaben wollte ber König, daß die weltlichen Stänte 283, 
bie geifllichen Dagegen 65 Prozent zahlen follten. 

Es zeigte fid) bald, daß das nicht ausfilbrbar war. 
Der Erzbifchof, Cardinal Sinzentorf, ben man fchon bei 
weiten mietriger angefept, hätte trop dieſes Nachlaſſes 
von ungefähr 80000 Thaler Einfünften, die er überhaupt 
bezog, bod nod) 21000 Thaler an ten Staat abgeben 
müffen. Gr fdrieb an ben König: man babe nur bes 
rechnet, was er einzunehmen, nicht was er audzugeben 
babe; tas Confiftorium, die Ofonomievermaltung fofte 
ihm allein 44000 Thlr., während fein Cinfommen aus 
bem preufifchen Gebiete nur auf 60000 Tbir. anzufchlas 
gen fei. Sein Brief tft im Tone der guten Gefellichaft 
gefchrieben, bet aller Verebrung mit einer Sreimütbigfeit, - 
bie einen Antern hatte verlegen fonnen, und febr übers 
geugent. Da aud) Miindow beftätigte, rab ver Cardi⸗ 
nal unter folhen Beichränfungen nidt würbe beftehen 
Fonnen', fo wurten ibm aufs neue 12000 Thlr. erlaffen; 
was ihm nod zur Laft fiel, war nicht viel mehr, ald was 
er auch fonft gegeben. 

Eben fo batten aud) die Pfarreien nicht ohne vers 
derbliche Wirkung fo flarf herangezogen werden können: 


1. Mündyow am 26 October bemerkt, daß bas Breslauer Dom: 
capitel mehr als 28000 Thlr. nad) Wien gefhidt, was er vemfelben 
oft zu Gemithe führe. Aber er gefteht, daß fie bei vibrer allen 
Geijtlidjen crtinairen fhlehten Wirthfchaft“-, und weil fie in ftar- 
fen Schulden fteden, allerdings in fchlechte Umftände qefett find, 
„und id alle Diübe von der Welt habe, mit Erinnern, Bitten, Dros 
ben und üterhäuften Klagen die monatliche Contribution richtig zu 
erhalten. 
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man febte fie anf 283 Proc., wie die weltlichen Güter. Die 
evangelifden Parochieen wurden bievon nicht minder be⸗ 
troffen als die fatholifden, dod war für jene fon die ers 
worbene Gleichheit ein großer Gewinn; früher batten fte 
au einzelnen Steuern, 3. B. für bie Fortification, wohl 
zehnmal fo viel als biefe beitragen miiffen. 

Länger bielt ber König in Bezug auf die Stifter 
. nb Klöfter an feiner Forderung feft. Den Sefuiten des 
Refibenzbaufes zu Wartenberg gab er auf ihre Befchwerbe 
zu erfennen, welder Anfirengungen es bebürfe, um bie 
Unruhen abzuhalten, die bem Lande ververblich fein würs 
ben, und bie demfclben auferlegte Schulvenlaft au tile 
gen; bem Domcapitel zu Breslau führte er zu Gemüs 
the, bag es ja im vorigen Sabre der Königin fehr 
anfebnlide Gelbfummen zugefhidt babe, auch für ibn 
möge ed nun etwas ihun. Man fieht, er betrachtete den 
bohen Beitrag zugleich als eine Kriegöfteuer, aber darum 
fonnte er fie body nicht auf immer fefthalten; in Ober⸗ 
fchlefien wäre e8 ganz unmöglich gewefen. Der König 
febte — denn einen Unterfchien swifden ben beiden Lan- 
bestheilen, wie man vorfchlug, zu machen, bielt er aud 
nicht für ratbfam — in bent einen wie in bem andern - 
die geiftlidhen Stifter auf 45, die Commenbarien auf 40 
Proc. an. 

Die erften Anfchläge muß man als Verfude betrad- 
ten, über deren Ausführbarfeit erft der Erfolg emtfcheiven 
mußte. Aud das Nahrungsgeld, das man den Handwer⸗ 
fern und Heinen Leuten auf dem Lande anmutbete, erwies 
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fich viel zu bod, und mußte um die Hälfte herabgefebt 
werben. Diefe Herabjepungen aber waren nun bod im 
Ganzen fo bedeutend, und bewirkten einen folhen Ausfall, 
daß an dem urfpränglichen Anfap der fibrigen Einfünfte 
nicht fefigebalten werden Tonnte. 

Der Vorſchlag warb gemacht, zur Dedung deffelben 
alle weltlichen Güter, apeliche fowohl wie bäuerliche, mit 
35 Proc. zu belaften. Daburd würden aber die ſchleſi⸗ 
fhen Edelleute in ein gegen ben Abel der fibrigen Pros 
vinzen allzunachtheiliges, in fich felbft unbaltbares Verhälts 
nif gerathen fein; der König wollte davon nichts hören. 
Obgleich er Niemand lieber erleichtert hätte, als die Bauern, 
fo mußte er fic) doch entfchließen, ihnen 40 Proc. des 
Claffificationsanfdlages aufzulegen. Auch hiefür war ein 
Motiv, daß fonft ber Unterfchten zwiſchen Schlefien und 
ben fibrigen Provinzen zu flarf und fdreiend gewors 
ben wäre. Man rechnete, daß die Bauern in Schleflen 
bei einer Anlage von 284 Proc. nur halb fo viel zu gabe 
len haben würden, als die märfifchen und pommerfchen; 
auch nad der nunmehr anfehnlichen Belaftung blieben 
fie noch immer leichter angelegt als jene = 

Die Städte leifteter ihren Beitrag durch bie Acciſe, 
wogegen alle directen Auflagen daſelbſt wegfielen. Der 
Grund, daß auf dieſe Weiſe ein Jeder ſo viel zu den 
allgemeinen Laſten beitrage, als er für ſein Gewerbe und 
ſeine Wirthſchaft nöthig und gemächlich finde, ward auch 
hier geltend gemacht, und die Veränderung mit Freude 
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begrüßt, zumal ba man ‚einige Krleichterungen ber Acciſe 
für ben Handel hoffen ließ. 

Das Verhaältniß ber Beiſtener fielite fi nun folgens 
bergeftalt: bas durch biefelbe zu dedende Bedirfaif bes 
Militärftantes beirug britiebaïb Millionen; davon brad 
ten die Bauern zwei Fünfiheile auf, die Siädte nahe an 
ein Fünfttheil, die Cbelleute um den britten Theil mehr als 
ein folches; bas lette Filnfibeit faut von ben grifilichen 
Gfitern und ben Fleinen Leuten cin. Die Gleichartigfeit dev 
Landeseinricbiungen ward im Allgemeinen aufrecht erhalten, 
der Abel behielt cin Vorrecht, aber ein bei weitem ge- 
ringere8; die Bauern waren nicht allein gegen ihren feti: 
beren Zuftand, fondern auch gegen bie Ührigen Provins 
gen im Vortheil. 

Jede Einführung einer neuen Ordnung der Dinge 
bat thre Beſchwerden; dieſe um fo mehr, ba fie einen 
ganz andern Charakter athmete, alé dad bisherige Sy⸗ 
ftem, und man wobl die Beforgniß. hegte, der König 
werbe immer mehr verlangen; er hielt für nöthig, civas 
zur Berubigung der Gemüther zu thun. Sn einem be: 
fondern Edict führt er aus, daß die Abgaben einzig und 
allein zum Beften bes Landes, haupiſächlich gum Unter⸗ 
halt der Armee dienen follen, deren Berbrand alsdann 
wieder ben Landbau und bie Gewerbe befürberh werbe. Er 
fügte ein Berfprechen hinzu, welches jedoch) mehr ben berre 
fender Anfichten von vem objectiven Werth des Geldes 
als der Natur diefes Taufchmitteld entiprisht, daß fortan 


483 


und zu ewigen Zeiten bem Lande niemals ein héberes 
Steuerquantum aufgelegt werben follie; fein Sinn war 
nur, fene Beſorgniſſe zu beben. Er fagte zu, daß er 
niemals eine außerorbentliche Steuer auflegen, befonbere 
Leitungen vergüten, Unglücksfälle entichäbigen werbe; 
ba bie Aufiage hiezu nicht hinreichen würbe, babe er die 
Einkünfte aus feinen Domänen dazu befliimmt. * 

Der fchlefiige Etat ward im Sabre 1744 auf 
3,265,000 Thlr. firirt, um 100,000 Thlr. niebriger als 
anfangs beabfidtigt worden; eine Summe, welche bem 
Berhältuiß des Umfanges und der Menfchenzabl ente 
fprechend, bie Cinflinfie bes Stantes ebenfalls ungefähr 
um cin Dritibeil vermehrte, ? 

Doch hatte Siblefien in jenen Sdulden, die auf die 
Proving bypothecirt worden, nocd einige eigenthlimliche 
Laften, bie nun auf die Töniglichen Kafjen fielen. 

Gegen vie bollänbifhe Schuld fiellte Friedrich, nad 
bem Wortlaut des befinitiven Frieden’, Gegenliquibatios 
nen auf, welche aus jenen Anforderungen. an die Zölle 


1. Diefer Etat hat fit im Allgemeinen fo gehalten; er war 
4748: 3,277,437 11 13; 1742: 3,318,316 20 4; 1732: 3,406,375 
49 3; 175$: 3,529,465 17 3; 1782: 3,533,618 9 1; 1783: 
3,533,716 9 4; 1752: 3,573,680 16 9; 1792: 3,578,680 16 9; 
fo daß die Srhihung in biefen 25 Jahren nicht viel über 300,000 
Thle. betragen bat. 

2. Das Sdict ift von Münchow entworfen; der König Hef nur 
Einiges baraus weg, 3 D. daß weder Militir= noch Civilbediente 
etwas fordern follten, was ihm unnöthig fchien, und daß das Offt- 
cium fisci unter den Kammern über die Sporteln ber Juftizcolfegien 
vigiliren folle, was Anlaß geben werde zu glauben, als ob man folde 
den Kammern untererbuen wolle. . n 
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der Maas entfprangen; die englifche gu tilgen, traf er 
augenblidiià Anftalt. Man ging bei der Überſendung 
ber Gelder febr eigentbüimlid gu Werke. Sn den lan- 
besüblichen Muͤnzſorten, wie fie eingingen, übergab fie 
Minow in woblverwabrien Zäffern an einen von Split 
gerber und Daum als ficher empfohlenen Fuhrmann, uns 
ter ber Adreſſe eines höheren Beamten; die Abſicht war, 
alles Auffeben zu vermeiden und zugleich ben damaligen 
guten Stand bed Silber zu benugen. . 

Bu bes Königs eigenen Händen lamen nicht mehr 
als 16000 bis 17000 Thir. des Sabres in monatlichen 
Sendungen, durch die Poft beförvert, deren Scheine fid 
bei ben Acten befinden; ein beſcheideneres perfönliches Cine 
fommen Tönnte feinem Präfiventen einer Republik genligen. 

Leiber find von ben monatlichen Berichten Män- 
how's, die Über ben allmähligen Forigang der Verwal⸗ 
tung die befte Austunft geben würben, die meiften vers 
loren; von ben übriggehliebenen will ich nur einen, vom 
16 Rov. 1743, ausziehen, aus bent man fiebt, wie die Dinge 
damals fianden. Münchow melbet darin, die Steuern 
für den October feien beffer eingegangen als bisher; nur 
bei den Stifter und oberfchlefifchen Kreiſen laffe fich 
Manches vermiffen; die Padtgelder von den Amtern feien 
ebenfalls eingelaufen, und für das nächte Jahr diirfe 
man daffelbe hoffen, ba die Saat vortrefflich ftebe; — 
fon zeige fid die branbenburgife Feuerorbnung aud) 
auf bem Lande wirffam; die Auswanderung einiger ober- 
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fehlefifcher Bauern erfege ſich durch das Anziehen laufipi- 
ſcher Handwerker, befonders aber franabfifher und ſchweize⸗ 
rifcher Familien, welche große Hoffnung erregen; die Aceife 
in ben Stäbten liefere bereit8 einen Mebrertrag, und dabet 
fet bas Gewerbe in guter Aufnahme, wie man denn fo 
eben Leinwand nad Hamburg und nad Italien, Tude 
nad) der Schweiz und nad Polem in anfehntichen Tiefe 
rungen verfende. Durch zwei Meffen, oie nad Bera- 
thung mit den Kaufleuten eingerichtet wurben, hoffte man 
bem Handel von Bredlm neuen Schwung zu geben. 
Man begann Ländereien urbar zu machen, Fabrifanten 
methobifch herbeizuziehen, alle Grundſätze auszuüben, 
welche dieſem Staate überhaupt eigen warm. Eine 
ber wichtigſten Rückſichten bildete die militäriſche Einrich⸗ 
tung Des Landes: Friedrich ſelbſt wibmete den Fortifica⸗ 
tionen von Neiße, Cofel, Glatz eine unausgeſetzte Auf⸗ 
merkſamkeit. Dtiinchow berichtet, bas Cantonweſen nehme 
einen guten Fortgang, ſchon komme der Landbewohner, ſelbſt 
in Oberſchleſien, ven Regimentern gegen bie Deſertirenden 
zu Hülfe; die angefangenen Cafernen und Magazine gu 
Breslau, Brieg, Sdweidnip werden bald unter Dad 
fein; er benft eine Reife nach Oberfchlefien gu machen, 
um nad bem Wunfche Des Konigs eine Landmiliz eins 
zurichten. Man trug Sorge, die Ereeffe der Soldaten, 
welche bie frühere Vorkiebe für biefelben febr geſchwächt 
hatten, zu verbiiten. 

- Sn alten Zeiten war die Eroberung gugleich Unters 


werfung; in neueren Zeiten If fie Bereinigung, Auſchlie⸗ 
fen; fie mußte es beſonders hier fein, wo bas Erbrecht 
ben Grund und erfien Anlaß der Erwerbung ausmadte: 
Solefien mußte mit ben übrigen Provinzen zu Einem 
Ganzen zaſammenwachſen. 

Tine Schwierigleit bot es jebod bar, welde in ans 
bern Provinzen wohl auch vorgefemmen war, aber in 
viel geringerem Umfange, und welde hier die große Le 
bensfrage bilbete: bie Verſchiedenheit ber Religion. 

. Mir haben gefeben, wie von allen Übelſtanden ver 
Sireidhfden Berwaltung ber größte in ber Bevorzugung 
ber RKathelifen und bem Drude der proteftantifiben Bes 
vblkerung lag, wie gerade bad Dtifivergniigen und bie 
Beiorgniß derfelben zu ben Siegen des Könige von Preu- 
Ben mächtig beitrug. Nach ver Befipnahme bitte die 
Frage entfteben Iönnen, ob nun nicht die proteftantifche 
Kirche zur berrfchenven in Schlefien erhoben werden folle. 

Dazu aber reichte, um bas einfachfle Moment anus 
führen, der Vortheil, den man erfochten, dod an fich nicht 
bin. Man hätte baburd die ganze Tatholifche Welt in 
Aufregung gebracht, ber Gefahren zu geſchweigen, welde 
im Innern entftanden wären. ı Tüberbies aber, die Ges 
finnung bed Königs Friedrich war fern davon. 

Schon in den Präliminarien batte er die Aufrecht- 
ethaltung bes Status quo der katholiſchen Kirche nicht 


1. Lubewig: catholica religio in tuto ete. mathte mit vielem 
Nachdruck nud Gefchid barauf aufmerffam, befonders § 6: „nulla 
catholicorum gravamina contra Borussiae regem.“ Abgebrudt bei 
Haymann I, 861. 
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weniger ald die Ber Befipibiimer und der Gerechtfame der 
Einwohner bewilligt, jedoch mit benr Vorbehalt ber Rechte 
ber Gouverinetit. Bei dem deftnitinen Frieden wünſchte 
nun die Königin diefe Rechte in beiderlei Beziehung naͤ⸗ 
ber zu beſtimmen: fie ſchlug eine Chaufel vor, die dieſel⸗ 
ben in weltlichen und geiftlichen Dingen befchränft hätte. 

Was die erfien anbelangt, fo verwarf dies der Kö⸗ 
nig unbedingt, nicht ald benfe er, feinen Unterthanen bes 
fdwerlid zu fallen, fonbern weil er ihnen feinen Anlap 
zum Widerfiand geben. wolle. Die Einrichtung der Pros 
vinz, in ber er eben begriffen war, würde er alsdann nicht 
haben vollenden Finnen, ein unauflöslicher Zuſammen⸗ 
bang awifden bem Wiener Hofe und ber Provinz hätte 
fih gebilbet. Sn Bezug auf die Religion bagegen gab 
Friedrich ohne Schwierigkeit nach, und ließ fic) die Bes 
ſchränkung ber freien Souseränetät, die in jener Claufel 
liegt, wirklich gefallen. 

Das war nun dabei die Meimmg des öſtreichiſchen 
Hofes wohl nicht, jede Heine Verknberung in unter 
georbneten Berbältmifien zu verbinbern: ex wollte nur im 
Allgemeinen nicht gugefteben, bag auf den Grund bed 
Souverinebitsbegriffeà bis Tatholifche Kirche bedrängt 
würbe Cs hätte ja ein Reformmttonsrecht gegen die Ras 


1. So fafte es Podewils aus ben Unterhandlungen auf: Le 
passage est desiré par la cour de Vienne dans la crainte où elle 
est, que par les mots du droit du souverain V. M. ne se croie 
avec le tems autorisé d’anéantir et d’éluder tout ce qu’elle a pro- 
mis cy dessus en faveur de la religion catholique et des habitans 
de la Silésie. Hynbforb fagt: qu'on n’a nullement envie à Vienne 
de prescrire à V. M. de quelle façon elle doit gouverner ses nou- 
veaux sujets. | ° 
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tholifen ausgeübt, ber ganze äußere Beſtand ber Kirche 
zweifelhaft gemadt werben können. 

Allein Friedrich verfland bie Worte gang, wie fie lau⸗ 
teten, und hielt auf bas firengfie darüber, obwohl bie 
evangelifche Bevblterung davon bod wieder febr hart bes 
rührt wurde. Bon allen ben Hunderten von Kirchen, 
welche thr entriffen worden, befam fie Feine einzige zurüd, 
aud nicht ba, wo fie noch immer vorberrihent war. 

Dem König Friedrid lag Alles daran, den Haver 
amer religibfen Parteien, die über bas Mein und Dein 
fo oft mit einander gefämpft hatten, nicht wieder zu ere 
neuern; er Batte noch erft ben Wahn abzumehren, als 
werde son Preußen eine große proteftantifde Neaction 
audgehen. 

GS fobien ibm genug, wie denn aud nur eben died 
in dem Frieden gefagt wird, baffi er ben Proteftanten Ges 
wiffensfreiheit im vollſten Umfange verfchaffte. Sie bin: 
gen nicht mehr von Tatholifchen Confiftorien ab; aller den 
Gottesbienft betreffenden Befchränfungen wurden fie entles 
bigt. Bald tamen wieder Tibertritte zu ihrem Belenniniffe 
vor, obwohl bie Regierung fich hittete, fie zu begünſtigen. 
So wie man fab, daß die alten Rien und thr Bers 
mögen nicht surlidgegeben werben follten, legte fede Gee 
meinde, die irgend biizu Kräfte hatte, Hand an, fich eis 
nen fiefnernen Tempel zu bauen und einen Pfarrer zu 
befolden; in kurzem find 200 neue Bethäufer entftanden, 
bie Dod erft fpäter ben Namen Kirchen erhielten. 

Der Gegenfab der alten und neuen Verhältniſſe tritt 
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unter andern in einer Rede hervor, mit welcher Cocceji 
bie Oberamisregierung (b. i. bas Suftigeolegium) in 
Breslau am 1 Februar 1742 eriffnete. Er fette den _ 
Bwed berfelben nicht allein in die Handhabung der Ges 
rechtigfeit, welche bas äußerliche Band fei, dad die menſch⸗ 
liche Gefellfchaft durch die Furdht vor zeitlicher Strafe 
sufammenbalte, fondern auch in bie Erhaltung des ins 
nerlichen Bandes, der Religion nämlich, in wie fern ein 
Seder nach den Prinzipien feines Glaubens behandelt und 
baburd die Gemüther der Unieribanen mit einander vere 
einigt werben follten. 

Eben bei ber Gerechtigfeitöpflege war bisher ein wi- 
berwartiger Unterfchied awifhen ben beiben Religions- 
parteien zum Vorſchein gefommten; von biefem vor Al- 
lem follte nicht mehr bie Rede fein. Den Töniglichen 
Behörden ward zur befondern Pflicht gemacht, die Fas 
tholifen bei ihrer Religion zu ſchützen. 

Nun liegt freilih am Tage, daß biemit bei weitem 
nicht alle Schwierigkeiten diefer Berbältniffe erledigt was 
ten; Der Gegenfag zwifchen Staat und Kirche, welder 
in der Natur der Dinge liegt, mußte hervortreten, und 
er befam bier eine neue Bedeutung, da der Fürſt der 
proteftantifchen Confeffion angehörte, bem die fatholifde 
Kirche die Rechte, die fie ben Anhängern der eigenen gue 
erfennt, zu übertragen Bedenfen trägt; es bat cin gros 
fes Sntereffe, wie Friedrich biefe Berbältniffe anfah und 
bebanbelte; bavon fet uns jedoch erlaubt erft bann zu 
Sprechen, wenn wir von bem Ganzen des Staates, wie 
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er nunmebr wurde, einen Begriff aufsuftellen verſuchen. 
Wo die Gegenfige ber Prinzipien fid nicht ansgleiden 
laffen, gewährt: e8 fon einen Bortheil, wenn twenig- 
ftend ber Widerftreit im Leben vermieden wird. Wer Die 
Verwaltung ber Proving anfah, mußte geftehen, tap e8 
hier mit der Dulbung der serfchiebenen Parteien ein Ernft 
war. Diefer Staat in feiner militérifh-finamiellen Or 
ganifation, an die fid) nun aud) biefe Proving anſchloß, 
hatte fiberbaupt nicht ben fireng Firchlichen Charafter der 
Staaten der früheren Beit; als einer der allgemeinften Ges 
banfen erhob fih in ihm bas Prinzip der religidfen Loz 
leranz, bad ber Fürft vermbge feiner ganzen Bildung und 
Sinnesweife zu feinem eigenen gemacht hatte. Um die Bes 
beutung ber Sade zit ermeffen, braucht man nur gu ere 
wägen, was daraus erfolgt wäre, wenn Sriebrich wirk⸗ 
lid ben Evangelifden in Schlefien bas Übergewicht gee 
ben, ober gar gu einer Reformation im antifatholifchen 
Sinne hätte ſchreiten wollen. Der bittere Saber, den er 
damit erwedt hätte, wäre ein neues Moment ber allgec 
meinen Welthewegung geworben. Sept aber gefchah, was 
man nicht gu erleben gehofft Batte, bie Ratbolifen priefen 
Gott in ihren Kirchen fo gut für den Frieden, wie bie 
Esangelifchen in ben ihren. 
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Gedruckt bei A. W. Shade, Grinftr. 18. 
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